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2. Die 


infeln im Südmeere, 


Ein Moman. 


Dritter Theil. 


1. 
Der NRittmeifter. 


Mittlerweile müthete der Krieg mit allen feinen Graͤueln, 
und Sachſen war nod) das einzige Land, das verfchont ge- 
blieben war. 

Jetzt follte es auch über uns hergeben. Als Tilly fi 
in dem ausgefogenen Niederfachfen nicht länger halten 
konnte, und der Kurfürft fid) fträubte, vom Leipziger Bunde 
abzutreten, rückte zener weiter vor, und nahm Eisleben, 
Merfeburg, Naumburg, Zeiz und mehrere Orte in Beſitz. 

"Die Gemeinden verfammelten fid) täglich mit Indrunft 
in den Kirdyen, die Gloden läuteten, die Orgeln klangen 
und alle Tage ward das göttlihe Streit» und Troftlied: 
„Eine fefte Burg ift unfer Gott!” gefungen. Eines Tages, 
als wir zu den Worten: 


„Das Wort fie ſollen laſſen ſtahn, 
And keinen Dank dazu haben.“ 
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enge waren, ward die Kichthüre plötzlich aufgeriffen. 
Ein ftaubiger Kourier in kurſächſiſcher Montur, mit Sties 
fein, die his über die Kniee gingen, tritt herein. Die Dre 
gel fhmeigt, der Geſang verſtummt; er eilt hin zum Altare, 
ſchwenkt drei Mal feinen Hut und ruft: „Freut Euch, lies 
ben Brüder und Chriften! Die Lutheraner haben gefiegt, 
die Schlacht hei Leipzig ift gewonnen. Siebentaufend Kais 
ferlihe Tiegen auf dem Schladhifelde. Tilly ift entflohen! 
Der lange Fritz bat ibm mit dem umgekehrten Piftol in 
den Rüden und auf den Hinterkopf gefchlagen. Der Sieg 
ift unfer. Guftav Adolf und fein ganzes Heer baben dem 
allmächtigen Gott auf ihren Knieen gedankt!" 

Da ließ ich wieder die Drgel mit allen ihren Flöten 
und Stimmen erklingen, und mit hoben —— 
ſetzten wir alle das Lied fort: 


Er iſt mit uns wohl auf dem Plan, 
Mit ſeinen guten Gaben. 

Nehmen ſie uns den Leib, 

Gut, Ehre, Kind und Weib, 

Laß' fahren dahin! 

Es haben kein'n Gewinn. ⸗ 
Das Reich muß uns doch bleiben. — 


Drei Wochen nach dieſem Siegesfeſte, als ich ſpät 
Abends in die Fräuleinkapelle trat, um Del in die Lampe 
zu gießen, begegnete mir ein mwunderliher Vorfall. Im 
Dämmerlichte ward ich nämlich auf der Bank eine Mens 
fhengeftalt, gehüllt in einen ſchwarzen Mantel und mit eis 
ner Klappmüße auf dem Kopfe, die dem verftorbenen Zraut- 
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mann fehr ähnlich ſah, gewahr. Die Erfheinung ſchien 
mich nicht zu bemerken, faß in tiefen Gedanken, und machte 
eben folche Kopf- und Armbewegungen, wie der felige Kü⸗ 
fir, wenn er fi) allein glaubte, und ſich feinen Gefühlen 
und Borftellungen Überlieg. Ih trat einen Schritt zuräd, 
und das Blut erftarrte mir in den Adern. — Albert, 
ſprach es leiſe (und jebt erfannte ich deutlich Trautmann’s 
Stimme) fürdteft Da Did vor einem alten Bekannten? 
— Alle guten Geifter Toben Gott den Herrn! ſprach id), 
Muth fallend. — Bravo, Albert, rief jest Seifert lachend 
den Mantel abmerfend, hatt’ ich doc nicht geglaubt, daß 
Du fo viel Eonrage beſäßeſt. — Mein Entfeben verwan⸗ 
delte fi) in Freude, allein mein Staunen hatte nicht auf- 
gehört: Denn im lichtgelben Lederkollet mit polirtem Bruſt⸗ 
harniſch, Hohen Stiefeln, Elingenden Sporen, einem großen 
Schlachtſchwerte an der Seite, ftand mein fahrender Mit 
fhüler da, als fhwedifher Offizier, und fein befiederter 
Helm lag neben ihm auf der Bank. — Jetzt umarme 
mi! ſprach er, und dann will ih Dir nicht erzählen, 
wie ich ſchwediſcher Nittmeifter geworden, denn das begreift 
ſich leicht. Wenn es in der Welt Ernſt wird, befommen die 
Kinder der Vornehmen, die Lieblinge der Prinzen und Mis 
nifter, wenig Einfluß. In unfern Tagen wirft Du felten 
einen Zeldoberften treffen, der in feiner Jugend nicht die 
Mustete getragen. Seldft Hei den Kaiferlidhen und Katho⸗ 
lifhen, die doch die beiten Ariftofraten find, iſt dies der 
Sal. Tilly und Wallenftein waren Anfangs fhlichte Edel 
Inte ohne Bermögen; Dampier und Bucaoy ebenfalls. 
Johann von Werth ein Bauer; General Bed ein Schäfer; 
Etablhantfch ein Bediente; der Feldmarſchall Aldringer ein 
Kammerdiener, 
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Er pfiff, ein großer, blonder, ſchwediſcher Dragoner 
trat herein, Jegte eine faubere, damaftene Serviette über 
den befannten Sarg, feßte eine Bouteille Wein und zwei 
grüne Gläfer darauf, und entfernte ſich fchnell wieder. — 
Das felige Fräulein, fprad Seifert, wird es einem reifen- 
den Soldaten, der weder Heimat noch Obdach bat, ver: 
geben, daß er es ſich noch immer in ihrer Nähe kommode 
macht. Drauf goß er die Glaͤſer vol Rheinwein, ftieß mit 
mir an und rief: der große Guftav Adolf fol leben! Ja, 
Albert, mein Ideal ſpukt nicht mehr in meinem Gehirn 
kaſten. Alles, was Odem hat, das will fagen: was Geift 
befigt, muß ihm dienen. Er leerte fein Glas und fuhr 
fort: Was bat nicht Guftav alles gethan! Ein befferer 
Menſch athmet auf Erden nidyt, und in der Kriegswillen- 
fhaft hat er es weiter gebradht, als je ein Sterblicher vor 
ibm. Guftav Adolf fol leben, auch wenn er römiſcher 
Kaifer fein mil. 

Ic wunderte mid nicht wenig über die Veränderung, 
die mit Seifert vorgegangen war. Sehr Vieles erzählte 
er mir und ſchloß mit den Worten: Jetzt mill ih auch 
Dein Glück mahen. Zum Soldaten bift Du nun einmal 
verdorben, allein bei uns achtet man den Lehrftand, wie 
den Wehrftand. Ich habe oft Über Deine Verwandtſchaft 
mit Luther gefpottet, jetzt fol fie Di) aus dem Staube 
erbeben.: Der König ift ein eifriger Zutheraner, und wird 
gewiß für Dein Glück forgen, wenn er bört, daß Du vom 
großen Martin abitammft, wenn audy nur von einer Geis 
tenlinie. Und jegt gute Nacht! Dein Pferd wiehert auf 
dem Kirchbofe in der falten Luft: ic muß fort: Bir kam⸗ 
piren drei Meilen von bier auf dem Nachbarſchloſſe; der 
König und alle feine Generäle find da cinquartirt. Beſuche 
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mid) übermorgen, dann will ih Did Seiner Majeftät vor 
ftelen. Mit diefen Worten umarmte er mid und ſchwang 
il) auf fein ſchönes Roß. Der Dragoner folgte ihm auf 
einem ähnlihen; und wie zwei Nitterfchatten der Vorzeit 
flogen fie über den Kirchhof durch den Mondſchein, mit 
mehenden Helmbüfchen, und verſchwanden in der Kerne. 

Nie hab' ich meinen alten, ſchwarzen Rod forsfältiger 
gebürftet, als an jenem Morgen, da id) meine Wanderüng 
nah dem Echloffe anzutreten hatte, um dem großen Guftav 
vorgeftellt zu werden. 

Eine Biertelmeile vom Schloſſe traf ich Soldaten, in 
Häufeen und Selten. Sie waren gut geleidet, und ver- 
hielten fi ruhig. Ich date, mid, als einen armen Kü- 
fer, würden fie zum Beften baben, da id aber dem vor- 
nehmſten Dffiziere meinen Schein vorgezeigt hatte, erwies 
er mir, als einem Geiftlihen, Achtung, und fagte mir, wo 
ih den Rittmeiſter Seifert treffen Cönne; er wohne in der 
Nähe des Schloſſes. 

Seifert, hoffte ich, werde mir mit offenen Armen ent» 
gegen eilen; fein Gefiht mar aber mit Wolfen überzogen. 
As er mich fab, ward er noch verdrießlicher, und ging mir 
mit den Worten entgegen: Guten Tag, lieber Albert! 
Bar es heute, daß Du kommen follten? Meint’ ich doc, 
ih hätte Dich erft auf morgen hieher beſtellt. Doch auch 
out, verfehte er freundlich, meine Hand drückend; morgen 
hätten Du mid) vielleicht nicht angetroffen. 

Was giebt 88, Seifert? rief ich erftaunt, iſt ein Unglück 
geſchehen? Bift Du in Ungnade gefallen? — Umgekehrt, er- 
wiederte er; der König bat mir eine große Gnade, eine 
befondere Auszeihnung erwiefen. — Er verſchloß die Thür, 
ad als mir allein waren, ſprach er leife: Jeder Menſch 
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bat feinen Wurm, und ein großer König ift auch Menſch. 
Guftav hat den Zweikampf verboten, und bei Todesftrafe 
verpönt. — Ich wollte fpreben, Seifert rief: Schweige 
ftil, Albert, ich weiß fchon, was Du fagen willft; als Kuͤ⸗ 
fter hältft Du es mit dem Könige, wagſt audy den Zwei⸗ 
kampf nicht, und findeft, daß er Necht babe. So künnen 
König und Küfter denken, denn der Küfter nimmt es mit 
dem point d’honneur nicht fo genau, und der König kann 
auf ſolche Weife nicht beleidigt werden. Dem fei jedoch, 
wie ihm wolle, der König bat diesmal eine Ausnahme ge 
macht, und mit dem Hauptmann Soop ein Duell auf Les 
ben und Tod erlaubt; nur foll der Kampf im Nitterfaale 
vor aller Welt Augen Statt finden, und der König will 
ſelbſt mit allen feinen Feldoberften zugegen fein. Auf die 
Gallerie kommen aber auch Bürgersiente und dort werde 
id) Die glei) einen guten Platz verfhaffen. Nimm es nicht 
übel, daß ich dem Könige noch nichts von Dir gefagt habe; 
ih batte in diefen Tagen vollauf mit meinen eignen An- 
gelegenheiten zu thun. Sieg’ id, fo ift es ja immer Seit, 
zu ſprechen; follte id den SKürzern ziehen, fo wirt Du 
leicht als Luthers Enkel — (er lächelte ein wenig, dann 
drüdte er wieder ernft meine Hand und fagte) nein, wahr- 
lich, jebt ſpaße ich nicht; als Luthers Enkel wirt Du dem 
Könige merkwürdig werden, und er wird für Di forgen. 
— Er rief einen alten ſaͤchſiſchen Unteroffizier und fagte 
ihm: Du, Görge, wirft mit diefem Manne auf die Gallerie 
sehen: forge dafür, dag er einen guten Plab befomme, wo 
er alles fehen kann, und dag er nicht gedrückt werde. Jetzt 
muß ich mid, anziehen und ein wenig herauspußen, denn 
wir baden vornehme Zufchauer. 

Aber fage mir doc, Du wunderbarer Dann, rief ich, 
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der Du zu einem Zweikampfe auf Leben und Tod, luſtig 
und eitel, wie zum Echaufpiele, läufft; was habt Ihr denn 
einander gethan? Worin befteht die große Beleidigung? — 
Er hat mid) einen Windbeuntel geicholten, rief Seifert, 
und ich babe ihn wieder einen groben Ochſen gebeigen. 
Jetzt wollen wir doch fehen, ob der Ochſe den Wind auf 
die Hörner nehmen, oder der Wind dm Ochſen umblafen 
werde. — Mit diefen Worten verlieg er mich, um feine 
Zoilette zu machen. 

Ich ftaud, wie verfteinert. Der alte Unteroffizier fab 
mic) bedenklich an, nahm fid) eine Drife und ſprach trocken: 
Das fann er wohl nicht begreifen, Scuimeifter? Iſt es 
mir faft felber zu body, der ich doch ein Unteroffizier bin. 
Say’ Er mir, als ein gelehrier Mann, woher kömmt es, 
daß das Kind fa felten bei'm rechten Namen genannt fein 
‚will? Ich kenne num meinen Herrn feit einem Jahre; id) 
Babe ihn in der Schlacht fechten fehen, und Gott foll mid 
ftrafen, wenn er nicht feinen Degen eben fo gut braucht. 
als das Maul. Und das ift viel gefagt! Denn freilich, 
Verſtand und Kenntniffe hat er, etwas windbeutlicher Na⸗ 
tur ift er aber au, das lafle ich mir nicht ausreden. Und 
der Rittmeiſter Seop tft freilich ein braver Held, der ſo⸗ 
gar dem Könige einmal das Leben gerettet bat; er ift aber 
grob, wie Bohnenſtroh! Wie hat es ihn nun fo fehr ver . 
drießen können, ein grober Ochſe genannt zu werden? 
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Der Zweikampf. 


Id ging mit dem alten Unteroffiziere auf die Gallerie. 
.&s waren ſchon viele Leute zugegen. Die königliche Garde, 
in lichtblauen Roͤcken mit ftählernen Bruftpanzern, befieder- 
ten Helmen und langen, gelben Klapphandſchuhen, hatte 
fon in zwei Reihen den Saal befegt, und ihre blanken 
Hellebarden funkelten auf hoben, fhwarzen LZanzen. 

Sest füllte fih der Saal nach und nad mit Offizieren; 
plöglih verftummte Das Geraͤuſch, ein ebrfurchtsuolles Schwei- 
gen verbreitete fi, die Zlügelthüren wurden eröffnet, und 
das Herz Flopfte mir, weit id) jebt zum erften Male den 
großen König fehen follte. Ein langer, hagerer Herr, aber 
ftart von Gliedmaßen, mit einer Habichtsnafe, hoher Stirn 
und bufchichten Augenbrauen trat herein. In feinem Antlitz 
war große Kraft mit Freundlicgkeit verbunden. Er grüßte 
höflich zu beiden Seiten, drauf ging er zu einem für ihn 
beftimmten Platz. wo er mit verfchränften Armen Itand, auf 
den Boden ſah, und an der ganzen Sache keinen Antbeil 
zu nehmen ſchien. Wer ift der vornehme Herr? frug ich, 
das kann doc nicht der König fein; der König, hab’ ich 
gehört, fei ein Eorpulenter, jovialifher Mann. 

Das ift des Königs rechter Arm, ſprach der alte Görge; 
der trefflihe Guftav Horn, der in der Leipziger Schlacht 
dem Tilly gegemüber ftand. Er ift ein eben fo edeldenken⸗ 
der Mann, als ein ſchrecklicher Streitr. Cine Stadt, (mie 
bieg fie doch?) follte geplündert werden, weil der Komman- 


— —— 


— —— — —— — — 
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dant gegen den General ein grober Flegel geweſen. Da 
kamen die ſchönſten Mädchen heraus, ergriffen die Steig⸗ 
buͤgel des Generals, warfen ſich auf die Kniee, weinten 
und flehten, daß er ihre Ehre und das Leben ihrer Anver⸗ 
wandten ſchonen ſolle. Sagt jenem Dummkopfe von Kom—⸗ 
mandanten, ſprach der wackere Horn. dag ih Eure Thrä- 
nen eben fo fehr ehre, als ic) fein Schwert verachte. Und 
die Stadt war gerettet. — Barum ift er denn jebt fo 
betrübt? frug ich. — Er hat neulich feine vortreffliche Ge⸗ 
mahlin und zwei allerlichite Kinder an einer anſteckenden 
Krankheit verloren, war die Antwort. Doc ſeht da, den 
Orenſtiern, den Reichskanzler. der chen angelommen if. 
Welch ein ftattliher Herr. Habt Ihr ein offeneres Geſicht 
gefehen! Gerade das, was die Italiener ein viso dciolto 
nennen? Kein Kardinal R:chelieu! Kein Machiavell! Und 
doch Hug, wie der Teufel. Da fiebt man, ehrliche Leute 
fönnen aud) Berftand haben. Seht da, den jungen Hau- 
degen, der bereineilt mit dem Delm unter dem Arm, weil 
es ihm zu heiß ift! Der da, mit den halb über die Stirn 
berunter gefämmten Haaren, wie es mehrere junge Leute 
jebt pflegen, ftatt fih, wie der König und der Reichslanz⸗ 
ler, die Haare auf Löwenart binaufzubürften. Kennt Ihr 
ihn? — Ach, rief ich, das ift ja mein gnäbdigfter Fürſt. 
der Prinz Bernhard von Beimar! — Ja, das wird mal 


- der zweite Guſtav Adolf, ſprach der alte Unteroffizier — 


Ber ift denn der ernfte Seldoberft, der jebt hereintritt und 
von allen fo freundlih begrüßt wird? — Ja feht mal, 
Schulmeiſter, ſprach Gdrge, das ift nun eben das Schöne 
beim Kriege, daß fi) Berdientte ſelbſt hervorthun können. 


Das ift der Dberfte Stahlhantſch, ein Finnlander. In ſei⸗ 
Dehlenf. Schriften. XVII, I 
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ner Jugend war er gemeiner Bediente, jebt iſt er des Her- 
3098 Bernhard Kamerad. 

Jetzt hörten wir draußen im Hofe Pferdegetrappel und 
Vivatrufen. Ich brauchte mid nur umzukehren, fo konnte 
idy auch den ganzen Hof überbliden; denn wir hatten das 
Senfter im Rüden. Da war ein erftaunlides Gedränge 
von Menihen. Soldaten machten aber nicht Plab; die 
Leute wichen felbft ehrerbietig zurüd. Ich fah einen großen 
Mann in neuem Anzuge von grauem Suche; er hatte eine 
grüne Feder am Hute,. und ritt einen ſchoͤnen Flügelſchim⸗ 
mel. Görge brauchte mir nicht zu fagen, daß es der König 
fi. — Seht mal, wie langfam er durd den Hof reitet, 
er fürchtet, etwa einen der Beinen SAinaben mit dem Pferde 
zu befhädigen, und hält die Hand über die Augen, denn 
er ift etwas Eurzfihtig. — Der König ift fehr einfach ge 
Fleidet, bemerkte ich; nur fein Pferd ift ausgezeichnet ſchön. 
— Das ift feine Liebhaberei. fpradh der Alte. — Ind 
wer, fragte id), ift der breitfchultrige Held mit dem frifchen, 
braunen Gefichte, und der junge, fhmarzgefleidete Menfch 
im Studentenfragen? Er ſcheint noch kaum fiebzehn Iahre 
alt zu fein. — Der ftarfe Mann, ermiederte Görge, ift 
der treffliche Banner, eine lebendige Standarte im wildelten 
Schlachtgewühle. Der Iüngling,, raunte er mir in’s Ohr, 
ift des Königs natürlicher Sohn, Guftav Guftaufon, den 
er mit Margaretha Kabiliau vor feiner Ehe gezeugt bat. 
Schade, daß der Junge nicht Kronprinz von Schweden ift; 
denn er hat vieles von des Vaters Ingenium geerbt. Er 
wird gewiß ein trefflicher General. Fürs Erfte foll er 
noch, wie man fagt, feine Studien in Wittenberg fortfeben. 

Jetzt ſaß der König im Saale auf einem etwas erhöhe⸗ 
ten Sig, fein Reichskanzler und feine Seldoberften um ihn 
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ber. Der Iuftige, ſchöne Marſch. der den König empfangen 
hatte, verftunmte, und auf feinen Wink begannen die Dant- 
boiſten jeßt einen Todtenmarſch, der gewähnlich geblafen - 
ward, wenn ein Dffizier eines groben Subordinationsfeh- 
les wegen erſchoſſen werden follte. Während des Marfches 
wurden zwei ſchwarze Särge von Soldaten hereingetragen, 
und ihnen folgte ein großer, düftrer Mann, mit entblößtem 
Haupte und gemeinem Gefichte Unter feinem rothen Dian- 
‘tel ragte ein ſehr blankes, breites Schwert halb hervor. 
das beinahe, mehr Achnlichfeit mit einem dirurgifchen In⸗ 
firumente, als mit einer Waffe hatte. — Bas ift das? 
frug ich meinen alten Gefellfhafter, der bis jetzt fo guten 
Beſcheid von allem wußte. Eben fo neugierig, gls ich, ant- 
wortete er aber, ohne die Augen von diefer fonderbaren 
Erfcyeinung zu verwenden: Das find zwei Särge und der 
Mann im rothen Mantel mit dem Schwerte ift der Kriegs» 
profog, der Scharfrichter. 

Als die Särge jeder in eine Ede geftellt waren, und 
der Nachrichter in den Hintergrund zuräd getreten war, 
ſchwieg die Muſik und der König ſprach obngefähr Fol⸗ 
gendes: 

Liebe Herrn und Freunde! 

Es iſt jedem von Euch bekannt, daß ich nach reiflicher 
Ueberlegung mit meinen treuen Räthen und Feldoberſten 
ſchon ſeit Jahren in meinem Heere den Zweilampf verboten 
und bei Todesftrafe verpönt habe. Das Duell war in der 
Heldenzeit nothwendig, als noch fein Geſetz den Einzelnen 
fhüßte. Nachher haben die Ritter in ſchwaͤrmeriſcher Lie- 
benswürdigfeit diefes, wie fo vieles andere, übertrieben. 
Bir follen aber ihre Uehertreibungen nicht nachahmen! 

Und doc ſehen wir heute, daß zwei wadre, ehrenwerthe 

x 
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Helden ſich zu einer ſolchen Thorbeit verleiten laſſen, und 
vielleicht fogar waͤhnen, Bemunderung zu erregen, weil fie 
auf den erften Wink gleih zum Gurgelabſchneiden bereit 
find] 
Yun könnte ih Euch freilich wankelmüthig erfcheinen, 
meine Herren, meil id den Zweikampf im Allgemeinen ver 
biete, und ihn dann zweien meiner Dffiziere in meiner eis 
genen Gegenwart erlaube. Hier aber ift ein ganz beſonde⸗ 
ver Fall, wie Ihr hören werdet. Zwei Gelübde binden 
mid) und widerſprechen ſich wechielfeitig.. Um bei diefem 
fonderbaren Berbältniffe Zeugen zu fein, und es richtig be 
urtheilen zu können, bab’ ih Euch Alle hierher eingeladen, 
damit Ihr mid) beſtens entfchuldiget. Die beiden Rittmei⸗ 
fter Soop und Seifert wollen durchaus einander den Hals 
brechen. Ihr kennt fie beide ale chrenwerthe Männer. Eoop 
bat ſich ſchon lange als Held bewieſen, er hat mir im pols 
nifchen Kriege Das Leben gerettet, als Sirot mitten im Ges 
meßel meinen Hut erbeutete; welcher gottfofe ketzeriſche Hut, 
wie man fagt, von den Defterreichern nad) Loretto gefchidt 
ift, um den Altar der heiligen Jungfrau zu ſchmücken. Das 
male ſchlug ih, Soop zum Nitter und gewährte ihm, im 
Vertrauen auf feine Befcheidenbeit, eine freie Bitte Bis 
jeßt hat er nichts von mir verlangt. Geſtern aber hat er 
mich erfucht, fi) mit dem Nittmeifter Seifert ſchlagen zu 
dürfen. Seifert, der auf deutfchen Univerfitäten feinen Hel« 
denmuth gelernt hat, Bemeift mir mit vielen lateinifchen und 
griechiſchen Broden, dag ich ihm Hilligermeife feinen Wunſch 
nicht abſchlagen könne. 

Was bleidt mir nun zu thun übrig? Mein Wort an 
Soop: ihm eine freie Bitte zu gewähren, kann id nicht 
brechen; mein Geſetz Tann ich feinetwegen nicht umftoßen. 
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Durch Ueberredungen und Gründe der Vernunft laſſen ſich 
die Gegner nicht beſänftigen. Glücklicherweiſe habe ich in⸗ 
deß einen Ausweg gefunden. Sie wollen durchaus ihre 
Tapferkeit gegen einander verſuchen, ſie wollen durchaus 
einander vernichten. Sei dem alfol Ihre Wünſche ſollen 
ihnen beiden gewährt werten. Dann hat feiner ſich zu be 
fagen. Ich will ſelbſt Augenzeuge ihrer außerordentlichen 
Tapferkeit und Inerfchrodenpeit fein. Wohlan, meine Her- 
sen, jet fechtet, bis der eine bleibt! Ich habe den Kriege: 
profoß bierber beftellt: in dem Augenblide, da der eine 
todt liegt, ſchlage der Scharfrichter vor meinen Augen dem 
Andern den Kopf vom Rumpfe! So wird jedem fein 
Wunſch gewährt, id, halte mein Wort und das Gefeg wird 
nicht übertreten. 

Hier ſchwieg der König; der Trauermarſch ward wie, 
der geblafen; die Särge wurden näher gebracht, der Scharf 
sichter trat hervor und entblößte fein gräßlihes Schwert. 

In diefem Augenblide ſah ich die beiden Feinde fich 
dem Könige zu Füßen werfen und um Gnade bitten. 

Mich habt Ihr um nichts zu bittten, ſprach der Kö» 
nig, als Alles wieder ruhig war, denn wenn Ihr nicht 
kaͤmpft, hat der Scharfrichter hier nichts zu thun. (Er gab 
einen Wink und der Büttel entfernte fih ſchnell durch eine 
Hinterthüre.) Bolt Ihr aber vor diefer ehrenvollen Ver⸗ 
fammlung Eure Achtung ale Chriften wieder gewinnen, 
fo vergeßt allen Groll und umarmt Euch als Freunde. — 
Die zwei Feinde Jagen einander in den Armen. 


Nach diefem Auftritte ging id Seiferts Wohnung wies 
der zu. Lachend und fe fam er mir entgegen, reichte mir 
froh die Hand und rief: Nun, nicht wahr, Albert? Das 
mar eine fhöne moralifhe Komödie? oc beffer als das 
Narrenſchneiden brim Nitter Knaufdegen? Alles das hab’ 
id) nun fo eingerichtet, mein Kind, um Dir ein Vergnügen 
zu machen; damit Du auf einmal einen Ueberbiid des Gan⸗ 
zen befommen mögeft. Hat der König nicht fehr gut ges 
ſpielt? Das ift wirklich unfer allerbeſter Acteur. — Er bat 
nicht geſpielt, Seifert! rief ich ernit; er war die Wahrheit 
ſelbſt. — Nun ja, fuhr der Andere ruhig fort: das mein’ 
id) ja chen! Ein gutes Spiel Tann nie ohne innere Rahr- 
beit fein. Befonders war der Einfall mit dem Scharfrich⸗ 
ter allerlichft. Das würde ihm kein anderer fo leicht nach⸗ 
gemacht haben; zu fo etwas muß man geboren fein. 

Und nun, mein Kind, ſprach er, meine Hand freund«- 
lich fchüttelnd, bleibft Du bei mir; id habe ein Kleines 
Abendmahl beftellt, mo der Ochs und der Windbeutel wies 
der Brüderfhaft trinken werden. Willſt Du auch etwas 
Gutes thun, fo mache uns ein Lied darauf, Du fannft ja 
reimen! Laß es aber um Gotteswillen luſtig fein, damit 
Mein und Freundfchaft beffer hinuntergleiten, und nicht wie 
Moral und Staub in der Keble fteden bleiben. 

Ich ließ mir das nicht erft wiederholen; er ſchloß mich) 
ein, nachdem er mir Papier, Feder und Dinte gegeben batte 
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und ich machte folgendes Lied, das die Herren Offiziere am 
Abend mit vieler Zreude und unter hohem Gelächter zu- 
fafımen fangen, nachdem ſchon der Wein das Befte getban. 


Der Ochs und der Bind. 


Der Ochs ift ia ein edles Thier. 
Wir haben ſelber einen hier, 
Mit ſtarker, breiter Stirne, 
Ber nicht den Feind mit Hörnern ftößt; 
WBeit mehr: mit dem Gehirne! 


Der Wind ift auch ein gutes Bing, 
Zwar ift der Wind ein Sonderling, 
Der wüthen kann und koſen. 

Wald fchnaubt er in Sibiriend Schnee, 
Bald fpielt er in den Roſen. 


Der Ochs, der Wind nicht koͤnnen ſich 
Als Feinde fchlagen ritterlich, 
MWenn fie fich auch gefunden; 
Denn floßen Hörner in den Wind, 
Was koͤnnen fie verwunden? 


And bläft der Wind den Ochſen an, 
= Es nicht dem Starten fchaden kann, 
Es wird fein Haar ihm rupfen, 
Der Ochs trägt einen guten Pelz, 
Bekommt fo leicht nicht Echnupfen. 


Doch beide find Des Bauers Heil, 
Bird gutes Wetter ihm zu Theil, 


Tu Slide 


Dann können Siräuter fprießen: 
Dann graft der Ochs im fetten Aler, 
. In hohen Blumenmwiefen. 


Drum Bind und Ochſe laf't den Streit - 
And feid allein zur That bereit, 
Den Bauer zu beglüden. 
And win der Froſch ein Ochſe fein, 
Platz' er vol Wind in Stüden! 


\ 


Das Lied gefiel; es verbreitete ſich ſchnell im Lager, 
und kam aud dem Könige zu Geſicht. Schon am dritten 
Tage ließ er mid, rufen. Mir war ganz elend zu Muthe, 
und ic wußte in meiner Verlegenheit weder aus noch ein. 
Ih frug Seiferten, ob er mir nicht einen ſchicklichern An⸗ 
zug verfhaffen könne? Er ſprach aber: Albert, das ver- 
ſtehſt Du nun wieder nit. Ehen in diefem abgetragenen, 
armfeligen Küfterrode mußt Du vor dem Könige erfcheinen; 
und gls Freund rath' ich Dir, noch unterweges einige Lö⸗ 
her in die Aermel zu reißen. Hübfche Kleider hat der Kö⸗ 
nig genug gefehen; Du mußt aber in Deiner ganzen Eis 
genthümlichkeit auftreten, als des großen Luthers Enkel, der 
auf die Knie gekommen iſt; das wird eine Ichhafte Theil- 
nahme bei ihm erweden, und vor Sonnenuntergang, wett’ 
ih, läßt er Dich repariren und neu überzichen. 

Die Knie zitterten mir, als ich auf's Schloß ging, und 
die Erde ſchwankte. Es half gewaltig, als ih große Un⸗ 
rube im Burghofe mit Baden und Bagenaufladen wahres. 
nahm und erfuhr, der König wolle gleich aufbrehen und 
weiter ziehen. In diefem Wirwar, dachte ich, wird er nicht 
fo genau auf Did Achtung geben, und die Audienz wird 
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nur kurz dauern. Als ic in das Gemach des Königs ge⸗ 
füßrt ward, ging er nachdenkend auf und nieder und dil- 
tirte feinem Seheimfchreiter in die Feder. Der Dienfiba- 
tende Dffizier. der mich einließ, berichtete gleichfalls, daß 
der Reichskanzler gleich kommen werde. — Holt mir doch 
fogleih Guſtav Guftaufen, ſprach der König; drauf fi 
freundlih zu mir mwendend, frug er: Bill Du der junge 
Küfter, der Entel Luthers, der Freund Seiferts, der geftern 
das hübſche Lied gemacht hat? — Ic antwortete zitternd, 
mich tief verbeugend: Ja, Ihro Königlihe Majeftät. — 
Nun, fei nicht bange men Kind, ſprach er leutſelig, mir 
mit der Hand die Wange ftreichelnd; ſeh' ich denn fo ſchreck⸗ 
ih aus? Er betrachtete mid) mit einem wahren Bater- 
blide, worin feine ganze große Seele offen lag, und alsbald 
war meine Zurcht verſchwunden. — Ad, nein, Ihre Mas 
jeftät, antwortete ich: man fann aber and) vor Freude zit⸗ 
tern. — Bie nah’ biſt Du denn Luthern rerwandt? frug 
er. — Ad, nur fehr weitläuftig, erwiederte ich: ich ftamme 
mütterliher Seits von einem Bruder von ihm der. — Du 
baft ein ebrlich offen Gefiht, fuhr der König freundlich fort, 
mir immer Muth einflößend, in fo fern ſiehſt Du ihm ähn- 
lich; Luther war aber nicht hübſch, und Du haſt ja ein 
wahres Madchengefiht. Kannft wohl gar wie ein Mädchen 
roth werden? Und weinen? — &s rührt mein Gemüth fo 
tief, ſprach ich leife, dag Eure Maieftät fo berablaffend mit 
einem armen Menfchen fprechen. — Wer Geift, Herz und 
Jugend hat, ſprach der König. ift nicht arm. Ich wollte 
gern etwas für Di thun, habe aber keine Zeit, mid laͤn⸗ 
ger bier aufzubalten. Du biſt in einer gelehrten Schule 
unterrichtet, höre ich. haft aber noch feine Univerfität befucht. 
Sum Küfter biſt Du zu gut, mußt Prediger, wie Luther 
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werden: möchteſt Du wohl mit meinem Sohne nad) Wit. 
tenberg ziehen und es da fo gut wie er haben? — Ich 
ftand wie verfeinert; der‘ fchöne Jüngling, den ich geftern 
im Hofe gefehen, trat herein. Guftav, ſprach der König. 
mein lieber Sohn! ich muß Dich jegt verlaffen. Beide um- 
armten fid und weinten herzlih. Sie gingen in’s Neben- 
zimmer und überließen fi ihren Gefühlen. Inzwiſchen 
ftand ich allein, war verlegen in der Geſellſchaft des ſtolzen 
Schreibers, der mid) mehrmals mit einem verächtlihen Blick 
betrachtet hatte, zerfmüllte meinen Hut und wünſchte den 
König zurüd, mit dem ic) ſchon Bekanntſchaft gemadıt hatte. 
‚Meine peinlihe Lage vermehrte fi, als der Reichs⸗ 
kanzler Arel Drenftiern hereintrat, fidy niederlieh und auf 
den König wartete. Der Schreiber reichte ihm einige Pa⸗ 
piere; er fah fie flüchtig durch, runzelte mehrmals die Stirn 
und frug ihn, fie wieder zurüdgebend, auf Schwediſch, was 
id) doch verftand: Iſt denn Abo noch immer krank? Kann 
er nicht bald wieder arbeiten? O ja, antwortete der Schreis 
ber, er kommt morgen. Sind Eure Ercellenz etwa nicht 
mit der Arbeit zufrieden? — Nun, ſprach der Reichslkanz⸗ 
fer, ic) habe mic) an Abo gewöhnt; er kann ſich beffer in 
meine Art fügen. — Ic hatte während der Zeit nicht ge⸗ 
wagt, den Kanzler zu grüßen, das fiel ihm auf und er frug 
jeßt den Schreiber auf Deutſch, weil er wohl merkte, idy 
fei ein Deutfher: Wer ift der junge Menfh? Was will 
er? — Das ift der Küfter, gnädiger Herr, antwortete der 
Schreiber hurtig. mit boshaftem Lächeln, der geftern das 
Lied vom Wind und Ochſen gedictet hat. 
Jetzt lief e8 mir wie Eig über den Rüden. Herr Jeſue, 
dachte ich, Du haſt mit dem Namen des Reichskanzlers 
Deinen Scherz getrieben! Jetzt ſtehſt Du vor ihm! Wie 
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wird das ablaufen? — Der Kanzler, der meine Angſt ge⸗ 
wahr ward und fogleikh verftand, lachte laut, erhob ſich 
vom Etuhle, legte feine Hand auf meine Schuiter und 
fprady, indem er mir wie der König fogleich Vertrauen ein» 
flößte: In der That, lieber Zreund, Ihr habt mir ein wah⸗ 
res Kompliment gefagt: daß meine Dehfenftirn mit dem 
Gehirne und nicht mit den Hörnern ftoße. Id, danke Euch 
für den guten Schwant, er bat mich fehr ergötzt, es ift 
Geift darin. Nun, feid nur nicht fo blöde. Seh’ ich denn 
ans wie ein Dummkopf, der feinen Epaß verftcht? Nehmt 
dies dafür zu meinem Andenken. Zugleich reichte er mir 
eine große filberne Schaumünze. die der König neulich auf 
den Sieg bei Leipzig hatte prägen laſſen. 

Der Kanzler ward jebt zum Könige gerufen, und ih 
bfieb mit dem Serretair allein. Da id aber bereits fo 
große Patrone bei Hofe hatte, wagte ih es, feinem ftolzen 
Slide mit ziemlicher Ruhe zu begegnen. — Schöne Ein» 
richtung! brummte er in den Bart, man braudt nur ein 
erbärmliches Lied zu fehmieren, fo wird man und befommt 
man, ich weiß nicht was. Und ein Anderer kann ſich in fo» 
liden Gefdyäften von Morgen bis Abend matt arbeiten. die 
dinger lahm fchreiben, und befommt noch Spitzworte oben» 
drein. Der Abo! Als wenn er allein das Pulver erfunden 
hätte. — Ich begnügte mid, Die zwei letzten Zeilen meines 
Liedes in den Bart zu brummen: 


Und win der Froſch ein Ochſe fein, 
Pag er von Wind in Stüden! 


Bas Eeufel nimmt Er ſich heraus, rief der aufge 
brachte Schreiber, Er fingt und trällert in des Königs Ka⸗ 
dinet? 
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Jetzt kam der Dienſthabende Offizier, der mich herein⸗ 
geführt hatt, und bat mich, ihn zu begleiten, er wolle mir 
Reiſekleider verſchaffen, denn in einer Stunde ſolle ich mit 
dem jungen Guſtav nach Wittenberg fahren. Allein, lieber 
Herr, frug ich naiv, wie komme ich denn mit meinem guten 
alten Prediger zurecht, wenn ich mein Amt obne Urlaub 
verlaſſe? — Das wird der Koͤnig ſchon in Ordnung brin- 
gen, fagte der Offizier! Ic werde dem Schreiber bier ei⸗ 
nen Brief dictiren! Und gewiß, ich werde Eure Sache in’s 
befte Licht ftellen. — Auch das nod, feufzte der Schreiber, 
und zernagte die Feder. Harte Prüfung! — Triumphirend 
folgte ih dem Offizier, freute mich jedoch), dag ich den Hof, 
wo die Gunft feinen Augenblick beglüden kann, ohne zu⸗ 
gleich den Neid zu erweden, fo bald verlaflen hatte. 


' 


A. 
Unglüd. 


Mit dem herrlichen Iünglinge Guſtav Guftaufon be 
309 ich nun die Wittenberger Univerfität nnd lebte mit ihm 
dort ein Jahr, ohne daß es eigentlid zur Freundſchaft zwi⸗ 
fhen uns gefommen wäre. Dazu waren wir Beide zu ver» 
fhiedener Natur. Als Sohn des großen Buftavs, wenn 
auch aus unehelicher Verbindung, fühlte ih ihn weit über 
mich geftellt. Auch hatte er, bei alter feiner Gutmüthigkeit, 
einen gewillen Stolz, den ich bei den mehrften Adelichen 
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gefunden, den ich gern entfchufdige und fogar natürlich finde, 

den aber meine Natur nie bat ertragen können; denn auch 
ih war ftolz auf meine Art und zog mid, bald empfindlich 
zuräd, wenn man mir nicht mit Zuneigung entgegen kam. 
Er war einige Jahre jünger als ich, kannte die Welt noch 
gar nidyt, war aber fhon weit gelehrter. Um feinem gro- 
fen Bater zu ſchmeicheln, machte man ibn nad damaliger 
Eitte zum Rector der Univerfität. Er benahm ſich mit An⸗ 
Hand und fogar mit Belheidenheit iu diefer Würde, und 
bielt beim Antritte feines Rectorats eine zierliche Tateinifche 
Rede, Die das Lob der größten Philologen erhielt. Dennoch 
war ein fichenzehnjäbriger Rector Magnificns eine feltfame 
Erſcheinung; aud ward id fehr wohl gewahr, daß er ei- 
gentlich zum Gelehrten nicht geboren fei. Der Soldat gudte 
überall hervor. In feinen Simmern hingen Nappiere, Schwer: 
ir und Helme, unter Quarten und Folianten; und flatt 
eines Schreibtiſches Tagen feine Schreibgeräthe gewöhnlich 
auf einem Paar großer Pauken, auf denen er fidy oft bis 
fpät in die Nacht übte, fo dag man, wenn ganz Wittenberg 
fhlief, den Nector Magnificus noch auf feinem Zimmer die 
Haufen ſchlagen und die Trompete blafen hören konnte. 
Immer batte er Luſt zu Fechten, und bierin kam ihm Kei⸗ 
ner an Geſchicklichkeit gleih. In jugendlihenm Uebermuthe 
warf er mir manchmal, wenn ich an feinen ritterlichen Uebun⸗ 
gen nicht Theil nehmen wollte vor, daß ich keinen Muth 
befiße. Nichts auf der Welt konnte mic, empfindlicher krän⸗ 
ten. Eine dunkle Nöthe färbte mein Geſicht, und ich zitterte 
vor Aerger. Da er aber der Sohn meines großen Wohl⸗ 
thäters war, zwang ich mich, ihm nichts Unangenehmes zu 
fagen, und begnügte mid) zuletzt damit, ihn gelaffen zu bit- 
ten: Thut mir doc nicht den Schimpf, lieber Herr, wir 
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Zeigheit vorzawerfen. Der Muth des Menſchen ift verfchie- 
den, wie fein Charakter. Wie kann ein tiefes Ehrgefühl 
ohne Muth fein? Bielleicht habe ich nicht, wie Ihr, den 
augenblidlihen, Eriegerifhen; es gehört aber au) Muth 
zum Ausharren, zum Arbeiten; zes gehört Muth dazu, et» 
was Neues und Eigenes zu denken und zu erfinden. Es 
giebt au eineu geiftlihen Muth. Glaubt Ihr nit, daß 
Luther Muth befeilen Habe? Ei, rief er, das ſollt' ich mei⸗ 
nen, als er gen Worms nad Teufeln und Siegelfteinen ritt. 
Nun ja, rief ih. Dagegen würde er fih mit dem Schwerte 
in der Hand läderlih ausgenommen haben. Und meldye 
von diefen beiden Arten hat denn mein Vater? frug er 
mid) prüfend. — Er hat fie beide, rief ich entzückt. er ift 
ebenfo guter Bürger als Edelmann, denn er ift ein wahrer 
König, und der muß beides in fidy vereinigen. — Das ift 
wahr, ſprach Guſtav, mein Vater ift Alles. Guſtavus ift 
nur ein Anagramm von Auguſtus; er vereinigt Alles in 
ſich. — Er ift weit größer als Auguftus! ſprach ih; Der 
war nicht chen befonders groß. — Wie fo? frug er vers 
wundert, findet Ihr den Kaifer Auguftus nicht groß? Glaubt 
etwa Ihr ein Auguftus fein zu Einnen? — Behüte Bott, 
antwortete ich, dazu hab' ich weder feine glänzenden, noch 
feine ſchlechten Eigenidyaften. — 

Wenn der junge Guftav Briefe von feinem Vater be 
kam, zeigte er fie mir immer, und wir folgten froblodend 
dem berrlihen Sieger auf feinem Zuge. — Als der Bater 
ihm feinen feierlichen Einzug in Augsburg beihrieb, wo er 
plötzlich am Abende Zuft zu tanzen befam, und fi mit den 
Töchtern der Fuggerfchen Häufer und mit mehreren anwe⸗ 
fenden fürftlihen Perſonen etlihe Stunden lang durch eng- 
liſche und deutſche Tänze erfuftigte, warf der Sohn den 
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Cicero de ofſicũs, den er eben in der Hand hielt, durch's 
Zenfter in einen großen Waſſerbehälter und rief weinerlich: 
Kein, das ift zum Tollwerden: er dreht fih auf dem Balle 
mit den niedlichen ſuͤddeutſchen Mädchen berum, und ich 
armer Unglüdiidher muß bier fihen, um den Cicero de of- 
ficis zu fludiren. 

Die Schlacht hei Lüßen war nahe. Alles hoffte, Gu⸗ 
fiav werde den Wallenftein befiegen — ich überließ mid) 
auch dieſem Gedanken: — eine dunkle Ahnung aber bes 
ihwerte zugleich meine Bruft. — Id und mehrere Profel- 
ioren waren eben zugegen, als der Sobn den verhängniß- 
vollen Brief erhielt. Er mar nit von dem Bater, fondern 
von Ochſenſtiern, und mit einem ſchwarzen Siegel verfeben. 
Der Jüngling öffnete den Brief und ward leichenblaß, zit 
terte aber nicht. Ohne eine Miene zu verändern, las er 
den Brief zu Ende; darauf ſprach er mit ſchwacher Stimme: 
Freut Euch, meine Herren! die Proteftanten haben gefie;t. 
die Zriedländiihe Mannſchaft ift zu Grunde gerichtet, Wal⸗ 
Ienftein ift wie eine Memme geflohen! Nur ein Mann it 
auf der Schwedischen Seite gefallen. Mit diefen Worten 
ftürzten ihm die Thränen aus den Augen, er eilte aus der 
Thür und die Treppe hinab. 

Wir folgten dem unglücklichen Sohne nah und konn» 
ten ihn ange nicht finden, endlich hörten wir, er habe fi 
felbit in den Carcer gefperrt, um Ruhe zu haben, und das 
mit ihn Niemand weinen ſähe. Dort blieb er vier und 
zwanzig Stunden, ohne etwas zu genießen; nur der Nacht⸗ 
wächter hörte ihn laut reden, den Vater beim Namen rus 
fen, heulen und jammern. Dann trat er wieder hervor, 
blaß wie ein Gefpenft, Länger und hagerer. Viele Haarlo⸗ 
den hatte er fi in der Verzweiflung ausgeriffen, auch wa- 


— 


32 Unsgläd 


- 


ren ihm zwei Gelenke an der rechten Hand verwundet, ohne 
daß er es mußte, 

Willſt Du mich begleiten, Albert, frug er, die Leiche 
meines Baters zu fehen? Cie wird nah Etodholm ge 
bracht, wir wollen ihr auf dem Wege begegnen — Sa, 
gern, lieber Herr! antwortete ic, und ging mit ibm auf 
fein Simmer. Er dffnete einen Schrank, worin eine voll 
ftändige NRüftung ding, und rief: Jetzt, Bater, will ich auch 
in den Krieg. Ich will in Deine großen blutigen Fußftap- 
fen treten, ich werde Deine Mörder treifen. — 

Wir begaben uns auf den Weg, und hörten, als wir 
nad) Grimma famen, daß die Leiche dort gegen Abend cin» 
treffen werde; und daß die Königin Maria Eleonora, die 
ihrem Gemahl nach Deutſchland gefolgt war, mitreife, um 
die Leiche nah Schweden zu bringen. Dann, ſprach Gu- 
ftau ernft und in fid) gekehrt, müſſen wir incognito bier 
bleiben. Ich mag fie nicht, und fie foll mich nicht zum er- 
fin Male am Sarge meines Vaters fehen. 

Als Wittenberger Studenten mietheteun wir uns jeßt 
ein Eleines Simmer in der Hauptitraße, ziemlich theuer, 
denn die Stadt war ſchon voll Menſchen, befonders in den 
Straßen, wo die Leiche vorbei mußte, um in der Kirche beis 
gefeßt zu werden. Hier wohnten wir nun ftill hinter den 
Fenftergardinen dem Auftritte bei. Denkt Euch den’ Zu» 
fland des armen Jünglings, als er durdy die Nike des grü- 
nen Borhanges den bederften, von Garden umgebenen Was 
gen ſah, der ziemlich ſchnell nach der Kirche hingelenkt ward, 
als die Königin im Gaſthof abgefliegen war. Der Wagen 
Eonnte aber nur langfam fortfommen, weil die Straße vol- 
ler Menſchen war, die ſich grade vor den Pferden auf die 


Knie warfen, die Hände gegen dem Leichenwagen ſtreckten 
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und ſchluchzend ausriefen: Gott fegne Did, Du edler Gu⸗ 
ftav Adolph in Deinem Himmel, Du unfer zweiter Luther! 
Du der Lutheraner Vater, Befpüger und Erretter. — Da 
meinten die alten Schnurrbärte, die dem Wagen folgten, 
die Beteranen, die alle Schlachten mit Guſtav gemacht hat⸗ 
ten. und deren Präftige braune Geſichter faft alle mit Eh⸗ 
rennarben geziert waren. Guſtav Suftavfon und ich Ware 
fen uns innerhalb des Senfters auch mit gefalteten Händen 
nieder und beteten mit dem Bolte. 

Sobald es dunfelte, gingen wir am flärmifchen No⸗ 
venber- Nachmittage zum Küfter und verlangten, daß er 
uns die Kirche öffne. Er erwiederte: er könne unmöglich 
unfern Wunſch gewähren, er hätte ſchon Vielen die Bitte 
abſchlagen müflen, und es ſei ihm ftreng verboten, Iemans 
den in die Kirche zu laſſen. 

Ihr ſollt mir nicht nur die Kirche, fondern auch den 
Sarg öffnen, rief der Jüngling mit Donnerftimme, denn 
ih bin fein Soßn, und id will die Leiche meines Baters 
fehen. — Sobald der erftaunte Mann das hörte, lief er 
bin, Anftalten zu machen; und es ergab fi, daß gerade 
der Nittmeifter Soop bei der Kirhenwahe das Commando 
führte. Eobald er den jungen Guftav erfannte, gab er 
Hefehl, Die Kirche und den Sarg zu öffnen. Aber ah! Vom 
großen Guſtav Adolph mar nichts mehr zu fehen. Sein 
aufgefhmwollenes, blaues Geſicht hatten die Wunden und der 
Tod ganz entftellt. — Der Sohn flarrte lange auf die zer- 
feßten Ueberrefte, dann frug er Fleinlaut: IM der Leichnam 
da wirflih mein großer Vater? Iſt denn gar nichts von 
ihm übrig geblichen? — Ia, bei Gott, rief der Nittmeifter 
Epop! Sein unfterblicher Ruhm, der über die Vernichtung 
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Baters rechte Hand, die noch ganz und unverlebt war. Gr 
bededte fie mit Küflen und rief: Jetzt erkenn' ich ihn wie⸗ 
der! Ihr habt mich nicht getäufcht, mir nichts vorgelogen. 
Da ift Die Hand, die den Tilly, den Ballenftein gefehlagen 
bat, die das Rettungsſchwert der EChriften in Deutfchland 
geführt. Kennt Ihr fie noch, dieſe Helden» Rechte mit dem 
kräftigen Daumen, den langen ftarken Fingern, den fchönen 
großen Nägeln? Diefe Hand, die eben fo männlid das 
Schwert faßte, als fih Eindlih-fromm vor Gott dem All⸗ 
maͤchtigen faltete! Diefe Hand, mit der er mir zum lebten 
Male feinen väterlichen Segen gab. 

Eine tiefe Stille berrfchte. Der Sohn lag lange ſprach⸗ 
los neben dem Sarge, drüdte die blaffe Leichenhand an ſei⸗ 
sen Mund und ſchien zu beten; endlich ftand er auf und 
entfernte ſich erfchöpft und ſchweigend; der Dedel ward 
wieder von dem Veteranen über den Sarg gelegt. Alle 
folgten ihm langfam aus der Kirche. Als id) in Träume 
verfunten, meine Augen wieder aufſchlug, traf es fi), daß 
id dem Nittmetfter zur Seite ging. — Wie geht es Sti- 
fert? wagte ich zu fragen. Er ift in der Schlacht gefallen, 
antwortete dieſer. — Ich ſchwieg und folgte dem Rittmei⸗ 
fter aus der Kirche. Was war Seiferts Verluſt gegen den 
des großen Buftaus? Allein er war doch mein Freund ge- 
weſen; und id) konnte ihm meine Thränen nicht verfagen. 


— — — — — 
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5. 
Oeland. 





Ih blieb in Wittenberg bis 1635. Ih will End nicht 
damit ermüden, mein Tagewerk zu wiederholen: wie oft ih 
Luthers Grab beſuchte, wie gern ich in den Univerſitätsge⸗ 
bäuden verweilte, wo er zu wirken angefangen batte, in dei 
Hörfäln ſaß, wo er als Profeſſor Vorleſungen gehalten. 
Nur bisweilen, wenn fonft Niemand zugegen mar, beftieg 
ich das Katheder, wo der große Mann geftanden, und hielt 
mir ſelbſt begeifterte Neden. Meine Freunde nannten mid 
zum Scherz den Klofterbruder, weil fie von mir glaubten, 
daß ich, mitſammt meiner Gutmüthigkeit ein Faulenzer fei. 
Bas dies Lebte betraf, fe möchten fie mohl, obſchon nicht 
in ihrem Sinne, Net gehabt haben. Ich fühlte dag in 
mir ein praktifches Talent erwache, welches nicht bloß zum 
Wiſſenſchaftlichen führte. Ein Tiſchler fam oft in’s Gym⸗ 
nofium ; fein künſtliches Handwerk ergößte mid, ic ver- 
ſchaffte mir eine Hobelbant, und während fih Andere oben 
im Anditerig über philoſophiſche Subtilitaͤten lateiniſch zauk⸗ 
ten, lernte ich unten Stühle, Tiſche und Schraͤnke machen. 
Unſer Nachbar, der Schmid, erhielt von mir häufige Ye 
ſuche, und obwohl ich bei ihm nicht fo große Fortfchritte 
machte, als bei dem Zifchler, lernte ih Doch Manches, das 
mir nachher zu Ruben gekommen ift. 

Endlich gefiel es mir nicht länger in Wittenberg, ic 
wollte etwas mehr von der Belt feben, mid; verlangte wie⸗ 
der nad) Abenteuern. ar 
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Jetzt fiel es mir ein, nach dem Norden zu reiſen. Durch 
Guſtav Adolf und ſeinen Sohn war Schweden mir lieb 
geworden. Mit den Kenntniſſen, die ich beſaß, ſagte man 
mir, würde es mir ein Leichtes werden, dort mein Glück 
zu machen. 

Mit einem Heinen Fahrzeuge wollte id von Danzig 
nad Salmar fegeln. Ein Sturm nöthigte ung jedoch, an 
der Infel Deland beizulegen. Hier bekam ich das Falte 
Fieber, magte nicht, weiter zu reifen, und mußte in einen 
Dorfe mehrere Wochen verbleiben. Der Bauer war ein 
wohlhabender Dann, man behandelte mid gut, auch hatte 
ich fo viel Geld, dag ich vor's Erfte nicht brauchte mir et⸗ 
was umfonft geben zu laſſen. Das Fieber konnte ich aber 
nicht wieder [08 werden. Es mar auf der Infel fein Arzt, 
und der von Calmar taugte aud nicht viel. Ich bebielt 
daber mein Kieber, melches mid dermaßen ermattete, daß ich 
befürchtete, die Krankheit werde einen gefährlicheren Cha⸗ 
rafter annehmen. 

In diefem Suftande tröftete mid) ein junges Dienftmäd- 
hen; ſtark und ſchlank, fchön gewachfen und fehr blond. 
Sie lichte den Sohn vom Haufe, und er fie wieder. Die 
Eltern wollten jedoch nichts davon willen, weil das Mäd- 
den arm war. Das gute Kind wartete mich in meiner 
Krankheit fehr gewiſſenhaft. Es dauerte nicht lange, fo 
lernte ich fo viel Schwediſch, dag ich fie mriftens verftand. 
Ihr Bräutigam war nad) Danzig mit einer Ladung Kalt⸗ 
fteine abgegangen, denn die Einwohner an der weftlihen 
Küfte leben befonders von dem Ertrage ihrer Kalkſteinbrüche 
und verfehen Riga, Danzig und Neval damit. Ic betau- 
erte die gute Sara vorzüglich deswegen, daß fie fo weit zu 
gehen Hatte, um Waller zu holen. Denn da der Grumd. 
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bier ſteinig iſt, kann man feine Brunnen graben, ſondern 
begnügt fich mit den fparfamen Quellen, die fi durch das 
Regenwaſſer aus den Bergrigen fammeln. Deswegen iſt 
das Land auch fo mit Dürre geplagt, daß nad langem 
Mangel an Regen die Wieſen ganz dunkelbraun find. Def 
fenohngeachtet liebte Sara ihre Heimath, und erzählte mir 
oft von den vielen niedlihen Hafen und Rehen, die über 
den Weg liefen, wenn fie nad der Duelle ging, und von 
den unzähligen Nachtigallen und andern Singvögeln, die in 
den Dornbüſchen und belaubten Bäumen füngen. 

Einft fam fie ganz wehmüthig von einer Hochzeit in 
der Nachbarſchaft nah Haufe Sie erzählte mir, wie, der 
Bräutigam dem Zuge voran, dem Prediger zur Seite ge 
titten, wie dann die Braut mit ihren Brautjungfern gu 
Fuße gekommen frei. Das Wetter war ſchlecht, es hatte öf⸗ 
ter geregnet, und mitunter wären fie durch das fteigende 
Seewafler bis über die Knochel gewatet. Darans hätten 
fie fi aber Alle nichts gemadt, und Sara war nod) ganz 
heiß; fie waren ftark gelaufen, denn je fchneller die Braut 
mit ihren Jungfern zur Kirche Käuft, defto mehr wird «6 
ihr zur Ehre angerechnet. 

Saras Gelichter fam zurüd, und hatte gute Geſchaͤfte 
gemacht; als er aber hörte, das Mädchen habe ihren Dienſt 
aufgekündigt (vermuthlich, um den Alten zuvor zu kommen) 
und wolle zu ihrer Mutter, in einem entfernten Dorfe, zu⸗ 
rüdfchren, ward er fehr betrübt. 

Ich lag in einem offenen Alkoven, der an das große 
Zimmer ftieß, weldes für Fremde beftimmt war. Nur dort 
mar es dem guten Zungen erlaubt, fpat Abends mit feiner 
Schönen zu ſprechen; denn fie wußte, dag ich nicht fo früh 
einſchlief; ih war in ihr Geheimnig eingeweiht, konnte das 
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Bett nicht verlaſſen: fie waren daher auf die Veiſe allein. 
und nicht allein, was chen die Mädchen fo gern wollen. 
Sie ftritten fih immer. Er wollte, fie folle fagen: „I 
liebe Di," und ihm einen Kuß geben. Das wollte fie 
aber nicht, weil feine Eltern die Heirath nicht erlaubten. 
Erik war außer ſich; bald meinte er, bald ward er böfe 
und fluchte, bald überredete er. Es Half ibm aber Alles 
nichts, und obfhon das Mädchen für ihn wie eine Roſe 
glühete, wollte fie doch nicht fagen: „Ich liebe Di,“ ſon⸗ 
dern Nur: „Ich bin Dir von Herzen gut.” Auch durfte er 
nur die Wange, nicht den Mund Füllen. 

In feiner Verzweiflung fam er einmal zu mir in dem 
dunkeln Alkopen, als ich gerade einen ſtarken Fieberanfall 
hatte, fp dag mir die Zähne im Munde klapperten, und 
fragte weinerlih: Iſt das nicht eine abfcheulidhe Kälte, Herr 
Magifter? Sie will nicht fagen: „Ich liebe Dich,“ und mir 
einen Kuß geben. — Ach, Kinder, fenfzte ih unter der 
Bettdede zitternd, feid doc, keine Narren! Vertragt Euch! 
Genleßt in Unſchuld und Freude Euer junges gefundes Les 
ben. Wenn das beinerne Gerippe mit der Senfe kommt 
und mit den Zähnen klappert, wie jegt, dann ift das Alles 
vorbei. 

Das wirkte. Ein folder Drakelfpeud von einem Ster- 
benden (io fah ich wenigftens aus) führte Sara plöglich 
von allen fpröden Bedenklichkeiten zur Natur und Billigkeit 
zurüd, Cie umarmte Erik, ſprach: „Ich liebe Dich,“ und 
ihre Lippen begegneten fih. In diefem Augenblide ging 
meine Zieberfälte in Hitze Aber. 

Es war eine entſetzliche Naht. Der Sturm wuͤthete, 
und ich konnte die, Brandungen gegen die Klippen toben 
hören. Furchtbare Windſtöße heulten über Feld und Bald. 
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Im Traume fam es uns vor, als ob ein großer Rettungs⸗ 
engel, ein Cherub mit ſechs ungcheuren Flügeln (wie ihn 
Ejechiel befchreibt, fern am öden Firmamente zu Hülfe elle. 
Als er aber näher ſchwebte, erſchrak ich vor feiner unge 
beuren Geftalt, und kroch unter die Dede. 

Ich wollte mid im Bette umkehren; da trodnete wir 
eine freundliche Hand die Stirn, und eine Stimme fragte: 
Nun, Herr Julius, wie geht’? Ihr feid wohl fehr ange 
griffen? Ad, Sara! rief ih, bik Du da? Bo if Erik? 
Er ift Schon zu Bett, antwortete fie. Haft Du den Engel 
geſehen? frug ib. Ihr feid wieder in einem ſchweren 
Zraume gewefen, ſprach fie, und ich wollte Eudy fo lange . 
nicht verlaſſen. Jeßzt hoffe ich, das Fieber werde für dies 
Mal vorüber fein, und ich will auch ruben. Es iſt ein er- 
faunlihes Wetter: Der Himmel erbarme fih der armen 
Menfchen auf dem Dieere. Gottlob, daß wir Erik wieder 
auf dem Trocknen haben. — Mit viefen Worten nabm 
fie das Licht und verließ an. Id) fiel in einen erquidlis 
hen Schlummer. 


6. 
Der Schiffbruch. 





Ih erwachte fpät am Nadmittage; das Wetter war 
fhön, die Eonne fhien zum Fenſter herein. Eine warme 
kräftige Manneshand faßte die meinige, und fühlte mir den 
Yuls, Durch den zuverſichtltchen ſichern Drud erwachte be- 
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reits Zutrauen in mir. Er hat jetzt kein Fieber, ſprach 
eine ſonore Stimme, muß aber ſtark angegriffen geweſen 
fein, denn der Puls ſchlägt noch matt. — Wie werden wir 
doch den armen Mann kuriren? hörte ih Sara mitleidig 
fragen. Er bat ſchon lange Arzenei gebraucht, es will aber 
alles nichts verfchlagen. Laßt mich Eure Chinapulver fe 
ben, die Euch der Arzt aus Calmar gegeben hat! ſprach 
der Fremde. — Sara brachte ihm einige, er öffnete das 
Papier, beroch das Pulver, zerrieb Etwas zwiichen den 
Fingern, koftete es und fpradı dann: Das glanh’ ich, mit 
Birfenrinde, geftoßenen Siegelfteinen, oder Gott weiß was, 
heilt man ein kaltes Fieber. Ich werde Euch ächte Chinas 
pulver verfhhaffen. Der Kranke ſcheint ein junger Mann 
von guter Konftitution; er wird bald genelen. — Nachdem 
er dies gefagt hatte, ging er. Ic kehrte mich um und fah 
einen hübfchyen jungen Mann, etwa von dreißig Jahren, mit 
Iodigem Tichtbraunen Haare, die Stube verlaffen. 


Ich betrachtete Sara mit ftarren Augen und fprad: 
Mein Gott! wer ift der gute Mann, der mir wieder Hoff 
nung und Muth in’s Herz geſprochen hat? — Er ift felbit 
vor einigen Stunden der Lebensgefahr entronnen, erwiederte 
fie. Ihr habt geſchlafen und wißt nit, was vorgegangen 
ift. Ein Schiff mit vielen vornehmen Herren ift heute Nacht 
an der Küfte gefcheitert. Ueber die hundert Menſchen find 
rund berum in den Dörfern einguartirt. Glücklicherweiſe 
ift der Arzt Hier, und er wird Euch gewiß bald wieder ber- 
ftellen. 

Ih fah einen alten Seemann, der fih in der Stube 
bei. einem Glafe Branntwein und etmas Falter Küche an 
den Tifch feste. Er war gleich bereit, meine Neugier zu 
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befriedigen, rüdte mit feinem Zeller meinem Bette näher, 
und erzäßlte: 

Bir ſchifften heute vor acht Tagen von Lübeck nachdem 
alles Gepäck und Geräthe, nebit zwölf Neitpferden zu Ira 
vemände in’s Schiff gebracht waren. Die Herren Geſand⸗ 
ten kamen auch bald. Tags darauf waren wir an der daͤ⸗ 
niſchen Küfte, weil es aber gelinder Iuftete, gaben wir dem 
Binde alle Ergel; jedoch um zehn lihr, als wir an feine 
Gefahr dachten, liefen wir auf eine blinde Klippe und blie⸗ 
ben fiben. Es war Neumond, finftere Nacht, wir wußten 
nicht, wo wir waren. und fonnten nicht die Schiffslaͤnge zu 
Ende fehben. Diele von uns fielen auf die Knie, ſchrien, 
und riefen inbrünftig zu Gott um Hülfe Der Schiffer 
ſelbſt weinte wie ein Kind, und mußte keinen Rath mehr. 
Was uns das Herz am meiften ergriff, war des Geſandten 
Krufius Söhnlein, ein fhöner Knabe von neun Jahren, der 
die ganze Nacht auf den Knien lag und mit aufgchobenen 
Händen zum Himmel unaufhörlid rief: Ah, Du Sohn 
Davids, erbarm’ Did mein! Und dann fpradh der Feld» 
prediger: Herr, willt Du uns nicht erhören, fo erhoͤre doch 
dies unfchuldige Kind. Und das bat der liche Herr Gott 
auch ehrlich gethan. Denn wir find gerettet. 

Und was feid Ihr denn eigentlih für Leute, mein 
Freund? frug ich neugierig. Ja feht, Damit Hätte ich freis 
lich anfangen follen, fpradı der Bootsmann. Wir find holſtei⸗ 
niſche Serleute und führen die prächtige Gefandtichaft Seis 
ner Durchlaucht, des Herzogs Friedrich von Holftein-Gottorp 
von Lübel nach Reval. Don Reval werden die Herrſchaften 
den übrigen Weg nad) Perſien zu Fuß oder zu Pferde machen. 

36 fragte nach den Geſandten. Sie heißen Tag und 
Naht, ſprach der Bootsmann lachend. Tag und Naht! 
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rief ich, das iſt ja eine ſchwediſche Familie. Freilich ver- 
feßte der Bootsmann, ift Tag und Nacht die ältefte adelige 
Familie, denn fie entftanden am erften Schöpfungstage. Es 
iſt aber nicht fo zu verftehen; ich meine, die zwei Sefandten 
ſehen fidy fo ähnlich, wie Tag und Nacht; denn Krufius ift 
leutfelig und vernünftig; Brüggemann düſter und ärgerlich. 
Doc, da kommt ein Herr, der Euch das Alles befler fagen 
fon. - j 
Der Hanusmirth trat in die Stube mit einem flattlichen 
Manne von mittleren Jahren. Der Fremde war ſchwarz 
gekleidet, und trag eine große weiße, runde Perücke, oben 
mit einem ſchwarzen Käpplein. Er hatte ein fräftig-männ- 
lihes Geſicht, nicht eben hübſch, aber fehr bieder. Ein Heis 
ner Bart bedeckte ihm die Dberlippe. — Das ift der Ge⸗ 
ſandtſchaftsrath umd Serretarius, Herr Adam Dlearius, 
ſprach der Bootsmann, ein gelehrter Herr, der die Reife bes 
fchreiben und in Drud herausgeben wird, wenn die Ges - 
fandtichaft glüdlihh nad) Haufe gefommen if. Und der 
junge Mann, frug ich, der bei mir war, ift alfo der Schiffe» 
art? — Sum Henker aud), erwiederte der Bootsmam la⸗ 
hend, das ift der Poet, der Truchſeß und Hofjunker, der 
Iuftige Paul Flemming. — Rie rief ich erfchroden, ift es 
ein Poet, der mir das falte Fieber vertrieben wil? R 

Hier trat der Poet und der Arzt in die Stube. Als 
Dfearius hörte, daß ein Kranker im Alkoven ſchlafe, ſchlich 
er fi) Seife aus der Thür; der Wirth folgte ihm, und fie 
ließen mid) .mit dem Poeten und dem Arzte allein. 

Der Arzt ftimmte dem Dichter bei daß ich bei einer 
ordentlihen Behandlung bald genefen werde. Er legte mehr 
tere Beine Papiere mit. ächter China auf den Tiſch, und 
ich betrachtete fie mit eben dem Gefühle, welches ein Lich- 
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haber Hei eben fo vielen Liebesbriefchen feiner Juniggelieb⸗ 
ten, worin fie ihm zu hoffen erlaubt, empfindet. — Der 
Dihter zog eine ziemlich große Flaſche mit Chinamirtur 
ans feiner Rocktaſche und fagte: Die Pulver allein, Grah⸗ 
mann, fönnen fo große Dinge nicht wirken: hier ift China 
auf guten ‘alten Rheinwein gefeßt, das wird ihn ſtaͤrken 
und erbeitern zugleich. Dann wird er bald auf die Beine 
fommen. Ich denke, wir veranflalten bier noch einen Ball 
für die luſtige Landjugend, ehe wir weiter reifen. 


„Laßt und tanzen, last uns fpringen, 
. 2abt uns laufen, für nnd für; 
Denn durch Zanzen lernen wir 
Eine Kunft von ſchönen Dingen.“ 


Ich Habe mir, fuhr er fort, ſchon ein hübſches Mäd- 
den erwählt, mit dem ich tanzen will. Das einzige Haͤß⸗ 
lihe an ihr ift dee Name Sara; die Meine Here follte bil⸗ 
lig Hagar beißen. 

Der Arzt Grabmenn, der älter und ernfter war, ſprach, 
freundlich feine Hand drückend: Ia, lieber Flemming, fo 
überlaffe ich denn diefen Patienten Dir; denn ich habe, wie 
Du wohl weißt, mit den gefährlicheren Kranken vollauf zu 
thun. Id empfehle mich, mein Herr. ſprach er zu mir; 
baltet Euch nur mit Zwerſicht an diefen guten Mann; er 
iR nicht blos, wie ich, ein Leihes⸗, fondern andy ein Sees 
lenarzt. 

Als wir allein waren, herrſchte eine kleine Stille. Der 
Dichter betrachtete mich aufmerkſam, ſah, was in meiner 
Serie vorging. warf ſich in den Lehnſtuhl und lachte. Iebt, 
tief er, glaubt Ihr gewiß aus der Scylla in die Charyb⸗ 
dis gefallen zu fein. Ein Poet fol Euch kuriren! Bel dies 
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fem Gedanken klappern Euch die Knochen im Leibe, und 
der Schred ſchüttelt Euch, wie vordem das Fieber! 

Um Eud) aber den Reſt aller Bedenklichleiten zu neh⸗ 
men, ſprach er, indem er Chinamiztur in einen Löffel goß. 
fo wißt, dag ich aud) ein paar Jahre lang zu Leipzig Mes 
dizin ftudirt Habe, und wie es der Doftor Grahmann bes 
zeugen kann, nicht ohne Erfolg. (Ich verfchludte zuverfiht- 
li die Mirtur, und mir war’s, als ob ich bereits heilfame 
Wirkungen :verfpüre.) Auch kann ich eben nit fagen — 
fuhr Flemming fort, — daß mir diefe Wiſſenſchaft eigent- 
lid) zuwider wäre. Ein Arzt muß auch Künftler fein. Doch 
als ich diefe Wiſſenſchaft eine Zeitlang getrichen hatte, wollte 
fie mir nicht länger behagen. Ic hatte zu viel Gefuͤhl, 
"war zu reizbar, um ein guter Arzt zu werden. 

Barum habt Ihr doch diefe nügliche Wiſſenſchaft auf 
gegeben, lieber Herr, fragte ih. — Eben, weil fie nützlich 
ift, fagte er. Ein Dichter fol gar nicht nußen, das will ſa⸗ 
gen: mittelbar. Er foll unmittelbar auf den Geift wirken, 
und den Sinn für das Schöne bilden. 

. &s freut mid, lieber Herr, ſprach id, dag Ihr nicht 
das allgemeine Schidfal theilt, fondern glücklich ſeid, und 
als ein Zugvogel zum ſchönen Dſchinniſtan binflattern könnt, 
während wir hier in Europa von Winterftürmen leiden. 

Freilich, ſprach Flemming bedenklich, deshalb reife ich 
auch. Denn wie ſieht es jest in Deutfchland aus, ſeitdem 
Guſtav Adolf gefallen ift? 

Ihr feid bei der Geſandtſchaft angeftellt? fagte ih. — 
Ja mohl, antwortete Flemming: als Hofjunfer und Truch⸗ 
feß; id est: Vorſchneider beim Gefandtentifche. If das 
nicht eine große Ehre für einen Doctor Philosophise nee 
non Magister artium? Ich verſichere Euch, Herr von 
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Sräggeman glaubt, der Herzog babe damit einen großen 
Fehler begangen. "Hier ward die Thür zur Wohnſtube weit 
aufgeriffen, wir hörten Iemand auf dem Flur fhelten und 
lärmen, und ein langer, grämlicher Mann mit dünnem, 
röthlihen Barte und einer goldenen Kette um den Hals, 
som Sefandten Kruſius und dem Herrn Dicarius begleitet, 
trat herein. 

Stein, das ift zum Tollmerden, vief er mit greller Te⸗ 
norftimme; haben nicht die Buben die Chatoufle mit den 
fürftlichen Kredenzfchreiben beim Neiten in’s Waſſer fallen 
iaffen, fo daß fie ganz nah und unleferlich geworden find, 
und wir aus Neval wieder nach Gottorp fchreiben müllen, 
um neue Kredenzſchreiben zu erhalten. 

Nun, licher Freund, ſprach Krufius gelaffen, in fol 
dem Wirrwar läßt ſich nicht Über Alles gebieten, wir ha⸗ 
ten noch Gott zu danken, dag wir fo ziemlich froden, mit 
beiler Haut davon gekommen find. — Ihr, Herr von Kru⸗ 
fing, feid immer troden, fprady von Brüggemann. Und wie 
fie jeßt berumlaufen. Was ift denn an diefer armfeligen 
Infel zu ſehen? Eteht nicht mit klaren und deutlihen Wor⸗ 
ten in der fürftlihen Sofordnung geſchrieben, daß, „ſobald 
zur Tafel geblaien wird, Alle und Jeder alfobald ſich ein- 
ftellen foßlen, damit man auf Niemanden warten dürfe?" 
Und doc haben wir heute eine halbe Stunde blafen und 
warten müffen, ehe die Pagen das Eſſen auftrugen, und 
die Herren Truchfefle erfchienen. Befonders ift diefer Poet., 
ter Paul Flemming, febr verſäumlich, und feinem Amte 
gar nicht gewachſen. Wo ift er denn jest? — Er fit 
drinnen img Alkoven bei einem Kranken, ſprach Dlearius. — 
Bas! rief Herr von Brüggemann, ift bier ein Kranter. fo 
geh’ ich ſogleich wieder. Mas das doch aud für Wohnun- 
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gen und Einrichtungen find. Krantenftübchen und Geſell⸗ 
fhaftszimmer, das läuft Alles in Eins. 

Ihr könnt über Eure Wohnung nicht klagen, Herr von 
Brüggemann, ſprach der Marſchall Herrmann von Staden, 
ich babe Euch eine fehr gute verſchafft. — Aber dort kann 
man doch nicht den ganzen Tag fihen und fi ennuyirem, 
rief der Andere. Die Herren wollen mir nicht die Ehre 
gönnen, fo muß id; wohl zu Ihnen kommen. Was fehlt 
dem Kranken? Ich will doc nicht hoffen, daß es eine an⸗ 
ſteckende Krankheit ſei? — Flemming fam heraus und ver- 
fiherte, es fei ein Fremder, der nur das alte Fieber habe. 

Recht gut! verfekte Brüggemann; aber desivegen ſoll⸗ 
tet Ihr ihm doch nicht Medifamente reichen. Ihr feid jeßt 
Hofjunfer und Truchſeß, und habt mit den Apothekerſachen 
nichts mehr zu thun. Wenn ich Rebhühner verzehre, will 
ich nicht, dag mein Truchſeß nach Teufelsdreck, China und 
Rhabarber ftinfe. — Ich befprenge mid immer mit wohl» 
riechendem Waſſer, ehe ich mid) Euch nahe, Herr von Brüg- 
gemann, ſprach ‚Flemming und konnte einen verächtlichen 
Blick nicht zurückhalten. — Schon gut, lieber Flemming, fiel 
ibm Krufius in’s Wort, indem er befänftigend feine Hand 
anf die Schulter des Dichters legte: Wir Andern find fehr 
mit Euch, zufrieden, und follte dem Leibarzte etwas zuſto⸗ 
gen, fo ift es ja ein großes Glück. daß wir noch einen Mann 
mit uns haben, — der Berje darüber machen fann, rief 
Brüggemann böhnifd, — die Euer Wohlgeboren gewiß ge- 
fallen, wenn fie gut find. fprady Flemming, denn nur Dumm» 
füpfe haben einen natürlichen Widerwillen gegen den Wiß. 
— (Grinnert Euch des erften Artikels der Hoforduung. rief 
Brüggemann: „Anfünglih und für’s Erfte follen alle und 
jede Obbemeldeten unfern Gefandten in unſerm Reſpekt 
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ale ſchuldige Ehre, Folge und Aufwartung erweifen, und 
ohne Sontradiction oder Weigerung ihren Befehlen paris 
ten.” — Es fieht auch in der Hofordnung, rief Flemming 
„daß ſich alle und jede bei der Ambaflade der Einigfeit 
befleigigen, daß Einer dem Andern alle gute Freundſchaft,. 
Liebe und Affiftenz erweifen; Hingegen «aber des Zankens, 
Haderns, unnöthigen groben Agirens. Beſchimpfens und 
Shlagıns enthalten folle.”" — Mit diefen Worten verlieg 
er das Zimmer. 

Warte nur, Bude, rief der aufgebrachte Geſandte ihm 
nad), id) werde Dich wohl paden. Ich werde eine Klage 
über Did; auffeßen und fie nach Holfteln ſenden; Du wirft 
die goldenen Sinnen von Moslan nicht zum zweiten Male 
fehen. 

Ihr feid übler Laune, Herr von Brüggemann, ſprach 
Krufius, weil wir Schiffbruch gelitten haben. Dem guten 
Paul Flemming werdet Ihr aber gewiß nichts zu Leide 
hun. Wir lieben ihn alle, und eher wollten wir zuräd nad 
Gottorp reifen, als diefen wadern Freund und treuen Ge⸗ 
führten ans unferm Kreiſe verlieren. — Ja, das ift gewiß! 
ſprach Dicarius. — Gewiß, wiederholte der Marſchall von 
Etaden. — Gewiß, rief der glühende, rafıhe Stallmeifter 
von Mandelslohe. — Gemwiß, ſprachen Alle! 

Ich febe, ich habe bier Alle gegen mich, rief Brügges 
mann; ich werde die Herren beute nicht Länger mit meiner 
Grgenwart infommodiren. Er ging, und ſchlug die Thüre 
beftig hinter ſich zu. 

Krufius ſchwieg. Gebe der Himmel, daß es fo märe! 
tief Mandelslohe. Lieber Bott. mit ihm follen wir nun 
den weiten Weg nach Ispahan mahen! Was find Felfen- 
fiüfte und Wüſſen gegen einen foldhen ärgerlichen, zänkiſchen 
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Menſchen, ohne Kopf und Herz. — Stille! gebot Kruſius 
mit Milde Mir that es aber in der Seele wohl, -daß 
mein dichterifcher Arzt von Allen fo geliebt war. 
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Die Ausftener. 


Zwei Mat Hatt’ ich das Fieber erwartet, es blieb aus. 
Was das für ein angenehmies Gefühl war, weiß Ieder, 
der auch einmal in diefem Zuftande gemefen ift. Meine frü- 
beren Kräfte fchienen wieder zu erwachen. Während der 
Zeit war das Schiff flott geworden. Die Geſandtſchaft 
follte abreifen. Herr von Krufius aber hatte zuvor einen 
Ball für die Iugend der Nachbarſchaft veranftaltet. 

Bei diefer Gelegenheit wollte ſich Flemming auf edle 
Weife an dem geizigen Brüggemann rächen. Der Boots- 
mann batte mir bereits erzählt, daß Iener auf dem Schiff 
in Todesgefahr das Gelübde gethan, ein armes Mädchen 
auszuftatten, Es follte ein armes Mädchen auf der Infel 
Deland fein. und Clas Lundgreen, unfer Hauswirth, war 
ſchon von Allem unterrichtet, er Tandte feinen Sohn nad) 
Gothland, ein Pferd zu kaufen, und erlaubte Sara, ihre 
Mutter auf einige Tage in Nunfteen zu beſuchen. Diefe 
Erlaubnig war dem Mädchen fehr mwillfommen. Als der 
Bräutigam weg, und id) geheilt war, verließ fie gern das 
Haus, um dem verlichten Paul Flemming zu entgehen. 
der ihr überall nachſchlich, um einen Kuß zu befommen. 
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Er mußte nicht, daß fie heimlich verforochen war, und fie 
nicht, daß fie eigentlich diefem edlen jungen Mann ihr 
fünftiges Glück verdanken würde. 

Ad, Julius, ſprach er einmal zu mir, als wir zuſam⸗ 
men allein ſaßen, und ich über ſeine Verliebtheit ein wenig 
geſpottet hatte, es geht mir, wie einem geweſenen Reichen. 
der fein ganzes Vermögen verloren, und jetzt nur noch mit⸗ 
unter an einem fremden Tifhe einen Biſſen ſchmauſen fan. 
Einmal habe ich ein himmliſches Mädchen geliebt, fie ſchenkte 
mir wieder ihre Neigung, und damals konnte ich fingen: 


„Mir ift wohl beim höchften Schmerse, 
Denn ich weiß ein treues Herze!“ 


Damals konnte ich fingen: 


„D Eonne der Wonne, 
D Bonne der Sonne!” 


Aber meine füße Rubella ift geftorben; in der höchſten 
Jugendblüthe raffte die Peſt fie bin, und alle armfeligen 
Arzeneien konnten fie nicht retten Zuletzt haben freilich die 
Jahre meine Wunde gebeilt, allein ich trage noch die Nar⸗ 
be, ats liebſtes Merkmal ſchoͤner Stunden, in meiner Bruft. 
Seht will ih mich der Phantafie ergehen, und an fernen 
Drten fchöne, feltne, wunderbare Blumen pflüden. Schöner 
werden die Georgianerinnen und Circaffierinnen fein, af 
lein mein fchüchternee, erröthentes Liebchen an der Pleiße. 
mit dem findlihen Melpomenen⸗-Geſichte, die fo früh ver- 
ſchwand, werden fie mic) nie vergeffen maden. 

Jetzt ward natürliherweife auch der Schatten meiner 
lieben Tabuletkraͤmerin aus dem Grabe hervorgemahnt, 


und fo wechſelten wir unfere Gefühle gegen einander aus. 
Schlenf. Schriften. XVII, 4 
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Drauf eilte er fort, um in's Werk zu legen, was ich 
leider zu fpät erfuhr, weil er aud mid) damit überraichen 
wollte. 

Der Ball war uuf den übermorgenten Abend feſt⸗ 
gefeßt, und damit der geizige Brüggemann nit umfatteln 
folle, und fein Wort bredjen, das er freilich in Gegenwart 
der ganzen Schiffsmannſchaft gegeben batte, veranftaltete 
Flemming erft, nachdem alles heimlich mit Krufius und 
Dlearius verabredet war, eine Deputation armer Väter 
des Dorfes, um ibm, für feinen hriftlihen Vorſatz, ein 
Mädchen aus ihrer Mitte auszuftatten, gehorſamſt zu danfen. 

Brüggemann, der nicht wußte, was mau von ihm 
wolle der ſich aber gern gebuldigt fahe, lieh ſogleich feinen 
Trompeter, mit wiederholten Stößen das ganze Perfonale 
der Geſandtſchaft zufamme.rufen, und gab alsdann, ums 
ringt von Hofjunfern und Pagen, den Bauern eine fürm- 
liche Audienzʒ. 

Als er aber hörte, aus welchem Loche der Wind pfiff, 
erblaßte er, und warf einen grimmigen Blick auf Flem⸗ 
ming, denn er witterte gleich, wer ihm dieſen Streich ge⸗ 
ſpielt habe. Flemming aber ſtand gleich einem frommen 
Kinde mit gefalteten Händen und niedergeſchlagenen Augen. 
Jetzt, da dir Sache fo weit gekommen war, ſah Herr von 
Brüggemann fi) gendthigt bei feinem Worte zu bleiben, 
und bielt daher eine zierliche Nede. Denn er befaß eine 
gewiffe Geſchicklichkeit, Nichts mit vielen glatten Worten, 
in künſtlichen Worten zu wiederholen. 

Er geftand, daß er in äußerſter Noth ein foldyes Ge— 
lübde gethan babe; freilich fehr unvernünftigerweife, denn 
jeder gefittete gute Chriſt fei doch jetzt davon unterrichtet, 
dag man die göttliche VBorfihung nicht mit armſeligen Geld⸗ 
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gelübden abſpeiſen und auf andere Gedanken lenken könne. 
Weil das Gelübde nun aber einmal abgelegt ſei, wolle er 
auch fein Wort brechen; beklage jedoch, daß die Umſtaͤnde 
ihm nicht erlaubten, viel für das arme, ehelüſterne Kind . 
zu thun. Dreißig Thaler wolle er indeß hergeben, weil es 
nun nicht anders fein könne. Sollten feine Herren Kolle 
gen und die übrigen Dffizianten finden, daß diefe Enmme 
zu Mein fei fo fände es Jedem frei, diefelbe nad) Herzens» 
luft zu vermehren. Denn in fofern nicht nur er, fondern 
mit ihm zugleih die ganze Mannfchaft ans der Lebens⸗ 
gefahr errettet fei, fehe er nicht ein, warum er für Alle be 
zahlen folle. 

Krufius, der feinen Kollegen nicht länger auf der Fol- 
ter laffen wollte, antwortete fchnell: er fei bereit, auch drei« 
Big Thaler zu geben. Alle übrigen zur Gefandtfhaft ges 
börigen Perſonen vergflichteten fid, verhältnigmäßig zu der 
Ausfteuer beizutragen. So ward fihnell eine Summe von 
hundert Thaler Eingender Münze zufammengebradt, ein 
wahrer Schab für ein oelaͤndiſches Landmädchen damaliger 
Seit. 

Ich wußte von allem diefen nichts. Vermuthlich wünſchte 
Slemming es aud) zu verhindern, daß ic) auf den Ball 
ginge, und mich der Nachtluft ausfeßte. 

Ich war am -Mittage vor dem Balle ein menig im 
Sonnenſchein fpaziertz; und zwar zum erften Diale nadı der 
Herftellung ; ich fühlte mich etwas erſchöpft, legte mid) aufs 
Bett im Alkoven und fehlief ein. Als ich wieder ermadhte, 
war es Nachmittag; id fab Clas Lundgreen mit feiner 
Frau in die Stube treten, und da fie ſich allein glaubten, 
fprah er: Nun, rau, hab’ ich meine Karten nicht pfiffig 
gemiſcht? Erik ift nad) Gothland gereift, ein Pferd zu kau⸗ 
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fen, Sara beſucht ihre alte Mutter in Runfteen, zwei Mei⸗ 
ten von bier. Heute Abend werden die Bräute des Dor⸗ 
fes, die ſich zu einer Ausfteuer Hoffnung machen fünnen, 
dem Gefandten vorgeftellt. Gut, daß Eara nicht da if. 
Bekäme ke feine Ausfteuer, fo wäre das für uns ein Schimpf. 
weil unfer Sohn fie liebt; befäme fie aber auch die lum⸗ 
pigen hundert Thaler, fo müßte id mein Berfprehen hal⸗ 
ten, und meine Plane würden ganz über den Haufen ge⸗ 
worfen. Kein, Erik ſoll die reihe Witwe heiratben, und 
Sara muß fort. Wenn fie ein Paar Wochen geweint ha⸗ 
ben, werden fie ſich wohl wieder tröften. Ei freilich, ſprach 
die Frau, das ift eben die rechte Art: Wir Beide haben 
ja einander auch nie gelicht, und find doc nachher glüdlicdy 
geworden And es ift uns nicht wie gefüblvollen Eheleuten 
ergangen; denn wir haben nie aufgehört, uns zu lichen, 
weil wir nie den Anfang damit gemaht haben. Wer fünnte 
au), bet taufend Tonnen Teufel”), das Weſen in der Ewig⸗ 
keit fortfeßen? Das fagt man nur etwa fo hin. 

Allein holen mid) zehntaufend Tonnen Teufel, liebe 
grau, ſprach der Schwede leiſe, liegt nicht dort wieder der 
Sachſe aufm Bett, und bat vielleicht jedes Wort gehört. 
— Er fhläft, der arme Kerl; antwortete die Frau. Er 
bat heute ein wenig in der Sonne fpagiert, und ift fo matt, 
wie eine Fliege. Komm, wir wollen ihn nicht ſtören. — 

Sie gingen, allein jebt hatte ich genug. 
Sohald ich allein war, und es dunkelte, warf ich mic, 
in einen diden Ueberrod, der dem Wirthe gehörte, nahm 
ein gutes Neitpferd aus feinem Stall, fattelte es im aller 
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Eile, und ohne mit Iemandem zu reden, noch um Erlaub⸗ 
niß zu fragen, ritt id nad) NRunfteen, um die gute Sara 
zu boten, damit fie früh genug zur Ausftener ericheine. Als 
ih das Thal durdritt, flieg ein weißer Nebel aus dem 
Grunde. Du wirft das Fieber wieder bekommen, dadıte 
id, vielleicht opferft du durch diefe Anftrengung dein Leben. 
Doch gleichviel! Die gute Sara bat mir fo lange treulich 
beigeftanden! Jetzt will ich ihr auch ihren lichen Erik zum 
Manne verfhaffen. Sonft bekäme fie ihn nie. 

Nach zwei Stunden hielt ih mit dem Pferde vor dem 
Haufe, wo Saras Mutter wohnte. Id band das Pferd 
an die Thür, und trat hinein. Es war eine ziemlich ge⸗ 
räaumige Stube und Küche zugleih. Kin Iuftiges Feuer 
brannte auf dem Heerd. Die Alte hokte beim Feuer in 
einem Lehnftuhle, zu ihren Füßen ſaß die Tochter auf einem 
Schemel, ftridte und hörte die Mutter ein Mährchen er⸗ 
zählen. Es war die Volksſage vom todten Ritter, der das 
Mädchen auf feinem Pferde nah dem Kirchhofe brachte, 
und worin die Reime vorfamen: 


„Dee Mond fcheint heil, 
Die Zodten reiten ſchnell.“ 


Jetzt, Sara, rief ih im Hintergrunde der Halle, gilt 
fein Zaudern. Schwinge Dich vorn auf's Pferd, halte Dich 
- an den Sattelfnopf, fo reiten wir über Berg und Thal, 
and kommen noch vor Mitternacht früh genug zur Hochzeit, 
wenn wir fchnell reiten. 

Die Mutter, die mein todtblafies Geſicht (der Nitt 
batte mich angegrüfen) beim SKüchenfeuer entdedte, ſank er⸗ 
ſchrocken zurüd in den Lehnſtuhl, Preuzte ſich mehrmals, und 
glaubte, der todte Balladenritter fei da, um ihre Tochter 
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nah dem Grabe zu bringen. — Cara erfannte mid) aber 
ſogleich; mit zwei Worten hatte ic ihr alles erklärt; fie 
nahm hurtig Abſchied von der Mutter, die ſich tröftete, 
und jetzt trabte ih fort mit dem Mädchen, über nadtes 
GSeftein, braune Haide und üͤberſchwemmte Ufer. Es ſab 
nad Negen aus, und ich hörte das fromme Kind inbrün- 
ftig zu Gott beten, daß er es doch nicht eher regnen laffen 
wolle, bis wir im Trodnen wären, damit meine Geſundheit 
nicht gar zu ſehr leide. 

Der liche Gott erhörte ihr Gebet. Erſt als wir wie- 
der ins Dorf anfamen, fiel ein“ feiner Staubregen. Bir 
hörten die Geigen im großen Wirthshauſe luſtig erklingen. 


Als wir näher famen, war die ganze Straße von Lichtern, 


die durch die Fenfter ftrabiten, erhellt. Ich warf den Ueber⸗ 


rock ab, nahm Sara vom Pferde, gab dem Hofknechte das 


Dferd und den Rod, und bat ihn, für beides Sorge zu 
tragen, während ic meine Dame hinauf bradte — Iſt 
das nicht Clas Lundgreens Pferd und Ueberrod? frug der 
Hausknecht. — Freilich, ſprach ih. — Se. feid Ihr 
nicht der junge Deutfche, der bei ihm wohnt? — Ia, der 
bin ih! — Nun, das wird ihm einen ſchweren Stein vom 
Herzen wälzen, verfeßte der Knecht. Er glaubt, dag Ihr 
mit dem Ueberrocke und dem Gaule Reißaus genommen, 
ohne die Miethe zu bezahlen. — Dummes Seug, rief ich, 
auf einer fleinen Infel flieht man nicht weit zu Pferde. — 
Ih ging mit Sara hinauf und traf den Mann in der 
Thür. Wo ift mein Pferd? rief er mir entgegen. — Es 
fteht unten im Thorwege, antwortete ih. — Bo ift mein 


Ueberrock? verfeßte er. — Der Hofknecht trägt ihn auf 


dem Arm, fagte ih, und bier ift Eure Schwiegertochter 
nod obendrein... Ohne fih um meine Worte zu befümmern, 
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ſtürzte er die Treppe hinunter, um ſeinen Ueberrock und 
fein Pferd zu bekommen. "IH trat mit Sara in's große 
Ballzimmer. Zwei Lehnſtühle ſtanden im Hintergrunde. 
m dem einen breitete ſich Herr von Brüggemann, fo viel 
18 ihm ſeine hagere Länge erlauben wollte. Der andere 
Stuhl, für Krufius beſtimmt, ftand leer, doch fah ich ihn 
und alle übrige zur Sefandtichaft Gehörenden in der Nähe. 
Bor dem Nichter im Lehnſtuhle fianden drei Dienftmädden, 
die weder hübſch noch jung waren; auch machten ihre ge 
meinen Geſichtszüge einen widrigen Eindruck auf die Zu⸗ 
ſchauer. — Nun, meine Herren, hörte ih Brüggemann zu 
den andern fpöttifh fagen: Welcher von diefen drei Göt⸗ 
tinnen foll id) den Apfel reihen? — Ich dachte: wie die 
Söttinnen, fo der Paris. Sie zauderten alle, und Niemand 
batte Luft unter den drei Schönheiten zu wählen.’ 

Hier ift noch eine Vierte, rief ich, und zog meine nied- 
lie blonde Echwedin hervor, deren beſcheidene Schüchtern- 
beit fie noch lichenswärkdiger machte. 

Es bedurfte nur eines ganz einfachen Bortrags der 
Sache, um Cara fogleih den Preis zuzumenden, und die 
hundert Thaler wurden ihr in Golde gereiht, — Glas 
Zundgreen kam zurüd. Mein Dferd ift da, ſprach er, aber 
ganz mit Schweiß bedet, mein Ueberrock aud, aber vom 
Regen durchnetzt. Ber hat Euch erlaubt, fo mit andrer 
Leute Eigenthume zu wirthſchaften? — ragt Euren Sohn, 
Pater Glas, ſprach Herr Dfearius, wenn er von Bothland 
zu Haufe fömmt; und ſcheltet nicht- diefen wackern Jüngling, 
ter für feine tapfere Treue eher einen Lorbeerkranz ver⸗ 
diente. — Jetzt wollen wir für ihn forgen, rief Paul 
Slemming. 

Er und Gratzmann brachten mic nach Haufe und zu 
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Bette, gaben mir einen guten Schlud Chinamirkur und 
dedten mid, warm zu. Ic fchlief bald ein, und verfpürte 
am folgenden Tage feine ſchlimmen Zolgen, weldes id) 
wohl theils der Begeifterung, theils der Eile, und befonders 
Vater Claſens vortrefflihem Ueberrode von diem, wolle 
nen Zeuge, zuzuſchreiben hatte. Der Alte war genöthigt, 
ſich zufrieden anzuftelen. Das Pferd, das ich geritten 
batte, ward indeß frank, und er wollte mir das Pferd zu 
Rechnung führen. Als gber Erik mit einem guten Pferde 
von Gothland zurückkam, wagte der Alte es nicht nieht, 
von der Sache zu reden, um den Sohn, des gefpielten Strei- 
des willen, nicht noch aufgebrachter zu machen. 

Zwei Tage darauf war die Verlobung der jungen 
Leute. Flemming fchrieb ein Hochzeitslied, in welchem er, 
wie es bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich ift, mit den 
Namen fpielte, und von der jungen Sara in Vergleich 
mit der alten bibliſchen viel Wibiges fagte. Das Hoch⸗ 
zeitslied ward gefungen, und ich mußte diefen Abend mit 
dem trefflihen Manne Brüderfhaft trinken; welches ich als 
eine gar große Ehre anzufehen hatte. Er trug bereits ei⸗ 
nen berühmten Namen, und feine Gedichte waren mir weit 
lieber, als die von Opitz, die er mir geliehen Als ich dem 
Herrn Diearius meine Berwunderung über Flemmings 
außerordentliche Liebe zu den Opißiſchen Gedichten zu cr 
fennen gab; ſprach diefer: Das ift nur ein Zug von Flem⸗ 
mings Liebenswürdigfeit; er hat als Kind Opitzens Werte 
gelefen, fie haben ſich mit feinen blühendften Jugeudvor⸗ 
ftelungen verbunden, er kann fie nicht von dieſen trennen. 

Das Schiff war wieder fegelfertig; ih, der ih gar 
feinen Lebensplan entworfen hatte, der allein in der Welt 
ftand, und nun in Flemming, Olearius und Grahmann 
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neue Freunde Hefunden hatte, wäre gern mit nad Perſien 
gereift, alle Uebrigen bätten mid) auch gen mitgenommen, 
Herr von Brüggemann fehte fid) aber mis Händen und Fü- 
gen dagegen, befonders, weil es Flemming fo fehr wünſchte. 
So mußte id) denn nad) berzlicher Umarmung meiner Freunde 
das Schiff mit ihnen abfegeln feben. 

Jeßt mußte ich nicht, was idy anzufangen bitte. Das 
Zieber war ich freilich los; durch meinen langen Aufenthalt 
bier, war mein Geldbeutel aber auch beinahe leer gewor⸗ 
den; und obihön die jungen Leute mi als ihren Wohl⸗ 
thäter gern bei ſich fahen, fühlte ich doch, daß es für ein 
großmäthiges Herz angenehmer fei, Wohlthaten zu beweifen, 
als zu empfangen. 

Mein gutes Schictkſal wollte aber, dag ich auf andern 
fonderbaren Wegen meinem entfernten, geabneten Glücke 
entgegen gehe, denn eines Tages, als ich ganz trüdfelig al- 
fein in der Stube ſaß, das Haupt auf meine Hand geſtützt, 
trat Erif Lundgreen herein und rief mir entyegen: Jetzt, 
Herr Albert Julius, koͤnnt Ihr von Gluück fagen, und die 
Belt zu fehen befommen, wenn Ihr es ſelbſt begehrt. Ein 
Schiff aus Efthland Liegt bei Calmar vor Anker. Ein vor- 
schmer bolländifcher Edeimann, der über England nad) 
Dftindien reifen will, hat feinen Kammerdiener verloren, 
und fucht jest einen geſchickten Menſchen, der etwas gelernt 
bat, und der immer um ihn fein kann. Wenn Ihr Euch 
ein wenig Mühe gebt, könnt Ihr gewiß diefen Poften bes 
kommen. 

Mir ſchnitt das Wort Kammerdiener“ verflucht in's 
Ohr. Nach reiflicher Ueberlegung fand ich es jedoch thö⸗ 
richt, in meiner jetzigen Lage eine ſolche Rettung eines blo⸗ 
hen Namens wegen nicht zu benutzen. 
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Ich ging nach Calmar ab und ließ mid) bei dem Edel⸗ 
manne melden. Ich gefiel ihm, und aud der Herr Karl 
Franz van Leuven madıte auf mid einen angenehmen 
Eindrud. Er hatte fein ftolzes Ausfehen; war ein feiner, 
ſtiller, freundlicher, junger Mann, nur, wie es ſchien, etwas 
Ihwermütbiger Natur. Diefer melandholifhe Zug, verbun- 
den mit feinem bolländifhen Phlegma, gab ihm etwas An» 
genehmes. Auch merkte ih bald, daß er verliebt fei, denn 
wenn er ſich allein glaubte, küßte er oft ein Mignaturbild, 
das er auf der Bruft trug. Inter den glatt gefämmten 
Haaren wölbte fi eine fhöne Stirn, die mich an die nie⸗ 
derländifchen Zreiheitshelden denken ließ, von welden er 
abftammte. Wir waren bald einig, ich follte es fo gut ha⸗ 
ben, als er, und ihn nur unterhalten; er hatte bereits einen 
andern Bedienten, der alle fernilen Arbeiten verrictete. 
Indeß blieb mir doch der Name „Kammerdiener.“ Unfere 
Seegel wurden gefpannt und wir fuhren ab. 


| Als wir an der Infel Deland vorbeifegelten, ftand das 

junge Brautpaar Arm in Arm am Ufer, winfte mir ein 
Lebewohl mit den Tüchern zu, und trocknete fih die Augen. 
Ich grüßte fie freundlih. Das Schiff durchſchnitt die Wel⸗ 
len. Ich ftand auf dem Verdeck, und dachte forafam über 
meine künftige Lage nad. Bald aber fhönfte ich wieder 
Muth; um midy zu ftärken, holte ich mein Stammbuch her- 
vor, und überlas in demfelben das treffliche Lied, welches 
mir Paul Flemming beim Abſchiede gedichtet hatte, 


Laß Dich nur Nichts nicht dauern 
Mit Trauern. 
Sei ſtille! 
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Wie Gott es fügt, 
So fei vergnuͤgt 
Dein Bile. 


Bas willſt Bu heute forgen 
Für morgen? 
Der Eine 
Steht Allem für, 
Der giebt auch Dir 
Tas Beine! 


Sei nur in allem Handel 
Shn’ Wandel, 
Steh feſte; 
Was Gott beſchleußt. 
Das iR und heißt 
Tas Bette! 





S, 
Kopenhagen. 


Als wir nad) Kopenhagen gekommen waren, mietheten 
wir ung gleich in ein gutes Wirthehaus ein. Mein Herr 
befam ein fönes Simmer, weil aber nod Fein Plab da 
war, indem ein Fremder das mir beftimmte Zimmer erft 
räumen follte, fand ich mich gern darein, daß man mir ein 
Feldbette in’s Bedientenzimmer feßte. Herr van Leuven 
befuchte diefen Abend einen Belannten. Als ich etwas in 
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ten Straßen herumgeſchlendert war, kehrte ich mit dem 
Hausknechte zurüd. Ich gedachte cin einfaches Abendbrod 
zu effen, und dann früh zu Bette zu geben, weil mid) die 
Reiſe ermüdet hatte. 

Während ich die Treppe hinaufftieg, ermahnte ich mid) 
felber, gegen den Bedienten recht freundlich zu fein, und 
mid vor allem Stolz und Dünkel gegen ihn wohl zu 
hüten. Ich hatte immer die Beratung gehaßt, womit 
vornehme Herren ſo oft ihre Diener behandeln. Cie ma- 
hen ihnen das Leben leicht und angenehm, dachte ich, 
mäffen ſich alle Augenblide mäde laufen, und befommen 
obendrein fargen Lohn und höhnifche Worte. Warum nennt 
man den Dienerftand niedrig? Ift es niedrig. daß der Aer: 
mere dem Glücklichern hilft, um es ein wenig beſſer zu ha⸗ 
ben? Wie wunderlic find doch die Menſchen! Jetzt fangen 
die Porten an, ‘das Hirtenleben zu befingen, und vor ein 
Paar hundert Jahren waren die Hirten unehrlih und wur⸗ 
den zu der Klafle der Schinder und Büttel gerechnet. Be 
diente find ja alle Etaatsdiener. Iſt es viel befler, dag 
id für meinen Vorgeſetzten etwas rein fchreibe, als dag ich 
feine Sticfeln wichſe? Ich werde mid wohl vor foldhen 
Borurtheilen hüten. Mit diefen chriſtlichen Borfägen trat 
ich in’s Bedientenzimmer. Kaum war id aber da, fo fing 
die feierlihe Stimmung an, :etwas nachzulaſſen. Schon 
die Atmofphäre war mir zumider, von den vielen gewichs⸗ 
ten Stiefeln, die an der. Wand bingen, auch andere Sachen 
ekelten mid an, Der Bediente des Herrn van Leuven faß 
mit mehreren feines Gelichters an einem runden Zifche, vol 
Beinbouteillen, Bierflafchen, Gläfern, Tabackspfeifen und 
Tabalsafche. | 

Als ich hereintrat, ftanden fie alle auf und machten 
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dem Herrn Aammerdiener ihre Revrerenz Ein Lchn- 
ſtuhl ward mir fogar angemiefen, wo ich als Primus inier 
pares präfidiren follte. Da mußte id, Denn von dieſen 
böchft unmiflenden Menfchen ale mögliche alberne Grob⸗ 
beiten hören, wie fie Fürften und große Männer verfpotte- 
ten und verurtbeilten. Alles böhnten fie, alles fuchten fe 
zu fih hinunter in den Schlamm zu ziehen. Nichte Edles, 
Großes, DVerdienftvolles gab es ihrer Meinung nah. Nur 
Eigennuß und Furcht bändigten fi. Da begriff ich denn, 
woher die Berahtung gegen den Bedientenftand im Ganzen 
fidy ſchreibe. In diefem Trübſinne ftärte mid mein Nach⸗ 
bar, der indeß mein Glas gefüllt hatte und vorſchlug, daß 
wir Brüderfhaft trinken follten. Ic erröthete über und 
über, und war in der größten Verlegenheit. Geradezu 
Nein zu fagen, wagte ich nicht, um mich der Wuth der be⸗ 
trunfenen Menſchen nicht auszufegen.- Ein glüdliher Ein- 
fall rettete mich: ich gab ein Nafenbluten vor, bielt das 
Schnupftuch vor das Geſicht, rilte die Treppe hinunter, lief 
die Straßen entlang, lenkte in einige Quergaflen ein und 
ruhete nicht, bevor ich mich wor dem Gefindel in Sicherheit 
wußte. 

Ich ließ mich auf eine Thürſchwelle nieder, ergab mid 
in mein Schickſal und hoffte die Nachtwaͤchter würden mich 
menigftens aufs Rathhaus dringen, wo id Lieber bleiben 
wollte, als in der vorigen Geſellſchaft. — Es dauerte aud) 
nicht lange, fo ſah ich zwei Wächter einen Betrunfenen oder 
Todten auf ihrer Zeiter durch die Etraße tragen. Sie 
bielten an der Hausthüre fill, wo ic ſaß, lichen die Leiter 
herunter und riefen mehrmals: Maß Hanfen! Matz Han⸗ 
fen! jest feid Ihr zu Haufe. Es half aber alles nichts. 
Sp müllen wir ihm in die Naſe fneifen, ſprach der eine. 
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Als das geſchehen war, fing der Betrunfene auf der Leiter 
an, munter zu werden, richtete ſich auf und ſprach heiter: 
Schon da! Nun, gute Nacht, lieben Kinder! Gottesichn! 
Da ift Trinfgeld! Habt Ihr geflingelt? Sie thaten cs und 
das Mädchen Fam herunter mit Licht. So entdeckten mid) 
die Wächter und wollten mic, gleich wegfchlenpen. Als ich 
aber erzählt hatte, wer ich fei, und wie ich mid verirrt 
babe, fprady Dias Hanfen auf Deutfh: Irren ift menſch⸗ 
ih. Brei Gott, Kinder, Ihr follt Diefem armen deutfchen 
Menſchen nichts zu Leide thun! Es ift eine gute Haut und 
ein ebrliches Blut, das merfe ih an Allem. Es giebt über- 
haupt in diefer Welt feine Bosheit, feine Sünde, keine 
Schurken, Betrügereien und Efeleien, das find nur Schlin⸗ 
gel und Spitzbuben, die fo etwas gegen das arme Menfchen- 
gefhledht behaupten. Alles ift gut, vortrefflih. allerliebſt 
auf diefem fchönen Erdenrunde Seht nur die Sterne dro⸗ 
ben: die Milchfleden und Nebelftraßen, wie fie funfeln und 
ih herumdrehen! Bas find wir Würmer und Maden ge- 
gen foldye mächtige Himmelskörper, die nie zu Bette gehen? 
Und wenn ſelbſt fie benebelt fein können, können wir es 
nicht? Wenn felbft der Himmel feine Fleden hat, was ſchä⸗ 
men wir uns, benebelt und befledt zu fein? Seht nur, wie 
bel und demüthig der Mond im Ninnfteine daliegt. Der 
Koth vermag feine ätberifchen Strahlen nicht zu verdun- 
fein. Wenn der Mond im Ninnfteine Fiegen kann, feiner 
Gottheit undefchadet, wie follte ih es nicht au, der id 
nur ein Anterfhmid bin? Und bin idy nicht derfelbe reiche 
Matz Hanfen, der ſich feinen Sonntagsraufh getrunken 
bat, dort, fo gut wie anderswo? Darauf verließen ung 
die Wächter. Maß Hanfen führte mic die Treppe hinauf, 
und wies mir ein ſchönes Zimmer und ein gutes Bett an, 


. 
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mo ich heute übernachten könne Der Rauſch ſchien ihm 
etwas verdunftet zu fein; als cr börte, daß ich noch nicht 
zu Nacht gegeflen, ließ er kalte Küdye bringen, und id) 
mußte nod) ein Glas mit ihm trinken. 


Wir Dänen, ſprach er, müſſen mehr als andere Men⸗ 
ſchen trinken, weil wir hier mitten im Deere wohnen, um 
ung gegen die feuchten Dünfte des Ozeans zu wahren. Kin 
Rauſch ift an und für fih nicht zu tadeln, wenn man ihn 
nur gut vertragen kann, und wenn er der Gefundbeit, dem 
Fleiße, der Tugend, den Verrihtungen keinen Abbruch thut. 
Ich Hin eigentlich nie beſoffen und verliere nie mein menſch⸗ 
liches Bemußtfein, noch mein förperliches Gleichgewicht. Lege 
ih mic) einmal auf die Leiter und laffe mich von den Wäch⸗ 
tern nad) Haufe tragen, fo ift das cine freiwillige Hands 
lung, weil ich diefe Beförverffhg liebe; fie ift commode und 
öfonomifd) zugleich: id) ruhe da bequem auf den Eproffen, 
und fann mittlerweile friſche Luft ſchöpfen und die Milch» 
ſtraße betrachten. Sonft trinke idy gewöhnlid alle Tage 
aur vier Flaſchen Bein. Der Sonntag allein ift eine Aus⸗ 
nahme, da trinke ich zwölfe und gerathe dadurd) in drei 
verfchicdene Zuftände. Grit werde ich fehr mißtrauiſch und 
zänfildy, und da rathe id) Keinem, mir zu nahe zu treten, 
weil ich in diefem Zuftande mit Scheltworten und Naſen⸗ 
ftübern ſehr Freigebig bin. Nachher ergreift mic eine in. 
nige Wehmuth und Demuth; ich werde über Alles gerührt, 
die Ihränen. laufen mir von den Baden herunter, und id 
befomme eine übergroße Luft, alle Menſchen zu küſſen und 
iu umbalfen und um Berzeihung zu bitten, his id) das Du- 
gend gelcert habe, wodurch ich denn in die Erhabenheit ge⸗ 
rathe; dann ſchaue id) zum Himmel hinauf, und kann mit 
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dem Sählen und Bewundern der Zirfterne umd Planeten 
nicht fertig werden. — 

Den Diorgen darauf trat er heifer und rüftig zu mir 
in’s Zimmer, und fah gar nicht aus wie ein Menſch, der 
ausſchweift. Sein Geſicht war freilich fupferroth, und die 
Naſe hatte etwas traubenähnlicdhes, die kleinen Augen blitz⸗ 
ten aber hell und Eräftig unter den ungeheuren Augenbrau⸗ 
nen hervor, die ausfahen, als od fie mit Stiefelwichte ges 
ſchwärzt wären. Er war vierfchrötig und von einer erflaun- 
lien Leibesftärfe. Die Hand drüdte er mir fo, dag das 
Blut mir faft zu den Nagelwurzeln berausfprang, wobei er 
übermäßig lachte. Nachdem ich erft warmes Bier mit ihm 
hatte trinken müllen, folgte ich ihm in die Werkſtatt. wo 
id) mich denn über die Kraft wundern mußte womit ev die 
gewaltigen Anter hänmerte. Alle Gefellen bezeigten ihm 
die größte Ehrfurcht, auch wak er den ganzen Tag hindurch 
ein ordentliher Mann 8 freute ibm daß id auch ein 
wenig von der Schmirdelunft verftand, doch meinte er, daß 
ih mit meinem glatten Mäddyengefihte zum Schmid wit 
tauge. Jetzt bradıte er mid auch zu feiner Frau, einem 
frifchen blonden Weide, mit fchelmifchen Augen. Als fie 
wieder in die Küche gegangen war, fagte er: Wir haben 
noch einige gute Zimmer zu vermiethen, und wenn Herr van 
Leuven vielleicht hier wohnen wollte, fo fteben fie ihm zu 
Dienftn. Im Wirthshauſe ift es zu theuer wohnen, da 
muß man nur trinken. Mein erfles Stockwerk wird von 
einem vornehmen Dffizier bewohnt, der viel nad Hofe 
fommt. Er ift ein guter Freund von uns, befonders von 
meiner Frau. Die Leute nennen ihn den Mars, meine 
Sran die Venus und mid den Vulkanus. Weil id mi 
aber auf die Etymologie nicht verftehe, fo weiß id) den 
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Henker, mas die Tudmäufer mit diefen Redensarten jagen 
wollen. So viel weiß ih, daß Bachus der Gott der Ne 
ben ift, und das ift mir genug. Uebrigens hat mir der 
Offizier die Lieferungen für die Flotte verfchafft, wodurch 
er mich zum woblhabenden Manne gemacht bat. 

Jetzt eilte ih nad dem Wirthshauſe, um Herrn van 
Lenven über alles Bericht zu erftatten. Er begegnete mir 
in größter Unruhe auf der Treppe; die ganze Nacht hatte 
er meinetwegen Bein Auge zugethan, meil ich, nad) der Be⸗ 
dienten Ausſage, einen Blutſturz befommen habe, und mie 
ein toller Menſch meggelaufen fei. Sie hatten mich überall 
gefucht, aber nirgends finden können. Ich erzählte ihm als 
les rein aus, wie fih die Sache verhielt. Lieber Julius, 
ſprach er. leutielig, warum habt Ihr mir das nicht gleich 
gefagt? Im der Purzen Seit, daß wir ung kennen, babe id 
fhon an Euch entdrdt, dag Ihr ein gebildeter, braver Jüng- 
ling feld. Bon jest an feid Ihr mein Sekretär! Ift es fo 
gut? Der naſeweiſe Bediente bat fchon feinen Abſchied, ich 
mochte ihn fo nicht leiden. Wollt Ihr aber bei mir blei- 
den, fo will ih Euer Glück machen. Ihr gefallt mir, ich 
brauche einen Zreund, und mein Herz fagt mir, daß ic ibn 
in Euch finden werde. 

Diefe feltene Güte rührte midy fehr, ich fügte Herfn 
van Leuven die Hand. Gleich darauf liegen wir alle un. 
fere Sachen nach dem Haufe des Schmids bringen, mo wir 
uns fehr gut befanden. 

Herr van Leupen hatte mandıes abzumachen und viele 
Briefe zu fchreiben, movon ih gar nichts wußte, obſchon 
id fein Sekretär war. Während der Zeit ging der treff«- 
lihe Schmid mitunter mit mir in der Stadt herum. Er 


brachte mich am nädften Eonnabende in den ſchönen Ro⸗ 
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fenburgergarten, wo eine köſtliche Statue von Bronze auf- 
geftellt wurde, die ein vom Löwen zerriſſenes Pferd vor 
ſtellt. 

Man murmelte allerlei von der Bedeutung des Bildes: 
von dem Herzgge von Lüneburg, deſſen Wappenbild ein Pferd 
ift, wie das däniſche ein Löwe, und trug fih mit allerlei 
Reden von der Zeindfhaft, die der Herzog dem Könige im 
dreißigiährigen Kriege gezeigt babe. Aber laut wagte fei« 
ner zu forechen, außer Matz Hanfen, der heute Feierabend 
machte, und fhon ein Paar Flaſchen über das gewöhnliche 
Maag ausgeftachen hatte. Er war jeht in feiner zäntifchen 
Laune und machte laute Anmerkungen über deutfcge Pferde 
und daͤniſche Löwen, die fich keinen lüneburger Sand in die 
Augen werfen ließen. Drauf fing er noch an, über dentfcke 
Windbeuteleien Stichelreden berzufagen. Das hätte ich ibm 
nun als Deutfcher eigentlich übel nehmen follen Beil ich 
- ihn aber fihon kannte und wußte, daß diefe Gemütbsſtim⸗ 
mung bald in eine fanfte übergehen würde, fohald er nur 
mehr Wein getrunten babe, eilte ich fchleunig mit ihm im 
eine Schenke, und kaum batte er noch zwei Flaſchen geleert 
fo mußte id) wieder mit ihm in den Garten hinaus. Hier 
fing er an, meinend eine Dienge welfen Laubes in den Hut 
zu fammeln, und obfchon es im Spätherbfte war, mollte er 
nor) Bergißmeinnichte und Beilhen pflüden. — Ad, Ju⸗ 
kius, ſprach er ſchluchzend, was find wir Menſchen anders, 
als welfes Laub? Alles Fleifch ift Heu, mein Sohn. Alles 
blüht nur. um zu verwelken. Ein großer Zweifel beengt 
mir die Bruſt. Lieber Hergensiunge, fannft Du mir die 
Unſterblichkeit mathematiſch beweifen? Glaubſt Du wirklich 
daran, daß wir nach demTode im Sarge einmal wieder 
felig aufleben und die Augen auffhlagen, wenn wir bes 
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graben mund? Ib weiß wohl nad den Polizeigeſeßen ift es 
uns befohlen. fo etwas zu glauben. Aber ale Philoſophen, 
lieber Iunge, als Freidenker und Atheiſten, was glauben 
wir da? Und warm fann eine Kabe oder ein Hund nicht 
eben fo felig wie ich werden, wenn er fih bier im Leben 
get aniführt und nicht betrinkt? Als wir nach Haufe gin- 
gen, verließ er mich, um durch Die lebte Dofis in die Er- 
habenheit zu gerathen, umd da zweifle ic) denn nit, daß 
ihn die Aſtronomie wieder in’s Gleichgewicht haben wird. 


9. 
Der Maler. 


Herr van Leuven Hatte für meine Garderobe geforgt, 
die fehr in Verfall gerathen mar; als aber der Schneider 
mir das Maaß nahm, und es doppelt, für einen männli- 
hen und einen weibfihen Anzug machte, konnte ich das 
nicht begreifen. Das Räthſel löſte fih aber bald. 

Im ſchönen Herbftwetter fuhren wir zur Stadt hinaus 
nah dem HolländerdorfeN. Dies Dorf ift an einem 
anmuthigen waldigen Hügel gelegen, wovon man die freie 
Ausſicht bat über Kopenhagen, die Infel Amak, die Oſtſee 
und Schweden. Eeinn Namen hat es von Holländern be 
tommen, die feit den Zeiten Chriftian des Zweiten dort 
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wie auf der Infel Amak wohnen und die Stadt mit ſchoͤ⸗ 
nem Gemüſe verfchen. 

Wir fuhren den Hügel hinauf und bielten vor einem 
anmuthigen Häuschen an, wo des Königs Hofmaler Karl 
van Mandern wohnte der ein vorzüglicher Künftler und 
alter Freund des Edelmanns, und eben in diefen Tagen 
damit befchäftigt war, des Königs Bild zu malen. 

Seine Stube hing voll von Werten flamändifcher Mei⸗ 
fter, und ich fonnte mich an den reizenden Bildern nicht 
fatt fehen, obſchon fie lauter alltägliche Gegenftände dar- 
ftellen, weil alles mit fo viel Wahrheit, Treue und Gemüth- 
Itchfeit wiedergegeben war. 

Das ift es eben, fprad van Diandern, nicht fomdhl 
den Begenftand bewundern wir in der Kunft, ale vielmehr 
deu Geift des Künftiers, der das Ding mit Kraft und Ges 
fühl auffaßte, und deshalb können uns die gemeinften Sa» 
hen im Bilde, als ausgezeichnet erfreum. Viele neuere 
Italiener dagegen bebandeln das Große und Erhabene anf 
eine konventionelle Eleinlihe Art, und darum machen uns 
diefe Bilder, die nicht ſchöne Nachahmungen der Natur, 
fondern mittelmägige Nahahmungen der Kunft find, fo ver- 
ftimmt und niedergefhlagen. Allein das können die meiften 
vornehmen Leute nicht begreifen! Und Bott foll mid, ftrafen, 
wenn mander Italiener jegt, der in einer Nacht einen Gott 
Dater bei Fackelſchein verfertigt, im Stande ift, bei Tages⸗ 
lichte eine ordentlihe Kuh auf dem Felde zu malen. 
Habt Ihr die Frauentracht vom Schneider bekommen, 
frug van Leuven lächelnd, als das ernfte Geſpräch ahge⸗ 
brochen war. — Verſteht ſich, antwortete der Maler, fie 
bängt droben im Dadızimmer, wenn fi Albert hinauf bes 
mũhen will. — Albert, fprady van Leuven, es wird näd- 
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fiens eine Maskerade gegeben, hättet Ihr wohl Luſt, ders 
felben beizumoßuen? — Zu fo etwas hat ein junger Menſch 
immer Luſt, war die Antwort. — Behlan, verfeßte er, 
Ihr follt als junge Hofänderin gekleidet erſcheinen und ich 
wid Euer Edelmann fein. Herr van Mandern bat mir ver- 
ſprochen. Euch beftens auszuftaffiren, damit dae Männliche 
fo viel ale möglich verfhwinte. Ihr frid ein häbfcher Jüng⸗ 
ling, babt nod keinen Bart und könnt zur Noth für ein 
Srauenzimmer gelten. Geht binauf und sieht End die 
Kleider an. ich will mid fo lange in der Gegend umfchen. 
Wenn Ihr fertig feid, fo zeigt Euh dem Herrn van Man⸗ 
dern; cr wird an Guren Bub die lepte Hand legen. 

Diefer Spaß mahte mir Vergnügen; oben traf ic 
eine alte Haushälterin, die mir half, wo mein eigener Ver⸗ 
ftand nicht ausreichte, und bald ftand die junge Holländerin 
fertig da. 

Ich lief die Treppe Hinuter, viß die Thüre weit auf 
und rief: Da bin ic, Herr van Mandern! Wie leidet mi 
die Tracht? Iſt es fo Recht? — Wie erfchrat ih aber, als 
id, einen ftattlihen Heren vor dem Maler fißen ſah. An 
dem bedeutenden Geſichte, der goldenen Halstette, worin er 
den Slephantenorden trug, und der herunterhängenden Filz- 
locke errieth ich gleih, daß es der König fei. Ich lief er- 
ſchrocken zurüd und fhlug die Thüre hinter mir zu. Der 
König fprang lachend auf und rief: Ei, ei, mein lieber 
van Mandern, ift das die alte Haushälterin, von der Ihr 
mir vorgefhwaßt habt? — Großmädtiäfter König, ant- 
mwortete der Maler verwirrt, es ift eine junge Verwandte 
von mir, neulich erft von Amfterdam angefommen. Sie 
verfteht werder däniſch noch deutſch — Nun, ſprach der 
König. fo viek holländiſch verſteh' ich ſchon, als nöthig iſt, 
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um ein junges Zrauensimmer au unterhalten. — Ich zit⸗ 
terte am ganzen Leibe Hinter der Thüre und dadite: Gro⸗ 
ger Bott, wie wird das ablaufen, ich ſpreche weder Hol⸗ 
laͤndiſch, noch bin ih ein Frauenzimmer. 

Gluͤcklicherweiſe befreite mid des Königs geliebteſte 
Tochter, die ſchͤne Fräulein Eleonora Chriſtina. Sie hielt 
in ihrem Bagen vor der Thür, und war gekommen, um 
ihren Vater während des Malens zu unterhalten, damit er 
fein Iuftig ausfehe und vor Langeweile kein faures Greſicht 
made. Kaum hatte der Könia durch's Fenfter feine Toch⸗ 
ter bemerft, fo feßte er ſich gleich wieder ſehr gravitaͤtiſch 
auf den Stuhl und bet den Dialer, in feiner Arbeit for 
zufahren. Ich lief wieder hinauf, kleidete mich ſchleunigſt 
um und fihlich mich aus dem Haufe, um Herrn van Leuven 
draußen zu treffen. Diefer Iufall machte ihn fehr beſtürzt. 
Er hätte meinen ganzen Plan über den Haufen werfen 
Tönnen, ſprach er. Gott fei Dank, dag alles noch fg gut 
abgelaufen it. — 3b begriff feine Worte nicht, wollte 
aber nicht meiter in ihn dringen, weil ich merkte, daß er 
nicht Luſt Hatte, ſich umſtändlicher zu äußern. — 
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„Ihr dürft aber nit meine Frau umhalſen und küfs 
fen, denn das gebt zu weit,“ hörte ich den Ankerſchmid 
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verdrießlich rufen, als id, wieder nach Kopenhagen zuräd- 
gefommen, in die Stube trat, wo ic Vallanns, Mars und 
Venns zufammen traf. — Ei Map Hanfen, rief der Of⸗ 
fijier Iuftig, einem Rus in Ehren darf niemand wehren. 
Ich ſchwoͤre Guch m, es ift der erfie, den ich ihr bente in 
meinem ganzen Leden gegeben habe. Dachte ih doc, Ihr 
mwäret über ſolche Vorurtheile weit erbaben. Seid kein 
Rind, Zreund, und hört, mas id Euch Wichtiges zu fagen 
babe. Ihr habt mich fo oft bemeidet, weil ich bei des Ad» 
nigs Tafel effen und trinten kann; was fast Ihr dazu, 
wenn id Euch auch eine Einladung zur Könige Tafel ver- 
ſchaffe, wo Ihr nicht nur trinken folt, fo viel Ihr Luſt 
habt, fondern noch weit mehr. 

Macht mir den Kopf mit Euren verfänglichen Neden 
nicht noch krauſer, rief der Schmid. Trage ih fein Schwert 
an der Seite, fo verfteh’ id, mit dem Hammer in der Hand 
defto Deffer umzugehen, und mein’ Seel’, der Menſch, dem 
ih damit wor die Stirn ſchlage, ftebt fobald nicht wieder 
auf. — So wahr ih ein Ravalier und Euer guter Freund 
bin, ſprach dr Offizier, ih babe Euch nichts vorgelögen. 
Hört mir aufmerffam zu. Hier ift eine vornehme fürftliche 
Derfon. ein Knees aus Rußland angefommen, Der fi) ein» 
bildet, der erfte Erinker der Welt zu fein. Der König bat 
es ſchon mit allen feinen tafelfäbigen Unterthanen verfucht, 
ihn zu überwinden; fe haben aber alle den Kürzeren ge⸗ 
zogen. Beil nun der gute Herr feine Unterthanen wie Kin- 
der licht, hat es ihm das Herz gefreſſen, daB die Dänım 
ihren alten Rahm, die beften Trinker zu fein, einbüßen 
felten. Da trat id) vor Seine Majeftät und ſprach gefroft: 
Großmädhtigfter König und Herr! Nicht immer in den hö⸗ 
heren Ständen fol man die Tugend und ausgezeichneten 
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Leute ſuchen; oft unter einem fchlichten Kleide verbirgt ſich 
das ſtille Verdienft. Ich kenne einen wadern Zecher aug 
däniſchem Geblüte, der es wohl mit dem ruffifchen Kneeſe 
aufnehmen kann. Zwar ift er weder von Adel. no von 
ausgezeichnetem Range, treibt aber ein ehrliches Geſchäft. 
denn er madıt den Schiffen Eurer Mejeftät Flotte den ge⸗ 
waltigen eifernen Zahn, womit fie in den Abgrund beißen, 
und der Macht der Elemente troßen. — Es freute den 
König ſehr, Euch fo rühmen zu hören; und er erwiederte: 
Hat nichts zu fagen, daß er fein Adelicher ift, wenn er nur 
nicht betrunken wird. Eilt ſogleich nad) Haufe, und fagt 
Eurem Schmid, daß er fi Übermorgen Punkto elf Ubr 
im großen Lufthaufe des Nofenburger Gartens einzufinden 
habe. Laßt ihn aber erſt ins Bad gehen, reine Wäldye an⸗ 
ziehen, ſich mit Bifam und riehendem Waller die Gelenke 
einreiben; leidet ihn dann wie einen Ritter und bringe 
ihn mit. — Ich eilte nun ſpornſtreichs hieher, Eurer Fran 
das Evangelium zu bringen; weil das gute Weib Eud) nun 
zärtlich liebt und wohl weiß, wie ſehr Euch diefe Auszeich⸗ 
nung ſchmeicheln würde, ift fie mir vor Zreuden um den 
Hals gefallen. Das ift es alles! 
6 falle ihm noch einmal um den Hals, liebe Frau, 
rief der Ankerſchmid gerührt; denn das ift ein wahrer 
Freund in der Noth, der wohl weiß, wo mich der Schup 
drüdt. Habe ich erft die Freude gehabt, mich vos dem 
Angeſichte Seiner königlihen Majeftät und an feiner eige 
nen Tafel zu betrinfen, fo will ich gern ins Grab geben. 
— Aber erft den ruffiiden Knees überwinden, rief der 
Dffgier. — Das wird feine Noth haben, antwortete der 
Schmid, 

Das Wetter war noch vortrefflid, das Gras fmaragd- 
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gran und die Bäume voll friiher Blätter, deren goldene 
Herbfifleden im Sonnenſcheine nur ein noch fdhöneres Far⸗ 
benfpiel gewährten. Zreilih war dieſes Jahr eine Au 
nahme, aber auch immer iſt Dänemark mit feinem Meere 
und feinen Seen, mit feinen Wieſen, Aeckern, Hügeln und 
herrlichen Wäldern weit ſchöner, als das nördliche Deutſch⸗ 
land mit feinen fandigen Zanuen-Daiden, und als ein Theil 
Frankreichs, mit feinen reidigen Weinbergen. Nur in Daͤ⸗ 
nemart und England wachſen die Duden fo mächtig und 
fhön, grünt das Gras bis in den Winter hinein mit fol 
her Friſche; auch ift die Kälte bier eigentlich gar nicht zu 
Haufe; die Infeln in der Oſtſee werden, wie Englend, 
mehr von Negen und Neben, ale von Eis und Schnee 
heimgeſucht. 

Als ein junger Menſch ſpürte ich eine große Luſt in 
mir, der Trinkſcene im Luſthauſe zuzuſehen. Das ließ ſich 
aber nicht thun. Herr van Leuven bätte vielleicht, als Edel⸗ 
mann, dieſen Spaß haben können, wenn er ſich am Hofe 
hätte vorftellen laffen; ex war aber zu ernft, um Bergnügen 
an fo etwas zu finden, auch wünſchte er inkognito zu bleiben, 

Unverbofft, fagt man aber, kömmt oft. Ich hatte mich 
den Tag vorber in ‚der Morgenitunde auf eine Bank im 
Roſenburger Garten niedergrlaflen und las in den Horazifchen 
Dden. Eine Wortfügung war mir zu ſchwer, ich zerbrach 
mir vergeblih den Kopf, und wünſchte mir laut ein Wör⸗ 
terbuch. — Hier ift ein Wörterbucd, börte ih einen Mens 
fhen fagen, was wollt Ihr willen? — I ſchlug die Au» 
oem auf und entdedte einen fchönen, wohlgebikdeten Herrn, 
mit geiftreichem, freundlichen, ‚zugleih aber etwas ftolzen 
Befichte, fehr prächtig angezogen, der neben mir faß. — 
Ih fprang von der Bank auf, grüßte ihn chrerbietig und 
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reichte ihm das Buch. Er überſetzle mir gleich die Stelle 
mit Leichtigkeit in gutes Deutſch, obſchon ich an feiner Aus⸗ 
ſprache merkte, daß er ein Dane ſei. Habt Ihr erſt neulich 
angefangen, Latein zu lernen? fragte er. — Nein, geftren« 
ger Herr, antwortete ich; die Horazifhen Dden find aber 
fihwer, es kommen fo viele Beziehungen and Kleine griechi⸗ 
fhe Wendungen darin vor, daß es einem immer genug zu 
ſchaffen macht, wenn man aud die einzelnen Worte ven» 
ſteht. — IM will Euch doch in einer wenigen ſchweren Ode 
eraminiren, ſprach er, biätterte ein wenig herum, and zeigte 
drauf gleihgältig auf eine Stelle mit dem Finger. Ich 
überfebte: 


„Bewaltiger wird die ungeheure Tanne vom Sturme gefchüte 
telt; die erhabenen Burazinnen ſtürzen mit Iauterem GSetöfe ; 
der Blitz fchlägt in die höchſten VBerggipfel” 


Ganz gut, ſprach der Fremde, der auf den Inhalt der 

Zeilen nicht zu achten fchien, fondern nur daraus meine 
Spradyeenntnig erfehen wollte. Als er hörte, ich fet ein 
Fremder, der große Luſt babe, morgen der ſonderbaren 
Zrinffcene beizuwohnen, verſprach er mir einen Platz drau- 
Ben im Garten beim Fenfter zu verfdhaffen, wo c6 dem 
Volke Hei foldhen Gelegenheiten erlaubt fei, zu ftehen. Wen⸗ 
det Euch nur an einen meiner Bedienten, ſprach er, und 
fagt, id habe es befohlen, dann wird man Euch gleich els 
nen guten Platz verfhaffen. — Damit ging er fort, ohne 
mir zu fagen, wer er fe. Ich wagte nicht zu fragen, und 
fo war ih denn wieder nicht weiter, -als vorher, als ich 
eine Meine fonderbare Geftalt dur; den Garten nach dem 
Schloſſe hinauf eilm fah. Es war ein ältliher Mann 
mit krummer Naſe und großem, kahlen Scheitel, deſſen we⸗ 
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sige braune Haare iſchon anfingen, grau zu mwerdeu; er 
war in ein ſchmußiges, ledernes Wamms gefteidet, und feine 
Schuhe waren mit Haklen zufammen geneftelt; in der rech⸗ 
ten Hand trug er einen Stod, mehrere Yapiere unter den 
linfen Arme und an den Fingern hatte er Dintenkiedie. 
Dabei fab er weder rechts, noch links, fondern eifte nur 
in feinem Berufe fert. Ich wagte es indeß, ibm im den 
Berg zu treten und beicheiden zu fragen, ob er mir nicht 
fagen könne, wer der vornebme Herr dert fei, der mich in 
den Horaziſchen Dden eraminirt habe? — Der kleine Mann 
ftarrte mi mit durchdringenden, blauen Augen an, und 
fragte dann neugierig: Welche Stelle hat er Euch über⸗ 
fegen laſſen? Ich zeigte ihm die Dde. Er flug die Au- 
gen zum Himmel, ſchüttelte den Kopf und rief: Sonderbar. 
fonderbar! Allein was helfen alle Warnungen. Lieber 
Freund, warum habt Ihr ihm nicht auch den Schluß über- 
ist: „Sei tel und fiarf im Glücke, wenn fih aber der 
Wind dreht, ziebe weislich die gar zu ſchwellenden Seegel 
ein.” — | 

Der vornehme Herr in goldgeftidter Seide, verſetzte 
der Heine Mann, ift der Neihshofmeitter Sorfig Alfeld; 
und ich im Lederkoller. mit zufammengeneftelte Schuben, bin 
des Königs Staatsſekretär Friederich Günther Ge 
habt Euch wohl, mein Freund. id, habe keine Zeit, länger 
mit Euch zu ſprechen. - Damit eilte er zum Schloſſe hinauf, 
und ich konnte mid) über dies fo fonderbare, gegen einander 
abſtechende Paar nicht genug wundern. 

Am folgenden Tage ſah ih die ganze Trinkkomödie 
ſehr gemachlich durch's Gartenfenſter. Der König ſelbſt 
führte den vornehmen Ruſſen in den Gartenſaal. mo der 
Liſch gededt Hand. Mein Wirth war andy ſchon da, und 
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ich erkannte ihn nur an dem bäurifchen Komplimente, das 
er dem Könige machte, fonft wäre es mir unmöglich gewe⸗ 
fen, denn er ftroßte fteif im goldgeftidten Rode, und aufs 
Haupt hatten fie ihm eine große gepuderte Berräde mir 
weit Hinunterbängenden Loden, gelebt. 

Der Tiſch war reichlich mit Speifen verliehen, mit Bra 
ten und Paſteten, Weinſuppen und Zorten. Die Pafteten 
waren. wie Greife gebacken, mit ausgebreiteten Flügeln, 
reichlich vergoldet, bemalt und mit Buchsbaum ausftaffirt. 
Vorne an der Bruft trugen fie das dänifche Wappen. Auch“ 
ward viel Gebackenes anfgetragen, wie Bafilisten und Hähne 
geformt; zwei gebratene Ferkel fah id mit rotben Aenfeln, 
Hechte mit Leber im Munde. Auch mangelte es nidt an 
Mareivanen und koͤſtlichen Confituren. 

Der König winfte, und eine ſchöne Tafelmuſik lieg 
ſich durch verſchiedene Deffnungen im Eaale hören; bad 
fhien fie ganz nahe, bald weit entfernt zu fein. Diele reis 
zende Srfindung verdanfte man dem Könige ſelbſt. Der 
Ruſſe glaubte, es fel Hererei, und wunderte fi über die 
Maßen. Der Schmid ließ fi aber von nichts anfechten; 
er fand ganz ruhig, die Augen ftarr auf die großen, filber« 
nen Pokale gerichtet, die ihm zum Siege winkten. 

Sept folte das Trinken Iosgehen. Der Anterfihmid 
faß dem Kneeſe gerade gegenüber. Er war vorher dem 
Geſellſchafter des Ruſſen, der franzöfiih fprady, vorgeſtellt 
worden, als ein Herr von Anker, aus einer fehr alten Fa⸗ 
milie, die fih ſchon vor den Seiten der Sündflut befon- 
ders ausgezeichnet habe. Jetzt wurden den beiden Zechern 
die großen Pokale gereiht. Der Ankerſchmid hatte nur fo 
viel Franzoͤſiſch gelernt, dag er „A vous!“. fagen konnte, da- 
wit ihm der Ruſſe immer Befcheid thue Als fie aber eine 
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Weile ſolchergeſtalt getrunken hatten, fing die daͤniſche Macht 
an, zu ermatten, und der König fürchtete, Maß Hanſen 
würde die Sergel Kreihen müflen. Er war aber jept in 
feiner zänkiſchen Laune, und fing an, über die Allongeber- 
rüde, die er tragen müfte, gewaltige Satiren zu machen. 
Penn man in einem folhen Wulfte erftidt wird, ſprach er, 
und fo eingewidelt in goldgelidten Schnärbräften fiben 
muß, wie ein Kind in Windeln, wie fann man da als freier 
Mann trinfen? Belomme ih nit Erlaubniß, die unndthi⸗ 
gen Kleidungsitüde über Bord zu werfen, fo vergebe ich 
mit Mann und Maus, und der heilige ruffiiche Nikolaus 
bat auf ewig die drei dänischen Löwen mit fammt dem 
Elefanten verihlungen. — In’s Teufels Namen, rief Cor» 
fiß Ulfeld, thut, wie es Euch gefällt, nur trintt! — Kaum 
hörte Matz Hanfen diefen Orakelſpruch, fo flog dle Allonge⸗ 
perrüde über den Tiſch und einem Pagen in’s Geſicht, der 
hinter des Königs Stuble ftand. Hierdurch verbreitete ſich 
eine weiße Staubwolke über den ganzen Tiſch, und aus 
diefem Saubernebel flieg Mag Danfen wie nen geboren 
empor; denn als das Wetter ſich erbriterte, faß er wieder 
ganz als Schmid da, mit kahlem Scheitel, in bloßen Hemds⸗ 

ärmeln, die nicht die fanberiten waren, weil die Spitzen⸗ 
manfibeiten an den Händen nicht weit hinauf reichten. So 
geiff er aufs neue das Werk an mit Fäuften, während ihm 
die helleu IThränen über Des Königs Leutſeligkeit und Her 
ablaflung über die Baden in den Becher floſſen und den 
Bein würzten; denn jet war er in dic Wehmuth gerathen. 
Der Nuffe fing an, noch dümmer, wie vorber, auszufehen, 
wiſchte fi) Den Bart mit der Hand, wie die Kage mit der 
Hfote, wenn fie zu viel Rahm getrunken, und wollte ſchon 
Stillftand mahen. Allein Mag Hanien, dadurd) nur mehr 
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angefeuert. rief begeiſtert: Bei allen heiligen Siebengeſtir⸗ 
nen und Himmelswagen, jebt wollen wir cin Mal die Ges 
fundheit des unfterblihen Aftronomen Tycho de Brabe 
trinfen, der auch, wie id, eine fupferne Nafe trug. und der 
fit) fo gut auf den Himmel veritand, ohne ein Narr auf 
Erden zu fein. Aber erft muß ich ein wenig friſche Luft 
fhöpfen, und die neue Statue da hinter den Bäumen in 
der Kühe befehen, damit cs mir nicht wie Tycho de Brahe 
bei der Tafel des Kaifers Rudolf ergebe. 

Die Hofleute fahen bedähtig den König an, als aber 
viefer laut auflachte, wagten fie es auch. Der Ruſſe bog 
ſich mit fhläfrigen Augen über den Tiſch und verfuchte ver 
geblih, den Mund zum Lächeln zu ziehen. Da trat Maß 
Hanſen wieder neu belebt und räftig in den Saal, und als 
er ein großes, filbernes Becken bemerkte, einen Eishehälter, 
worin man Sommers den Bein abkühlte, befahl. er dem 
Mundſchenken. denfelben mit altem. Rheinweine zu füllen. 
Drauf den Rufen am Halskragen fhüttelnd, rief er laut: 
& vous! und verſchlang die Hälfte. — Nun follte der 
Knees die zweite Hälfte ausleeren, kaum hatte er aber an⸗ 
gefangen, fo verdrebte er die Augen, wie ein Stüd Vieh, 
das mir dem Beile vor die Etirn geichlagen wird, und 
fanf wie leblos unter den Tifh. Darauf ward dent Dä- 
nen Mat Hanſen mit vieem Hurrabrufen von den Pagen 
eine Weinrebe um’s Haupt geflochten, und fo ward er im 
Triumphe vom Volle nad) Haufe gefahren. 


. 
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Die mannlide Braut. 


Ich ſehnte mich nadı der Daskerade, und wagte Herrn 
van Leuven zu fragen, ob fie nicht bald Statt haben wer- 
de? — JZa wohl, lieber Freund, fprac er, Übermorgen wird 
fie gegeben; die einzige vermummte Perſon follt aber Ihr 
fein. Und doch braucht Ihr feine Maske zu tragen. Ich 
wit Euh auf dem Lande in eine Gefellfchaft: als meine 
Fran einführen. Eeid nur darauf bedacht, recht zärtlich 
gegen mich zu fein. Ihr braucht aber nicht zu ſprechen; 
ich führe Euch im eine englifhe Familie, wo file nit Hol⸗ 
laͤndiſch verfiehen. Die Engländer ſprechen ohnehin mit 
fremden Srauen, die fie zum erften Mate ſehen, wenig; die 
Holländer gar nicht, und Ihr fünnt fo blöde und ſchüchtern 
fein, als Ihr wollt. So viel Holländiſch könnt Ihr ſchon, 
um zur Noth einige höfliche Worte zu fagen Spielt Ihr 
Sure Rolle gut. fo habt Ihr mein Glück gemacht, und ih 
werde das Eurige machen, wenn Ihr Euch dazu entſchlie⸗ 
den Fünnt, mir nad Dftindien zu folgen. — Ich folge 
Fuch his an der Welt Ende, Herr von Lenven, ſprach idy 
und thue gern, was ihr von mir verlangt. = 

Ohngefähr zwei Meilen von der Stadt nähberten wir 
uns einem fchönen: Bandhbaufe, am Eingange eines Waldes 
und am Ufer eines Sers gelegen — Hier wohnt ein eng⸗ 
iiher Kaufmann, Herr Samuel Plürs, ſprach van Leuven. 
Ich habe feine Bekanntſchaft vor zwei Iahren in London 
gemacht. Der König von Dänemarl, der viel für den Hans 
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del feiner Staaten thut, hat diefen einfihtsvollen Mann 
auf vortheilhafte Bedingungen dazu vermocht, fih in Dä- 
‚ nemark niederzulaflen. — Ban 2euven würde mir no 
mehr gefagt haben, aber ein Better des Haufes, der ihn 
fannte, begegnete uns ſchon zu Pferde und rief: Ei, ei, 
mein Herr van Leuven, willtommen in Dänemark! Erinnert 
Ihr Euch aber auch wohl Eures Verſprechens, meinen 
Oheim nicht eher zu befuchen, als bis Ihr verheirathet mä- 
tet? — Das ift ſchon geſchehen, antwortete van Keuven, 
umd bier fcht Ihr meine Frau. — Nun, das ift was an- 
ders, rief der Engländer. Und wenn Ihr Beute über vier- 
zehn Tage wiederfommt, hoffe ih Euch aud) meine Braut 
zu zeigen, denn die Ihöne Concordia wird, hoffe ich, bald 
ihrem Bater geherfamen, und mir ihr Jawort geben. — 
Alſo thut fie es nicht gern, fragte van Leuven mit einem 
gezwungenen Lächeln, indem er die Bläffe feines Geſichtes 
mit feinem Schnupftuche zu verbergen ſuchte. — Das gicht 
fih alles nachher, ſprach der Engländer. Jetzt will ih Euch 
aber gleich melden. So felbander feid Ihr uns fehr will 
kommen! Damit fpornte er fein Pferd und ritt zurüd. 

Nun wißt Ihr ſchon etwas, Albert, ſprach van Leuven. 
Vergebt, dag ich noch ſchweige. Mein Herz fchlägt mir zu 
unrubig, zu ungeduldig, zu gefpannt erwartungsvoll. Spiele 
nur heute die Rolle meiner Frau! Sie tft leicht zu fielen, 
denn fie ift ganz paſſiv. 

Es freut mich, Herr van Leuven, (rief der Kaufmann 
Samuel Plürs, ein fetter Mann, mit rotben Baden und 
lihhtgranen Augen, der uns in der Thür begegnete), es 
freut mi, Euch bier in Dänemark bei mir zu fehen. Ich 
böre, Ihr ſeid jetzt verbeirathet. (Euer Herr Bater in Ant⸗ 
wergen und ich in London fanden ſonſt zu einander in 
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freundfdyaftlihem Berkchr, und haben mit einander viele 
Geſchäfte gemacht, wehei keiner verlor und jeder gewann. 
Er, als Edelmann, weilte aber nicht, daß Ihr eine Bür⸗ 
gerliche heirathen folltet. Ich verdenke es ihm niet, Gleich 
und Gleich geſellt ſich am beſten. Eure Heirath mit mei⸗ 
ner Tochter wärde ihm feinen Stammbaum in Unordnung 
getracht haben. Euer Bater fand es unnatärlih, einen 
friſchen Zweig in einen alten Baum einzuimpfen, und ich 
habe Euch aufrichtig befannt, daß mir diefe Ehe auch fehr 
umwider war. Bir Bürgerlihe haben auch mfern Stolz. 
Adel und Bürgerfhaft find zwei verfehiedene Nationen, die 
ih, wie alle Nachbarvoͤlker, haffen, weil fie immer Fehde 
mit einander geführt haben. Eure Kinder mit meiner Toch⸗ 
ter wären doch nur Zwitter geworden, weder Fifc noch 
Fleiſch. Der Mel würde über Hie die Nafe gerümpft ha⸗ 
ben, weit fie nur ein halbes Wappen führten; fie felbft wür- 
den über ihren Bürgerlichen Großvater die Raſe gerämpft, 
haben, weil er. Schuld an ihrer adelichen Halbheit gewefen 
wäre; und in allen bürgerlichen Gefellfhaften würde man 
wieder über fie die Nafe gerämpft haben, wegen des alber⸗ 
nen Dünfels. All diefes gegenfeitigen Nafenrümpfens find 
wir num quitt und los. Gebt beirathet Concordia meinen 
Neffen. Wir find fhon Compagnons im Handel, und diele 
Ehe wird unfere Intereffen nod) näher verbinden. 

Es waren mehrere Säfte beim Kaufmanne zu Tiſch 
geladen. Sie fpazierten vor dem Eſſen im Garten in ver- - 
fhiedenen Gruppen umher. | 

Allein die fhöne Soncordia, um derentwillen wir al 
die Zubereitung und die ganze-Neife gemacht hatten, fahen 
wir nicht. Sie hatte Kopffchmerzen vorgegeben, und blieb. 


auf ihrem Simmer. Herr van Leupen, der nad) der Mahl⸗ 
Oehlenſ. Echriften. XVII. 6 
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zeit mit mir allein in einem großen ſteifen Heckengange im 
entlegenen Winkel des Gartens ſpazierte, war untröſtlich. Er 
hatte deutlich an mehreren Aeußerungen gemerkt, daß der 
Tochter nichts fehle, und daß es weder des Vaters noch des 
Liebhabers Schuld ſei, daß ſie nicht komme. Es mußte alſo 
Zorn gegen van Leuven ſie dazu bewogen haben, weil ſie 
glauben mochte, er habe ſich wirklich verheirathet. — Was 
iſt nun gewonnen? ſeufzte er. Ach, alles iſt verloren! Nur, 
um Gelegenheit zu finden, fie allein zu ſprechen und zu eis 
ner fehleunigen Flucht zu überreden, babe id) dies Gaukel⸗ 
fiel getrieben. Aber fie will mid) nicht fehen. Großer Gott! 
bat fie mid) denn wirflidy vergeffen? Will fie den erbärmlis 
ben Menſchen, der nur an Zahlen und Geld denkt, heira- 
then? Und zürnt fie weil ib fo zur Unzeit erfheine? — 
Er lehnte ſich an meine Schulter, drüdte meine Hand an 
fein Herz, und ich fühlte eine heiße Thräne darauf fallen. 
Ei, di! wie Ihr doch fo verliebt in Eure junge Frau 
feid, ſprach eine Ereifchhende Stimme, da Ihr mit Euren 
Liebkoſungen nicht einmal warten könnt, bis daß Ihr nad) 
Haufe kommt. — Ich ſab auf, und bemerkte eine häßliche 
Negerin, die mit zornigem Gefichte vor uns fand; die gros 
gen breiten Lippen hatte fie zu einem höhnifchen Lächeln 
beinahe bis an die Ohren Dinaufgezogen, und mit den 
a Zähnen fletichte fie ung an, als ob fie uns beißen 
wolle. 

Ah, Mingal bift Du da rief van Leuvben; liebe, treue 
Dinge, wo ift Deine Miß? Wo ift meine Concordia? — 
Eure Concordia, antwortete die Schwarze höhniſch, findet 
Euch dicfen Brief. — Er dffnete zitternd den Brief und las: 

Sreulofer Karl Franz! 
Während drei Jahren habe id) nur an Euch gedacht! 
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Nur Euren Namen nannte ich in meinem Morgen⸗ "und 
Abendgebet. Das Beiden zeigte wir nur Eure Irene, die 
Roſe Eure Liebe. Wenn ic) Muſik hörte, war es ein Wort 
meines Geliebten aus der Ferne. Spiegelte der Mond fih 
in meinen Thraͤnen, fo tröftete es mich, daß er auch Eure 
Trauer ſaͤhe. Ich hatte Berziht auf alle Iugendfreuden 
geleiftet, denn Wehmuth und Sehnſucht maren mir mehr 
als Gegenwart und Bergnügen. Nun ift das Alles mie 
ein Traum verfhwunden. Ihr habt Concordia verlaffen, 
und feid noch fo graufam, mit Eurer Frau bieber zu kom⸗ 
men, um mid) zu verhöhnen. Bon jetzt an hat das Leben 
für mic, feinen Werth mehr. Ich gehöre nun ganz meinem 
Bater. Dem font Berbaßten reihe id) meine Hand. Er 
ift nicht Schön, nicht geiftreich und nicht reizend, allein er ift 
ehrlich, und verfpricht nicht mehr, als er zu halten gedentt. 
Concordia Plürs feht Ihr nimmermehr. 


Soft im Himmel! rief van Leuven, blaß wie der Tod, 
diefem Irrthume muß fogleid) vorgebeugt werden. — Er 
nahm einen Bleiftift aus der Brieftafhe, und ſchrieb auf 
ein kleines Stück Pergament: 


Himmliſche Concordia! 

Alles iſt Irrthum. Ich bin nicht verheirathet. Nur 
Freundſchaft hat ſich dazu bequemt, die Rolle meiner 
Frau zu ſpielen, um unſere Liebe zu unterſtützen. Eilt in 
den Garten! Die gute Minga wird Euch ſagen, wo Ihr 
treffen könnt Euren bis in den Tod getreuen und liebenden 

Karl Fran; van Leuven. 


Als er der Negerin diefe- Zeilen vorgelefen hatte, ver⸗ 
ſchwand gleich die gehäffige Miene aus ihrem Geſlchte 
6 L 
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Kurz vorber hatte fie ihm wie ein Enurrender Hund die 
Bähne gezeigt, nun blidte fie ihm wie ein treuer Pudel ru⸗ 
big in's Auge, und ſchnell wie ein Windfpiel eilte fie mit 
dem Settel fort. 

Entzüdung über Soncordias treue Liebe wechfelte jetzt 
mit Belümmernig und Sehnſucht in feiner Bruft, und er 
konnte die Minuten faum abwarten, die ihn noch von der 
Geliebten trennten. Wie viel peinlicher ward aber noch dies 
fer Zuftand, als ibm der Kaufmann Plürs entgegen kam. 
Er hatte ihn aufgeſucht, um ihm eine neue Bildfäule, zu 
zeigen, die er auf einem grünen Rafenplage aufgeftelit hatte, 
und die den Mercurius vorftellen folte. Das Bild, ſprach 
der Kanfmann, frei freiih nur von Holz; da er es aber 
babe grau malen Laflen, und die Oelfarbe mit feinem 
Sande gemiſcht fei, fo fähe es leibhaftig aus, als 0b es 
ein wirklicher Mercurius von Stein wäre Ban Leuven 
fagte mir ein paar Worte in’s Ohr, id mußte Müdigkeit 
vorgeben und blieb auf der Bank figen, damit Iemand da 
fei, wenn Concordia käme. 

Es dauerte nicht lange, fo eilte ein ſchoͤnes ſchlankes 
Mädchen dur den Gang binauf. Ihr Geſicht kann id 
Euch nit beſchreiben, ſo etwas muß man geſehen haben. 
Bas hilft es. wenn ih Euch erzähle, daß fie beinahe 
fchwarze Haare hatte, wie eine Brünctte, weiße Haut und 
blaue Augen, wie cine Blondine, daß die Glieder ibres 
Körpers in den fchönften Verhältniffen zu einander fanden; 
dag Schüchternheit und Charakter in ihr feltfam vereint 
waren? Daß kindliche Unbefangenheit und die ernfte Schwär« 
merei eines gefühlvollen Herzens in ihren Bliden fo unter 
ven großen Wimpern bervorleudhteten, wie die Morgenfonne 
durch eine dunkle Wolle? Meine Urenkelin, die Heine Gor⸗ 


Die wännlide Brent. 85 


dula da, gleicht ihr etwas, nur Das fie lichte Haare bat. 
Cie war fhliht und doch geſchmackvoll angezogen. Sobald 
fie mic ſah, eilte fie mir entgegen, ſchloß weich im ihre 
Arme, drüdte mid an den Bufen, fügte mid zu wiederbols 
ten Dialen, und rief: Liebe, unbefannte Freundin! Um 
Gottes Willen, vergebt, daß ih Euch verfannt habe! — 
Ein elektriſches Feuer durchzuckte mid, wie Ihr wohl be 
greifen könnt, und es koſtete mich viel, zu geſtehen, daß fie 
mich noch verfenne, und daß ih cin Mana frei. — Sie 
fuhr erſchrocken und beſchämt zurüd, faßte ſich aber gleich 
und ſprach: Auch gut! Noch befler! Den Dank habt Ihr, 
er ift Euch von Herzen gegönnt. 

Jetzt fam Herr van Leuven zuräd, und Minga und ich 
zogen uns zurüd, um Wade zu halten, und um den Lie 
benden Gelegenheit zu geben, ſich ungeftört zu fprechen. Die 
Küffe der Schönen brannten mir nod heiß auf Lippen und 
Wangen. Bir gingen an einer Quelle vorbei; id) fchöpfte 
zitternd Waſſer mit der Hand, trank etwas, und wuſch mir 
das Geficht, es wollte aber alles nichts heifen. 

Ploötzlich kamen uns die beiden Liebenden aͤngſtlich und 
blaß entgegen. Himmel, liebe Dinge, rief Concordia haͤn⸗ 
deringend, haft Du ſchon meinem Better Anton Plürs den 
Brick gebracht, den ich ihm in der erſten Aufwallung mei- 
nes Herzens fehrieb, und worin ich ihm mein Jawort gab? 
— 36 traf ibn nit auf feinem Simmer, antwortete 
Minga, aber ich legte den Brief auf den Tiſch im Luſt⸗ 
baufe, wo er gewöhnlich feine Pfeife raucht und fein Mits 
tagsfchläfchen hält. — Laufe um Gottes Willen, rief Son» 
eordia, und hole den Brick zurüd, wenn er noch da liegt. 
Saufen, erwiederte Diinga, kann ich fo gut wie eine, ob 
aber, der Brief noch da liegt, weiß ich nicht. 
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Sie lief fort und kam bald darauf mit der traurigen 
Nachricht zuräd, dag wer Brief ſchon vom Tiſche menge 
nommen fe. — Das ift Gottes Strafe, rief die fehäne 
Goncordia, weil ich gleich in Zorn gerieth und mid rächen 
wollte. Den Anton Plürs nehme ich nie, mein gelichter 
Karl Franz, feitdem ih von Eurer Treue und Nedlichkeit 
überzeugt bin. Ic folge Eudy mohin Ihr molt. Allein 
höchſt unangenehm ift doc) diefer Sufal. Ich habe noch 
nie einem Menſchen etwas vorgelogen, noch nie mein Wort 
gebrochen, und jekt, jeßt muß ich es doc thun! 

Wir waren Alle über dies Greigniß verftimmt, und 
wurden es noch mehr, als ung der Better Anton Plüurs 
ſehr vergnügt mit einem offenen Briefe entgegen fam. Als 
er ihr aber den Brief reichte und fie erfuhr, es fei nur eine 
angenehme kaufmaͤnniſche Correſpondenznachricht, ſchoͤpfte 
ſie wieder Muth und äußerte gleichgültig ihre Zufriedenheit 
darüber. Als er aber auch Platz bei uns nehmen wollte, 
fagte ſie ruhig: Lieber Anton. laßt uns bier einen Augen⸗ 
blick allein. Herr van Leuven beſucht uns nicht wieder, er 
reift nad) Dftindien. Mein Bater wird nichts dagegen ba- 
den, dag Ih unferm Freunde in feiner Gemahlin Gegen- 
wart das lebte Lebemohl fage. 

So entfernte fi denn der beſchwerliche Lichhaber, um 
feiner Coufine nicht zu mißfallen, und tröftete fi) vermutb- 
lid) damit, daß dies Gefpräd) mit dem beneideten Neben⸗ 
buhler das lebte fei. 

Concordia folgte ihm ſpähend mit den Augen und 
ſprach: Ich begreife das Alles nicht! Er fheint den Brief 
noch nicht befommen zu haben, und doch liegt der Brief 
nicht da. Iſt er vielleicht meinem Vater in die Hände ges 
fallen? Das wäre noch Ärger! 
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In diefem Yugenblide hörten wir eine Schelle Klingen; 
es war der Peine Beautiful, der- Schooßhund und das 
Schooßkind ‚Eoncordiens, der mit dem Briefe im Munde 
laufend kam, um ihn feiner Herrin zu bringen, wie er oft 
zu thun pflegte, wenn er von ihren Sachen etwas fand, 
das er am Geruch erfannte. Anton Plärs begegnete dem 
Hunde, und als cr fab, er trage einen Brief im Munde, 
wollte er den Beinen Beautiful an ſich loden und fangen, 
um ibm den Brief aus den Zähnen zu reifen Man denke 
ſich Soncordia’s Schrecken; denn die Aufſchrift war ja eben 
an den Verbaßten. Der Hund entwich ibm aber bebend, 
lief zu feiner Herrin, ſprang ihr auf den Schooß und reichte 
ihr den Brief, den fie fchnell in die Taſche ftedte. Anton 
SMüre kam berbei und wollte willen, von wem der Brief 
fei und mas er enthalte? Das geht Euch nichts an, ſprach 
Goneordia raſch, die jept wieder Athem ſchöpfte, nod habt 
Ihr mir nichts zu befehlen, noch feid Ihr nicht mein Herr; 
ob Ihr es jemals werdet, ift eine große Frage. 

Er fhli ſich beihämt von dannen, und fo war Alles 
wieder im Gleiſe. Die nöthigen Berabredungen wurden 
von den Liebenden getroffen, und Concordia ging wieder 
auf ihr Zimmer; wir nahmen Abfchied von der Geſellſchaft 
und fuhren nad der Stadt zurüd. 
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12. 
Abfhied von Kopenhagen. 


"Die Flucht war gelungen, und die Trauung in aller 
Eile heimlid) in der Stadt, in Gegenwart der nöthigen 
Zeugen geſchehen; ein Schiff lag fegelfertig auf der Rhede. 
um uns nad Dftindien zu führen. Ban Leuven hatte den 
beiden Eltern Briefe hinterlailen. Der Inhalt war: „Er 
fähe recht gut ein, daß ehrenwerthe Männer, die beide ei⸗ 
sen großen Theil ihres Lebens thätig, ihrem Etande ge- 
maͤß, genoſſen hätten, feine Veränderungen pünſchten; dag 
fie gern ihre Kinder nach ſich bilden wollten. Es fei auch 
guter Kinder Pflicht, den Eltern zu gehorſamen, ſich nad) 
ihren Tugenden zu bilden, ja fogar ihre Eigenheiten zu adj 
ten und zu ſchonen. Er glaube aber, Gott vergebe es den 
Kindern, daß fie gegen der Ertern Eigenfinn handelten. 
wenn dieler das hoͤchſte Glück ihres eigenen Lebens zu ver 
‚ nichten drobe. Gr theile ihre Meinungen, was den Etan- 
desunterfchied betreife, nicht. Eben, damit die Geſchlechter 
fi) nicht ftets von einander trennen folten, und fo zulept 
. entarten, habe Gott Die Liebe in die Herzen gepflanzt, wo⸗ 
turd das Neue, das Ingewohnte und Fremde plöglich, wie 
durd einen Zauberfhhlag dem Gemüthe theuer und er» 
wünſcht werde. Durd) Umpflanzungen und Einimpfungen 
gewinne ſowohl das Dienfchengefchlecht als der Baum. Die 
fi) gar nicht mifchten, würden zuleßt biödfinnig. Woher 
fhreibe fih fonft der Gräuel der Blutfhande als aus die 
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ſem Gefühle? Bas nun Goncordien und van Leuven be- 
treffe, jo wäre ihr Stand gar nicht fo verfhieden. Ihre 
Sitern feien beide Kaufleute, ob gdlich oder bürgerlid, das 
tyue zur Sache nichts Sie hätten beide lange in freund» 
ſchaftlichem Verkehr zu einander geftanden und Gefchäfte 
abgemadıt: dieſe Hrirath werde ihnen größeren Vortheil 
bringen. Sie hatten ſich lange cinen treuen Commis auf 
der Infel Ceylon gewünſcht; er, van Leuven reife jebt mit 
feiner jungen Frau dahin, um fid) wit ihr fünf Jahre dort 
aufzuhalten. Während der Zeit wolle er ihre Geſchaͤfte auf 
der Infel mit größter Treue und Fleiß beforgen; und wenn 
er nachher wieder nad) Europa reife, einen zuverläffigen 
Mann verfhaifen, der ibn abtöfen könne Auch in der 
Serne würden fie ihre Eltern lieben, und täglih zu Bott 
für fie beten, und der Allmächtige, der die bimmlifche Liebe 
in ihre Herzen gepflanzt hätte, würde fie auch als treue 
Kinder zuräd in die Arme ihrer verföhnten Eltern führen.“ 
Ih war meder zugegen bei der Hochzeit, noch bei dem 
Kleinen Abendſchmauſt, den van Mandern beiorgt hatte, ob⸗ 
ſchon ich eingeladen war. Warum? Id hatte Unpäßlichkeit 
vorgegeben, Bas fehlte mir deun? Soll ic) es fagen? Die 
Küffe der ſchöͤnen Concordia brannten mir noch beiß auf 
Lippe und Wange. Id mar fterblich in fie verlieht, umd 
ob;hen ih Herrn van Lenuen ehrte und fhäpte, war es 
mir doch unmöglich, enge feiner Trauung mit der ſchönen 
Engländerin zu fein. 
Sie ließen fi noch denſelben Abend nad dem Schiffe 
binaus vudern, ich follfe noch eine Nacht bei dem Anker⸗ 
ſchmiede bleiben und erft morgen folgen. Gedanken und 
Beratbihlagungen kreuzten fich fo in meinem Kopfe, dag 
ih die ganze Nacht nicht ſchlafen Lonnte. Zuerſt beſchloß 
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ich, nicht mitzureifen. — Ban Leuven, dachte id, ift ein 
Biedermann; er verdient nicht, daß Du feine Difenheit hin⸗ 
tergebeft, daß Du ihn heimlich beneideſt. Diele Glut fün- 
nen nur Seit und Trennung fühlen. Bas ſtürzeſt Du Dich 

muthwillig in den Krater hinunter? Noch ift «8. Seit, den 
Fuß vom Abgrunde zurüdzuzichen. 

Dann dachte ih wieder: Du haft ihm Dein Wort ge 
geben, ihn zu begleiten, er rechnet darauf, dein Ausbleiben 
wärde ihn in Verlegenheit feßen. Junge Liebende brauchen 
einen verftändigen, ruhigen Freund in der Nähe — Bift 
Du denn ein folder verftändiger, rubiger Freund? fragte 
ich mid) wieder? — Aber, mein Gott, mas foll ih denn 
thun? Kann ich ihm die wahre Urſache fagen? Und fag’ 
ih fie nice, muß er mid) nicht für einen undankbaren und 
wantelmütbigen Menfchen halten, ohne alles Sartgefühl? 
Und foll fie das von mir glauben? Soll fie der einzige 
Kuß gereuen, den fie mir gegeben hat und je geben wird? 
Und will ih wirklich die füße Eoncordia nie wiederfehen? 
Hein, nein! Ich reife mit. Allein, bei Gott! ich will meine 
Pflicht als Freund und Menſch erfüllen. 

Als ich fo mit mir felber einig geworden war, nahm 
ich von meinem waderen Wirthe Abſchied. Er wollte mid 
aber durchaus nah dem Schiffe begleiten. 

Er war heute nicht betrunten und ſehr freundlich ges 
gen mid, denn er hatte mic) lich gewonnen. Ich will mid) 
ein Stündlein noch mit Dir leben, fagte er; den Wein habe 
ic) immer, und wenn ich trinke, fo lebe ich in meinen eige⸗ 
nen Einbildungen und Borftellungen, und kehre mic den 
Henfer an Jemanden, dann habe ich auch nicht die nöfhige 
Aufmerkfamleit für meine Freunde. — Ih war dem ehr 
lichen Manne auch recht gut geworden, der mir fo- viele 
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Dienfte geleiftet hatte, ich drüdte ihm herzlich Die Hand und 
bat ihn, künftig doch nicht mehr fo viel Wein zu trinken. 
Er verſprach es mir gleich ohne Widerſpruch, ich zweifle 
aber, dag er Wort gehalten habe, Wir ruderten an der im 
Hafen liegenden dänifchen Flotte vorbei. Die fehöne rotbe 
Flagge mit dem weißen Kreuz wehete überall. — Denn 
wir Dänen diefe Flagge betrachten, fprady der Schmid, dann 
färbt fi unfere Stirn auch roth von altem Naktionalſtolz. 
Sind wir doch die älteften Ereleute Europens. Als noch 
feine Benetianer, Genuefer, Holländer und Engländer wa- 
ren, befegelten wir ſchon das Weltmeer und die Zläffe und 
verbreiteteten unfern Ruhm, wohin wir famen. 

Der Ankerſchmid befticg mit mir das Verdeck, wo fih 
fsgleich die ganze Mannfchaft binzudrängte um den fonder- 
baren Trinker zu feben. Als er den großen neuen Unter 
fab, den er felbft gefchmiedet hatte, umd der jegt feine erfte 
Reife mitmahen follte ward ihm ganz weich um's Herz. 
und er fing ordentlih an, den Anfer wie ein geliebtes Thier - 
zu ftreiheln und zu liebkofen. — Biſt Du da, mein Junge? 
fagte er; nun, das ift gut, glückliche Reiſe! Gehab' Dich 
wohl! Seekrank wirft Du nimmer werden. Grüße die 
Wallfiſche, die Eeefhlangen, die Haie und Delphine viel 
mals; und werde nicht ftolz und vergiß nicht, wenn Du im 
tiefen Weltmeere unter Korallen liegſt, und mit feltfamen 
Gewächſen und Pflanzen Bekanntſchaft macht, Deinen al» 
ten Mag Hanfen und die frößlihen Stunden, die wir im 
Iuftigen, feurigen Elemente mit einander zugebracht haben. 
Du biſt ja ein Bild der Hoffnung! So fei denn auch ftark 
wie die Hoffnung auf Gott, und laß nie diefe ehrlichen 
Leute verzweiflungsvoll die Hände ringen. Halte feit mit 
Deinem Hafen, wenn der Wind pfeift und die Welle ſchäumt. 


” 
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Sollteſt Du aber endlich einmal liegen bleiben, weil das 
faule Zau nicht länger im Stande it, Dich wieder hinauf 
zu ziehen, fo liege getroft da, bie zum jüngften Gericht. 
Und wenn einmal der Teig ter Erde wieder umgefnetet 
wird, dann verftede Di fchlau in ein Stück Thonfchiefer 
oder fo etwas, damit man Did, verfteinert in künftigen 
Naturalien- Rabinetten aufbemahre, und fi) über den auf 
Dir eingegrabenen Worten: „Matz Hanſen“ vergeblich. dem 
Kopf zerbreche, ob es Chaldäiſch, Egyptiſch oder Syriſch fei. 

Unſer Schiff war neu und ſchön, und beinahe ſo groß 
wie eine Fregatte, nur hatte es ſehr wenige Kanonen. Der 
Schiffskapitän, ein geborner Franzoſe, hatte einen kleinen 
Tiſch auf das Verdeck hinſtellen laſſen, mit zmölf Bouteil⸗ 
len des beſten Bordeaurweines und einigen geräucherten 
Speiſen beſetzt. Rund umher waren Stuͤhle in eine Reibe 
geſtellt, als ob ein Schauſpiel aufgeführt werden ſollte; al 
les, (mie ich nachher hörte) um der fhönen Frau van Leu⸗ 
. ven einen Spaß zu machen. Der Kapitän ſprach bollän« 
diſch, mas der Ankerſchmid verftand, reichte. ihm die Hand 
und fagte: Weil Ihr mir den Anker fo wohlfeil verkauft 
babt, Meifter, fol es mir auf ein Duzend Bouteillen guten 
Bordeaurer nicht ankommen. Sept Euch und frühftüdt. — 
Mas Haufen fhielte ipn an wie ein mürrifher Hund, dem 
man aus einem Glaſe zu trinken reiht, und antwortete; 
Dante vielmals, Herr Kapitän Lemelie; als wir um den 
Anker bandelten, waret Ihr nicht fo freigebig. Ich trinke 
nur in Gefellfyaft, oder für mein eignes Geld. Ihr habt 
ja ordentlih da eine Komödienbude aufgericdhtet, glaubt 
Ihr, daß ich Euer Hannswurſt fein will? So trinken viel 
leiht die Franzoſen, aber die Dänen nicht. — Habt Ihr 
doch auch beinahe fo im Lönigliche Luſthauſe gezecht, ante 


Abſchied von Kopenhagen. 93 


wortete der Kapitän ſpoͤttiſchh. — Das that ih meinem 
großen Könige zu Gefallen, ermiederte Mas Hanfen ſtolz: 
zwiſchen Chriftian dem Vierten von Dänemark und Kapitän 
Lemelie aus Havre de Grace iſt doch wohl einigir Inter 
ſchied; obſchon ich wohl weiß, daß Ihr ein Edelmann feid. 
Dort war ja auch eim Kerl, ein Knees, der mir Beſcheid 
thun konnte. Ihr fheint mir aber der Dann nicht dazu 
m fein. — Der Kapitän erblaßte vor Aerger; er hatte 
ein recht hübſches aber mir höchſt widerliches Geſicht. Här 
miſche Liſt fuchte fih in den großen, mattblauen Augen, 
die einen Menſchen nie gerade anfeben konnten, vergeblich 
zu verbergen, und das falfche Lächeln auf feinen fchmalen 
Lippen war ſüß und giftig, wie Bleizuder. — Er ſuchte 
ſich jetzt ſchnell zu fallen, was ihm nicht ſchwer fiel, und 
fing an, den Schmid aufzuzichen, um ibn noch mehr in 
Harniſch zu bringen. — Mab Hanfen ſagte aber ruhig: 
Verſteh' Euch ſchon, Herr Lemelie: Ihr feld bier im Schiffe 
Herr und Gebieter, möchtet mich gern heben, damit id) Ha» 
der und Zank anfinge, and mic gegen Euch vergäße! Dana 
önntet Ihr mir als Meuter meine rechte Hand mit einem 
Meſſer an den Maftbaum nageln laflen. Nein, das foll 
nicht gefchehen! Mit diefer nervigten Nechten, die der Wein 
noch nicht geſchwächt bat, drüde id) zum Abſchiede die Hande 
meiner Freunde Albert Julius und van Leuven. Noch lange 
Zeit Hoffe ih damit den ſchweren Hammer und das leichte 
Glas zu fhwingen. Solltet Ihr aber Luft haben, Euch 
mit mir wieder aufs Land nach dem WBeinhaufe zu bemü« 
ben, mo Ihr fein Bert zu befehlen babt, da flieht Euch 
diefe gute Fauſt in allem zu Dienften. Da will ih Eu‘ 
unter den Tiſch trinken, oder aus dem Zenfter ſchmeißen. 
mie es fi) fügen mag. Bier empfchle id) mid. 
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Damit verließ ung der gute Schmid, 'und wir waren 
alle auf den Kapitin verdrießlih, daß er dem ehrlichen 
Bürger fo verädhtiid begegnet habe. Was ging ihn fein 
Trinken an, wenn Maß Hanfen es vertragen fonnte, und 
fonft ein rechtlicher, ordentlider Mann war? Und das war 
er. Es giebt in der Natur milunter foldye Ausnahmen. 
ſolche NRiefenfonftitutionen, die ſich alles erlauben können. 
Matz Hanſen war eine davon. Herr van Leuven und ich 
winkten ihm unſer Lebewohl zu, als er ſich fortrudern ließ. 
Er hatte eine Flaſche Wein im Boote verſteckt mitgehabt, 
dieſe nahm er hervor, ſchwenkte ſeinen Hut, ſetzte die Flaſche 
‚ vor den Mund und fo verſchwand er, indem fein Boot bei 
einem großen vor Anker liegendem Schiffe umlenkte, und wir 
faben ihn nie wieder. 

Im Schiffe hatten die inngen Eheleute ihre eigene 
hübſche Kajüte. Drunten fand ih die ſchöne Concordia, 
die treue Minga und den Eleinen Beautiful mit feiner 
Schelle... Er lief undeforgt umher, und war feiner Herr 
ſchaft gefolgt, ohne zu ahnen, welche lange Reife er unter 
nommen babe. Concordia reichte mir ihre fhöngeformte, 
fchnceweiße Hand; id) füßte fie zitternd und erröthete über und 
über. — Man follte nod glauben. daß er ein Mädchen fei, 
fprad) von Leuven laͤcheind, jo fhüchtern und blöde ift noch 
der gute Albert. Doc das giebt fih bald, — Bir vür- 
fen einander nicht fremd bleiben, — fagte Concordia. — 
Mein Karl Franz und ic ſprechen Hollaͤndiſch, Ihr Deutſch, 
fo verftehen wir uns ohne Schwierigkeit. Ich babe ſchon 
fo viel Gutes von Euch gehört, lieber Julius: ih hoffe, 
wir werden recht vergnügt mtt einander in Ceylon leben 
mo die herrlichen Zimmtbäume wachſen, mit deren füßer 
Rinde die Europäer ihren Reisbrei beftreuen. — Diele 
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Rinde, fprac van Leuven, wird uns in den Stand fehen. 
das Diark des wahren Lehensbaumes zu genießen. — Ib 
ſtimmte aud) mit in diefen Ton ein, und bald war die Bes 
kanntſchaft gemacht. Concordia war heiter und aufgewedt, 
zugleich aber auch tieffühlend und ernfl. Ihr Herz war 
weich, ihr Charakter feit, kurz, fie war das herrlichſte 
Reid. — Es ift mir oft aufgefallen, fagte fie. wie Sa⸗ 
hen, die in Europa von Einzelnen fo wenig genoffen und 
geachtet werden, den Kaufmann doch fo erſtaunlich berei⸗ 
dern fünnen, blos, weil alle Menſchen ein Geringes davon 
brauchen. Ber in den Fleinen armfeligen Familien, der zu 
feinem Kaffee ein Bischen Zuder in den Mund nimmt, eine 
Dieilerfpige Dfeffer auf feine Erbfen ftreut, ein kleines 
Stück Ingwer in feine Euppe thut, oder feine Wäſche mit 
einigen Gran Indigo bläut, denkt wohl daran, d.. er das 
zu beitrage, Millionäre zu machen? 

Nachdem wir die Seekrankheit glücklich Überftanden hate 
ten, ſuchte Ieder auf feine Weife fid) die Zeit zu vertreiben. 
Goncordia flug vor, mich Engliſch zu fehren, und wie 
gern willigte ih ein, ihr Schüler zu fein. Lemelie weilte 
fie wieder Spaniſch lehren, denn er verftand die meiften les 
benden Sprachen gut. Sie dankte ihm höflich, entfchuldigte 
fi aber, daß fie nicht Aufmerifamfeit genug beſitze. um 
Schülerin zu fein; Lehrerin, befonders ihrer eigenen Mut 
terfprache zu fein, ginge ſchon leichter. Huch meinte fie des 
Kapitäns Gegenwart auf dem Verdeck wolle alle Augen⸗ 
blide vonnöthen fein. — Sicht, wenn wir unter den Paſ⸗ 
fat fommen, ſprach Zemelie, mit gezwungenem Lächeln ſei⸗ 
nen Zorn verbergend. 

Ich merkte wohl, daß er mid; beneidete, wenn ich der 
fhönen Frau fo nahe faß, daß meine Wange beinahe die 
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ihrige berüßrte, und ihr Athem die meinige bethaute; wenn 
mein, Auge mehr auf der ſchönen Hand rubete, die das 
Rudy hielt, als auf dem Bude felber. Concordia merkte 
redyt gut meine Zerfireuungen, und lächelte mitunter dar⸗ 
über; doc) drüdte dies Lächeln meder Spott noch Mißver⸗ 
gnügen aus. Es gefällt auch einer tugendhaften Frau, mie 
Geiſt und Herz fi von einem Manne gebuldigt zu fehen, 
den fie achtet und Iriden mag. Dan Leuven war nit ei- 
ferfüchtig; dag ich von feiner Frau bezaubert war, fand er 
nicht blos natürlich, fondern auch nothivendig. Er erfannte 
in mir einen unfchuldigen Jüngling, und war nicht meinet- 
wegen beforgt. Diefe Großmuth verpflichtete mich ihm noch 
mehr, und machte unfer gefelliges Verhaͤltniß edel und an⸗ 
genehm. 


— 


| nt —— 


13. 


Macbeth und die Sereräuber. 


Sobald ich im Englifchen ein wenig vorgerückt war, fing 
Concordia an, mich mit des trefflihen Shakespear's Wer⸗ 
fen bekannt zu machen. Diefer Shakespeare war ihr Stamm 
vater mötterliher Seite, denn fie war. eine Entelin feiner 
gelichteften Tochter Sufanna, an den Doctor und Arzt John 
Hall verheirathet. Ihre Großmutter Iehte ned), ihre eigene 
Mutter war aber in den Moden mit ihr geftorben. Sie 
erzählte mir manderlei von dem herrlichen Shakespeare, 
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der in die Charaktere und Gemüther der Menfchen fo tief 
geſchaut hat. Sie zeigte mir audy fein Bild: ein kräftiges, 
effenes Geſicht. In den Ohren hatte er kleine Ohrringe. 
— Wartet einmal, die fann id) Euch wirklich zeigen. — 
Sie eilte bin, öffnete einen Schrank, und brachte ein Käft- 
ben mit Baumwolle, woraus fie ein Paar ſchlichte goldene 
Ohrringe nahm. — Da find fies rief fie ſtolz; das find 
Shafespcare’s Ohrringe Heute will id feine Ohrringe 
tragen. 

Minga mußte ihr helfen, ihre eigenen abzunehmen und 
die Shakespearfhen wieder in die Ohrläppchen zu fteden. 
Da ſaß nun die fchöne blühende Ur» Enkelin des großen 
Dichters, mit den Eleinen goldenen Ohrringen in den zart 
geformten Dhren. Als cine wahre Julia, als eine reizende 
Viola faß fie da. 

Sie hatte mir. etwas von der Tragödie Nomen und 
Iulia erzählt, und ich ſchlug ihr vor, diefelbe mit mir zu 
Iefen, fie wählte aber den Macbeth. 

Lemelie war oft in meinen Unterrichtsſtunden zugegen, 
nicht, um das Stüd zu hören, das er immer Eleinlich kriti⸗ 
firte, fondern um meine Freude zu fören. 

Das ift ein abiheulihes Stüd, diefer Macbeth, rief 
er voll Unmuth, als wir zu dem Tode des Böfewidhts im 
legten Afte gefommen waren. So etwas darf ein Dichter 
nit fhildern; ein Gediht darf nur angenehme Empfin- 
dungen erweden, und bei diefer Dichtung können Einem ja 
die Haare zu Berge ftehen, wenn man nicht mehr Courage : 
hätte, als diefer Macbeth, der im Grunde ein erbärmlicer 
Tropf if, denn er bat alle Augenblide das Hafenfieber. 

Dies Meifterftüd, erwicderte ic, rührt von einem höchſt 
menfchlichen milden Genius her, der mit den von Laftern 
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nd Leidenfbuften verirrten Menfchen, in deren Herzen noch 


nicht der lebte Funke des Gewiſſens ausgelöfcht if, Mitlei⸗ 
den fühlt. Die Handtung diefes Dramas befteht micht ſo⸗ 
wohl in Macbeth's Verbrechen, als in dem Kampfe feines 
Gewiſſens vor und nach der That. Sem Weil fcheint frei« 
lich noch teufliſcherer Natur zu fein; fle begt ſich aber ſelbſt 
mie gräßlihen Worten, chen weil fie innerlid) im Herzen 
nicht ruhig ſündigt. Und wenn fie fAyläft, behauptet die 
Natur ihre Nechte, und als Traummandlerin geſteht fie, 
was ihr wachend Stolz und Furcht zu fagen verbieten; ja, 
fie erkrankt, fie ftirbt vor Verzweiflung. Alles in diefem 
trefflichen Werke verräth den t.efften Dienfchenkenner. 

Wie kächerlich, bemerkte Lemelie, von Menſchenkenntniß 
und Natur in einem Stüde zu reden, das von lauter Un⸗ 
natürlichfeiten und Albernbeiten zufammengefegt iſt. Die 
Seren wahrfagen ihm ja Alles voraus. So iſt Alles ja 
auf den Fatalismus gegruͤndet. Macbeth iſt unſchuldig; 
Gott oder der Teufel treibt ſein Spiel. Und das iſt noch 
das Vernünftigſte von Allem, fuhr er nach einer kleinen 
Pauſe fort, denn ich bin ſelbſt zu dem Glauben geneigt, 
daß feurigen, lebendigen Naturen nicht immer das anzu⸗ 
rechnen ſei, was die Welt im gewöhnlichen Leben Sünde 
nennt. 

Gott bdewahre! rief ich, fo hat es gewiß Shakespeare 
nicht gemeint. Diefe Heren find nur Macbeth's eigene 
böfe Leidenfhaften und Neigungen. So treten diefe firen 
Ideen vor Macbeth, fo offenbaren ſich die verzerrten Geftal- 
ten feines böſen Willens, dieſe Mißgeburten zweier Ertreme, 
die immer verbunden find: Grauſamkeit und Furdt, als 
bärtige Weiber, und legen die ausgezehrten Zeigefinger 
auf die welfen Lippen. 
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Viel Geſchrei und wenig Bolle, rief Lemelie, das iſt wohl 
auch der Mühe werth. eines ſolchen einzelnen Todſchlages 
wegen ſo viel Aufhebens zu machen. Wie oft ſind nicht 
weit größere Miſſethaten verübt, gegen welche dieſe eine 
wahre Kleinigkeit iſt. So was thun die türfifchen Sultane 
ale Tage; zu ihrem Vergnügen entbaupten fie oft den 
Sklaven, der ihnen den Steigbügel Kalt, während fie id 
in den Eattel fhminger. Und mie haben die Chriſten, die 
Kreuzfahrer, die Inquiſitivn, die Katholifen und Keßer ge⸗ 
gen einander gemüthet. 

Hit ſolchen Gräueln, antwortete ich, Tann ſich die 
Dichtkunſt nicht befallen. Der Dichter kann nicht Tiger, 
Hyänen, Wölfe, Brillen» und Klapperſchlangen auf die 
Bühne bringen. : 

Herr Lemelie, bemerkte Soneordia, fheint ſich zu mie 
derfprechen, erft ift ihm Macbeth zu gräßlich, dann ift er 
ihm nicht gräßlic genug. Ihr meint, Shakespeare inne 
feine herziofe Falte Böfewichier fchildern, ohne Gewiſſen und 
Rene? Left einmal den Dtbello, Herr Lemelie, und fagt 
mir dann, wie Ihr mit Jago zufrieden feld. Ich follte 
meinen, er fei niederträhtig, Fed und unverfhänt genug. 

In diefer Interredung wurden mir geftört, indem ein 
Matrofe in die Kajüte trat und meldete, ein marokkaniſcher 
Seeräuber fee uns aus allen Kräften nad) und werde uns 
bald einholen. Concordia erblaßte, auch mir ward bei dies 
fer Nachricht nicht wohl zu Muthe. Lemelie ließ fi aber 
von nichts anfechten. Rachdem er durch das Fernrohr die 
Schebecke ausgeſpäht und bemerkt Hatte, daß das Schiff voll 
von Menſchen mit Eäbeln in den Händen gerade auf uns 
los fteure, fam er wieder zu uns in die Hafüte hinunter 
und rief höhniſch: Nun. Madame, wird es bald Hier är- 
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ger, als in Macbeth zugehen. Die Heren naben ſich fchon. 
Wollt Ihr nicht Euren großen Poeten bitten, daß er uns. 
zu Hülfe komme, fonft ift es um unfer Leben und Eure 
Tugend geſchehen. Die Corfaren haben nidıt Nomen und 
Julie gelefen, fie werden Euch als Sklavin verkaufen, und 
id) weite, binnen drei Monaten hat Eure Schönheit öfter 
Monde gewechfelt, als der Mond am Himmel. 

Jeetzt trat auch van Leuven in die Kajüte; gerührt, je 
dod) mit Faſſung ergriff er feiner Gemahlin Hand und bat 
fie, nicht zu verzweifeln. Wir wollen uns wehren, fprad) 
er, bis auf den letzten Blutstropfen. und entweder mit Ehre 
leben oder ſterben. 

Lemelie lachte höhniſch. Ihr ſeid mir große Helden, 
ſprach er, ſtehen die Barbaresken erſt auf dem Verdeck, ſo 
zerhauen ſie uns zu Frikaſſee, und die ſchöne Frau muß 
nachher zum Deſerte dienen. Nur Liſt und Gewandtheit 
koͤnnen uns retten. — Wo wollt Ihr jetzt hin mit Eurer 
Liſt, rief van Leuven. Die Barbaren verſtehen weder Liſt 
noch Franzoöſiſch. Wie wilde Thiere ſtürzen fie mit ſcharfen 
Tatzen auf uns ein. — Und fallen vielleicht in die Grube, 
antwortete Lemelie, kalt wie Eis. 

Darauf befahl er dem Konſtabel, zwei Kanonen aus 
den Kanonenlöchern herauszuziehen upd ſie auf dem Ver⸗ 
deck aufzupflanzen, in einen gewiſſen Winkel ſchräg in die 
Luft gerichtet. Dieſen Winkel maß er ſorgfältig, nachdem 
er die Schebecke wiederholt durch's Fernrohr betrachtet hatte. 
Zugleich befahl er, keinen einzigen Schuß auf den Feind zu 
thun. Als die Corſaren zu bemerken glaubten, daß wir fei- 
nen Widerftand leiften wollten, kletterten fie alle auf das 
Bugfpriet hinaus; und daran hängend mie ein Bienen 
chwarm an einem Baumzweige, ſchwenkten fie die Säbel, 
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riefen: Allah! Allah! und erwarteten den Augenblid, wo 
fie vom quer über unfer Schiff binragenden Bugfpriete wür- 
den auf's Verde hinunter fpringen können. Das war es 
eben, was Lemelie wollte. 

Blaß und kalt ftand er wie eine Eisfäule bei feinen 
Kanonen. Noch immer maß er forgfältig den Winkel, wie 
der Tiſchler die Brettlinie, nach der er hobeln fol, Plöß- 
lid) brennen feine Kanonen Ios, die Kugeln zerfhmettern 
das Bugfpriet. Der Maft und der ganze darauf wine 
melnde Haufe flürzen krachend und heulend, wie vom Blitze 
getroffen, in die Wellen, und Alle finden da ihren Tod. 
Unfer Schiff fegelt jegt feines Weges ungeftört weiter fort; 
die Schlacht ift gewonnen, die Gefahr vorüber. 

Diefer plöglihe Glückswechſel wirkte heftig auf uns 
alle, befonders auf Concordia, die fehr erſchöpft fih früh 
Nachmittags unentkleidet auf das Bett warf und einſchlum⸗ 
merte. Wir Männer waren alle fehr vergnügt. Die Ma 
trofen Hatten” doppelte Portionen Branntwein bekommen, 
riefen Hurrah und tranken des braven und Fugen Kapi⸗ 
täns Gefundheit. 

Der brave Lemelie, fagte van Leuven, wir haben ihm 
Unrecht gethan. Was kann er dafür, dag ihm die Natur 
fein gutes Geficht gegeben? — Sein Befiht, bemerkte ich, 
ift nicht haͤßlich, nur etwas verdroflen und ärgerlich ſieht er 
aus. Er mag viel üble Erfahrungen gemacht Haben, dar» 
um traut er den Menfchen nicht gleich. 

Als Lemelie auf feinem Schiffe Alles wieder in Ord» 
nung gebracht Hatte, und die Matrofen auch wieder ruhig 
waren, fam er zu uns binunter, und lud van Leuven und 
mid, ein, in feiner Kajüte ein Glas Punſch u trinfen, 
mährend die Weiber frhliefen. 
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Wir fanden feinen Punſchnapf auf dem Tiſche dam⸗ 
pfend, fondern eine Theemaſchine mit kochendem Waller 
und drei ſchön geichliifene gläferne Pokale, für Jeden einen 
bingeftellt. — Ich trinke den Punſch am liebften wie Thee, 
fagte Zemelie, man befommt ihn fo am wärmften, und er 
muß heiß genoflen fein, deun lauer Punſch ift ein erbärm- 
liches Geſoͤffe. So kann ihn Ieder nad) Gefallen brauen, 
und braucht fih wicht nad) der Andern Geſchmal zu richten. 

Wir hatten gegen feine Theorie nichts einzumenden, 
und als wir über die Subereitung einig geworden, that er 
Zuder in die Potale und bat Ieden, fo viel Eitronenfaft, 
Rum und Waſſer hineinzugießen, als er wolle, aud über 
das Mehr oder Weniger des Zuders nach Belieben zu ver 
fügen. 

Der Konftable, der dem Kapitän heute bei den Kanes 
nen geholfen, und zugleich fein Bedienter war, ſtand ehrer⸗ 
bietig hinter dem Stuble des Herrn van Leuven. Er hatte 
einen Heinen Tiſch hinter ſich mit einem ähnlichen Pokale, 
der nicht vergeffen wurde. And wehrlih, wir fanden alle, 
daß der ehrliche Kerl wohl verdient habe, ein Glas Punſch 
mit ung au frinfen, denn ohne feine Hülfe hätte Lemelie 
fein Mandver nicht ausrichten Fönnen. Als der Punſch fer- 
tig war, wurde die Theemafchine zu dem Konftable auf 
den Kleinen Tiſch gefcht, damit wir auf dem unfern beffern 

Raum hätten. 
* Wir ftiegen mit einander un und wollen eben die Po⸗ 
tale zum Munde führen, als eine feltfame Erfheinung uns 
fo verwunderte, daß Jeder fein Glas wieder auf den Tiſch 
feßte, Die Thüre ging auf, und mit einem Lichte in der 
. Hand, mit fteifen Schritten und ſtarr geöffneten Augen, die 
nicht ſahen, trat Concordia, gefpenftermäßig. im weißen 
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Nachtzenge, traumwandeind berein, fehte fich zwiſchen ihren 
Mann und Lemelie, und ſprach mit bobler Stimme: Mir 
erſt den Pokal, ich will ihn kredenzen! Darauf ergriff fie 
son Zeunen’s Glas und weite trinten. — Lemelie erblaßte 
rig ihr hartig den Berher von den Lippen und ſprach in ei⸗ 
wem gezwungenen sleidhgältigen Zone, der ihm doch wicht 
zecht gelingen wollte: Der Punſch iſt zu ſtark für Euch, 
Madame, Francois muß erit ein wenig Waſſer binein gie 
den. Dei Gott, fie ſchläft, ſe weiß felber nicht, was fe 
that! — Damit reichte er dem Konſtabler den Polal. der 
jest binter feinem Tiſche ſtand. Diefer ſetzte den Punſch 
auf den kleinen Tiſch zu feinem eigenen Glaſe, weil er mir 
aber im Wege fiand, indem er uns den Rüden zufebrte, 
fonnte ich nicht fehen, ob er den Pofal rechts oder linke zu 
feinem eigenen febte, auch Lonnte ich nachher nicht unter 
ſcheiden, in welden Pokal er Waller goß, dena fie waren 
einander völlig aͤhnlich. — Concordia ftarrte Lemelie grüße 
ih an und fprad: „Ihr feid Krieger und jagt? Was 
maht es Euch, menn es auch Jemand weiß? Mer zieht 
wohl Eure Macht zur Rechenſchaft?“ Darauf feine Hand 
ergreifend und mit ihrer eigenen Handflaͤche reibend, ſprach 
fie Seite: „Hier ift ein Filed, hier riecht es no nach Blut. 
Die Diyrrben des ganzen Arabiens vermögen nicht, dieſer 
Hand den Geruch zu benehmen.“ Ad, fagte Lemelie, der 
ſich ſchnell gefaßt hatte, jegt verfiebe id) Alles! Ihre Lebens⸗ 
geiter find heute durd) Die Angft zerrüttet worden. Sie 
wandelt im Zraume, hat Lürztich den Macbeth geleſen und 
ſpielt jeßt die Role der Lady Macheth, mit einigen Beinen 
Veränderungen. 

Komm, meine Liche, fagte van Leuven, ih wid Did) 
zu Bette bringen. — Ach ja, mein Freund, ſprach fie und 
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kuͤßte ihn, folge mir. Bleibe nicht bei dem Böſewicht und 
frinfe nicht mit ihm; der Tod lauert im Becher. — Ich 
entfeßte mich und fprang vom Stuhle auf. — Neihe mir 
den Becher wieder, François! ſprach Lemelie ruhig. Fran⸗ 
çois reichte ihm einen von den Pokalen, welcher es aber 
war, konnte ich, wie gefagt, nicht unterſcheiden. — Wollt 
Ihr nicht mit mir trinken, verfeßte Zemelie, fo will ich we⸗ 
nigftens zu guter Nacht Eure Gefundheit aus Euren eige- 
nen Gläfern trinfen, (und bei diefen Worten leerte er wirt 
ih die Hälfte aus dem dargereidhten und aus meinem Po⸗ 
tale) damit Euch nicht diefe Begebenheit die Phantaſie mit 
nichtigen Einbildungen erbiße. 

Wir ftanden alle auf; Francois aber, der zurüdtreten 
wollte, war fo unvorfichtig. fein eigenes Glas, das hinter 
ihm ftand, mit dem Ellenbogen auf den Boden zu werfen. 
Hierüber ward Lemelie fehr entrüftet, und während er den 
Kerl tüchtig ausſchalt, daß er ibm fein ſchön gefcliffenes. 
Glas entzwei gefhlagen babe, folgten van Leuven und ich 
Soneordien in ihre Kajüte. Die fchwarze Minga und der 
Heine Beautiful ſchliefen fhon auf der Matratze. Concor⸗ 
dia ftreite fi ruhig auf ihr Lager bin, ohne aufzumaden. 
Dan Leuven und ich fahen einander lange ftumm und vers 
mundert an. — 

Ein nichtiger Braum! fagte er endlih; Lemelie trank 
ja felbft aus unfern Bechern. Aus dem meinigen, ja, — 
antwortete ich, der Konftable hatte aber zuerft den Eurigen 
auf feinem Tiſche, wenn er ibn nun umgewecfelt hätte, 
während wir noch über Concordiens Erfcheinung ftaunten? 
Dann hat Lemelie aus des Konftables Becher getrunfen, 
und der Konftabler hat den Eurigen auf den Boden ge 


worfen. 
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Um Gottes Willen ſchweigt, rief van Zeuven, und ſprecht 
fein Wort zu Eoncordien davon. Vielleicht weiß fie es ſelbſt 
wicht, wenn fie erwacht. Gebe Bott, daß wir diefen ge 
fährlihen Menſchen Ios wären, und glücklich auf Ceylon 
‚angelommen. ü 

Als Concordia den folgenden Morgen erwachte, fagte 
fie: Ich babe verwichene Nacht einen abfcheulichen Traum 
gehabt, werde aber Niemandem fagen, was mir träumte. 
Wir drangen nicht in fie; fie fuhr aber fort: Hütet Euch 
vor Zemelie, mein Gemahl! Eßt nnd trinkt nur, was ich 
mitgenirge. — Er verfprady es ihr. Als wir Lemelie wie 
der fahen, war er guter Dinge, als wenn nichts Außeror⸗ 
dentliches vorgefallen wäre. Wir fchwiegen auch. 





1A. 
Schiffbruch und Rettung. 


Unfere Fahrt war im Anfange fo olüdlih, ale man 
fi nur wünſchen fann. Schon ſahen wir fern das Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, ohne das geringfte von Negen 
und Ungewitter ausgeftanden zu haben. Der Kapitän ver 
fiherte, wir würden bald dort angelommen fein, und er 
wolle einige Tage da ausruhen. Allein deu Himmel wollte 
es anders, und ſchwere Wahrzeichen ließen das Aergſte bes 
fürchten. Die Sonne war eines Abends in einer diden, 
erdfarbigen Wolke untergegangen, die oberen Wollen ers 
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ſchienen dunkelroth. Den Morgen darauf, als ſich die 
Sonne dem Gefihtötneife näherte. ſtrahlten Die Bolten 
zwar angenehm vergoldet, kaum war indeß die Sonne Aber 
zwti Grade gefiegen, fo verlor fie fi) in einem trüben, 
rauchähnlichen Dunft der mie eine Mauer den Horizent 
umgürtete, and woraus eine Menge ſchwarzliche Strahlen 
hervordrangen. Bald mar der Himmel mit ſolchen Bolten 
hededt, welde die Seefahrer dichte nennen, und die mit 
feinem Regen drohen. Bon Rande des Derigentes an, bis 
drei oder vier Brad Hähe, maren fie goldfarbig. dann roth⸗ 
slänzend, endlich dunkler in ihrer natürlichen Farbe. 

Lemelie hielt diefe Anzeichen für ſehr wichtig, weil er 
bemerft hatte, cin foldies Gewölk verfündige immer einen 
nahen Sturm. Ich erwartete, daf er mit gewöhnlidher Ge 
laffenheit der Gefahr entgegen gehen werde. Aber meit ge 
fehlt! Er war Meinlaut und unruhig, feine Geſichtsfarbe 
ward noch bleierner, als zuvor; er zitterte, ging in feine 
Kajüte, verſchloß fi) drinnen, und wir hörten ihn wie ein 
Kind Paternofter plappern, und mit beiferer Stimme latei⸗ 
niſche Hymnen ſingen. 

Als er wieder heraus kam, war er ein wenig ruhiger. 
Ich wunderte mich ſehr über die Verſchiedenheit ſeines Be⸗ 
nehmens hier und gegen die Seeräuber, und gab ihm dies 
zu erkennen. Er antwortete: Vor Menſchen habe ich mich 
nie gefürchtet; wenn man aber mit Gott oder dem Teufel 


zu thun bat, fo weiß man nie recht, wie man daran ill. — 


Darauf fuhte er den Dintrofen Muth einzuflögen. Muth 
mangelte dieſem Ianhagel nicht, (denn wie der Meifter, fo 
die Geſellen) fie fuchten firh aber auf eigene Art zu ermun- 
tern. Als ver Sturm am ftärkiten wäthete, verloren fie 
ganz den Gehorſam gegen den Kapitän; und ohne ihn zu 
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fragen, offneten fie zwei Faller mit Branntwein, fingen an, 
ſich zu betrinten, ſchrien Hurrah und fangen Zechlieder. die 
äe felber nicht hören konnten, weil fie der Sturm übertäubte, 

Als Lemelie deu nahen Tod vor Augen ſah, benahm 
er ſich wie ein gemeiner Miſſethäter, der hingerichtet werden 
fol. Er verzog das Geſicht abſcheulich, ein halb wahnſin⸗ 
aiges Lächeln, das zugleih Treß und Berzweiflung aus 
drüdte, zudte von Zeit zu Zeit graͤßlich auf feinen blauen _ 
Lippen; mechanisch verrigtete er noch einige Gebete, dann 
betramt er ſich and, um fein Gewillen einzufcläfern. 

Jetzt mar an Leine Rettung mehr zu deuten. Die 
Bellen gingen fo bed, und furz auf einander, wie man ihr 
reögleicyen wohl felten geichen hat. Hätte ſich eine Belle 
an unferm Schiffe gebroden, fo hätte fie uns unfehlbar iu 
den Abgrund getaucht. Dabei verurfacdten fie ein fo ge⸗ 
waltfames Schwanken dis Schiffes, daß man in unaufbör- 
licher Gefahr ſchwebte, ſich den Kopf an dem Verdeck oder 
an der Wand einzuftogen. Der Regen ſchoß ftrommeife 
herab, und der Orkan b.uite fo, daß man eine abgeſchoſſene 
Kanone nicht gehört Haben würde. Diefe unfichtbare Bes 
malt mußte meines Erachtens unfer Schiff zuweilen in eis 
ner Stunde fehr viele Meilen fortführen. Zuweilen fchien 
es dagegen an einer Stelle zu bleiben, und wurde wie ein 
Kreife) in der See herumgedreht, während der Wind dung 
alle Striche des Kompalles lief. 

Dan Leuven und Soncordia hatten fi auf ihr Lager 
bingeftredt, fhleilen einander in die Arme, und ſchienen den 
Tod nicht zu fürdten. Drunten auf der Matrage lag noch 
ein zärtlidyes Paar: die Negerin wit dem Beinen Hunde. 
Ich armer Knabe hatte Niemanden, mit dem ic, fierben 
konnte, Schwermürhig blickte ich in einen Winkel; da ent⸗ 
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deckte ich meine Bibel; ich nahm ſie herunter und drückte 
ſie an mein Herz. 

In dieſem Augenblicke hörte ich einen außerordentlichen 
Knall; das Schiff löſte ſich aus feinen Fugen, die Kajüte 
füllte ſich Halb mit Waſſer, welches aber ſchnell wieder ab» 
lief. Das Schiff war auf einer Sandbant gefcheitert. Die 
Kajüte war in ganz verfehrtem Suftande: der Fußboden 
war zu einer Seitenwand geworden, und wir alle in einen 
Winkel geworfen. Icht hören wir eine Stimme, die „Con⸗ 
cordia, Concordia!" ſchrie. Es war Lemelie, der ſich des 
Boots bemäktigt hatte. Auf der großen Schaluppe hatte 
fih ſchon die betrunkene Mannfchaft herausbegeben. Ban 
Zeuven und ic nahmen Concordia, die in einer Ohnmacht 
lag, und wollten fie in’s Boot bringen. Der Kapitän rief 
aber, ee wolle nur Concordia mitnehmen. Wir fehrten 
uns aber an feine Drohungen und Flüche nicht, und ſpran⸗ 
gen mit hinein. Kaum waren wir da, fo fahleuderten uns 
die Wellen weit bin und verfchlangen und. Was weiter 
mit-mir gefchehen ift, weiß ich nicht, das Bewußtfein ver 
lieg mich, und erft den folgenden Tag erwachte ih, und 
fand mid ſchwach und matt auf dem trodenen Sande an 
"der Sonne liegend. 

- Es wunderte mid, die Sonne wieder am klaren Him⸗ 
mel zu erblicken, von deren wärmenden Strahlen ich die 
angenehmſte Erquickung in meinen Gliedern empfing. Ich 
richtete mich auf, ſah mich um, und ſah, daß ich mich auf 
einer kleiner Sandinfel befand; hinter mir ragte ein un. 
geheurer fchroffer Felfen in die Luft. Ein Schauer durch⸗ 
fuhr meine Glieder. Bit Du allein hier gerettet, dachte 
ih, um an der dden Klippe eines langſamen Todes zu ſter⸗ 
ben? Haben fhon die Zreunde den bitteren Kelch draußen 
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geleert? — Wie froh wurde ih bald darauf, als ich um 
fern von mir Concordia und van Leuven auf dem Sande 
fhlafend entdedte. Jetzt war ich wieder ganz ruhig. Ic 
tehrte meine annoch nafle Seite gegen die heiße Sonne, ließ 
mid) durchbraten und fihlief wieder ein. 

Als ich nach einem tiefen Schlummer die Augen auf. 
flug. fund van Leuven neben mir mit untergefcdlagenen 
Armen und betrachtete mich mehmüthig. — Armer Albert, 
feufzte er; ift dies das Glüd, das ih Euch verfprah? Wir 
theifen ein gleiches Loos; als Brüder und treue Gefellen 
wollen wir Freude und Leid theilen. Wir ftellen bier im 
Kleinen ein Bild des Mienfchenisbens dar: Auf die öde 
Erdſcholle hinausgeworfen, find wir unfern eigenen ſchwa⸗ 
hen Kräften überlaffen; ein Engel und ein Teufel beglei⸗ 
ten uns auf dem unfiheren Pfade. — Bei diefen Worten 
warf ich meine Augen ſpähend umber, und entdeckte außer 
Soncordien noch Lemelie, der entfernt von ung auf einem 
Eteine faß; mit unterftüßtem Haupte ftarrte er auf das 
jest rubige Meer. 

Van Leuven batte eine große mit Bat umflochtene 
Beinflafche, woraus er mir zu trinten gab. — Id habe 
Mühe genug gehabt, fagte er, dieſe Flaſche auf einige Au⸗ 
-genblide von Lemelie zu befommen. Er bat fie gerettet, 
und will fie allein ausieeren.. Wo wir jetzt find, ob wir 
je wieder Menſchen fehen werden, weiß Bott. Das Schiff 
it drüben an der nahen Sandbank gefhheitert. Das Hins 
tertbeil ragt noch ziemlid) body über die Wellen empor; und 
fo ift no Hoffnung da, daß wir die Lebensmittel retten 
fönnen, um ung einige Zeit das Leben zu friften. 

Ich brachte Lemelie feine Weinflaſche wieder. Statt 
Gott für feine Rettung zu danken, entfuhren nur lauter 
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Fluche und Goftestäftermgen ſeinem Munde, and er wollte 
ſich gar nicht tröften laffen, weiß er, wie er fagte, durd die⸗ 
fn Schiffdruch Ehre und Eigenthum verloren. — Eigen⸗ 
thum, dachte ich, mag fein‘ mer aber vorker feine Shre 
noch hatte, konnte fie nicht durch einen Schiffbruch verlieren. 


Wir verlichen ihn und näherten und Concordia, die in 
einen Mantel gehüllt, mit den Zähnen klapperte, fehr über 
Froſt klagte und wieder fchlafen wollte; erft verlangte fie aber 
einen Trunk frifhen Waflers. Das hatten wir nidt! Dan 
Leuven gab ihr ein wenig Wein, den fie, weil.er frifd war, 
fehr begierig hinunter fchludte. Sie befand fid) aber übler 
darnach und glühete bald wie eine Kohle. Ihr Gemahl 
machte ihr die größten Liebkoſungen, fie ſprach aber firenge 
und mit wilden Blide: Karl Franz, gebt mir aus den 
Yugen, damit ich ruhig fterbe. Die übergroße Liebe zu 
Euch hat mid, verführt, das vierte Gebot zu übertreten; 
nun fümmt die Strafe. Gott fei meiner und Gurer Seele 
gnädig. 

Der ſonſt fo ruhig beſonnene van Leuven wurde von 
diefen Worten ganz zur Berzweiflung gebradt. — Algi- 
figer Himmel, rief er bänderingend, ift es möglih? Noch 
nen Berluit fell ich am diefer den Klippe leiden, nachdem 
ich alles verloren wähnte. Ihre Liebe! Das Ungeheuerfte! 
Ihre Liebe, um derentwillen ic) dem Tod und dem wüthen⸗ 
den Elemente trogen wollte? So will ih denn auch nicht 
länger teen. — Darauf lief er nach dem Meere zu, und 
bätte fih gewiß hineingeſtürzt, wenn ih ihm nicht zuvor 
gekommen märe, und ihn durd fräftige Reden, die mir 
Gott eingab, wicder zur Bernunft gebradt hätte. Ich ſtellte 
ihm vor, Concordia wiſſe ja in der Fieberhitze felber niht 
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was fie ſage; fo ward er denm wieder etwas ruhiger, legte 
ſich nieder und ſchlief bald ermuttet em. 

Concordia bewegte fih, und ich lief zu ihr. Sie Bat 
mih, ihr etwas Regenwaſſer aus dem Mantel auszudrük⸗ 
fen, der dort am Baume hinge. Lieber Gott, da war we⸗ 
der Baum noch Regenwaſſer! Ich bat fie, eine halbe Stunde 
zu warten, meil die Arbeit etwas langfam von der Hand 
sehen würde; fie verfprach mir, fo lange Geduld zu baden. 
Jetzt watete id in’s Waſſer hinaus, gerade nach dem Schiffe 
u; zur Noth fonnte ich aud cin wenig fhmimmen. Es 
war aber nicht nötbin, das Waſſer reichte mir nur bie an 
die Kniee, und fo Pletterte ich gemächlih an dem Schiffe 
hinauf, um in die Kajüte zu gelangen. Als ich bis an die 
Thür gekommen war, hörte ich zu meinem Srftaunen fol- 
gende Worte: Armes Thier, arme Schwarzel Sind treue 
Geſchöpfe, unferer Herrin mit Leib und Seele ergeben. 
Konnten nicht mit ihr den naflen Tod leiden; wollen zu⸗ 
fammen auf der Matratze verſchmachten! Id) rig die Thür 
auf und fand Minga mit dem kleinen Beautiful auf dem 
Hoden liegend. Ihr fonft kohlſchwarzes Geſicht war aſch⸗ 
grau vor Kummer und Mattigkeit geworden. Sobald fie 
aber hörte, Concordia lebe noch, kehrte die ſchwarze Farbe 
in ihr Geſicht zurüd, und fie rief: Dann, Beautiful, wol⸗ 
im wir auch leben und ein Freudenmahl begchen. Drauf 
lief fie bin, Lebensmittel zu holen, denn es war wirklich 
ihre Abſicht geweſen, fih und den Hund zu verhungern. 

Ich fuchte nun aud das Nöthige. In der Kajitte hing 
eine Rolle Schwefel. deren idy mich bemädhtigte. Feuerzeug 
fonnte ich nicht finden, dagegen cin Paar wohleingewickelte 
Piſtolen, welche mir nebft dem Schwefel zum fehönften Feuer- 
zeug dienlich ſchienen. Su meiner Freude fand ich ein wohl 
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zugebichtes Kap fügen Waffers, wovon ich ein erträgliches 
Lägel füllte. Thee, Zuder und Rum fand ſich auch noch 
in der Kajüte, und mit diefer Zaft auf meinem Haupte wa⸗ 
tete ich zurüd, nachdem ich erft mit Minga und dem klei⸗ 
‚nen Beautiful gefrübftüdt hatte, . 

Minga mußte zurüdbleiben, um den Swiehad, geräu« 
chertes Fleiſch, Neis und Mehl aus den Fäſſern zu neh» 
men und in Beine Bündel zu binden, damit man es näch⸗ 
ſtens gemädlich hinüber tragen fünne Lange war nicht 
zu zaudern, denn der erfte ſtarke Windftoß fonnte das Wrak 
gleich in die Wellen Hinunterftürzen. — Ich hatte etwas 
Fleiſch, Brod und Rum gleidy mitgenommen, und mit die- 
fen Habfeligfeiten watete ich zurüd. Auf der Sandbank 
hatte ich hinaufgefpültes, trodenes Holz genug gefehen, ein 
Beil und einen alten wollenen Bruftlab in der Kajüte ge⸗ 
funden. Ich zerrig den lebten in Streifen, ſchlug Feuer 
und blics fo lange, bis das Holz in volle Flamme gericth. 

Concordia erwachte wieder und verlangte heftig zu trin« 
ken. Id) reichte ihr den unterdeß zubereiteten Thee in einem 
Becher; fie glaubte, daß es wieder Wein fei und rief wei⸗ 
nend: Ihr wollt mir das Herz mit Wein breden. Gott 
vergeb’ es Euch! Als fie aber den Three gefoftet hatte, fagte 
fie froh: Habet Dank, mein lieber Albert, jept bin ich voll⸗ 
fommen erquidt,; dedt mid) nun mit dem Mantel zu und 
laßt mich ſchlafen. — Id) gchorfamte ihr, und machte bin, 
ter ihrem Nüden ein gelindes Feuer, weldyes nicht eher aus⸗ 
‚geben durfte, bis die Sonne mit ihren kräftigen Stralen 
body genug ſtand. 

Als idy meine mitgenommenen Sachen auf einen brei⸗ 
ten Stein ausgepadt hatte, ftopfte ich auch die Pfeifen, 
machte einen guten Punſch, (obſchon nicht nad Pemelies 
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Theorie im verfchiedenen Gläſern.) und sing bin, die beiden 
Herren einzuladen. Ban Leuven fihlief wod, denn er hatte 
die Nacht vor Summer über Concordia gewacht; er ward 
aber bald munter und freute ſich fehr, als er die Beſſerung 
feiner Frau hörte, und den gededten, fleinernen Tif auf 
tem Sande fab. — Lemelie, der Swichad in der Taſche 
mitgehabt. und die große Weinflafcdye Dazu ausgelcert hatte, 
fluchte noch immer. Ich bätte ibm feine Pfeife angezünder, 
und, um mid mit diefem tüdifhen Menſchen ein menig 
auszuföhnen, weil ung die Noth doch jetzt fo nahe verbun⸗ 
den hatte, reichte ic ihm hoͤflich Die Pfeife und Ind ihn 
ein. nachher an unferm Mahle Theil zu nehmen. Er rig 
mir Die Pfeife aus der Hand, als ob ich fein Knecht fei, 
und dankte mir mit feinem Worte, vielmehr fluchte er noch 
ärger. Weil ih nun zum Jähzorne geneigt bin, befonders 
wenn man meinem guten Willen höhniſch entgegen kam, 
fühlte ich mich ſehr aufgelegt, ihm die Pfeife ans den Zäh- 
uen zu reißen und in’s Waller zu werfen, zwang mid aber, 
meiner armen Leidensgeführten wegen. 

Während der Mahlzeit fuchte er fh dem Herrn van 
Leuven gefällig zu erjeigen, weil er meine Gemüthsbewegung 
wohl gemerkt hatte, und mid) ärgern wollte. — Wir Zwei 
And geborne Edellente, Herr van Zeuven, fagte er: der gute 
Albert da, ift, wie mir gefagt worden, vorher Euer Be 
diente gewefen, fo ift es denn billig, Daß er fein voriges 
Amt wieder einnimmt, ‚denn einen Sekretär braudt Ihr 
wohl ſchwerlich bier auf der Sandbank. einen. Bedienten 
tann man aber immer brauchen. 

Es freut mid), Herr Lemelie, antwortete van Leuven, 
Euch wieder luſtig zu ſehen umd ſprechen zu hören, denn 
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Migverftändnig hat zu jenem augenblicklichen Mißverhält- 
nig zwifchen Herrn Julius und mir Anlaß gegeben. Er ift 
von guten Xeltern, wohlerzogen, und, was ic über alles 
ihäße, er ift brav und tugendhaft. Selbſt in den glän» 
zendften Berhältnilfen würde ich ihn zum Freunde wählen, 
wie weit mehr jet, als armer Schiffbrüchiger auf der öden 
Klippe. 

Ich ſchwieg, auch Lemelie ſchwieg. Ohne ein Wort zu 
fagen, nicht einmal gute Nacht, ging er fort, nachdem er 
waidlid getrunken hatte, hüllte fi in feinen Mantel, kratzte 
fi ein Loch in den Sand, wie eine Henne, und ſchnarchte 
bald fo laut, daß wir es von weitem hören fonnten — 
Ban Leuven und ic wurden einig, einander abzulöfen, um 
beim Feuer zu wachen. Ich wollte der Erſte fein. Er legte 

fi vergnügt ſchlafen, als ih ihm- von Minga und dem 
kleinen Beautiful erzählt hatte, mit welcher Rachricht wir 
Concordia morgen erfreuen wollten. 

Ich machte ein großes Feuer hinter ihrem Rücken und 
umſchanzte ſie mit einem Sandwalle, damit ſie auch im 
Schutz vor dem Winde liege, wenn er ſich wieder erheben 
ſollte, denn jetzt rührte ſich fein Luüftchen. Darauf ſetzte ich 
mich auf einen Stein und ſchauete bald in die dunkle Zin- 
fterniß hinaus, die über dem ungcheuern Meere ruhete, bald 
auf die reizende Seftalt, die neben mir lag vom Nachtfeuer 
maleriſch beleuchtet. — Ach, dadıte id), mas wäre Die 
ganze Welt ohne fie und mie gern trenne ich mid) von der 
Welt, wenn ih mit ihr in der Einfamteit leben kann! — 
Mein jugendliher Muth ließ mid) nicht daran zweifeln, 
daß es uns gut geben würde. Sie hatte ſchlafend die ſchöne 
Hand aus dem Mantel herausgeftreft; ich wollte fie zudek⸗ 
ten, eine unbezwingliche Luft reiste mid, aber, die Hand 
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erft zu füllen, Ic ließ mich auf ein Knie nieder, meine 
zittternde Lippen nabeten fi fhon der Hand — da ent- 
deckte ic van Leuvens fchlichten, goldenen Irauring an ib 
rem Finger, und bebte zurüd, — Ich kehrte mid um und 
ſah nad) ihm hin. — Zuverſichtlich und freundlich ſchlief 
der ritterlihe Niederländer, als ob er fagen wolle: Mein 
freuer Julius wacht, ich verlaffe mich ganz auf ihn. — Nie 
werde ich diefe Suverfiht mißbrauden, fagte ich leiſe, und 
bededte wieder die fhöne Hand. — Lemelie in der Ferne 
fhlief unruhig, wälzte ſh oft träumend umber und fchlug 
mit geballter Fauft in den Sard. Ich hoffte, van Leuven 
würde nicht fobald aufmachen; ich wollte allein wachen und 
fühlte mid) doch faft vom Schlafe überwältigt. Als ich 
das Feuer gefhürt hatte, febte ich mid auf den Stein, 
ſtützte mich auf ein Stück Holz und fing fhon an, mitunter 
einzuniden. Da ftand mit einem Male der biedere Gefell 
wach und heiter vor mir. — Wie habt Ihr das fo genau 
abpaflen koͤnnen? frug ih, Ihr lagt im tiefften Schlummer 
nody vor einem Augendlide. — Hat mir der Kriegsdienft 
auch nichts weiter genüßt, antwortete er, "fo hat er mich 
menigftens gelehrt, zu beftimmter Stande aufzumadıen,; und 
id) verfchlafe nie die Zeit. Geht hin und ruht jebt, Lieber 
Albert, Ihr Habt Euch mehr, als wir Andern, geftern an« 
gegriffen, und feid der Nude bedärftiger als ich. 
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13. 
Troglodytenleben. 


Concordia erwachte ziemlich ſpät, das Frühſtück wartete 
ihrer ſchon und ſie verzehrte es mit Luſt. Ihre jugendlicht 
Stärte ſchien die Erkältung bald beſtegen zu wollen und 
fie fragte ungeduldig, wo ihr Karl Franz; wäre? Er fam 
gleich hervor und küßte Enicend und weinend ihre Hank. 
Sie trodnete feine Thränen mit ihrem Halstuche und fprach 
mit kräftiger Stimme: Beine nicht, mein theurer Freund, 
id) befinde mich jetzt weit beffer, und Gott wird ferner 
beifen. 

Jetzt waren wir alle Drei wieder fo frob, als ob wir 
glücklich in Ceylon angefommen wären. Ban Leuven wollte 
the eben von Minge erzählen, ich bat ihn aber, noch zu. 
fhweigen, Damit fie die freudige Ueberraſchung recht genieße. 

Nun Tief ich wieder nach dem Schiffe hinaus, wo id) 
Minga und den Kleinen Hund fhlafend fand. Sie wurden 
‚beide gleich munter. Ich lie Minga fih mit fo vielen Sa⸗ 
hen belaften, ats fie tragen fonnte, ich felbit that ein alei⸗ 
ches, und fo gingen wir fort. Es thas mir Leid um Beau⸗ 
tiful, aber diesmal mußte er zurüd bleiben, weil wir zu 
bepadt waren, um ihn auch noch zu tragen. Ich fperrte 
ihn in die Kajute ein, und es betrübte mich recht, das treue 
Thier drinnen heulen und mit der Pfote an der Thüre 
kratzen zu bören. 

Concordia wollte ihren Augen nicht trauen, als fie 
Minga wiederfab. Nun, rief fie, zweifle ich nicht an Got⸗ 
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tes Hülfe, da er mir diefe Freundin gerettet und Wieder 
gegeben bat. — Sie umarmten ſich innig. Minga hatte 
Concordia feit ihrer früheften Kindheit gepflegt, und fo we⸗ 
nig auch die Negerin eigentlich in Bildung fortgerädt war, 
fo hatte doch ihre treue Gefinnung und Anbänglickeit fie 
zu Goncordias Vertrauten gemacht; Ihr begreift alfo, mie 
Fehr fie das Wiederſehen derfelben entzüden mußte. Auch 
van Leuven und ich umarmten uns und Meinten vor Freude 
wie die Welser. Allein unfer GIül follte noch erhöht were 
den Mitten in der Umarmung bört Concordia von fern 
ans den Wellen eine Schelle erklingen. Wir ſchauen hin: 
O Wunder! der Beine Beautiful, der eine offene Spalte 
in der Kajüte gefunden baden mußte, wodurd er aus feis 
nem Gefaͤngniſſe entfchlünfen konnte, hatte fih, auf feinen 
feinen Geruch und fein angebornes Schwimmertaͤlent ver 
trauend, auf den naffen Weg begehen, um feine Herrſchaft 
auf zuſuchen — Welch Entzüden! Ban Leusen and ich brauche 
ten unfers ganzen Unfehens, um den Beinen Schwimmer, 
vol Sand und Ballen, der fih in dem Schooße feiner Her» 
rin erft abfchütteln wollte, fo lange zurüd zu halten, bie 
wir ihn fauber abgetrodnet hatten. 

Nun erwachte auch Lemelir; ohne fi an unfere Freude 
zu ehren, die ihn ärgerte, oder an unferem Frühſtücke 
Theil zu nehmen, das er verfchmähete, begab er fi ſelbſt 
heute gerade nach dem Wracke hinaue. 

Ich lief poll Entzücken umher, mit dem Hunde auf dem 
Arm; ihn konnte ich doch ohne Sünde ſo viel küſſen und 
herzen, als ich wollte Allein diefer Tag war zu glädlichen 
Entdeckungen beitimmt, denn, mie id) fo umberlaufe, ftoße 
ich auf einen Sandhaufen, der mir gar zu ordentlich laͤng⸗ 
lid) gemdtbt ausfleht, um vom bloßen Zufalle fo gemacht 
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zu fein. Ic ſtampfte mit dem Fuße darauf und entdeckte 
das von Sand überfcüttete, umgemälzte Boot, moraus wir 
in die Eee geftürzt waren, und das gleihfalle vom Eturme 
bierher getrieben fein mußte. 

Wir zwei Männer und Minga batten jet vollauf zu 
thun, das Boot aus dem Sande heraus zu zieben. Einige 
Bretter lagen in der Nähe, Die man leicht mit dem Beile 
zu Rudern machen Eonte. Bald war die Arbeit fertig und 
wir im Befiß eines Bootes, was uns von größeer Wichtig» 
keit war; denn nun konnten wir nicht nur alle Sachen leicht 
von dem Wracke abholen, fondern aud) Concordia nad je- 
nem #elfenufer bringen, welches von unferer Sandbant 
durch ein tiefes Waller getrennt war, wo hindurch man 
nicht waten konnte. Dort fahen wir aber herrliche, trodene 
Hallen in der Klippe ſich äffnen, theils gegen die Sonne 
gekehrt, theils im Schatten liegend. 

Wir. brachten die theure Frau gleih an den ſichern 
Strand hinüber und wählten ihr eine gute, trodene Grotte, 
wo Sonne und Schatten zugleich zu finden waren. Hier 
liegen wir fie mit den Lebensmitteln zurüd, und ruderten 
hinaus nad) dem Wrade, um alles Mögliche zu retten, bes 
vor ein neuer Sturm ſich erböbe und die Trummer in's 
offene Meer ſchleuderte. 

Ju der Kajüte lag Lemelie auf dem Fußboden, ohne 
Bemußtfein, hingeftredt. Wir daten, der Böfewicht habe 
ſich feldft ermordet oder ein Schlagfluß babe ihn getroffen; er 
batte ſich aber nur betrunken und fchlief jetzt feinen Rauſch 
aus Wir befümmerten uns nicht weiter um ihn, packten 
das Boot voll Proviant und Geräthe, und fuhren fo. den 
Sanzen Tag bin und zurüd, bis wir beinahe alles in der 
Kajüte Befindliche in die Felfenhöhle gebracht hatten. 
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Bei der fünften Ladung ermunterte Lemelie fich erft, 
und machte große Augen, als er die Kajüte Icer fand. Er 
fragte, was das bedeuten folle, ob- mir als Sceräuber ver- 
fahren wollten, und befahl ung, ſolche Verwegenheit ein, 
juftelfen, fonft wolle er uns etwas anderes lehren. Herr 
Lemelie, antwortete id, entweder habt Ihr den Berftand 
verloren, oder Euren Rauſch nod) nicht ausgefchlafen. Ich 
bitte Euch, hört auf zu brutalifiren! Die Seiten haben fi 
leider geändert, Euer Kommando ift zu Ende. Wollt Ihr 
bier auf dem gebrechlichen Wracke umtommen, fo thut es 
meinetmwegen. Wir reiten, was noch zu rerten iſt. Wollt 
Ihr vernünftig fein, fo merden wir brüderlih mit Euch 
theilen; nur von Sceräubern ſprecht uns nicht, denn wir 
laffen uns nicht ſchelten 

Ueber diefe Rede wollte er rafend werden und augen- 
bliklid vom Leder ziehen, van Leuven ließ es aber dazu 
nicht kommen, fondern rig den Großfprecher wie ein Kind 
zu Boden. Hieran ſchien es dem Lemelie bios gefehlt zu 
haben, in wenigen Minuten fam er völlig wieder zu Ver⸗ 
ftande, verteug fi), dem Scheine nach, recht brüderli mit 
uns, und legte auch Hand mit an die Arbeit, fo, daß mir 
noch vor der Nacht wohlbeladen bei Concordia in der 
neuen Zelfenwohnung anlangten. 

Ich habe ſchon erzählt, daß mehrere Höhlen da waren, 
fo, daß mir unfere Wohnzimmer wählen und theilen fonn- 
ten. Die Eheleute befamen die beften und gemaͤchlichſten, 
welche ihnen LZemelie felbit aufgefucht hatte. Minga hatte 
fi) gleich nebenbei eingerichtet. ich wohnte nicht weit von 
ihr, und dann fam Lemelies Höhle. Unfere Betten waren 
gerettet; mit trodenem Meergrafe verftopften wir die Löcher 
gegen den Sugwind, und fo hatten wir es erträglich gut. 
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Lebensmittel, Pulver, Blei und Flinten waren vom Wracke 
geholt, und das Wichtigſte, drei Fäſſer friſchen Waſſers, 
wurden in einer tiefen kühlen Kluft aufbewahrt. 

Eo lange wir noch mit dem Netten beſchäftigt waren, 
ermunterte uns ein freudiges Gefühl. Aber, licher Gott, 
als die ganze Kleine Habe in der Höhle ftand, da fan uns 
wieder der. Muth, denn eine leichte Berechnung ließ uns 
leicht einfehen, daß ung. dieſe Wenigkeit nur ein Paar Wo⸗ 
den lang das Leben kümmerlich erhalten fünne. 

Fleiſch und Brod waren freilich für längere Zeit_da. 
Mit unfern Zlinten konnten wir Bögel ſchießen, eine große 
Schildkröte Hatten wir ſchon auf dem Strande gefunden, 
auch Seekälber waren in der Ferne zu fchen, auf meldye 
wir Jagd machen konnten. Lemelie war nicht nur ein Lek⸗ 
kermaul, fondern auch ein treifliher Koch, der die Lecker⸗ 
biffen gut zu bereiten verftand; umd diefe Arbeit, die ihn 
in ein näheres Verhältniß zu Concordia bradte, trug viel 
dazu bei, feine Langeweile und üble Laune zu verſchenchen. 
Bei Tifhe, wo Concordia vorlegte, befam er immer die 
erite Portion, und wir büteten uns wohl, einen Biſſen in 
den Mund zu ſtecken, bevor er uns mit einem guten Bei 
fpiele vorangegangen. Diefe Vorſicht machte ihn nicht im 
mindeften verlegen, er nahm es als eine Höflichkeit, die wir 
ihm, als dem Bornehmften, ermwiefen. Demüthigung, Bes 
ſchämung und Neue waren gar nicht zu ſpüren. Wir jo- 
gen bieraus den Schluß, daß diefer Menſch ſchon durdans 
verdorben fein müſſe, und daß er nicht zum erften Male 
ein ſolches Verbrechen begangen habe, weil fein abgeftumpf- 
tes. Gewiſſen gegen Eindräde der Art fon ganz unem⸗ 
pfindlich zu fein ſchien. 

Ban Leuven war ein guter Jäger und ich fein geleb- 
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iger E&ider. der ibm gern wit der Flinte folgte, und 
ſchnelle Hortfchritte machte. So Hätten wir denn recht gut 
sine Zeit lang leben und nnfere müßigen Etunden damit 
zubringen fönnen, nah vorbeilegelnden Schiffen zu ſehen. 
wire nur Waſſer dagewefen. Was wollten aber ein Paar 
Fäſſer verichlagen? Und meld ein gräglider Gedanke. auf 
den trodenen Steinen zu verdarften! Bir liefen fo weit 
umber, als wir fonkten, nirgends aber war die Spur einer 
Quelle zu fehen. 

Wir bofften, noch ein Faß Waſſer auf dem Brade zu 
entdecken, und wollten den nächften Morgen danach hinaus⸗ 
fahren, denn follten aud einige Zonnen mit Seewaſſer vers 
miſcht fein, fo war das ja doch beifer, als gar feine. Im 
der Nacht erhob fid ader der Eturm aufs neue, und da 
tonnten wir Gott danfen, daß wir ziemlich body hinauf im 
Helfen wohnten, und alles auf dem Trockenen hatten, denn 
die Sandbant und der flahe Strand unten am Felſen 
wurden ganz vom Meere überfchwemmt. Gegen Morgen 
legte ſich freilih der Sturm, als wir aber nad dem Wracke 
binansfaben, waren die lekten Trümmer verſchwunden. Nur 
etwas Schwarzes tagte noch aus den Wellen, da, wo das 
Schiff geſcheitert war. 

Die Hoffnung greift nad) einem ®rashalm, um ſich 
zu reiten. Ban Leuven und ich ſchifften hurtig hinaus, 
um zu fchen, was das Schwarze ſei. Unſere Phantafle 
bildete fi) ſchon ein großes Faß fügen Waſſers daraus, fo 
trefflich verfchloffen und verpicht, daß es ſich mitten im Salz⸗ 
meere unbefhädigt erhalten habe. 

Als wir hinaus kamen, war es das Schiffsanter aufe 
recht im Sande ftehend, und die eingegrabenen daͤniſchen 
Worte: „Made Hanfen i Kiöbenhavn“ ragten über 
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die Wellen, die ſie lieblich mit leichtem Schaume beſpülten. 
Herrn van Leuven machte dieſe Entdeckung ſehr betrübt; 
denn er hatte gehofft, wenigſtens etwas zu finden, was man 
mitnehmen könnte. Ich aber rief: Glück auf, mein Herr 

van Leuven! Das ift ja die Hoffnung felber. Erinnert Ihr - 
Euch nicht der ſchoͤnen Nede, die uns Maß Hanfen beim 

Abſchiede hielt, und des väterlichen Segens, den er feinem. 
‚Anker mitgab. Mir wird bei dieſem Wahrzeichen ganz lu⸗ 

ftig zu Muthe, als ob ich mit unferm wadern Wirthe wie⸗ 

der eine Flaſche guten Rheinweines getrunken hätte. Hof- 

fen, lieber Herr, hoffen muß man, bis das Herz bricht. 

Wir wollen gleih eine weitere Fahrt um die Klippe ver- 

fuhen. Zu Lande verbieten ung zwei in’s Meer weit bin 

ausfpringende fchroffe Felfenpfeiler, an der Küfte herum zu 

wandern. Rudern können wir aber, und vielleicht entdecken 

wir in einer entfernten Bucht die viel gewünſchte Duelle. 

Wir nahmen uns nun vor, recht weit zu rudern, faum 
waren wir aber dem Bafalt- Pfeiler vorbei, fo famen wir 
plögfich in eine. Art von Mahlſtrom, von zwei gegen einan- 
der ftebenden Zelfen gebildet, weldhe wie lange Pyramiden, 

ohngefähr vom Ausfehen wie die ſogenannten Maidens bei 
der ſchottiſchen Infel Sky, aufrecht abgetrennt im Waſſer 
ftanden. Vergeblich ftrengten wir uns an, unfer Boot zu 
retten. Das Nuder zerbrad) in meiner Hand. Iebt war 
nichts weiter für uns zu thun, als ins Waffer zu fpringen, 
zurüd zu ſchwimmen und das Boot indeß in den Strudel 
gleiten zu laſſen. 

Mit genauer Noth retteten wir auf diefe Art das ke 
ben; das Boot aber, unfere einzige Hoffnung. hatten wir 
eingebüßt. Goncordia dankte Gott, daß wir noch der Ge⸗ 
fahr entronnen waren; Lemelie tobte und fluchte, und machte 
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uns bittere Vorwuͤrfe, dag wir, als zwei Landratzen, die 
mit einem Fahrzeuge nicht umzugehen müßten, obme fein 
Kiffen und feine Leitung die Fahrt unternommen hätten. 
Bir fühlten, daß er diesmal Recht hatte und ſchwiegen. 

Ich ging in meine Höhle, Meidete mich um, aß tüdtig 
auf die Bewegung, ſchlief gleidy darauf ein, und als id 
erwachte, hatte mic, die Hoffnung noch nicht verlaffen. Ic 
vertraute auf Gottes Barmherzigkeit; die alte Luft, die ich 
lange nicht in mir gefpürt, Berfe zu madıen, erwachte auf's 
seue, und fo ſchrieb ih denn, um mid felbit und meine 
Freunde zu fröften, folgendes Lied: 


Du heil’ger Duell, 
So freudenhell, 
Du frifcher Geiſt des Lebens. 2 
Ach, ſchmachten wir 
Bielleicht nach Dir 
Un diefem Strand vergebens: 
- Eonft liebteft du die Klippe ia, 
And auf dem Felfenftiege 
Warſt du ald Fleined Kind fchon Da, 
Da fand man deine Wiege. 


Was hilft dag Meer 

So tief und hehr 

Mit feinen breiten Wellen? 

Ein Truggeſicht! 

Es reicht und nicht - 
Den fügen Tran? der Duellen. ; 

Bir ſchmachten in dem Neberfluß, 

Es necken Iaut und Farben; 
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Bir müſſen fo wie Tantalus 
Ben Becher ſehn — und darben! 


Dem Waſſer nah, , 

Kein Bafler da, 

Zu flillen unfer Schmachten. 

Wie trodner Eand 

Im wüſten Land 

Die Fluten nur zu achten. 

Dod in der Wüſte Quellen oft 
Der matte Pilger findet; 

Bir finden auch! Die Seele hofft, _ 
Bid ganz das Leben fchwindet. 


Als Mofes mit dem Stabe fchlug 
Im trocknen Zelfenthale, 

Da fprang das Waller reichlich g'nug 
Mit breitem Silberfirale. 

Die Hoffnung fchlägt, 

Das Herz bewegt, 

Und Muth wir alle fallen; 

Die Zuverficht 

Berläßt uns nicht: 

Bott wird und nicht verlafen! 


Ich hatte das Lied zu einer Kirchenmelodie verfaßt, es 
fand allgemeinen Beifall; ſelbſt Lemelie, der es ſich von 
Concordia überfegen ließ, mochte es leiden, nicht, als od er 
etwas Frommes oder Erbauliches Dabei gefühlt hätte, der 
Inhalt unterhielt ihn aber, weil ihn auch nach der Quelle 
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verlangte. Sein Falter Geiſt fand den Gegenſatz von Meer- 
wafler in Ueberfiug und Mangel au fügen Waller artig. 
als Franzoſe hatte er ein wenig Achtung für die Dichtkunſt 
gelernt, und ich merkte wohl. daß er von heute an den Ton 
gegen mich änderte. 


Soncordia, van Leuven und ih fangen jeden Abend 
dies und andere geiftliche Lieder dreiftimmig, und es Klang 
recht ſchön in der großen Zelfenmölbung, während die 
Sonne in’s Meer tauchte. Einmal wurden wir aber von 
einem graͤßlichen Gefchrei mitten in unferer Andadıt geftört. 
Es kam von Minga’s Höhle. Wir liefen hin und trafen 
Lemelie vor Wuth Fitternd, mit einem blinfenden Meffer in 
der Hand, und die Negerin, immer noch fhreiend, in einen 
Winkel hingeftüchtet. Wir glaubten erft alle, er habe fie 
morden wollen, entdedten aber bald, daß es auf den klei⸗ 
nen Beautiful gemünzt war, den fie auf dem Arme trug. 
— Warnm, frug von Leuven, mollt Ihr das arme unſchul⸗ 
dige Ehier ermorden? — Was unfchuldig? rief er rafend; 
verfiuchtes Vieh, Das und das wenige noch Uebrige auffrißt 
und trinkt. Sollen Menſchen eher als eine ſolche Beſtie 
umkommen? Soll es unſer karges Mahl, womit wir er⸗ 
bärmlich das Leben friſten, noch ſchmälern? 

Concordia warf ſich ihm zu Füßen und beſchwur ihn 
mit Thranen, ihren feinen Liebling zu ſchonen. Das rührte 
ihn etwas; er bat fie höflich, wieder aufzuftehen, drüdte ihr 
die Hand und fagte: Für Euch, Madame, opfere id Alles, 
felbft mein Leben. 


Sp mar denn der Friede wirder hergeſtellt. Als wir 
mit Minga darüber ſprachen, fagte fie: Wäre der Hund 
orfräßig, weiß ih mir es noch gefallen laflen; er frißt 
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aber wenig und trinkt noch weniger. Seht einmal, den 
Zopf mit Wafler Hat er ja beute kaum angerührt. 

Nicht angerührt? wiederholte ih, und ein Hoffnungs- 
ftrahl durchdrang mir die Seele. Ich ſchwieg aber, umt 
Alles erft felbft zu unterfuhen. Am folgenden Morgen 
ftand id) früh auf, der Meine Beautiful, der bei mir ges 
fchlafen hatte, und den ich laufen ließ, verlor ſich gleich in 
die Felfenklüfte. Nach einer halben Stunde fam er wies 
der, leckte fih um’s Maul, und im Barte hingen ihm noch 
Klare Waflertropfen. — Ich fchmedte daran. O Himmel! 
es war frifches, füßes Waller. Noch ſchwieg id und nahm 
mir vor, dem Hunde das nähfte Mal auf feiner Wandes 
rung zu folgen. Es war aber unmöglich, er entſchlüpfte 
mir, und id konnte feine Spur nicht finden. Nun füllte 
ih ein Säckchen mit weißen Sande, madıte ein Loch daran 
und band es dem Hunde das nächſte Dal auf den Nüden, 
fo, dag er im Laufen immer ein wenig daraus verlieren 
mußte. Auf diefe Art zeigte mir ein weißer Streifen den 
Weg über nadtes ſchwärzliches Geſtein Moos und Dornen, 
duch mehrere Schlupfwinfel, und id war Feine Viertel⸗ 
meile gegangen, fo hörte ich ein flarfes Braufen, und ent- 
dedte, als ich auf einem ziemlihen Umwege dem fhroffen 
Meerpfeiler vorbei gefommen war und ‚wieder binunfer 
nad) dem Etrande flieg, einen großen Waflerfall, der fi 
aus der weiten Deffnung des Berges in's Meer ergo. 
Da ftand der Meine Beautiful und trank mil dem Sad 
auf dem Rüden, woraus er aber das Meifte verfchüttet 
batte Ich befreite ihm gleich von feiner Bürde und ſchöpfte 
Waſſer mit der hohlen Hand.: Es war Mar wie Kryftall 
und konnte nicht beffer fein. a 

Euch mein Gefühl in diefem Augenblide zu ſchildern, 
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ift unmöglich. Ich eilte zurück und begegnete Kemelie, der 
verdrießlih und niedergeſchlagen ausfab. Er wunderte ſich 
über mein frohes Geſicht. Hat Concordia Euch wieder eine 
englifhe Stunde gegeben? frug er ſpöttiſch. — Herr La 
melie, antwortete ich, id) will Euch eben fo vergnügt ma- 
ben, wenn Ihr mir erlaubt, Euch Baummolle in die Oh⸗ 
ren zu ftopfen, und ein Tuch um die Augen zu binden. Er 
bedachte fi ein wenig weil er aber an meiner arglofen 
Freude wohl merkte, daß mir etwas Angenchmes begegnet 
fei, das ich ihm mittheilen mollte, ließ er fi die Bedingung 
gefallen. 


So führte ih ihn zu dem Wafferfall, und ließ ihn wer 
der hören noch ichen, bis wir gerade vor der herrlichen faus 
finden Fluth ftanden, von grünen Eträudern und Felſen⸗ 
blumen umringt. Wie befchreibe ich Euch fein Geſicht, ale 
er den Waſſerfall fah und braufen hörte? Es giebt Augen» 
blife. mo felbit das Lältefte Herz des verruchteften Sünders 
von Gottes Güte, Allmadıt und Echönheit gerührt werden 
muß. Scine Geſichtsmuskeln verzogen fi) frampfhaft, denn 
es koſtete fie eine große Anftrengung. die gewöhnlichen höh⸗ 
nifhen Epottfalten, die hämiſche Tüde daraus zu verjagen, 
und demütbig, dankbar und beglückt auszufehen. Das gr 
lang nun freilich nicht; das Ganze ward doch nur eine wis 
drige Frage, rührfe mid) aber dennoch, weil id die Mög» 
lihfeit zur Beſſerung daran erkennen konnte. 


Seht einmal, Herr-Lemelie, rief ich, diefe Duelle bat 
der Kleine Hund entdedt, den Ihr vorgeftern morden woll⸗ 
tet, weil er einige Tropfen Waſſer in feinen Topf befam. 
Wäre es geſchehen, fo hätten wir alle bald auf dem trofs 
fenen Felſen verſchmachten müſſen. Seid künftig nicht mehr ' 


— 
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ſo grauſam, und haßt und verfolgt nicht unſchuldige Ge⸗ 
ſchoͤpfe, die Euch nichts zu Leide thun. 


Ihr habt Recht, Herr Albert, antwortete er ſanft und 
dedenflih, indem er den Hund, der ung zur Quelle gefolgt 
war, ftreihefte; wahrlich, das ift eine edle Art. fi zu rä⸗ 
den. Ihr fammelt mir alle glühende Kohlen aufs Haupt. 
Ih habe es nicht verdient. Man hat mir fonft gefagt: 
ein einziger fündhafter Menſch auf einem Schiffe fünne die 
ganze Mannſchaft in’s Verderben ſtürzen; bier geht es ums» 
gekehrt: der Himmel rettet einen Sünder, tugendbafter Men- 
fhen Willen. Jetzt wollen wir uns aud recht brüderlich 
lich vertragen. 

Es freute mich fehr, ihn fo fhrechen zu hören. Con⸗ 
eordia, van Leuven und Minga theilten unfer Entzäden, 
als wir fie nad dem Bailerfalle brachten. Als Lemelie 
vorangegangen war, erzählte ich ihnen auch feine Reue und 
wie er geiprohen babe. — Beim lebendigen Gotte, rief 
der biedere van Leuven, diefe Nachricht klingt mir eben fo 
lichlih und tröftend in’s Ohr, als das Rauſchen ver neu- 
entdedten Quelle! 


Gebe der Himmel, ſeufzte Soncordia, daß dirfe Gelin- 
nung eben fo Dauerhaft fei. Aber leiter! Auch auf dem 
nadten Eande kann wohl das Heidekraut mitunter ipärlich 
gedeihen. Es blüht ein Eleiner Fled, und ficht recht reizend - 
und grün aus, als wäre es frifher Wiefengrund. Der lok⸗ 
kere Sand lirgt aber lofe Darunter. Bei'm nähften Wind» 
ftoße reißen fi die ſchwachen Wurzeln los, und der Sand . 
wirbelt wieder abicheulih in die Luft, und verdumfelt den 
Himmel. Au das Krokodil weint im Schilfe, wie ein 
unfhuldiges Kind, wenn es Menſchen verfihlingen wi. — 
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Beſonders bat fie ihren Gemahl. fi vor dem falſchen, grau⸗ 
ſamen Menſchen in Acht zu nehmen. 


Liebes Kind, ſprach van Leuven, ſie heiter tröftend, wir 
Holländer find ein ruhig aufmerffames Volk, und laffen ung 
nicht fo leicht hintergehen. Haben wir doc täglich mit ei- 
nem weit fürdhterlicheren Ungeheuer zu fämpfen, das ung 
zu verfchlingen droht, das gewaltige Meer, und doch leben 
wir glücklich hinter unfern Deichen, Laffen uns nicht aus der 
Faſſung bringen, und keine Furcht ftörk unfern ftillen Se 
nuß. Hier fprudelt die Lebensquelle wieder frifh und er- 
quidlih, fo wollen wir denn auf Gottes Gnade bauen, 
und nicht blog Mißtrauen und Furcht aus diefem fchönen 
Hoffnungsbecher fchlürfen. 


Nun waren wir im Befig der wichtigiten Kebensbedürf- 
nifle. Der Fels verteidigte ung, menn das Meer wüthete, 
_ binter feinen Wänden fanden wir Schatten gegen die drüß- 
kende Mittagshipe, obſchon wir nicht die Freude hatten, uns 
unter einem kühlen, grünen Baume zu erquicken, denn nichts, 
ale krüppliches Geſtrüpp wuchs umber in den Ritzen. Nur 
um die Quelle blühte etwas Gras und einige Blumen. 
Bir nannten diefen Ort Soncordias Sarten, und ich hauete 
Eige in den Stein, damit wir die Morgen» und Abend» 
ftunden da zubringen konnten. Auch richteten wir eine Küche 
in der Naͤhe ein, um gleich Waller zu haben. Zwieback 
und geräucertes Fleifch hatten wir noch für cin Biertels 
jahr, Schießpulver und Blei für ein ganzes Jahr, und da- 
mit wir auch nachher unfere Nahrung finden könnten, hatte 
die Borfehung uns noch einen ſchönen Bogen und Pfeile 
in der Kajüte finden laffen, womit fih van Leuven zum 


Vergnügen vor feiner Abreiſe geübt hatte, denn ‚weil er 
en Schriften. XVII. 9 


N 
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ſonſt ein guter Schäge war, wollte er auch den Ceylonern 
zeigen, daß er mit ihrer Waffe umzugehen wiſſe. 

Dieſen Bogen bewahrten wir, als unſer koſtbarſtes 
Kleinod; ich nannte ihn Philoktets Bogen, und fühlte nun 
erft die Schönheit der ſophokleiſchen Tragödie, wo fi die 
Handlung einfach fhön um einen foldyen Bogen dreht, der 
des Verlaffenen einziger Troft ift, den ihm dennod) feine grau⸗ 
famen Landsleute aus Eigennug rauben wollten, ohne fid) 
um feine Leiden zu befümmern, bis die Borfehung es fo 
fügt, daß der Unglüdlihe ihrem Verlangen nad) diefem Bo- 
gen eben feine Nektung verdankt, indem die Gefährten, die 
nur Raubſucht in feine Nähe gebracht hatte_ zum Mikleide 
gegen ihn bewegt ‚werden. 

Uebrigens war unfer Suftand doch höchſt elend. Soll⸗ 
ten wir fo, als Troglodyten, auf dem nadten Steine in 
dunkeln Höhlen unfer ganzes Leben zubringen? Waſſer hat⸗ 
ten wir freilid genug; follten wir aber nie mehr die müt« 
terlihe Erde betreten, aus deren fruchtbarem Schooße der 
Lenz mit lieblihen Farben empor blüht, der Herbit mit 
goldenen Früchten prangt? Ja, nod eine größere Furcht 
drobete uns in der Ferne; noch ein zweites Element drohte 
uns zu verlaflen! Der Funke des Lebens, die Erheiterin 
und Hervorruferin der Schöpfung, das heilige Feuer. 
Denn Bretter und Planken lagen freilich volauf umber 
nad dem Schiffbruche. Wie lange fonnte aber das dauern? 
Und Holz wuchs auf diefem Felfen nicht. Das wenige Ges 
ſträuch mochte nur wenig verfählagen; unfere einzige Hoff⸗ 
- nung gründete fi noch auf das Meergras, ob wir das 
vielleicht trodnen könnten, um unfer Eſſen dabei zu kochen. 

‚Tür Soncordias Schönheit that e8 mir im Herzen am 
leideſten. Soll diefe zarte Blume, dachte ich, in Nebel, 


* 
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Regen, Hibe und beißendem Seewinde zufammen ſchrum⸗ 
pfen und vermwelten? Sol die zarte reizende Lady bald wie 
ein armfeliges holländiſches Fiſcherweib ausſehen? — - 
Noch war nichts verloren; wir hatten alle Kleider ges 
nug, und gingen fo einher, wie woblhatende Bürger auf 
den flamländifchen Bildern. Minga war eine fleißige Wä- 
fherin. Ein großer breitfchattiger Sonnenhut, den Con⸗ 
cordia mitgenommen hatte, fam ihr jet ſehr zu Statten. 
Und etwas darf ich nicht verfchweigen: wir haften ein gro- 
Ges Paket danifher Handſchuhe aus Kopenhagen mitgenom⸗ 
men; das war auch gerettet. So ftand zu hoffen, daß we⸗ 
der Kälte, Regen noch Sonnenfhein das Alabafterwerf ih- 
rer fhönen Hände vernichten würde. 

Ich ſelbſt ſoll mich, als vier und zwanzigjähriger Juͤng⸗ 
fing, mit den wallenden braunen Loden, mit dem ſchwar⸗ 
zem Federhute, der kurzen Iade, der Jagdtaſche auf dem 
Nüden, der Flinte auf der Achfel, am Felfenfteige nicht übel 
ausgenommen haben. Zu meinem fanguinifchen Blute machte 


van Leuvens männlich ruhiges, tieffinniges, etwas bleiches 


Geſicht einen guten Gegenſatz. Und um dem Bilde aud) 
feinen Schatten zu geben, fo ſtach Lemelie wieder. zu uns 
recht poetiſch ab, mit dem liſtigen hämiſchen Antlige, und 
den Fraufen blonden Locken, worauf er fehr ftolz that, weil 
fie feinen alten franzöfifchen Adel bemeifen ſollten. Freilich 
war der’ Scheitel ſchon ziemlich kahl; die breite Stirn nur 


\ 


von wenig Haaren bedeckt, der rothe Bart aber wär ftart, - 


und verbarg das gar zu fpikige Kinn. Nafe, Mund und 


Augen hätte man ſchön nennen können, wenn ein beflerer - 


Ausdruck das Geſicht belebt bätte. Ein grauer aufgetrem- 

pelter Hut mit hochrother Feder faß ibm immer ſchräg am 

Kopfe; und fo fah er einem vermummten Teufel nicht unähn« 
E 0’. 
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ih. Minge und der Meine Beautiful, ſchwarz und mei. 
vollendeten das Bild; beide treu, gefund, wach und immer 
in Bewegung; neigte die ftumpfe Neger⸗Natur in ihr fi 
zum Thieriſchen, fo ließ der gefühlvolle Blick des Hundes 
etwas Menſchliches ahnen. Diefe Verwandſchaft fühlend 
waren fie unzertrennlid). 

Hätte num ein guter Maler diefes unfer ganzes Perſo⸗ 
nal anf der Klippe gefeben, um den berrlihen Waſſerfall 
gelagert, beim Sonnenuntergang, oder während die blafle 
Sichel des Mondes über dem Felfen ſchwebte, und das Küchen⸗ 
feuer hinten dunkelroth aus der Spalte deffelben hervor lo⸗ 
derte; hätte er zugleich ein Paar fledige Schildkröten dort 
hinauf riechen, ein Seekalb den Kopf ans den Welle er- 
heben laflen. da wo die ſenkrechten Bafaltpfeiler fi im 
Bafler fpiegeltem, hätte er noch die Zuft mit einigen See⸗ 
vögeln bevölkert, fo würde das wahrlich kein ſchlechtes Bild 
gegeben haben. 


16. 
Neue Entdecungen. 


Im Klettern war mir Niemand überlegen. Als ich nun 
merkte, daß ſich oben auf der Felſenſpitze andre Gattungen 
Vögel hören und ſehen ließen, ſuchte ich durch allerhand 
Umwege immer höher zu ſteigen, bis ich den höchſten Gipfel 
erreicht hatte. Wie wurden nun meine Sinnen von dem 
größten Vergnügen der Welt erfüllt! denn es fiel mir, durch 
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einen einzigen Blick die anmutbige Gegend dieſer Felſen⸗ 
Infel in die Augen, welche ringsum mit dergleichen ftarten 
Pfeilern und Mauern umgeben und verborgen war. 

Eine ganze Stunde ftand ich voll Entzüden, denn 'der 
Gegenfab meines bisherigen Aufenthaltes, und des jetzigen 
konnte nicht ftärker fein. Dort naffe rauhe Seeluft, ſchroffe 
nafte Felfenwände, das öde, flache, oder haumbededte, brau- 
fende Meer, Sandbänke, Meergras, Scildfröten und hei⸗ 
ferfchreiende Waflervögel, düftere Bergklüfte, alles nur von 
Morgen» und Abendroth und Mondſchein einförmig oder 
gefpenftermäßig beleuchtet. Hier füßer Frühlingsduft, Blu⸗ 
men, Wälder, Bählein, Singvögel in den Zweigen, Hirſche, 
Sehe, Affen und Siegen im Thale; die mehr verwundert 
als bang, ſich nicht weit entfernten, um über den vielleicht 
nie gehabten Wunderanblid eines Menfchen zu flaunen. Ich 
ſah mehrere Arten Geflügels, das unſern Nebhühnern glich, 
gab unter fie Feuer, und fünf blieben auf dem Plage lies 
on. Nat dem Schuſſe, der oft in den Bergen wieder: 
halte, fußten alle lebendigen Gefhöpfe gewaltig. gingen- 
und flohen, jedoch bedachtſam, fort, und verbargen fidy in 
der Wald. Haft that er mir leid, dag mich der Knall die 
fer angenehmen Gefellihaft beraubt hatte. 

Ich ftreifte weiter umber, um auch Menſchen zu finden, 
fand aber feine Spur davon; und — foll id die Wahrheit 
befennen? ich kann nicht fagen, daß mir viel daran gelegen 
war. &s war jeßt zu fpät, über den Felfen zu meiner Ge⸗ 
ſellſchaft zurädzutchren. Id blieb alfo im Innern der In- 
fel; und verzehrte mein mitgenommenes Abendbrod. Schöne 
rothe Beeren, unfern Morellen gleich, bingen auf den 
Bäumen,. und Jodten mich mit ihren fchwellenden Kugeln, 
ich wagte fie aber nicht zu Loften, weil ich fie noch nicht 


. 
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tannte und begnügte mich, aus dem Bähten meinen Durft 
au löſchen; dann ftieg ich auf einen Baum, und ſchlief dort 
die Nacht. Ih, der gewohnt war, nur das Meer braufen 
zu hören, wurde diesmal von dem luſtigen Vogelgeſang 
früh erweckt. Ich flug die Augen auf; das Gras war 
mit Thaudiamanten üherftreut. Das braune Wild erfchien 
und verfhwand hinter den Bäumen. Bunte Papageien und 
Goldfafane büpften in den Smeigen. In den oberften 
Baummwipfeln zürnten kalikutiſche Hähne, breiteten ihre Faͤcher 
troßig aus, und wurden roth und blau vor Aerger, weil ſich 
die Morgenfonne unterftand, ihnen in die Augen zu bfin- 
fen. Närrifche Affen krochen umher in der Nähe, und bes 
gudten mich neugierig. Sie mußten. nicht, ob fie mich zu 
‘ihrem Gefchlecht rechnen follten oder nicht. Ein ſchöner Fleis 
ner Vogel kam mir fo nahe, daß ich meinen Hut über ihn 
werfen, und ihn lebendig fangen konnte. Ich ſteckte den Vo⸗ 
gel in meine Iagdtafche, und weil das hohe Gras doch noch 
zu naß war, fihnitt ich einige Sweige von einem nahen 
Baume, der mit einer Weide große Aehnlichkeit Hatte, und 
flocht in aller Eile einen runden Käfig für meinen Vogel, 
den ich Concordier bringen wollte. Drauf begab ich mid) 
wieder auf den Weg, um meine Gefährten nach diefem Ca⸗ 
naan zu führen. Das erftaunlich reihe Farbenfpiel auf den 
Scmetterlingsflüägeln, Blumenblaͤttern und Vogelfedern, das 
ih nie fo in Europa gefehen hatte, entzüdte mic außeror- 
dentlih. Noch war es mir nicht eingefallen, mid vor den 
möglichen Uebeln zu fürchten. Plötzlich fuhr der Gedanfe 
mir wie ein Blitz durd den Kopf: Wenn nun der Bald 
voll reißender Ihiere, das Gras voll tödtender Schlangen. 
die Erde voll Biftpflanzen wäre? Meine gereiste Phantafie 
lieg mich ſchon alles deutlich fehen. Ich glaubte ein Löwen- 
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haupt mit ungehesrer Mähne ſchaue ſchon dort hinter dem 
Baum hervor; bier kroch eine ſchuppige Schlange, mit der 
gräglihen Brille an dem gefchwollenen Halfe. Das Lömwen- 
haupt war aber nur ein Baumfnoten in der Rinde, die 
Schlange ein heruntergefallener trodner Zweig, mit gelbem 
Moofe. 

Plötzlich entdede ich Scherben eines zerbrochenen Topfes 
aus der Erde bald hervorragend. Diefes Merkmal eines 
Menſchendaſeins richtete mich wieder auf. Alfo können doch 
Menfchen bier Ichen und haufen, dachte ih. Aber licher 
Himmel, wenn nun das Kannibalen find, die dich greifen, 
ſchlachten, braten und verzehren? Es lief mir eiskalt über 
den Rüden, id) verwünſchte meine Neugierde, und wünfchte 
mic) wieder in die fteinerne Höhle zu Concordia und van 
Leuven zurüd, wo wir nar gegen eim reißendes Thier, eine 
Giftblume, eine Brillenfhlange und einen Kannibalen 
. uns zu wehren hatten. 

In diefe Gedanken vertieft, gerieth ich auf einen ſchma⸗ 
len, wie es ſchien, einft durch das Gehoͤlz gehauenen Weg,. 
der in eine Sommerlaube führte. Sie war freilich jetzt 
ganz verwachſen, ſchien aber doch ein Werk von Menfchen- 
band zu fein, das fah id) an den geraden, in einer Linie 
abgefägten Baumftämmen, die wieder body emporgefchoilen 
waren. Hiedurch war das Dad) dichter geworden, und die 
genaue Sufammenfügung der Zweige - ließ auch vermu⸗ 
then, daß nicht alles Natur und bloger Zufall fei. Das 
Laubdach war fo did, daß kein Waffertropfen durchdringen 
fonnte. 

In der Nabe diefer Laube fand ich deutlih Spuren 
eines Jängft verfallenen Gartens, wo noch alle Obſtbaͤume 
in Neihen fanden. Dienfchen und Wohnungen gelang es 
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mir aber nicht zu entdeden. Doch eben dieſe Entdeckung 
war mir die liebite. Ich fah deutlich, daß bier einſt Ein- 
fiedler geringer Zahl gelebt, die Längft geftorben fein muß- 
ten. Alfo gehörte -diefe Infel uns; und wir hatten vor 
reißenden Thieren nichts zu fürchten, denn die Ueberreſte 
zeigten ja, daß einzelne Menfchen bier lange Seit nngefldrt 
ihre Wirthfchaft getrieben hatten. — 

Mrun eilte ich wieder nach dem Felſen zurück, und ſchoß 
noch ein junges Reh auf dem Wege, das ich mitſchleppte. 
Den Rückweg fand ich leicht und ſicher, denn ic) hatte bei 
jeder Ecke ein Zeichen gemacht; das mir in diefem Labyrin⸗ 
the ftgtt des Fadens der Ariadne diente. Mein junges 
Reh ward ziemlich beftaubt, weil ich es nachſchleppte, die 
Rebhühner hingen mir in einem Bunde auf dem Rüden, . 
der Vogelkäfig auf der Bruft, die Zlinte diente mir zum 
Wanderſtabe, und mein Hut ftroßte von Blumen und fri⸗ 
fhem Laube. 

Ich wunderte mi über meine eigne Dreiftigleit, als 
id, wie ein Steinbod, über die Abgründe fprang, und ohne 
Grauen die fteilen Wände biunterkletterte. 

Im Hinunterfteigen merkte id) mir eine gefährliche 
Kluft. Hier muß eine Meine Brüde für Concordia geſchla⸗ 
gen werden, fagte ich. Ich zitterte, wenn ich an die Gefahr 
dachte, der. fie_fidy ausfegen könnte; mein Troft war aber: 

Es iſt leichter Sinauf- als hinunterklettern. 

Den erften, den ich in den untern Regionen traf, war 
van Leuven. Er faß ziemlich hoch auf einem Zelfenblode, 
den Kopf auf die Hand, den Arm auf’s Knie geftüßt, und 
ich hörte ihn fagen: Mein guter, frommer Albert Iulius! 
So haben wir dic) denn aud verloren? Herrlicher lebens⸗ 
Inftiger Zunge! voll Suverficht und Hoffnung, mit dir ift 
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das Glück von uns gewichen, und die Sonne dringt nicht 
mehr in unſere düftre Steinhöhle. — Herr van Leuven! rief 
ich froh gerührt, grämt Euch nicht. Da babt Ihr den Als 
bert Inlius wieder. Unt feht mal den fchönen Vogel! Der 
bringt wie Noahs Taube ein Delblatt mit im Munde. Seht 
Ihr auch das friſche Laub, die Blumen auf meinem Hute? 
Die Nebbühner und das Reh? 

Er wollte feinen eigenen Augen nicht frauen, und das 
boͤchſte Entzüden verdrängte den tiefftn Schmerz, — Ad, 
rief er, fo können wir nun doch noch den Geburtstag mei- 
ner Goncordia mit Freude feiern? Ich glaubte, es würde 
nur ein Schmerzenstag für uns fein. Ich babe Euch verge- 
bens gefucht, bin weit höher hinauf geweſen, und wäre gern 
noch weiter geſtiegen; allein der Gedanke. au, wie Ihr 
vermuthlich, in den Abgrund zu ftürzen und das arme Weib 
mit dem abſcheulichen Boͤſewicht allein zu laſſen, hielt mid) 
zuräd. 

Ihr Geburtstag! rief ih — und eine freudige Nöthe 
überflog mein Geſicht. — Eie vollendet heute ihr neunzehn- 
tes Jahr, antwortete er. Ach, ich habe ihr Fein Geſchenk 
machen können; nicht einmal meine zärtliche Aufmerkſamkeit 
konnte ich ihre widmen, denn meine Gedanken waren bei 
Euch, lieber Freund, auf dem Helfen. — Lemelie dagegen 
ift recht aufgeräumt. Er fcheint fih Euren Berluft gar 
nicht nabe geben zu laſſen. Er möchte uns wohl gern Beide 
zum letztenmal geſehen haben. Ein Paar hübfche Angelru⸗ 
then hat er gefchnitten, und Concordien die eine gefchenkt. 
Jeßt ſitzen fie-drunten und fiſchen. Der Elende! Mit vers 
führerifhen Neden liegt er immer der unfchuldigen Seele im 
Ohr. Was follen wir aber thun? Das Scidfal hat uns 
nun einmal im engen Kreite mit ihm zufammengebrant. 
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Durd Strenge und Milde zugleidh müſſen wir feine Bos⸗ 
beit zähmen und bändigen. Die treue Minga verläßt Eon: ' 
eordien nie, wenn er bei ihr-ift, umd er fürchtet ſich mehr 
vor Diefer gutherzigen Schwarzen, als vor dem Teufel; 
denn er weiß, fie verficht einen Spaß, und wenn er fi 
die Meinfte Unverfhämtheit gegen die Herrfhaft erlaubte, 
würde fie ibn, gleich wie der Jagdhund den wilden Eher, 
an der Kehle fallen, ohne fih an feine Hauzähne zu kehren. 

Ban Leuven folgte mir in meine Höhle, wo ich erft 
ein Lied auf Concordiens Geburtstag dichtete, das ihn fehr 
erfreute. Ich alaube, fie hat auch Etwas heute über Euch 


gemacht, fagte er, denn fie ift ganz untröſtlich, bat lange 


in ihrer Höhle geleffen und gefhrieben. Sie bat e8 aber 
wieder entzweigeriffen, ohne es Jemanden zu zeigen, und 
vor Betrübniß ſich far die Augen ausgeweint. 

Wie wohl .that mir diefe Nachricht! Ich flocht das Laub 
und die Blumen in einen Kranz, und. lief hinunter nad 
dem Strande, die ſchoͤne Fifcherin zu tröften, und ihren Hut 
mit dem Kranze zu fhmüden. Den Vogel im Käfig: hatte 
id) mitgenommen. 

Lemelie faß verdroffen ziemlich weit von ihr entfernt, 
und fihien mit gerunzelter Stirn fehr aufmerkfam feine An⸗ 
gelruthe im Waller zu betrachten. Minga fab ihn höhniſch 
an, mit den Händen in die Seiten geftemmt, und warf mit- - 
unter bedeutende Blicke auf Soncordia, die befrübt in tiefen 
Gedanken da faß, die Hände im Schooß, und mit leifer 
Stimme fang: 

„Keine Blum’, feine Blum'ſüß 

Sei geftreut auf den. fchwärzlichen Sarg, 
Kerne Seel’, Feine Seel’ grüß 

Mein Bebein, wo Die Erb’ es verbarg. 
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m Ach und Beh zu wenden ab, 
Bergt alleine 

Mich, wo kein Treuer wan' au's Grab 
Und weine.” *) 


Ich ſchlich mid) Seife auf dem Sande hinter fie, und 
firedte meinen Arm Über ihr Haupt, fo daß der niedlicye 
Vogel im Käfig ihr grade vor die Augen kam, ohne daß fie 
wußte woher. Und wie allerliebftl Der Eleine Sänger, der 
die ganze Zeit feiner Gefangenſchaft geſchwiegen hatte, fing 
gleih an, eine Inftige Weiſe anzuftimmen. Sie fprang er- 
ſchrocken auf, und kehrte fi um. Da ftand ich, und firedte 
ibr das Lied, den Kranz und den Vogel entgegen. Sie fiel 
mir entzüädt um den Hals, küßte mid und rief: Mein ge: 
liebter Freund! Meines edlen Satten Freund! Lebt Ihr 
noh? Athmet Ihr noch? Nun, fo wollen wir aud wieder 
aufleben und hoffen. Ich bat fie, das Meine Gedicht zu les 
fen; e8 lautete alſo: 


Der Fiſch und der Vogel. 


Das Fifchlein mag wohl niedlich fein, 
Mit Silberfchuppen fchön. 

Doch kann es mit mir leben? Nein! 
Bald iſt's um und gefcheh’n. 

Es zappelt eine kurze Weil, 

Der nafle Beift entflieht in Eil'; 
Dann liegt es in der Butte todt, 
Wie's die Natur gebot. 


*) Aus Shakeſpeares „Was ihre wollt,” nach U. 8. Schlegel. 
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And folgen kaunſt du nicht Dem Fiſch 
Nach feinem Element. - 
- Der dunkle Grund iſt gar zu friſch. 

Wo keine Sonne brennt. 
Da ſchwimmt der Wallfiſch und der Hai 
Dem röthlichen Korall vorbei; 
And was in jener Tiefe fteckt, 
Hat noch Fein Aug’ enideckt. 


Dagegen fich das Böglein an. 
Im bunten Yederfchein ! 

Es fingt fo lieblich, fliegt bergan 
And bringt Dich nach dem Hain. 
Bei Sonnen Auf⸗ und Untergang 
Es zwitfchert feinen Lobgeſang. 
Und deiner Schönheit ‚Herrlichkeit 
Befingt es, ohne Reid. 


Der Vogel kömmt zum Feſte her 
x And bringt den bunten Krans. 

" Goncordia, Dad graue Meer 

Hat feinen folhen Glanz. 

So folg’ dem Vogel keck genug, 

x Nach Paradies geht hoch fein Flug. 
- Komm! — Evas Tochter bift du doch; — 

Nur Eva mangelt noch. 


Zemelie faß indeg mit affectirter Ruhe bei feiner An⸗ 
gelruthe, woran nichts beißen wollte, und that, als ob er 
meine Zurüdtunft gar nicht bemerkt hätte. Dan Leuven 


e 
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mußte ihn mehrmals einladen, ehe er auffland und zu uns 
fam. — 

Ei, ei, rief et, da haben wir ja unferg Poeten. Ich 
wußte wohl, daß er zu vernünftig fei, fidy wirklich in Le 
bensgefahr zu wagen. Mit Semfenjagd geben ſich die Her- 
ren Berfifere felten ab. Er hat Blumen in einer Felſen⸗ 
kluft gefunden und einen Vogel gefangen. Charmant! Und 
deshalb ift ibm Madame um den Hals gefallen und bat 
ihn fo zärtlich gefüßt, als ob es ihr Batte wäre. Bas 
fagt der gute Herr van Leuven dazu? — Ich würde fie 
nicht Sieben, antwortete van Leuven, wenn. fie nicht den bra⸗ 
ven, ehrlichen Albert Itehte, und am ihm befümmert geweien 
wäre. — Nun, Ihr ſprecht ja recht, wie ein vernünftiger 
Ehemann, Herr van Leuven, verfeßte der Kapitän: allein 
warum foll ich denn allein das Stieftind fein, und mit trok⸗ 
kenem Munde davongehen? Barum darf id nicht auch küſ⸗ 
fen und ein wenig, geliebt werden? Was die Sitte in Eu⸗ 
ropa verbietet, wo Weiber vollauf find, davon kann die Rede 
nicht Dier am öden Zeifenftrande ſein, wo wir nur ein ein⸗ 
ziges Frauenzimmer haben. Denn das häßliche, ſchwarze 
Thiermenſch, das dort mit dem Wildpret zur Küche gebt, 
wollt Ihr doch wohl fein Zrauenzimmer nennen, fo wenig 
wie die Hündin, die ihr nachlaͤuft? Sitten richten ſich aber 
nad) Zeit und mftänden, nach der Natur der Berbältniffe 
-fonft werden fie Borurtheile. Was natürlid) und menſchlich 
ift, kann weder Gottlos noc lafterhaft genannt werden, und 
fo denke ich, daß die reigende Concordia nicht länger fpröde 
thun wird, feitdem Herr van Leuven nicht länger eiferſüch⸗ 
it. Bei den Mohamedanern ift Polygamie, bei einigen 
malabarifhen Stämmen Polyandrie eingeführt. Sollen ung 
die Indianer in gefunden Menfhenverftande, in Artige 
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keit und Gefälligkeit befhämen? Was fid) eine zarte, indie 
he Schönheit gefallen läßt — und ich verfihre Euch auf 
Ehre, Madame, die indifhen Damen haben viel Sartgefühl, 
vielen Gefhmad, viel fhwärmerifche NReligiöfität und Blu⸗ 
menliebe; — das, denke ich, wird eine ſchöne Engländerin 
auch thun können. 

Ihr ſpaßt wieder, Herr Lemelie, antwortete van Leu⸗ 
ven; koͤnntet Ihr im Ernſte fo reden, müßten wir Euch be⸗ 
dauern und verachten. Doch muß ih Euch fagen, felbft 
ale Spaß betrachtet, finde ich ſolche Reden in einer tugend⸗ 
baften Frau Gegenwart fehr unziemlih, und muß mir in _ 
der Zukunft ſolche verbitten. Ich weiß wohl, die Zranzofen 
nehmen es mit dergleichen Aeußerungen nicht fo genau, und 
das kann Euch einigermaßen zur Entfhuldigung dienen. 
Wir Engländer, Deutfche und Niederländer find aber ehr⸗ 
barer, Sogar Senegal und Gambia mit ihren Thiermen⸗ 
fyen würde gewiß unferm Geſchmacke beitreten. Und ge 
gen eine ſolche Duadrupel-Allianz wird ſich hoffentlich Frank⸗ 
reich in der Zukunft nicht auflehnen. — Ihr babt ganz 
Recht, Zeit und Umftände verändern Vieles. Hättet Ihr 
uns fo etwas in Europa geſagt, ich bätte Euch als Edel- 
mann geantwortet. Hier auf diefem öden Zelfen fühle ich 
mic) aber zugleih weniger und mehr als vorber. Hier 
bin ih nur Menſch und Chriſt. — Das folltet Ihr auch 
ſein! 

Ihr ſeid ja kein Chriſt, Ihr ſeid ja nur ein Holländer, 
rief Zemelie ladyend, der die ganze Sache zu einer Plai⸗ 
fanterie machen wollte. Bir theilten ihm alfo unfere Ent 
deckung mit, die jedoch keinen fonderbaren Eindrud auf ihn 
machte. Er beneidete mir vielmehr -meine Entdedung und 
fragte fpöttelnd: Hat der Spürhund wieder etwas auf- 
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digte ihn feiner Antwort. Der kommende Morgen ward 
zu unferer Wallfahrt beftimmt. # 


17. 
Die Inſel. 


Ban Leuven, Lemelie und ich begaben uns frifh auf 
den Weg. Concordia blieb in der Felfenhöhle zurück mit 
Minga, bis wir ihr eine bequemere Bahn gemacht und eine 
Wohnung droben eingerichtet hatten. Lemelie ftellte fi) 
frank an, als wir eine Eleine Strede geftiegen waren, und 
fagte: er fünne Heute nicht weiter Mlettern, weil ihm ſchwind⸗ 
lich werde. Als wir aber die Reiſe feinetwegen aufſchieben 
wollten, und verfiherten: wir würden ohne ihn feinen Schritt 
weiter thun, ließ er es ſich gefallen und fagte: Eben fo gut 
- heute als morgen, wenn es doch fein muß. 

Man kann aber mitunter au einem Schelmen Unredt 
thun, und das war heute der Fall, denn er befand fi wirk⸗ 
lich nicht wohl, und als wir bei der großen Kluft ftanden, 

worüber er ſpringen follte, erblaßte er, und wäre ohne Zwei⸗ 
fel in den Abgrund geftürzt, hätte ich ihm nicht an den Arm 

“gegriffen. Er fiel in Ohnmacht, wir trugen ihn abfeits in 
E hatten und rieben ihm die Schläfe mit Brantwein. Er‘ 
zitterte über den ganzen Leib, big die Zähne zufammen, 
Schaum ftand ihm vor dem Munde und ein Falter Schweiß 
bededte feine Stirn. 
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Als er wieder die Augen aufſchlug, ſtarrte er mid an 
und ſprach heifer: Das war nicht hübſch von Euch gerban, 
Monfieur Julius, mich gerade vor die Höllenthür zu füß- 
ren, bevor ich gebeichtet hatte. Wenn id) nun hinunter ge 
fallen wäre? Kein Erbarmen wäre jenfeits zu hoffen. Denn 
id) fah fhou den Teufel dDrunten, ganz raub und ſchwarz, 
wie ein ungebeurer Affe, mit Glutaugen und fcharfen Kral- 
:Jen-an den Zingern, nady mir greifen. Drunten wimmelte 
es von Beinen, efeligen böfen Geiftern, wie in einem Schlan-⸗ 
gennefte. Die Marterfammer öffnete fidy ſchon, und id) ſah 
deutlid) die Folterbant zubereitet, worauf ih Sünden bes 
tennen follte, von denen ich nichts weiß, denn ich bin fo 
unſchuldig, wie ein neugebornes Kind. 

Herr Lemelie, antwortete ich, Ihr ſprecht noch im Fies 
ber. Ich babe Euch fein Leides gethan, vielmehr habe ich 
Euch das Leben gerettet. — Ach, das ift wahr, fagte er, 
ſich die Stirne reihend. Jetzt befiäne ic mich. Ihr grifft 
mid, beim Arme, als mir ſchwindelte. Iebt ift mir wieder 
mwobl. Ih habe die Schwacheit, mitunter fchwindlig zu 
werden. Dann fafele ich und fpreche das dümmſte Zeug, 
ganz gegen meine eigene Ueberzeugung. Sobald id vom 
Teufel ſpreche, könnt Ihr immer gewiß fein, daß ich frank 
bin. Im gefunden Suftande denke ich nie an fo etwas Uns 
verftändiges. Laßt mid) aber bier bleiben und mid erho⸗ 
Ion. Ueber die Kluft foringe ich nicht; denn da iſt es nicht 
scheuer. 

Ban Leuven und ich berasbichlagten ung, was wir mit 
ihm maden follten. Einem ſolchen durchaus verdorbenen 
Menſchen, ſprach idy, ift nicht zu trauen. Vielleicht fagt er 
nur alles das, um, wenn wir ihn verlaflen, hinunter zu 
Concordia zu laufen. Beſſer geben wir zwei gleich hinun⸗ 
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ter, einige Breiter und ein Tau zu holen. Bir müffen ja 
dod an diefem Orte Concordien eine Brüde bauen. 
Gefagt, getbag! und als das Brett über dem Abgrund 
lag, als van Lendtu an der einen und ic) an der andern . 
Seite des Abgrundes das Tau hielten, wagte fih endlich 
Zemelie ſchwankend in fihtbarer Zodesangft hinüber. — 
Bir wanderten uns, daß einem erfahrenen Seemanne fo 
ſchwindlich fein Eönne. Unſere Muthmaßung ward aber 
immer mehr und mehr beftärkt, daß er nur ein Abenteu- 
rer fei, der das eigentliche Seeweſen nie recht gründlich ge- 
trieben hatte. 
Ban Zeuven freute ſich eben fo ſehr wie ich, das fhöne 
Eiland zu entdeden. Sogar in Lemelie erregte der Anblick 
der blühenden Natur eine angenehme Empfindung. Seine 
Sinnlichkeit fühlte fi) gefhmeidelt in der behaglichen Um⸗ 
gebung, die ihm in der Zukunft größere Beauemlichkeit ver- 
fprad). 
‚ Concordia zeigte ſich beim Hinauffteigen weit raſcher 
und dreifter, als ich erwartet hatte. Die Sehnſucht, bald 
die fhöne Infel zu ſehen, verdrängte alle Furcht; wie eine 
leichte Nympbe ſchwebte fie über die Klüfte, und als fie 
nun droben im Grünen fiand, unter den Bäunen, unter 
den Blumen, da Eniete fie hin und ftredte die ſchönen Hände 
gen Himmel, und wir mit ihr, und ich ftimmte an: 
Auf den Rebel folgt die Sonne, 
Auf dad Erauern Freud’ und Bonn, 
Auf die ſchwere bitt’re Pein 

, Stellt ſich Troft und Labfal ein. 
Meine Seele, die zuvor 
Sank bis zu dem Höllenthor, 
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Ich hatte mein Geſangbuch in der Taſche, fhlug das 
Lied auf und reichte ed van Leuven und Concordien. Sie 
batten ſchon öfter deutſche geiſtliche Lieder mit mir gefun- 
gen, und die fremde Ausſprache machtẽ ihre Andacht noch 
rührender. Nur Lemelie fang nicht mit. Ihr ſeid Ketzer. 
pflegte er bei ſolcher Gelegenheit zu ſagen, ich als guter 
Katholik muß meine Andacht abgeſondert von Euch halten. 
Darauf ging er fort mit der Branntweinflaſche, und ich 
zweifle nicht, daß er ſehr eifrig auf ſeine Weiſe gebetet habe, 
denn als er wieder zurückkam, waren ihm die Augen roth, 
und die Flaſche war Ieer. 

Mit den ſchwerſten Rechnungen, wenn fie auch nod) fo 
fehr in die Brüche gehen, kann ich fertig werden, fagte van 
Zeuven, da muß das Facit richtig werden; die Menfchen wa⸗ 
ren mir aber immer eine fchwierige Aufgabe, beſonders die⸗ 
fer Lemelie; denn das ift ein Brudy, der weder Säbler noch 
Nenner hat. Mit dem bloßen Verſtande, Herr van Leuven, 
antwortete ich, beurtheilt man keinen Charakter. Ihr feid 
älter und habt gewiß mehr Scharffinn als ich; Ihr ſcheint 
Euch aber mit Euren Wiſſenſchaften, mit Eurer Mathenfa- 
tie und Aftronomie fo eifrig abgegeben zu baben, daß Ihr 
die übrige Welt darüber vergeflen habt. Und jet find wir 
ja aud) von diefer mittelmäßigen Welt getrennt; ein- Engel 
bat Euch begleitet, nach Elyſtum feid Ihr mit ihm verſeßzt, 
wozu denn jebt jene viel gepriefene Menſchenkenntniß? — 
Allein Lemelie! verfegte van Leuven, auf ihn möchte ich 
mich doch gern verfieben. — Wäret Ihr in Eurer Jugend 
nicht fo glüdlih und wohlhabend gewelen, erwiederte ich, 
nicht nad) einer Schnur erzogen, hättet Ihr nit immer 
brave tugeudhafte Leute um Euch gehabt, die vernünftig 
bandelten, fo würde Eud die Nothwendigkeit wohl gelehrt 


Die Infel. 147 


haben, Euch auf foldhe Käuze, wie der Zemelie, zu 'verſte⸗ 
ben. Wolluſt ohne Herz macht immer graufam. Bife Men- 
hen ohne Gewiſſen müffen fi aud die Gottheit :Hoshaft _ 
und graufam denken. Darum fürdtet er Gott, ohne fidy 
zu beilern. Darum find Aberglaube und Unglaube lächer- 
lich bei ihm gepaart. Alle erhabene Gefühle, tröftende res 
ligiöfe Vorftellungen, 'Kunft, Poeſie, Tugend und Großmuth 
verachtet er als Schwärmereien. Sein Geift, der am Grob⸗ 
Irdiſchen klebt, kann fi nie vom Staube losreißen; daher 
ſchreiben ſich die Schrekbilder des plumpeften Materialis- 
mus, wenn er zu fterben fürcte. Wenn aber die Angft 
vorüber ift, ſpielen Eitelkeit und Stolz wieder ihre alten 
Rollen, unterftüßt von der Lüge, und der ſchwache knechti⸗ 
ſche Beift in feiner Dummheit wähnt, er fei ein Freigeiſt; 
weil er nicht weiß, dag nur in Gott allein die Freiheit zu 
ſuchen ift. 

Jetzt verſteh' ich mi fo gut auf Lemelie. wie auf-den 
pythagoraäiſchen Lehrfaß, rief van Leuven. Eo, lieber Al⸗ 
berf, wollen wir oft mit einander ſprechen. Ihr follt mich 
die Weltkenntniß. und ich will Euch Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie lehren. Ein gutes Ferntohr haben wir gerettet. Ad, 
das ift ſchön, Herr van Leuven, rief ih. Das wollen wir. 
— Nenne mid nicht mehr Herr van Leuven, nenne mid 
Du, ſprach er freundlich, und reichte mir die Hand. Das 

Schickſal hat uns zu Brüdern gemacht. Ziemt es ſich noch 
für uns, folche fremde Redensarten zu gebrauchen? — Ad, 
ſprach ih, ich wollte gern, — aber ih Ihäme mich — gebt 
das an? Und was wird Eure Frau Gemahlin dazu fagen? 
Sollten wir fie nicht erft fragen? — Närrifher Albert! 
rief van Zeuven, eben ſprachſt Du fo vernünftig, und jegt 
ſprichſt Du fo albernes Seug. Da haben wieder den 
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Widerſpruch des Menfchlihen. Ich frage Did noch einmal, 
willft Du mein Freund fein oder niht? — Nun ja denn! 
-Dein Freund dis in den Tod, rief ich, und drüdte den vor 
trefflihen Mann an meine Bruft. 

Wir hatten vollauf zu thun, unfere Wirthſchaft auf 
der Infel einzurichten. Die Sommerlaube war bald gerei- 
nigt und ausgelüftet. Unter der Iodern Erdlage, die ſich 
von faulen Blättern in vielen Jahren gebildet hatte, fan- 
den wir einen trefflihen Eftrih von Sand und Thon, der 
ſich ganz trofen hielt. Als die Wände glatt befchnitten, 
die Fenfterlöcher darin gemaht waren, konnte ih Concor⸗ 
dien nicht davon abhalten, diefe Laube zu ihrem Schlafzim- 
mer zu wählen. Mit allen Euren übrigen Einrichtungen, 
lieber Albert- ſprach fie, bin ich fehr ‚zufrieden, aber in’s 
Bogelneft, in den Baum, mag id nicht alle Abende hin- 
aufflettern, wenn fich eine fchöne Wohnung ganz von felbft 
darbietet. Eure Sorge wegen der Luft ift übertrieben. Der 
Steinfohlendampf in London ift oft ärger. Was fagt Ihr 
dazu, mein Gemahl? Ad, verfehte van Leuven, gebe Gott, 
dag wir immer in Holland und Antwerpen eine foldhe Luft 
. gehabt hätten. — Nun, rief Soncordia lachend, fo mag 
Herr Albert als Sadıfe, der auf.der Wartburg und am 
Thüringerfelfen beim Nitter Knaufdegen feine Zunge ver- 
wöhnt hat, (des Dadyzimmers beim Küfter, mo er das Sie 
bengeftien durch's Loch fchen konnte, nicht zu vergeflen,) im 
Baume lange genug frifchere Luft fhöpfen. Wir Eheleute 
und Minga bleiben bier; denn eine kleine Borftube wird 
fidy leicht machen laſſen. — Ad, Frau, antwortete die 
Schwarze, wo Gras und Erde iſt, da iſt Bett für Minga 
und für den kleinen Beautiful. 


So richteten wir uns denn ein, ſo gut wir fonnten 
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und mochten, und weil weiter für ibn nichts zu wählen 
war, mußte Lemelie aud in einen Baum hinauf. Concor⸗ 
dia und Minga fingen gleid, an, den alten Garten zu be 
arbeiten. Wir Männer hatten mehrere Tage vollauf zu 
hun, alle Sachen aus der Steinhöhle Über den Fels auf 
die Infel hinauf zu bringen. Hier halfen ung nun van 
Leuven’s Kınntnifle in der Mechanik, wodurd er ung die 
Arbeit fehr erleichterte und beinahe das Unmögliche mög» 
lid manhte. 

Als wir damit fertig waren, hatten wir beinahe nichts 
zu thun Jagd und Fiſcherei Fofteten uns im -Anfange gar 
feine Mühe. Die Thiere ließen ſich fchiegen, die Fiſche fan« 
gen ohne Schwierigkeit. Und in ift der Menſch! Was er 
gar zu leicht hat, achtet er nicht; die Jagd hatte für ung 
ihren Weiz verloren, weil dabei nichts zu wagen war, weil 
fie feine Anftrengung koſtete. Es foftete van Leuven und 
mir große Ueberwindung, die unſchuldigen Thiere zu töd⸗ 
ten, die uns forglos entgegen kamen. 

Doc das dauerte nicht lange. Die Thiere lernen bald 
die Menſchen kennen, wo fie ſich treffen. Bald entflohen 
Vögel und Wildpret, wenn fie unfere blanfen Zlinten fa 
ben, und wir hatten Unterhaltung genng. 

Waren van Leuven und idy ganz Jäger und Baumei⸗ 
fter, Concordia ganz Gärtnerin und Fiſcherin, fo war wie, 
der Lemelie ganz Koch, und Minga mußte ibm in der 
Küche Hülfe leiften. Es war nicht zu läugnen, die Mahl⸗ 
zeiten, die er ung oft durch feine Reden verbitterte, wußte 
er durch die Subereitung lederhaft zu würzen. Wein und 
Branntwein hatten wir nicht viel mehr, der Palmenfaft 
mit Waffer gemifcht gewährte uns aber ein fehr angench« 
mes Getränk. Unſer Swiebad wurde wie ein föftlicyes 
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Backwerk nur fparfam zum Nachtiſch genoffen. Der Brot- 
baum war aber auf einmal unfer Adermann, Müller und 
Bäler, und wir braudten nur die Hände auszuftreden, um 
das liebe Brod zu haben, darum ſich die lichen Europäer 
im Schweiße ihres Angefihts bemühen. Zemelie, der vor- 
ber blaß und mager war, fing jest an, fett und roth im 
Gefihte zu werden. Er machte fid) feine Bewegung, auf. 
die Jagd mochte er nicht geben, wenn er in der Küche fer- 
‚tig war, lag er der ganzen Tag auf feiner Matrabe, klim⸗ 
verte auf feiner Laute, die er gerettet hatte, und wollte 
Concordia ihn nicht giftig machen, fo mußte fie ihm wenig» 
ftens eine Stunde täglich bei der Handarbeit zuhören. 

Zeit genug hätte ich nun gehabt, mit der ſchönen Frau 
den Shafespeare zu leſen. Ein Paar Bände waren au 
von dem Wrade gerettet, wir konnten fie aber nachher gar 
nicht in den Steinhöhlen finden. Wahrſcheinlich hatte Les 
melie die Bücher vernichtet, weil er nicht leiden mochte, daß 
Concordia und id zufammen darin lafen.. Eine deutiche 
und eine engliſche Bibel, woran er ſich vermuthlich nicht zu 
vergreifen wagte, hatten wir doch noch. Auch van Leuven 
rettete einige wiſſenſchaftliche Werke. Nun las ich alle 
Tage mit Concordia in der englifhen Bibel, wodurd der. 
Unterricht mir fehr erleichtert wurde, weil ich beinahe meine 
deutſche Bibel auswendig wußte. Es freute mic fehr, die 
wohlbelannten Sachen in einer fremden Sprache erzählt 
und ausgefprodyen zu hören, wodurd) fie den Reiz der Neu⸗ 
heit gewannen. 
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18. 
Der Greis in der Höhle. 


Weil ich einmal der Entveder geworden war, fo be 
gnügte ich mich nicht damit, allein in unferer Gegend zu 
bleiben, fondern ftreifte weit umber auf der Infel. Ueberall 
fab ih fruchtbare Thaler, ſchöne Wälter. Ein größerer 
und Fleinerer Fluß bildeten niedliche Seen und durchfloſſen 
das Eiland. Der große Fluß verlor fi in die Bergflüfte, 
woher wir gefommen waren, und id) entdedte fpäter, daß 
er drunten den Waſſerfall bilde, der ung in den erften Ta⸗ 
gen das Leben gerettet hatte. 

Mitten auf der Inſel fing es wieder an, hügelicht zu 
werden. Eine ſchoöne Anhöhe zog beſonders meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Ich haͤtte ſie leicht von einer entgegenge⸗ 
ſetzten Seite erſteigen können, weil ich mich aber einmal an 
das Klettern gewöhnt hatte, gefiel es mir mehr, die ſchroffe 
Bandfeite hinaufzufteigen, weil diefer Weg viel fürzer war. 

Die fteinerne Band war mit Moos und Geftrünp be 
wachen. Kaum batte ich einige Schritte gethan, fo fiel ich, 
ftürzte in ein Loch ‚hinein, und befand mich in einer finftern 
Höhle, wo die Luft fo befiommen war, daß ich faft zu er- 
ſticken glaubte. Ic fchöpfte beinahe nicht Athem, bevor ich 
ſchnell wieder aus dem Loche herausgekrochen war. Dann 
lief ih, mas ich kaufen konnte; es war mir ein Schreden 
in's Blut gefommen; nicht blos der verpefteten Luft wegen, 
fordern weil es mir vorgefommen war, als hätte ich einen 
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alten ann mit largem Baue im Dizstarunte der Hẽble 
an einem Ziite ſihen grichen. 

Im Freien ſchẽpfte ih wirder Athen; traxf Baflır 
ans der Ouclle die aus tem Ziteine beramsilch. un? mußfe 
über meine eigenen Einbildungen lachen ie füante ein 
Menſch wehl in einer foldyen verſchleſſenen Höhle rel erfii- 
Eender Luft wohnen? — Das ift die alte Geſchichte von 
Barthel im Beinteller, dachte ich, die Dir im Kepfe ſpukt. 
Das Mährchen von Kaifer Friedrich, deſſen retber Bart 
dur den fieineruen Zifch gewachſen war. 

34 bekümmerte mic) wicht weiter darum und blieb die 
Nacht oben anf der Anhöhe, wo ich guten treduen fleiner- 
nen Grund fand, worauf ic in meinem mitgenommenen 
Mantel gewickelt ſchlafen konnte, ohne von den Dünften dee 
Thales zu leiden. — Bas mir diefe Nacht begegnete, will 
ih Euch ganz erzählen. Wahrſcheinlich war es ein bloßer 
raum; denn es ift nicht zum erften Male, dag ih wa⸗ 
hend träumte, an demfelben Orte befindlich, wo ich wirk⸗ 
lich war, und fonft alle Gegenftände wohl erfennend. 

Es daͤuchte mich, als hörte ich unter der Erde, drun- 
ten im Hügel, worauf ich fehlief, ein Gepolter, als 0b Je⸗ 
mand vom Stuhle aufftchend, einen ſchweren Tiſch von fi) 
ſchoͤbe. Daranf ließ fid) ein Seufzen vernehmen, wie von 
einem Tiefbetrübten. Eine tiefe Baßftimme las darauf la» 
teinifche Gebete; dann hörte ich deutlid Iemanden Feuer 
ſchlagen, worauf Alles eine kurze Weile ftille ward. Ich 
richtete mich von meiner Echlafftelle auf und ſah erfchro- 
den gerade vor mid bin, denn id) glaubte, leife langſame 
Schritte zu vernehmen. Erft fah ich nur einen Meinen ro» 
then Stern. Als der Stern näher fam, war es das Licht 
einer großen Lampe mit vier Dochten, wie fie oft in den 
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Schiffslaternen zu brennen pflegen. Die Lampe ward von 
einer alten runzlichten Knochenhand getragen, und dahinter 
ſah id, einen langen hagern Greis auf mic zu wandeln. 
Sein grauer Bart reithte ihm bis zum Nabel. Sein Nod 
mar von roben Ihierfellen, und eire ähnliche Muͤtze bededte 
den Kopf. Sein Geſicht war ernft und traurig, das Alter 
hatte es mit Runzeln durcpflügt. Diefes Echredbild bes 
tradytete mich lange fchweigend. Dann ſprach ee: 

Leichtfinniger Knabe! Diele Höhle willft Du wieder 
verlaffen, woran id) fo viele Jahre hindurch fleißig arbei- 
tete, bis fie zu meiner Bequemlichkeit taugte Meinft Du 
etwa, das Verhängniß Habe Dich zufällig in jenen Graben 
hinunter geftoßen? Nein, keinesweges! Weil ich aber mit 
eigenen Händen mehrere Chriftenbrüder bier ayf der Infel 
begraben habe, ziemt es Dir auch, mir dielen Liebesdienft 
zu erweifen. Fürchte Dich nicht! Oeffne meine Wohnung. 
Hüte Di aber, hinein zu geben, ehe Du mit Echießpulver 
und Rauchwerk die Luft gereinigt haft. Deine Mühe wird 
Dir reichlid) belohnt -merden;' und ein in Goit verftorbener 
Ehrift dankt Dir, dag Du ihm die Gratesruge gönnft. 
Mit diefen Worten verfhwand die Erſcheinung, oder 
id) erwachte vollends aus meinem Traume; in weldiem Zu⸗ 
ftande, könnt Ihr felber denken. 

Als ich zu meinen Gefährten zurädfam, und ihnen 
mein Abenteuer erzählte, wurden van Leuven und ich darin 
einig, daß ‚wir nächſtens hingehen wollten, die Höhle zu un 
terfuchen. Nur Lemelie ſprach viel dagegen. Laßt die Tod⸗ 
ten ruhen, wo fie liegen. Was wollt Ihr im dunfeln 
Schooße der Erde wählen? Da fommt Ihr doc, früh ge 
nug bin. Vielleicht ſpukt in der Gruft ein verdammter 
Geiſt, menigftens eine im Fegfeuer leidende Seele, weil 
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feine Seelenmeſſen über fie gelungen find. Und könnt Ihr 
das ale Keper thun? Was hilft dann alles Aufwühlen? 
Menfiben fürdte ich nicht; mit den unfichtbaren Maͤchten 
mag ich aber nichts zu ſchaffen haben. 

Vielleicht, ſprach Concordia mit Nachdruck, ängſteten 
Euch die unſichtbaren Vlächte weniger, wenn Ihr Euch vor 
Menſchen mehr fürdtetet. — . Wir ließen den albernen 
Tropf ſchwatzen; doch die fonft fo fanfte, befcheidene Con⸗ 
cordia hörte nicht auf, ibn mit Spott zu verfolgen, bis er 
mitging. — Ihr ſprecht immer fo viel von Eurem Muthe. 
Herr Lemelie, ſprach fie, ich fürchte aber, er ift nicht weit 
ber. Beil rs Euch einmal gelungen ift, einen glüdlichen 
Schuß auf Leute zu machen, die zu entfernt waren, um fi) 
vertHeidigen zu koönnen, ift Euer Heldenmuth noch nicht ab» 
gemacht. Wollt Ihr für einen Mann gelten. fo folgt den 
Männern, und laßt ung Weiber allein in der Kühe. Wir 
brauchen Eurer Hülfe nicht mehr. Wahrhaftig, man follte 
glauben, Ihr wäret vorher ein Koch gewefen. Folgt den 
Männern, fag’ ich, rührt Euch und arbeitet. Ihr fibt bier 
in der Hütte, klimpert auf der Laute, faullenzt und werdet 
fett und unverfhämt vor lauter Trägheit. — Im faulen 
Holze niften die Giftfchlangen, fagte Minga. 

Es wunderte ung Andere, die fromme Concordia fo 
reden zu hören; allein ihre Wangen brannten von edlem . 
Sorne, und fie hatte wohl ihre Urfachen. Lemelie erblaßte, 
wie‘er immer that, wenn er böfe ward, faßte fi aber 
gleih und ſprach laͤchelnd: Eine fhöne Frau kann einen 
Cavalier nicht beleidigen. Ienen wichtigen Kanonenſchuß. 
der Euch Leben und Ehre rettete, ſolltet Ihr doch nicht ver 
böhnen. Bas der kindiſche Spott über meine Geſchicklich⸗ 
keit, Speifen zu bereiten, betrifft, fo kann ic foldyes bela- 


Der Greis in der Höhle. 155 


hen Ein franzöfifher Soldat, ſelbſt vom ältelten adlichen 
Geſchlechte, legt fi in feiner Jugend immer etwas auf die 
Kochkunſt, um nicht, wenn er in barbarifchen Ländern can- 
tonnirt, wo die Leute nicht kochen können, zu verhungern. 
Und dieſe Fertigkeit kann ein Seemann, der alle Tage 
Mangel und Noth entgegeu geht, noch weniger entbehren. 
Wollt Ihr lieber das Fleiſch künftig roh oder verkohlt eflen? 
Meinetwegen! Wolt Ihr Eure fhönen Hände am Küchen⸗ 
feuer verderben? Sollen die niedlichen Finger bald wie Pe 
terfilienwurzeln und gelbe Ruben ausfehen? Meinetiwegen ! 

Folgt den Männern, rief Concordia, und fünmert Euch 
nicht um meine Finger. Eure Furcht vor Gewittern und 
Beſpenſtern zeigt ein böfes Gewiffen. — Gewilfen? wie- 
derbolte Lemelie; mit diefen Morten verbinden die Menſchen 
nur einen bornirten Begriff Ich geftebe, ich Liebe nur 
Schönes, und mag mit dem Efligen nichts zu thun haben. 
Indeß, damit Ihr mid) keine Memme fchelten follt, will ich 
diesmal mitgehen. 

Alſo machten wir uns auf den Weg nach der Höhle. 
Rauchwerk, Sciegpulver, Spaten, Haken und ein Stüd 
Segeltuh hatten wir mitgenommen. Wir fanden droben 
auf dem Hügel ein rundes Loch durch den Stein gehauen, 
von Gebüſch bedeckt; unweit der Stelle, wo ih die Nacht 
selchlafen hatte. Ob es ein Fenſter oder ein Schornftein 
gewefen, mußten wir nicht zu unterfbeiden. Den Eingang 
zu der Höhle, wo id, hineingefallen war, öffneten wir Leicht. 
Darauf liegen wir ein Licht oben durch's Loch in die Höhle 
gleiten. Diefes konnten wir durch die geöffnete Thüre deut- 
lich im Hintergrunde brennen fehen, bis es doch bald er- 
loſch. Lemelie glaubte hier wieder Gefpenfterumtriebe zu 
wistern. Ban Leuven verfiherte aber, es fomme nur vom 
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tohlenfaurn Gas und Mangel an L2ebensluft im- lang- 
verſchloſſenen Naume. Gut, ſprach er, dag ſich unfer Al⸗ 
bert nicht tiefer hineingewagt, fonft wäre er faum lebendig 
zurüdgefommen. — Und doc wollt Ihr mid in dieſes 
Teufelsneſt bineinjagen? frug Lemelie. Die Luft drinnen, 
antwortete van Leuven, kann leicht gereinigt werden. Der 
Eingang und das Zenfter find jebt offen. Der Zugmind 
bat freien Spielraum. Wir wollen etwas Pulver hinunter 
werfen und abhrennen, wollen tüchtig mit Effig räuchern, 
und den Keller einige Tage offen ftehen laſſen. Dann prü- 
fen wir es wieder mit dem Lichtes wo ein Licht klar bren- 
nen kann, da kann eine Menſchenbruſt auch gefund athmen. 
Was van Leuven vorausgefagt hatte, geſchah. Zuletzt 
fonnte das Licht fehr gut brennen. Wir ließen eine große 
Lampe hinunter, und a‘s diefe ganz heiter die Felſenwände 
erleuchtete, faßte Lemelie plöglih Muth, und um den letz⸗ 
ten Zweifel gegen feine Tapferkeit wegzuräumen, wollte er 
fogar vorangehen. Kaum war er aber drinnen, fo ſchrie 
er: Iefus Maria! und ftürzte mie leblos zu Boden. Was 
ift das? ſprach van Leuven, mich bedenklich anſehend; iſt 
die Luft drinnen noch ſo verpeſtet? Habe ich unſchuldiger⸗ 
weiſe den böſen Menſchen aus der Welt fortgeſchafft? — 
Was fünnen wir dafür, antwortete ich. Es war ja fein 
eigener Wille; wäre nicht er, fo wäre einer von uns voran 
gegangen. Ach, mein theurer Freund, rief van Leuven, und 
umarmte mid, bier erkenne ich Gottes Finger. — Wir ent 
fernten uns etwas. Xemelie zu retten, der tief in der Höhle 
lag, war unmöglich, wir konnten, uns auch bineinwagend, _ 
nur fein Schickſal theilen. 
Wir liegen ung anf zwei entfernte Steinblöde nieder, 
athmeten tief, fahen einander fchweigend an, und wollten 
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uns nicht felber geftchen, daß uns der Tod eines Menſchen 
nicht fehr beträbe, deflen Bosheit unferm eigenen Leben alle 
Tage mit Berderben drohe. 

Ih machte mir innerlih Borwürfe, ſolche Gedanken 
zu Degen; bald hatten wir und aber gar nichts vorzumer- 
fen. denn Lemelie Tam unerwartet leichenblaß umd zerftört 
zurüd. Ic date, er würde van Leuven mit Schmähun⸗ 
gen überfallen, daß er ihn in die mepbitifche Luft hineinge⸗ 
lockt babe; der ehrliche Nicderländer mollte ſich ſchon recht⸗ 
fertigen, allein von erftidender Luft war die Rede gar nicht; 
die Lampe brannte drinnen nod, lichterloh. — Barum 
feid Ihr denn aber in Ohnmacht gefallen? fragten wir. — 
Beil mir auch das Schredhild erſchienen ift, fagte er. Bei 
. meiner Ehre und den Anfechtungen des heiligen Antonius, 
id habe den Alten mit dem langen Barte auch gefehen. 
Er-faß an dem fteinernen Tiſche und ftarrte mich mit hoh⸗ 
len Augen an. — Nichts weiter? ſprach van Leuven rubig; . 
dann wollen id) und Albert gleich bineingeben und die Ent» 
deckungen fortfeßen. 

Bir gingen hinein, ic nicht ganz ohne Brauen. Kaum 
hatten wir einige Schritte gethan, fo ſahen wir die näͤm⸗ 
lihe Erſcheinung. Im Winkel, rechter Hand. faß ein alter 
Mann. grade fo, wie ich ihn verwichene Nacht gefchen, auf 
einem fteinernen Seffel, als ob er fhhliefe, das Haupt hatte 
er auf den einen Arm, der auf dem Tifche ruhfe, geftäßt. 
Seine rechte Hand lag ausgeftredt. An der Wand neben 
ihm hing eine vieredige Lampe; auf dem Tiſche ftanden et⸗ 
liche Speifen und Zrinkgefchirre. Der roftige Feuerſtahl im 
hölzernen Kaften entging nicht meiner Aufmerkfamtfeit. Bald 
entdedten wir nun, dag wir einen verdorrten Leichnam vor 
uns halten. Auf dem Tiſche unter feiner rechten Hand, 
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worin nod) ein eiferner Griffel ftedte, lag ein ausgehäm⸗ 
merter zinnerner Ieller, worin folgende Zeilen in lateini- 
[her Sprache eingegraben waren: 

Fremder, wer Dur auch feift, wenn Dich der Zufall in 
. meine Behaufung führt, fo erftaune nicht gar zu fehr über 
den unvermufheten Anbiid meines Gerippes, fondern ge 
denke, daß Du nah dem Fall unferer erften Eltern dem» 
ſelben Schidfal unterworfen biſt. Laß die Ueberreſte eines 
ehrlichen Spaniers nicht unbegraben liegen. Einem Chris 
ften, wo Du anders ein Chrift, wenigitens ein Menſch biſt, 
gehührt es, einen Chriſten ehrlich zur Erde zu beftatten. 
Du wirft für Deine geringe Arbeit einen reichen Lohn ern- 
ten; denn in meiner Höhle findet Du Schäße, die Dich 
rei machen. fünnen. Bift Du aber, wie ich, gezwungen, 
in diefer Einſamkeit zu verbleißen, fo werden Dir doch eis 
nige merkwürdige Schriften, die in meinem fteinernen Stuble 
verborgen find, erforderlich und nüslic fein. Lebe wohl, 
anfommender Freund!’ Der Himmel make Dich glüdlicher, 
als mich, obſchon ich mich nie ganz unglücklich fühlte. Ich 
. bin geboren den 20. Auguft im Jahre 1498, und fam auf 
diefe Infel den 14. November 1530. Ich fühle, daß ich 
‚Alters balber bald fterben werde, obwohl id) weder von 
Krankheit noch von Schmerzen leide. — Ich Iche noch im 
Sahre 1613, bin aber dem Tode fehr nahe, den 28., 29., 
30. Junius. Nod den 1. Julius, 2., 3, 4. — — 

Bir wollten den Leichnam nad) dem Wunſche des Ein- 
fiediers, gleich begraben. Ich ſchlug aber vor, Soncordien, 
erft zu holen, um ihr diefen feltfamen Anblid zu gönnen. 
— Bas Anblid? rief Lemelie, wie kann eine zarte, fein« 
fühlende Frau Vergnügen an ſolchem Gräuel finden ? 

Der chriſtliche Greis hat ſich ein chriſtliches Begräbniß 
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gewünfcht, erwiederte van Zeuven, das wollen wir ihm nicht 
verfagen. — Und wenn er nun verlangt hätte, Ihr folltet 
ihn in Ambra und Myrrhen balfamiren und nad) Spanien 
fenden, wolltet Ihr das aud, ohne Spezereien und Schiff, 
thun? fragte Zemelie höhniſch. Vergebt, dag ich grade von 
der Leber weg ſpreche; Ihr zwingt mid, dazu! Wie könnt 
Ihr dem fireng katholiſchen Spanier ein driftliches Begräb⸗ 
niß geben, da Ihr felber Keber feid, die — feiner Meinung 
nad) — ewig verdammt werden? 

Erin langer Aufenthalt in der Einſamkeit und der 
Natur, antwortete van Leuven, wird ihn, wenn er aud 
vorber die Borurtheile feiner Zeit, feiner Umgebungen theilte, 
nad) und nad) zurüd zu Iefu wahrer, menfhenliebender 
Lchre, ohne Haß, pharifäifchen Stolz und Düntel geführt 
haben. — 

Eoncordia und Minga kamen nun aud), den am Tiſche 
ſitzenden Leichnam zu ſehen, ehe wir ihn begruben. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit offenbarte ſich wieder recht ein wahrer Zug 
Lemelieſcher Bosheit. Concordias Ankunft milderte ſeinen 
Ingrimm nicht, ſondern verſtaͤrkte ihn vielmehr, weil ſie ihn 
auch kürzlich mit Verachtung von ſich gewieſen hatte. Das 
mußte nun der kleine Beautieul entgelten, der mitgelaufen 
war, und nad) Hundeart zu heulen und bellen anfing‘, als 
er die fremde Geftalt in der Höhle ſah. Lemelie, der nur 
auf eine Gelegenheit Lauerte, um Goncordia zu Fränfen, 
ftieß dem armen Thiere mit dem Zuße fo ftark in die Weis 
then, daß ihm das Eingemeide aus dem Leibe heraus fiel 
und rich dabei: Berfluchte Beftie, wagft Du aud noch mit 
unverfchämten Bellen die Brabesrube diefes feligen Geiftes 
au ftören? 

Nein, Beftic, rief van Leuven und padte ihn mit ſtar⸗ 
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fer Zauft an der Bruft; das Peine Thier war unfchuldig, 
allein Du bift ärger, als ein mwüthendes Thier. Einmal 
baft Du mid, ſchon vergiften wollen; meine Frau willſt Du 
verführen! Unſer armes Leben verbitterft Du täglich mit 
Bosheit und Tüde. Hebe Did weg von uns, Satan! Bir 
hätten Dich drunten an der Klippe follen ſchmachten laſſen; 
das wollten wir aber nicht. Und Du follft auch jebt noch 
nichts verlieren, wir wollen redlicd mit Dir theilen. Aber 
als Kain folft Du aus unferm Eden verwiefen fein. Noch 
haft Du nicht Abel ermordet. Zliche weit von uns nad 
entfernten Gegenden. Wir werden Dir das Nöthige zu ber 
ftimmter Zeit nad) beftimmten Orten hinbringen, aber fe 
ben wollen wir Did) nimmermehr. 

Um Gotteswillen, Herr van Leuven, rief Lemelie de⸗ 
müthig und Eleinlaut, feid doch nicht fo graufam, und vers 
ftoßt nicht einen armen Mann, nachdem er fhon- Schiff, 
Eigenthum, Mannfhaft und Alles verloren bat. Ich ſchwöre 
Euch zu, Ihr thut mir das größte Unrecht; nie habe ich 
daran gedacht, Euch zu ſchaden. Ich babe ja felbft damals 
das für Euch eingelhenkte Glas ausgeleert. — Nachdem 
es Dein Konftable zuerft ausgewechſelt hatte, rief van Leu⸗ 
ven. — Habt-Ihr das gefehen? fragte Lemelie; könnt Ihr 
vor Gott und Eurem Gemwiflen Euren Eid darauf aulegen, 
daß dem fo wäre? — Ban Leuven ſchwieg. — Ihr ver 
muthet es alfo nur, weil Eure Frau einen tollen Traum 
hatte. Zweimal, nicht im Traume, babe ih Euch wirlich 
das Leben gerettet; erft gegen die Eorfaren, dann im klei⸗ 
. nen Boote, als das Schiff fcheiterte. Und was habe id 
Euch nachher gethan? Bin ih mitunter etwas ärgerlid) 
und ungeduldig, mas man einem Manne in meinem Zus 
ftande zu gute halten muß — fo hat es mir ja immer nach⸗ 
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ber Leid gethan. Ih babe mid in alle Eure Einrichtun- 
gen und Launen gefügt. Es thut mir herzlich leid, dag ich 
den kleinen Beautiful getödtet babe, der uns die fihöne 
Duelle entdedte, aber es geihab im Unwillen, als der Kopf 
mir nicht recht ftand. Allein es wäre doch gar zu hart, ci» 
nen Hundemord mit einem Menfhenmorde zu rächen! Und 
vergehen muß ic, wenn ich verlaffen den Trübſeligkeiten 
Diefer Infel allein ausgefebt werde. Ihr thut alfo Unrecht 
daran, Euren Unwillen gegen mich auszulaffen. Denn daß 
Ihr jegt nur Gelegenheit zum Streite ſuchen folltet, und 
mich wegjagen, blos, um den gefundenen Schatz allein für 
Eud zu behalten, kann ih unmöglid glauben. | 

Spy bleibe denn, Verräther, rief van Leuven, ibn un, 
geduldig von fid) wegftoßend: bleibe und finne nur auf un- 
fer Aller Berderben. 

Lemelie verlor fi in den Wald, ohne ein Wort mehr 
zu fagen. Concordia war über den Fleinen Beautiful un- 
troͤſtlich und folgte Minga, die das arme fterbende Thier 
auf dem Arme nad) Haufe trug. Van Leuven und ic bfie- 
ben zurüd. Das Grab hatten wir bald gemacht; wir 
wollten jest den Leichnam in's Segeltuch wideln, van Leu⸗ 
. ven faßte ihn an den Schultern, ich an den Beinen. Als 
wir ihn aber aber aufheben wollten, fiel er mit Gepraſſel 
in einen Klumpen zufammen. Bir erichrafen anfangs et- 
was, fanden aber bei reiferer Ueberlegung, dag es nicht an- 
ders fein könne. So begruben wir denn unfern ehrwürdi⸗ 
gen Vorgänger fo gut, als wir konnten, am Fluffe unter 
einen großen Baum, febten ihm ein Kreuz aufs Grab und 
fangen Grabeslieder über ihn. 
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Als der Ultvater fo weit in feiner Erzählung vorge» 
rüdt war, ſprach er: Nun will ih Euch nicht damit ermü« 
den, die Schäße anfzuzäblen, die wir in der Höhle fanden, 
welche nachher durch reihe Ladungen vermehrt worden find, 
die der Sturm an unfere Küfte geworfen bat, und durd) 
große, im den Bergen gefundene Goldſtufen, Schäße, Die 
alle Einwohner diefes Eilandes zu reichen Leuten machen 
könnten, wenn fie Luft haben follten, dies Paradies zu ver⸗ 
Laffen, um fib in Europa anzufledein. So viel will ih nur 
fagen, daß diefer Fund den Lemelie auf einige Tage ganz 
toll machte. Er verglich fi felber mit dem Tantalus, mit 
den Danaiden und dem Prometheus, an die Klippe ge 
ſchmiedet. Er Eagte das Schidfal an, daß es ihm diefen 
Streik nur darum geſpielt, um, wie er fih nad der Koch⸗ 
kunſt ausdrüdte, einen haut gout auf fein Unglück zu feben. 

Ganz Unrecht hatte er freifich nicht; und wenn ich nicht 
in Sencordia fo platoniſch verliebt geweſen wäre, hätte ich 
vieleicht in feine Klage mit eingeftimmt. Jetzt beſchaͤftigte 
ih mich damit, die Lebenshefchreibung Don Cyrillo's, die 
wir in feinem fleinernen Stuhle fanden, aus dem Lateini- 
“fen zu überfeben. Sobald die Arbeit fertig war, las ich 
fie meinen Gefährten vor. Ich babe das Manufcript noch, 
und nun kann mein Cherhard mich ein wenig ablöfen. 

Der Alte holte die Papiere ans dem Schrank, reichte 
fie Eberharden, und diefer las nun, wie folgt: 


Zebensbefchreibung 


des 


Don Eyrillo De Balaro. 


Glauben wir, wenn wir denn als Chriften nicht an⸗ 
ders koͤnnen, daß jedes Gefchid hier im Leben ung von der 
göttlichen Dorfehung zugetheilt werde, um und zum kuͤnfti⸗ 
gen Dafein zu bilden, fo follte billig Fein Menfc Hagen; 
erwägen wir aber die Schmerzen, den Kummer und die 
vielen vereitelten Hoffnungen mancher unfchuldig Leidenden, 
wer wagt dann, auf feinen Bruder den erften Stein zu 
werfen, weil er klagt? Aber in meinem Alter klagt man 
wicht mehr; das laͤngſt verfchwundene Leben liegt wie ein 
halbvergeflener Traum mit feinen Schatten und Irrlichtern' 
weit hinter mir, und ich erzähle nur diefe Begebenheiten, 
am mir felbit während des Schreibens, und vielleicht einem 
Nachfolger während des Lefens eine kurze Unterhaltung zu 
gewähren. 

Und darum, mein Freund, wenn Du diefe Blätter in 
meinen fleinernen Stußle findeft, ehe fie verwefen, will ich 
Deine trübfelige Einfamkeit mit trübfeligen Betrachtungen 
nicht noch trübfeliger machen; noch, wenn Du vielleicht 
glüctlich biſt, Dir Anlaß geben, die Ungeduld des Greifes 
zu verfpotten, vielmehr will ich fuchen, das an fi Trau⸗ 
rige mit einer gewiſſen Heiterkeit worzutragen, um feinen 
Eindrud zu mildern; auch verfprecdhe id Dir, nicht gar zu 
weitläufig au fein, obſchon man fagt, daß dies ein gewöhn- 
lier Fehler des Alters- fi 
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Vahrlich licher Lefer! wenn ich Dir die Ucberfchriften 
‚ meiner Eebens-Kapitel voraus ſage glaubt Du viceiht ei⸗ 
nen Eher; zu hören, oder daß ih Dir ein eitel Räthfel zu 
löfen gebe. Denn was ſagſt Du dam, wenn ih Dir er- 
zähle, dag mein edler Bater ua feinem Tore ſchändlich 
hingerichtet if, dag mein fchuldiger Bruder wiſſentlich einen 
unfchuldigen Selbſtmord begangen. Daß ich den reichſten 
Manu, der je in der Belt Ichte, in Armuih habe fterben 
fehen; daß meine Frau alles anfgeopfert und gewagt aus 
Liebe zu ihrem nicht gelichten Gatten, daß ich einen Porten 
mit einigen Reisen eine Näuberherde babe bandigen Ichen, 
die ein mächtiger Fürk wit feinen Kriegerhaufen nit bän⸗ 
digen konnte, und endlich, daß mich das wunderbare Schid- 
fal aus einem Lünflih gezwungenen in ein natürliches frei- 
williges Kiofter führte. 

Ich Kamıme aus einen altadlichen ſpaniſchen Geſchlechte 
Mein Bater, Don Diego de Balaro, war Feldoberſt im lö⸗ 
niglichen Heere, uud meine Mutter war eine Donna Blaute 
de Cordua. Obſchon die Geburt etwas Sufäliges ik, und 
der Erldſer, chen um dem eitlen Stolz der Menfchen zu beu⸗ 
on, fi in einem elenden Stalle von gemeinen Eitern zur 
Belt Bringen ließ, freut es mid doch, wenn Kb an meine 
wackern Vorfahren denke, Die rechtliche Leute und tapfere 
Krieger waren. 

Auch freut es mid, ein Spanier zu fein; und das Ge⸗ 
fühl, fo ih ſchon als Kind beste, wenn id die Karte En: 
ropens betrachtete, wo Diefer Welttheil als eine Jungfrau 
dargeftellt iſt, hege ich noch insmer als Breis. Denn wahr: 
haftig, das Land Tann man wohl das Haupt nem, das 
ſelbſtſtaͤndig für fi, nur durch den ftarfen Raden der Py⸗ 
renden zu dem Nüdgrate des ührigen Körpers gefügt if, 


- 
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wo fid) Berge, Thäler, Flüſſe und Wälder, wie auf dem 
menſchlichen Haupte Knochen, Fleiſch, Adern und lockiges 
Haar wunderſchön zu einem Ganzen verbinden, und wo ſich 
Römer, Beltgothen, Chriften und Mohren wie Gedanken 
und Meinungen im menfchliden Gebirn lange betämpft, 
befiegt und abenteuerlich gekreuzt haben. Kann nun auch 
das ſchoͤne Frankreich für den ſchwellenden Bufen der Jung⸗ 
frau gelten, wo Leichtſinn und Liehesluft reizend ihr Spiel 
treiben, -ift Italien der geiftlie, und England der weltlidye 
Arm diefer Minerva, Deut(hland der Leib, wo alles ver- 
daut wird, und woraus die Nahrungsfüfte zu den übrigen 
Glirdern geben; und kaun man die weniger gefannten und 
gebildeten Känder ihre Schleppe nennen, fo iſt und bleibt 
Dispania doch das Haupt! Und Jammerſchade, dag ſich 
Sortugal, welches mit dem Geſichte zum Weltmeere Bin. 
aus ſchaute, fich eigenfinnig vom Haupte getrennt, wodurch 
es feine Lebendigkeit verloren bat, und eine bloße Maske 
geworden if. 

Freilich leidet von allen Theilen des Körpers der Kopf 
oft am wmeiften von Fiebern und Nervenzufällen, und fo er» 
gab es ſich denn aud, daß ich das Licht erbliden mußte im 
Jahre Chriſti 1498, chen, als mein Vaterland an Innern 
Zuckungen außerordentlich litt. Denn wenn auch der katho⸗ 
life Glaube nie fiegreicher glänzte, als kurz vor der gläd« 
ihm Schlacht, worin die Mauren überwunden wurden, 
und ihr Reich in Spanien ein Ende nahın; wenn auch zur 
felbigen Zeit hundert und fiebenzigtaufend caftilifche Inden» 
familien nach Portugal, Mauritanin und Navarra flohen, 
fo läßt es fi) auf der andern Seite nicht läugnen, dag die 
ſpaniſchen Provinzen Dadurch unendlich geſchwächt wurden, 
und gar au viel von ihrer alien Kraft uad Blüthe einbüß⸗ 


168 Lebensbeſchreibung des 


ten. Und wie man ſagt, dag der Loͤwe, feiner Natur nad 
ein edles Thier, wenn feine fharfe Zunge erft Blut geleckt, 
plöglid graufam wird, fo daß er mitunter ſelbſt feinen 
freundlichen Wärter zerreißt, dem er font gehorfamte, fo 
geſchah es auch Hier; denn die Heilige Inquifition fing auf 
einmal an, von wahnfinnigem Blutdurſt ergriffen, von dem 
Henfersgeifte des abfcheulichen Torquemadas befeelt, wie ein 
grimmiges Thier zu wüthen. Freilich ftarb dies Ungeheuer 
in meinem Geburtsjahre, feine Nachfolger Deza und Eis; 
neros waren aber um fein Haar befler; und in wenigen 
Sahren hatte Spanien viele taufend feiner Söhne und Töch⸗ 
ter unfhuldig hingerichtet, wie Saturnus in feiner Muth 
die eigenen Kinder verſchlang. 

Die erfte merkwürdige Begebenheit, die auf mi als 
Meiner Knabe von acht Iahren außerordentlihen Eindruck 
machte, war folgende: Ic hatte meine Eltern früb verfos 
ren; nur ein Bruder, zehn Jahre älter als ich, lebte noch. 
Unſer Bater hatte ung aber ein großes Vermögen hinter 
laſſen, und wir wurden in einem ſchönen, großen, einfamen 
Dalafte in Baladolid, unferer Waterftadt, auferzogen. Mit 
unferm Hofnteifter befuchten wir oft die alte Domkirche, wo 
das marmorne Grabmal unfers feligen Baters fand, und 
wo feine fehr ähnliche Büfte, über dem Sarkophage, zwi⸗ 
hen Trophäen und Attributen feines Standes und Ran⸗ 
ges thronte. Oft, wenn ich das Bild fo anfhaute, rief ich 
in Eindliher Unbefangenheit: Vater, komm zurüd! und 
wunſchte ihn felber zu fehen. 

Eines Tages, als wir fo ftanden, kamen einige Fami⸗ 
liaren der Inquiſition mit ihren Trabanten. Ein gewiſſer 
Don Petro de Tramaſſo, der, wie ich nachher hörte, der 
Todfeind meines feligen Vaters geweſen, und jetzt ein be⸗ 


Don Cyrillo de Valaro. 169 


rüchtigter Fanatiker geworden war, näberte fih une, und 
meinen Wunſch hörend, den Bater felber zu ſehen, ſprach 
er: Nun, Kind, den Wunſch kann ich Dir gewähren. — 
. Darauf fielen die Leute über das ſchöne marmorne Dent- 
mal ber, und vernichteten es ſchnell mit ihren Hämmern 
uud Breceifen. Der Dedel wurde vom Sarge aufgeho- 
ben, die einbalfamirte Leiche meines Vaters berausgenom- 
men, und aller Pracht entblößt auf eine ſchlechte hölzerne 
Bahre geworfen. — Haft Du ihn jetzt gefehen, Kind? frug 
der graufame Familiar, und während ich heftig weinend 
den Leichnam meines Baters halt mit Grauen, bald mit 
findlicher Neigung betrachtete, warfen fie ein großes Stüd 
Salleinewand über ihn und trugen ihn zur Kirche hinaus. 
Einige Tage darauf hörten wir die große Glocke im 
alten Dome fhauerlih zu einer Auto da fe läuten; der 
Zug ging aber unferm Haufe vorbei; da fahen wir denn, 
wie es in jemer Zeit vft geſchah, die zum Sceiterhaufen 
verdammten Keber in fafranfarbigen Bußkleidern (san be- 
nito) mit der fyigigen Mütze (coraza), mit Flammen und 
Teufeln bemalt, zum Tode wandeln. Auch ein ſchwarzer, 
mit Feuer und Höllenfragen bemalter Sarg erſchien im 
furchtbaren Zuge. Das waren die Leberrefte unferes Va⸗ 
ters, der als Keber fehs Jahre nach feinem Tode verur- 
“heißt, au den Flammen übergeben wurde. s 
Mein Bruder, der weit älter war als ih, hatte im⸗ 
mer, feiner Jugend ohnerachtet, einen fehr ſtoiſchen Charat- 
ter gezeigt. Sein Herz war nicht weich, fein Temperament 
etwas düfter-melancholifch, und fo verfchloß er den Schmerz 
ſchweigend in feinen Innern, ohne die Erleichterung der 
Tränen und der Mittheilung zu fühlen. Den Tag nad) 
der Hinrichtung fagte er zu mir: Mein lieber Cyrillo man 
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bat unſern Bater nad) feinem Tode aus Nahe und aus 
toller Schwaͤrmerei beichimpft; wenn wir aber nicht ſelbſt 
lebendig ſein Schickſal theilen wollen, dürfen wir kein Wort 
gegen Andere aͤußern. Auch auf uns fällt die Strafe. Un⸗ 
ſere Güter behalten wir freilich; die Ehre iſt uns aber ge⸗ 
raubt; unſer alter Name iſt jetzt eine falſche Münze ohne 
Klang; wir können kein Amt erhalten, keine Ehrenſtelle be⸗ 
fleiden. So wollen wir uns denn allein den Wiſſenſchaften 
ergeben, wie wir angefangen baden; allein in unfern Häu⸗ 
fern wollen wir wohnen, und die Menſchen ihren wilden 
„ Gang geben laflen. Bleibe Du hier im Palafte zurüd mit 
Deinem braven Lehrer Francesco Verez, der Dich nicht ver⸗ 
lafien wird. Ich ziehe mit meinem einzigen Freunde (bier 
ftrid) er den Rüden cines überaus ſchönen Jagdhundes, der 
ihm überall folgte) auf unfer Meines Jagdſchloß im Walde 
hinaus. Da will ich mich, balb Sremit, Halb Jäger, dem 
ſtillen Kummer weihen. Vielleicht ſchleift die Zeit die Scharte 
aus, und das Gemuͤth wird wieder ruhig. 

Ich blieb alfo bei meinem guten Francesco de Perez 
im Balafte, der im großen Stile gebaut war, mit weiten 
Vorhallen und breiten marmornen Treppen, in den leeren 
Niſchen hatten vorher fhöne Statuen von hoben Werthe 
geſtanden; allein auch diefer griechiſchen Goͤtzen bilder hatte 
ſich die heilige Inquiſition bemächtigt. Die Gemächer wa⸗ 
ren beinahe alle ler. Die Mobilien im Hauſe waren ſeit 
unferer Eltern Tode, theils verkauft, theils geſtohlen, weil 
fein ordentliches Auffeben da war, — Nur die Konloltifche 
mit vergoldeten Fügen und fchönen bunten Steinplatten 
ftanden no da. Auch bewunderte ich oft die großen, 
in der Wand eingemaumten Spiegel, die doch alle etwas 
gelitten Hatten. Mein Lehrer verftand ſich wohl gut-auf. 


| 
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Sprachen und Wiſſenſchaften, auf weltliche Dinge nur we⸗ 
sig; und die Haushälterin, wenn fie uns ein ſpaͤrliches Eſ⸗ 
fen zubereitet hatte, meinte ihre Pflicht geihan zu haben, 
und ließ den alten Palaft ſich ſelber hüten. 

Was anf mein kindliches Gemäth den tiefften Eindrud - 
machte, war eine große gewoͤlbte Halle von ſchwarzgrauem 
Marmor, im Erdgeſchoße, die gegen den kühlen, fchattigen 
Raſenplatz im Barten hinaus lag, wo zar Fechten eine 
Quelle aus einem Pleinen Helfen Durch Blumen reichlich flog. 
Hier brachten mein Hofmeiſter und ich die heigeſten Som- 
mertage mit Lefen zu, in der ſchönen frifhen Kühle umd 
der größten Einfamteit. Und wie fonderbar! IM es Dir, 
lieber Leſer auch wicht mitunter fo gegangen, daß Du einen 
Zuſtand zweimal su erleben glaubteft! So ſchien mir der 
Aufenthalt in Der ſchwarzgrauen Marmorballe zu Ballado- 
Iid ein Vorbild meines jehigen Stilliehens in diefer Inſel⸗ 
hoͤhle zu fein. Denn auch hier ift es Inftig,' kühl und ge- 
räumig; auch bier bringe ich meine meiſte Zeit mit Leſen 
zu. Auch diefe Höhle liegt nad einem ſchoͤnen Raſenplatze 
hinaus; und was das fonderbarfte if, auc bier ſprudelt 
eine Duelle rechter Hand aus den Steinen und wäſſert 
meine Blumen. | 

In den großen Gemäachern wandelte ih oft, obſchon 
fie wäh und leer waren. Nur ein Bild fand ich in einem 
Kabinette noch, das ic, fehr liebte. Es ftellte eine ſchöne 
Fran dar, ein Meines Kind an ihren Buſen drädend. Das 
Geficht der guten Frau betradıtete mid; ſo liebevoll, obſchon 
Feuchtigkeit die Farben etwas verdorben hatte; und der 
kleine Knabe an ihrer Bruſt laͤchelte wich immer fo ſchel⸗ 
miſch an, als ob er fagen wolle, kennſt Du mid denn nicht? 
— Nach vielen vergeblichen Bitten und unerfüllten Verhei⸗ 
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Sungen bewog ich endlich meinen alten, fteifen Lehrer, ſich 
mit mir eines Tages die Treppen binauf zu bemühen. Er 
verftand fih gar nicht auf Bilder und dergleichen: als er 
aber das Gemälde lange betrachtet Hatte, ſprach er: Ich 
müßte mic fehr irren, oder das ift ein Bild Deiner feligen 
Mutter; was das Kind aber bedeuten fol, weiß ich nicht; 
vermutblich ftellt es Deinen ältern Bruder vor, wie er Hein 
war. Dir gleicht es ja nicht. Nun holte id) die Hanshäls 
terin, die mich gleich verficherte, das Kind folle Niemand 
anders als mic, bedeuten, und dag ich gerade fo ausgefehen 
babe, als ich nur erft zwei Jahre alt gewefen. 

Wie lieb mir das Bild von diefem Tage an wurde, 
begreift ein Jeder, der eine Mutter verloren hat; ich ging‘ 
täglih da hinauf, und dort verrichtete ich mein Morgenge- 
bet, -wenn die Sonne heiter in’s Kabinet herein ſtrahlte. 
Eines Tages wollte ich auch mein Abendgebet dafelbft ver- 
richten; es war ziemlich fpat, und der Mond fchien durch 
die langen, großen Zenfter der Gemäher. Als ih in's Ka⸗ 
inet treten wollte, wozu die Thür halb offen ftand, ſchien 
es mir, als entdede ich eine weiße Geftalt, vor dem Bilde 
mit gefaltenen Händen ftehend und es fehr aufmerkffam be» 
trachtend. Als die Geftalt meine Enarrenden Fußtritte hörte, 
tehrte fie das Beficht gegen die Thür, und ich glaubte das 
Antlig meines feligen Baters, weiß wie die Alahafterbäfte 
auf feinem Sarkophage zu feben. Ich entflob mit einem 
Geſchrei. Es half nichts, dag mich mein Lehrer verfüherte, 
es fei nur meine eigene, aufgeregte Einbildungsfraft gewe⸗ 
fen. Ich wagte nie mehr, die öden Hallen im Mondfcheine 
allein zu betreten. Im Morgenrotb, wenn die Böglcin draus 
Ben in den Bäumen fchlugen, beſuchte ich ſie aber immer 
noch getroſt. 
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Der gute Francesco Perez ſchlug mir eines Tages vor, 
mit ibm nady.einer Heinen Straße der Stadt hinzugeben, 
um einen alten Freund von ihm zu befuchen, der jeßt da 
wohne, den er mir aber noch nicht nennen wollte. Er fagte 
mir, es fei ein fehr gereifter Mann, der noch vor Kurzem 
in weit glüdlicheren Umftänden gelebt babe, und mir viele 
unterbaltende Gedichten erzählen önne, wenn er nur wolle. 
Ich folgte ihm gern, und wir traten in ein ziemlich ſchlech⸗ 
tes Zimmer binein mit geweißten Wänden, wo eine große 
roflige, eiferne Kette am Nagel hing, wie in einem Gefäng- 
niffe. Ein ältliher Mann mit einem fonneverbrannten, 
aber fehr bedeutenden Gefichte faß in einem wunderlichen 
Lehnftuble von geflochtenen Weidenruthen. In Käfigen hin⸗ 
gen mehrere ſchoͤne, bunte Bögel, dergleihen ich noch nie 
gefeben hatte, und einen bübfchen,. Heinen, bunten Teppich 
von Baft hatte er unter den Füßen. Sonft war das Stu- 
bengeräth ärmlih und fparfam, und der Mann ftüpte fer . 
nen Arm auf einen ungemalten Fichtentiſch, worauf ein Lei- 
ner Erdglobus ftand. Er fa in Gedanken vertieft, ftarrte 
den Globus an und drehete ihn ſpielend mit dem Finger 
berum. 

Als wir hinein traten, erhob der Fremde fein großes, 
brannes, feelenvolles Auge, das etwas geſehen zu haben 
fhien, was kein anderes Auge fo geſehen hatte, und lächelte 
freundlich. 

Willlommen, Freund Perez, ſprach er mit ſchwacher 
Stimme, hier ſitze ich mit meiner kleinen, neuentdecten Erde, 
der ich ein Janusgeſicht verſchafft babe, fo daß fie künftig 
iu beiden Seiten hinausſchanen Tann. Barum bemüht fi 
doch der Menſch fo viel, Erde zu finden? Braucht er doch 
zuleßt nicht mehr, als ein naar Schaufeln vol, um die mä- 
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müden Gebeine zu bebeden. Ber it der bübfche kleine 
Ana da? 

Mein Lehrer fagte es ihm, umd ſprach iu mir: Knie 
nieder, mein Sind, umd Jah Dir von dieſem unferbiiden 
Kanne den Segen geben: Er leidet auch umfchuldig, hat 
auch Die. Armfeligkeit, den Reid und Die Berfolgung der 
Menſchen erfahren. Du fehlt bier den groden Admiral 
Chriſtoph Colon, oder wie er in feiner italieniſchen 
Muiterſprache eigentlich beißt: Chriſtophoro Columbo. 

Gutes Kind, ſprach Solmmbe, feine Band auf weine 
. Stirn begend, falle Muth! Dis Bift in den glüdkkhen Jah⸗ 
ren alter ſchönen Möglichkeiten. Schaue nkht zurkl auf 
die trübfelige Vergangenheit, fondern nur vermärke In die 
roſige Zukunft. Wäre ih noch ung, wie Du, bei Gett, 
ich wollte wicht trauern noch nicht die Segel einziehen; ich 
wärde meine kühne Flagge wieder wehen haflen und in die 
offene Eee Rechen. — Und doch vwerfehte er mach einer klei⸗ 
nen Weile — mas wollte ich eigentlich entdecken? — Men⸗ 
ſchen und Menſchenwohnungen? Die kenne ih ſchon ger 

zu gut. 

Seine Haushälterin kam herein und fagte ihm ewas 
feife in’s Ohr. Als fie wieder binausgegangen war, kehrte 
er id) zum Freunde und fagte: Ic ſchaͤme mich fall, mein 
lieber Francesco. doch Moth dricht Eifen, ‚könnt Ihe mir 
- auf adıt Tage fünf Piafter leihen? Es fcheint freillch laͤcher⸗ 
li, daß der Viceföntg von Indien, ber feiner ſpaniſchen 
Maieftät Die Schatzkammer mit Gold fühte, um fünf Pia⸗ 
fter Bitten fol. Meine Kalte ik aber leer, id; habe dem 
Könige alles gegeben, meine Meine Penſiſon iſt noch nicht 
angekommen, und. man ſagt ja: während das Gras waͤchſt, 
Richt die Kuh. Am kaſtilianifchen und aragoniſchen Hefe, 
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migt Ihr, seht alles fehr Iangfam. Konnte es acht Jahre 
dauern, bevor ich die drei Bote befam, womit ich die neue 
Beat entdedte, wie lange wird es dann wit dauern, ehe 
dag die Penfion mir angewiefen wird,’ befonders wenn mein 
sreund Don Iuan Rodrigo de Fonſeca fie mir auszahlen 
fl. — c. 

Mein. Hofmeifter brach in Berwänfbungen über die 
Undantbarleit der Regierung aus, Columbo bat ihn aber, 
ruhig zu fein. — Ich bin few über foldhe Eitelkeit hin⸗ 
aus, ſprach er, denn ich fühle, dag ich bald eine meit grö⸗ 
Gere Reife zu thun habe, nad) einer wichtigern terre ince- 
guita als Indien ift. Ic will dem Könige Fernando feine 
Vorwürfe machen; feine Heine Seele kann nichts Großes 
ſchätzen. denk er ahnete nie, mas Größe war, und in feinem 
neidiſchen Derzen wurzelte nur Eiferſucht gegen alles Aus⸗ 
gezeichnete. Als die Königin Iſabella ſtarb, fick meine letzte 
Stüße; fie Ihäßte das Verdienſt. und war eine ſeltue Frau. 
ihren einzigen Fehler, eine ger zu babe Meinung von den 
Faͤhigkeiten ihres Gemahls würde man ihr im Privatftaude 
als eine Iugend angerechnet haben. Andy vergebe ich gern 
allen meinen Feinden. Wäre ich ſelbſt nicht ehrgeizig ger. 
weſen, fo bätte ih als Ausländer. als Fremder, nicht deu 
ſpaniſchen Nationalftolz gegen mich gereist. Barum wollte 
ih Bicekönig fein? War der fchlichte, genuefifhe Schiffer 
Chriſtoph Columbo, der die newe Welt auf feinem gebred)- 
lichen Fahrzeuge entdedte, der ſich erft darch alle Hoflaba- 
in, dann dur alle Scheren und Sandbänke arbeitete, 
ohne zu ſcheitern, nicht mehr werth, als ein weftindifcher 
Vicekönig, wozu man jeden Höfling, jeden Schwachkopf ma⸗ 
chen kann, der immer hoͤher fteigt, je tiefer, er ſich büdt? - 
Barum vergebe ich auch dem armfeligen Bovadilla, der mic 
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mit diefer eifernen Kette als Verbrecher nach Europa brin- 
gen ließ; und weiß Gott, die Kette hängt nit da an der 
Band aus Nahe, um ihn vor der Welt anzullagen, ſon⸗ 
_ dern als ein memento mori aller weltlihen Fitelleit. und 
fo foll fie mir auch in’s Grab folgen. 

Ich befuchte von diefem Augenblide an alle age den 
großen Eolumbo, der Bergnügen daran zu finden ſchien, 
mir Meinem Jungen viele feiner Sata und Begebenheiten 
zu erzäͤhlen. und fo hörte ich denn aud, dag er einmal nahe 
daran gemwefen, mie ic jetzt, auf der Infel Jamaika Ein- 
fiedier zu werden, ganz von aller gefitteten Menſchengeſell⸗ 
ſchaft getrennt. 

Seine Gefundheit litt täglich) mehr, und er neigte fi 
augenfcheinfich zum Grabe. ‚Eines Abends, als ich ihn bes 
fuchte, war er fehr aufgeräumt, er hatte ein Lied gedichtet. 
Das Fenfter ftand offen, die Luft war fo dunkelblau wie 
das Meer, und leihte Wollen, von der beruntergehenden 
Sonne mit Gold verbrämt, fhmwebten fern am Horizonte als 
Inſeln. — Lies mir einmal dies Schwanenlied laut vor, 
mein Sohn, ſprach er, indem er beide Hände über den 
Erdglobus, der vor ibm auf dem Tiſche ftand, faltete und 
mit feuchten Augen in die fernen Bolten hinaus ſchaute. 


Ih las: 


Bald it Alles nun vollbracht. 
Bald Die Reife wird beginnen, 
Am das unentdedte Land, 
Schnellen Laufes, dort zu finden. 


Tas ein Jeder felbft entdeckt, . 
Ohne Racheicht Dach zu bringen, 
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Denn kein Schiffer kehrt zurück. 
IA er ſtlig new won binnen. 


Kein gefchnittues Hol, fein Baum 
Bird hierhergefpült vom Hünmel; 
Keinen Leichnam findet Du 

Bon verſtorbnem Engelskinde. 


Alles iſt Geheimniß Dir; 

Nur durch Glauben, Freud' und Liebe, 
Rur durch Hoffnung ſegelſt Du 

Dort auf Deines Todes Schiffe. 


Epanne dann die Segel auf 
Anverzagt, mein frommer Schiffer! 
Seele, Durch Das Aethermeer 

Wirſt in kurzer Zeit Du ſchwimmen. 


Bo kein Biei die Tiefe mißt, 
Scheiterſt Du auf keinem Riffe, 
Und die Engelöftügelein 
Werden zum Paſſate dienen. 


So verlaffe denn getrofi 
Die Azoren, die nur irdiſch; 
Bo Die Wolle roienroth, 
Da ift Deine Rettungsinfel. 


Sichſt Da den San Salvador? 
Deinen Heiland wirft Du finden. 
Bo nicht Eitelleit Dich treibt, 
Bird Dir feine Freude ſchwinden. 


Oehlenſ. Schriften. XVII. 12 i 
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Ich hatte das Lied nach Verlangen mit lauter. Deut» 
liher Stimme vorgelefen, und warf jebt meine Augen von 
dem Papiere bin auf den Verfaſſer, um ihm für die fromme 
Dichtung zu danfen. Da faß der große Columbo fodt, mit 
den gefulteten Händen über dem Erdglobus, und feine ge« 
brochenen Augen ftarrten hinaus nad den Wolkeninſeln; 
die Abendſonne lächelte heiter auf feine roflige Kette, und 
fünffehalb Piafter lagen noch auf dem Tiſche. 


Ich babe fchon erzählt, daß mein Bruder ſich zwifchen 
feinen Büchern und der Jagd theilend, einfam im Walde 
baufete, wobei er die Sonderbarfeit zeigte, feines Bedienten 
Hüffteiftung haben zu wollen. Zweimal wöchentlich lieg er. 
fi) die nöthigen Lebensmittel in einem Korbe hinaustragen 
and in die Vorhalle des Meinen Iadfchloffes hinſetzen. Und 
fo lebte er denn als ein wahrer Eremit mit dem Hunde, 
der fein einziger Sreund und Bertrauter war. Denn er 
hatte, feit dem fchändlichen Spiele das man mit unfers 
Vaters Leiche getrieben, einen wahren Haß gegen die Men- 
fhen gefaßt. Alle Vorftelungen des biedern Francesco Pes 
rez balfen zu nichts, und wie ein ıhigiger Jünbling bald 
mit feiner Theorie fertig ift, fo geſchah es denn auch bier. 
Selhft der ehrliche Perez verlor die Freundfchaft meines uns 
vernünftigen Bruders, weil er feinen Spipfindigkeiten und 
Lieblingstdeen widerſprach, und beweiſen wollte, daß noch 
_ Ehrlichkeit und Liebe unter den Menfchen fein. — Nein, 
rief der aufgebrachte Dionyfio, der Menfch ift ein falfches 
Ihier, nur von Eigenliede, Molluft, Graufamfeit, Kälte, 
Zrägheit, Neid und Unbarmherzigkeit zufammen gefegt. Nur 
unter den Thieren ift noch Treue zu finden. Der Hund ifl 
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treu. Der liebt mich ehrlich; er will nichts von mir, als 
die nothiwendigfte Bedingung feines Lebens; er ſchützt mid) 
wachſam und muthig, und verläßt mich nicht in der Roth. 
Mit den ehrlihen braunen Augen blidt er mir, ohne Falſch— 
tief in die Seele. Nur Zidelio foll mein Lebensgefährte 
fein, und fterb’ ich einmal, fo bin ich gewiß, er wird auch 
vor Bram auf. meinem Grabe fterben. 

So fehrte er mit dem Hunde in den Wald zurüd;, auf 
dem Nüden hatte er feine Zlinte hängen, an der Seite fein 
Waldhorn, welchem er im Weggehen die lieblichiten Töne 
entlodte, die feinen Gemüthszuftand mir wenig verrietben, 
denn er war auf diefem ſchwierigen Inftrumente ein ziem- 
licher Virtuoſe. 

Sp verftrihen meine Kinderjahre. Ich befuchte meinen 
Bruder ein Paarmal jährlih auf dem Jagdſchloſſe, und 
- lebte ſelbſt mit meinem lichen Lehrer Fernando Perez in 
ſtiller Ruhe. 

Als Jüngling ging ich After in die Kirche, als gewoͤhn⸗ 
ih. Soll ich meine Iugendfünde befennen? Nicht fo ſehr 
aus Gottesfurdt, als um die fchöne Muſik zu hören, und 
eine noch ſchoͤnere Frauengeftalt zu ſehen, die während der 
Meſſe alle Augenblicke ihre Junoaugen auf mich richtete. 
Wir ſahen uns oft da, und die Blicke wurden immer ſchmach⸗ 
tender und zaͤrtlicher. — Ich wagte keinen Schritt weiter 
zu thun. Sie hatte aber mehr Muth, als ich. Einmal 
im Weggehen drückte fie meine Händ zärtlih im Gedränge, 
und der Drud zudte mir durch Mark und Bein. — Den 
noch wagte ih es nicht, ihr zu folgen, noch kannte ich fie 
bei Namen, ich fürchtete mid), Jemanden zu fragen, damit 
nicht das Beben meiner Etimme und meine SEHDESIATNE 
mein Geheimniß verraten möchten. 

12° 
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Ber ſchildert meine Angſt, als Id meine Schoöne im 
den folgenden Tagen nicht mehr in der Kirche fand? Troſt⸗ 
los ſtrich ich durch die Straßen, um fe vielleiht zu finden. 
Ach, dachte ich, das ift eine ſchoͤne Reiſende geweſen fie ift 
jest nad) fernen Gegenden gezogen, und Du fiehft fie nim⸗ 
mermehr. 

Eo mit mir felber redend, ging ich vor einem großen 
Palaſte vorbei, wo Zrauergardinen in den Fenftern Bingen. 
Eine Gardine ward von einer fchneemeißen Hand wegge⸗ 
zogen, und wie ein Engelstopf hinter einer Wolke erfchien 
meiner Geliebten roſiges Geſicht, welches der Trauerflor 
noch reisender machte. 

Kaum fehe ich fie, fo ftürze ich, ohne mich au bedenken, 
die Treppe hinauf. Sie begegnet mir in einer großen Vor⸗ 
halle, wir fliegen einander in die Arme, unfere Lippen ber 
geguen fib. Kaum aber babe ich den erften fügen Schaum 
der Liebe gefchlürft, fo bittet fie mid) aäͤngſtlich, gleich wieder 
weg zu gehen, damit mid Niemand ſehe. — Die Sitte 
lispelt fie, erlaubt mir noch nicht, Dich bier bei mir zu fe 
Gen. Mein alter, ränklicher Dann ift vorgeftern geftorben, 
Da drinnen ficht feine Leiche noch. Eile, damit Dir weder 
Bediente nod) Verwandte auf der Treppe begegnen. Ich 
fenne Di), Cyrillo, liebe Di! Nur Du, fchöner Jüngling, 
font mein Herz befiben, mein Gatte werden. Entferne Dice) 
aber heute fchnell wieder, damit Dich Niemand treife. 

Ich taumelte fürt und wußte nicht recht, ob dies ein 
Traum fei oder nicht. Erſt als ich Die lange Straße zu 
Ende gekommen war, wagte ich, einen Laftträger zu fragen, 
wer dort im Trauerbaufe wohne Das ift die fhöne Donna 
Eleonora de Sylva, antwertete er, die beute ihren alten 
Mann begräbt, den fie todt geärgert bat, und wenn ihre 
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Feneraugen nicht Lügen, fo wird -fie wohl bald einen fri« 
(hen, jungen Gatten wieder neben, wenn das Trauerjahr 
aus erft verfloſſen iſt. 

Gütiger Himmel, dachte ich junger Thor in meiner ein» 
fältigen Ungeduld: ein ganzes Jahr mußt Du noch warten. 
Ih eifte nach Haufe, wo mir mein alter Lehrer mit einem 
fo ernften Gefichte begegnete, daß ich ihm kein Wort zu fa, 
gem wagte. Einen Bertvauten brauchte id aber. Ich bes 
ſchloß alfo, meinem Bruder wieder einen Beſuch zu maden. 
Sonft wenn ih bei ibm war, ftodte die Unterredung alle 
Angenblicke, weil wir einander nichts zu Tagen hatten. Jeht 
war mir das Herz vol. Ich eilte froh hinaus, und hatte 
gerade einen fühlen Abend Dazu gewählt, da der Mond 
(dien und die Nachtigallen meine verliebten Eräumereicn in 
fügen Liedern ausdrückten. 

Als ich mich dem Jagdhauſe näherte, ſah ic meinen 
Bruder tiefſinnig im offenen Fenſter fiben und den Mond 
betrachten. Kaum ſah er mich, fo fprang er auf und rief 
mit Däfterer Freude: Nun, fo koömmſt Du doch endlich, Cy⸗ 
riffe! Sehnſüchtig habe ich auf Dich jeden Tichten Mond⸗ 
ſcheinabend gewartet, und die Stunden des Monats an der 
Abnahme und Zunahme der wankelmuͤthigen Luna gesählt. 
Wäareſt Du jebt wicht gekommen, fo bäfte ih Dir einen 
Brief fchreiden müflen, den vermuthlich ein Anderer gefun⸗ 
den, umd ſich fo Deines rechtmäßigen Vermögens bemaͤchtigt 
hätte. Hier, lieber Bruder, find die Juwelen, das Einzige, 
mas wir noch gerettet haben. 

Er warf mir ein verfiegeltes Päckchen hinunter in mei⸗ 
nen Hut, drauf ſprach er: Und jebt, mein Cyrillo, muß ich 
von Dir Abſchied nehmen, um den Schatten unferer Eltern 
in jene unfihtbaren Reihe zu folgen, 
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36 rief: Um Gotteswillen, mein Dionyfio, was fol 
diefe erfchredtihhe Nede? Du fterben, in Deiner Jugend voll 
Kraft und Etärke? Dionyſio, bift Du mwahnfinnig gewor- 
den? — Schon etwas, antwortete er fürdhterlih, und zaudre 
ich Sänger, werde ich es immer mehr. Mein Mund wird 
austrodnen, meine Zunge wird mir raub zum Munde aus 
hängen, wie bei einem nad) Waſſer Icchzenden Hunde; meine 
Stimme wird beifer und abgebroden, wie dus Bellen des 
Hundes. 

Gott im Himmel, Dionyfio; rief ih, bift Du vergifter 
worden? Wer hat das gethan? — Mein einziger Freund! 
rief er, laut und böhnifch lachend; bei dem nur noch Treue 
au finden war, der mir ohne Falſch, mit ehrlichen Augen. 
tief in die Seele ſah; mein Fidelio, der Gefährte meines 
Lebene! Mein Hund, die verdammte Beftie, die die Waſſer⸗ 
fcheu bekommen hatte, lohnte mir fo, als ich ihn Liebkofte 
und über die Niederträchtigkeit der. Menfchen meine gewöhn⸗ 
liche Spottrede hielt. Zwanzig Tage find es ber. Noch 
fhleiht das Gift beimlih in den Adern herum, wie. ein 
Bandit in den dunkeln Zimmern, che er den Mordſtreich 
gethan. Allein keine Rettung ift da, und fo will ich denn 
meinem bämifchen Zeinde zuvorfommen! Kein Ehrift, Fein 


Menſch kann mir diefen Selbftmord zur Sünde anrechnen. 


3 babe vor mir felber gebeichtet, ich babe vor dem Kru⸗ 
zifie im Walde gekniet, und nun will ich einem beſſern Da- 
fein keck entgegen geben. Lebe wohl, Eyrilo! — Mit die 
fen Worten ergriff er die Jagdflinte, ftedte fih den Lauf in 
den Mund, drüdte den Hahn mit dem Fuße ad, ein Schuß 
fiel, und mein unglüdlicher Bruder ftürzte mit zerſchmetter⸗ 
tem Gehirn zurüd. — 

Ih weiß nit, wie lange ich verfteinert ftand, ohne 


u en 
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mih vor Schrecken bewegen zu können. Sur Bellnnäng 
tam id) erft wieder, als mid) einige Bauern ergriffen und 
frugen: Was haft Du in der Hand? — Das find die Ju⸗ 
welen, antwortete ih mit gedämpfter Stimme, und ftarrte 
fie an. — Greift ihn, rief der Eine, da it der Mörder, 
er hat ihm die Iumelen geftoblen. Eie padten mid an 
und fchleppten mic fort. &s half nichts, daß ich zu wie 
derhoften Dialen rief: Ich bin fein Bruder! Menſchen. 
wüthet doch nicht, wie der Hund. — Bill Du fein Bruder, 
antmorteten fie, fo it Deine. Sünde noch viel größer, dann 
haft Du ärger ale ein Hund gewüthet. — Mit diefen Wor⸗ 
ten ſchleppten fie mich fort und warfen mid in ein elendes 
Gefaͤngniß. 

Hier blieb ich aber nicht lange. Meine Ausſage, daß 
mein Bruder in Hundemuth ſich felbit getödtet habe, -wurde 
von den unterfuchenden Aerzten beftätigt. Als Brudermör- 
der konnte ich alfo nicht geftraft werden. Man hatte aber 
die Jumelen gefehen, und einigen Zamiliaren der Inquifition 
gelüftete danach. Eines Morgens, als ih in Zreigeit ge- 
feßt zu werden hoffte, holten fie mid nur heraus, um mid 
in ein noch ärgeres Sefängniß zu werfen. Sobald ich bier 
anfam, verzweifelte ih an meiner Rettung. An eine or- 
dentliche Rechtspflege war in dieſer Hölle nicht zu denken. 
Der Gefangene mußte fi) felber anlagen, heimliche Kläger 


‚wurden gehört und geglaubt, ohne mit dem Beichuldigten 


confrontirt zu werden. Ic wußte noch gar nicht, was ich 
gethan hatte. Endlich frug midy ein frommer Pater, ob 
ich nicht behauptet bade, Daß einige der heiligen Märtyrer, 
ſchwaͤrmeriſch aus Eitelkeit: den Tod gefucht, und ihre Pei- 
niger mit Scheltworten aufgehetzt hätten, damit fie ſelbſt 
feliger im Paradieſe glänzen, und ihre Henker tiefer in der 
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Hoͤlle brennen möchten? — Dieſe Anklage verſeßte mich im 
‘die größte Angſt, denn öbſchon ich meinen Eid darauf ab⸗ 
legen Tonnte, daß ich mich folder freveihaften Worte gegen 
die Heiligen nie bedient habe, fo Konnte ich doch nicht läug⸗ 
nen, daß id, einen ähnlichen Gedanken gehegt, und dag mir 
der Zweifel entfchlüpft war, ob wohl eine folche Luft, ein 
ſeiches Hafen nad) einem fchmerzlihen Tode, wo er nicht 
eben nothwendig fei, Gott angenehm fein Lönne? 

Ich bereitete mich nun zu meinem Tode, den ih une 
vermeidlich glaubte, und ale bei dunkler Naht zwei Mad» 
ten in Mänteln zu mir hereintraten, um mid absuhelen, 
ermutbigte ich mich, um nach dem Biutgerüfte zu wandeln. 
Es wunderte mid, fehr, daß die Hinrichtung dei Nat ges 
schähe, denn fonft pflegte man ſolche Blutſchauſpiele beim 
heilen Tage unter dem Länten der Domglode in gro 
fen -Prozeffionen dem Volke zu geben. — Die zwei Mas 
ten ließen mic, in einen Wagen fteigen und fahren im vol- 
len Lauf nah Simanca, einer Beinen Stadt am Duero. 
Hier brachten fie mich auf ein Fahrzeug mit einer Kleinen 


. . Kajüte und verließen mid. 


Bas fhildert mein Entzüden, ale ich mich plöglich von 
den fchönen Armen meiner geliebten Donna Eleonora de 
Sylva umſchlungen fühlte! — So babe ih Did doch ge 
rettet, mein Inniggeliebter! rief fle. Hier find Deine Dia⸗ 
manten, (fie reichte mir ein Padet,) und bier find die mei⸗ 
nigen (fie zeigte mir ein aͤhnliches). Wir fliehen nach Por⸗ 
. und von da nad) Ferrara, wo ich mädtige Beſchuͤtzer 

abe. | - 

In Lilfabon biekten wir ung nur kurz auf. Als wir 
ein Paar Iumelen verkauft hatten, wmietheten wir und ein 
Schiff, um damit nad) Venedig zu gehen. Ich hätte mil 
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gern gleich mit meiner ſchönen Eleomora trauen laffen, wenn 
ee die Sitte nicht verboten hätte, weil noch fo kurze Zeit 
von ihrem Witwenſtande verfloffen war. Die barbarifce 
Einrichtung, rief fie, ein ganzes Jahr feiner ſchoͤnſten In⸗ 
gendbläthe dem Andenken eines grämiichen Alten zu opfern, 
den man im Leben nie geliebt hat, ſoll ung aber nicht lange 
binden, wenn wir erft in Ferrara find. Ich babe ſchon der 
Herzogin von Ferrara, Lucrelia Borgia, einer Freundin mei 
ner feligen Mutter, geſchrieben. Sie wird bald vom Papſte 
Lee einen Brief haben, worin wir gegen die Nachſtellungen 
der Inauifitioe Schub. finden, und Erlaubniß belommen, 
uns gleich zu beiratben. Solchen Beinen Dienft wird er 
einer italienifhen Herzogin, und der Tochter feines Vorgaͤn⸗ 
gers nicht abſchlagen. 

Die Tochter feines Vorgängers? rief ich erftaunt, und 
flug die Hände zufammen in meiner Unſchuld, ich dadıte, 
die Pähfte dürften fi) nicht verbeirathen? — Meine ſchoͤne 
Braut betrachtete mic fpöttifh, wit einem WBohlgefallen, 
womit erfahrene Frauenzimmer oft ganz unerfabrene Jüng- 
linge anfehen, die in fie verliebt find — firih mir mit der 
feidenen Hand über das Gefiht und ſprach: Du biſt ein 
Neuling in allem, mein Cyrillo! Weißt Du denn nicht, daß 
man and) natürlicdye Kinder bekommen kann? — Aber das 
ift ja eine große Sünde! rief ich treuherzig. — Fuͤr An⸗ 
dere, ja, antwortete fie ſchlau ablenkend; wer wagt aber 
den heiligen Vater mit der dreifadhen Krone zu richten? — 
Wie hieß denn ihr Vater? frug ih. — Mlerander der 
Sehfte. — Aber das fol ja ein Ungeheuer von einem 
Dapite geweſen fein. — Still Eyrille! rief Eleonora, ge 
wöhne Dich daran, mein Freund, künftig Deine unüderleg- 
ten Gefühle befler in Deinem Bufen zu verbergen. Ein 
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ſolches Wort fünnte uns in Ferrara unglücklich machen. 
Alerander war nit gut, das iſt gewiß, er hat mande 
Mordthaten auf feinem Gewiſſen, lebte gar zu ruchlos; 
zulegt fiel er auch in feine eigene Schlinge und trank aus 
Verſthen den Giftbecher, den er für Andere bereitet hatte. 
Was kann aber die unfchuldige Lucretia dafür? — Unſchul⸗ 
dig? rief ih; und fie foll im frevelhaften Verhältniſſe zu 
ihrem eigenen Vater geftanden haben. — So ſpricht der 
Leumund, eriwiederte Eleonora; der edle Herzog Alphons 
bat fie zur Gemahlin genommen; das. bindet allen loſen 
Gerüchten den Mund; und fagt nicht felbft der große Ariofto: 


Lucretia Borg'a, die mit jeder Stunde 
Stetd neue Schönheit, neue Tugend zahlt; 

s And wächſt an Huf und Glück, fo wir die Pflanze _ 
Im locdern Erdreich wächſt beim Sonnenglanze*). 


Id) lichte meine Eleonora fo fehr, und war in der 
neueften Weltgefchichte fo wenig zu Haufe, daß ich ihr gerne 
glaubte, hätte fie auch die Lucretia Borgia zu einer Zucretia 
Collatina gemacht. Wie konnte ich aud) anders, als ein fo 
ſchönes Weib lieben, das mein Leben gerettet hatte, und 
mid mit ihrer Gegenliebe Geglüdte? Der graufame Fami- 
liar hatte ſich fterblidy in fie verliebt; fie hatte verſprochen, 


*) Nach der Gries ſchen Meberfegung. Im Originale heißt es: 
Lucretia Borgia, di cui d’ora in ora 
La beita, la virtü, la fama onesta 
E la fortuna crescerä non meno 
Che giovin pianta in morbido terreno, 
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ibm Leinen Wunſch zu verfagen, wenn er mich reiten könnte. 
Berbiendet von Liebe zu ihr, hatte er ihr meine Iumelen 
und den Echläffel zum Gefängniffe gegeben, nachdem er die 
Unterbedienten im enticheidenden Augenblide entfernt hatte. 
Daß fie felbft aud) entfliehen wollte, konnte er nicht abnen. 
So hatte fie ihren großen Palaft, ihren guten Ruf im Stich 
gelaffen, um mir zu folgen. 

In Ferrara wurden wir von der berzoglihen Familie 
gut empfangen. Der Herzog war ein edler, freundlicher 
Herr, etwas fill und verfchloffen, er liebte aber die Künfte 
und Wiſſenſchaften, und es machte ihm Bergnügen, feine 
ledigen Stunden mit Erzarbeiten und Metallgießerei zus 
zubring.n. Seine Gemahlin LZucretia mar eine blendende 
Schönheit geweſen, und noch, durd die Künfte der Toilette, 
fehr hübſch. Sie empfing meine Eleonora mit mütterlicher 
Güte, fie ſchloſſen fi oft mit einander ein, und hayten ſich 
vieles zu erzählen und zu vertrauen. Wir erwarteten indeg 
alle Tage das Breve vom Papfte. Ein hübſches Haus follte 
uns getauft werden: unfere Zumelen fiherten uns ein Ver⸗ 
mögen, wovon wir anftändig leben fonnten. So ging alles 
vorfrefflih. Ich befümmerte mid um nichts, liebte meine 
flyöne Braut, ward von ihr, wenn auch nicht fo innig, doch 
heftiger gelicht, und fo hing der Himmel voll Geigen. Sum 
Hofmanne war ich nicht geboren, das merkte ih gleich; ich 
liebte die Einſamkeit, und konnte nur ſprechen, wenn id) 
felhander mit einem Freunde war. Diefen Freund fand id) 
da, wo id) es am wenigften erwartet hatte. Der berühmte 
Dichter Arioft war mir ein folder. 
| Ih hatte mir ihn. nad den Beſchreibungen meiner 
Eleohora, und nad den vielen — rein aus zu fagen — 
efelhaften Schmeicheleien, die er im rafenden Nolande an 
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den Kardinal Hippolit verfhwendet Watte, ale einen geſchmei⸗ 
digen- Höfling vorgeftellt, den ich nie wärde leiden können. 
Es war mir alfo ein faurer Gang, als th auf das aus⸗ 
drückliche Derlangen meiner Braut ihm meine Aufwartung 
machen mußte Er hatte fi neuerlich ein Häuschen mit 
einem Garten in der Straße Mirafele gekauft, der Kirche 
St. Benedetto gegenüber. Ih munderte mid, daß ein 
Mann, der in feinem Orlando fo prähhtige Paläfte geſchil⸗ 
dert babe, ein fo fhlichtes Hans bewohne. Als ich aber 
die Infchrift über der Thüre las: 


Klein iſt's, Doch mir gerecht, auf Niemand's Koſten, doch auch nicht 
Aermlich, für eigenes Geld, ward mir das eigene Haus*). 


fing meine Furcht an, etwas nachzulaſſen. Ich Blingelte, 
und dachte daran, wie id dem großen Danne ein wobl⸗ 
gedrechfeltes Kompliment machen follte. Der Herr war aber 
wicht zu Haufe, und ich mußte in den Garten geben, wo ich 
alles fehr niedlich fand; die Fruchthäume und Pflanzen im 
ſchönſten Wachsthume, die Gänge mit Baumrinde. bededt, 
die Blumen an gemalte Stöde gebunden. Kein Unfraut 
lieg fi) fehen. Ein alter Mann war zugegen, der einige 
. Pflanzen wäflerte, gegen diefen äußerte ich meine Sufrieden- 
heit, daß der Hausherr ein fo guter Gärtner fei. 
Gärtner? wiederholte der Alte etwas ſpöttiſch, aber 
zugleich gutherzig. Ja, wenn der alte Antonio nicht wäre, 
fo würde das Alles bald ein anderes Ausichen befommen. 


) Parva, sed apta mihi, sed nulli ebnoxia, sed non 
Sordids, parta meo sed tanıen nera domne. 
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Der gute Meſſer Ludonico glaubt, es fei fo leicht, Blumen 
beste umzulegen und Baͤume zu pflanzen, als Verſe zu ma⸗ 
wen. Er ändert befländig, und läßt kein Ding über drei 
Monale lang an feinem Orte. Wenn er Pflirſiſchkerne oder 
andere Saamen geftedt bat, fo ſieht er fo oft nad, ob ſie 
teimen, bis er zulegt den Keim zerbroden bat. Und da er 


die Kräuter nicht kennt, pflegt er, ftatt ihrer, mit großer - 


Sorgfalt das nahe daran wuchernde Unkraut fo lange, bis 
er endlich feinen Irrthum entdedt. So hatte er neulich 
Kapern gefäet und ging alle Tage bin, fie zu beſehen, am 
Ende fand fi, daß das Aufgegangene Hollunder war; von 
ben erwarteten Kapern war aber nichts zum Vorſcheine ger 
kommen, 

Diefe Nachricht ergühte mich ſehr und flößte mir — 
was vielleicht Diele wundern wird — eine größere Achtung 
gegen den Befitzer ein. Arloft dachte Ich, muß doc) ein wah⸗ 
rer Dichter fein, weil er fi fo wenig um die Oekonomie 
des Einzelnen befümmert, und fi fo fehr über die Blüthe 
der Vollendung freut, daß er darüber das Werden und die 
Bubereitung vergißt. Ih war felbft in Der Art: fein 
Menſch konnte ſich mehr über Blumen, Pflanzen und Bäume 
freuen, als id, wenn fie blühend daftanden. Wie fie aber 
gepflegt werben follten, und wie fie alle biegen, mußte ich 
nicht... Die Namen, dachte ich, And willkürliche Benennun⸗ 
gen. Die Pflanzen und Bäume haben lange gebluͤht, che 
die Menſchen ihnen ſolche Namen gaben. 

Es fam mir ein geiſtlich gekleideter Herr entgegen. von 
hoben, anfchnlichen Wuchfe mit einer ausdrudsuollen Phy⸗ 


ſiognomie. Das war Arioſt. Er hatte eine breite, ger .. 


wolbte Stirn, ſchwarzes, Traufes Haar und als er die Mübe 
vor mir abnahm, entdedte ich cine kleine lage. Eeine 


\ 


⸗ 
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Augenbraunen ragten hochgewoͤlbt und fein über fiefliegende 
ſchwarze, heiterbiidende Augen. Er hatte eine Adlernafe, 
ſchmale Lippen, fchöne Zähne, hagre Wangen. Die Geſichts⸗ 
farbe war gelbbräunlic und ein dünner Bart bededte fein 
"Kinn. Er ging langfamen Schrittes und grüßte mid) freund⸗ 
lid); als er hörte, wer ich fei, rief er: Ah, der junge Spa⸗ 
nier. der ſchon fo viele Abenteuer ausgeftanden bat, der 
Bräutigam der fchönen Donna Sleonora! Ihr müßt heute 
mit.mir fpeifen. Wenn ich nicht irre, ift es eben Seit, zu 
Tiſche zu geben. 

Es ſchmeichelte mir nicht wenig, glei von dem großen 
Dichter zu Tiſche geladen zu werden. Er führte mid in 
‚ein kühles Speifezimmer, wo nur für Zwei gededt war, 
und ich mußte ihm während der Mahlzeit meine ganze Ges 
fchidhte erzählen, von meinen Eltern, dem öden Palafte, 
Solombos und meines Bruders Id, meine Gefangenfhaft 
und. meine Befreiung. 

Er hörte mir mit großer Aufmerkfamfeit zu und meinte 
oft über mein Schidfal, aß aber immer fort mit großem 
Appetit und vergaß beinahe, etwas auf meinen Teller zu 
legen, um das ich mich aber nicht fümmerte, denn es freute 
mich mehr, den Dichter Arioft mit meinen Erzäblungen zu 
unterhalten, als zu effen Als aber beim Ende der Mahl 
zeit fein Bruder Gahriel in das Zimmer trat und alle Kno⸗ 
chen des verzehrten Geflügels auf feinem Teller fand, rief 
er: Nun bat er wieder in der Diftraction alles allein aufs 
gegeſſen. Arioft machte viele Entfhuldigungen, als er dem 
- Bol wahrnahm, den er gefchoffen hatte, und die Köchin 
‚.mußte mir gleich einen Eierkuchen mit Confituren bereiten. 
— So' iſt er immer, rief der Bruder, nicht aus Gefräßig- 
feit, fondern in der verfluchten Zerſtreuung. — Ich bitte 
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um Berzeihung, antwortete ih, Euer Bruder ift gar nit - 
zerfireut gemwelen, er bat mir fehr aufmerkfam augebört, 
und mir fein Mitleid während des Erzäblens reichlidy ge⸗ 
soft. — Nun, fo ift es aus lauter Aufmerkfamteit geſche⸗ 
ben, verfeßte dee Bruder. Er ift gefund, feht Ihr, und 
fpeift nur einmal des Tages; dann kann man ihm auch vor 
fegen, was man will, er ißt cs auf, Erinnerft Du Di 
noch, Lodovico, ald Dir der Freund Alberto Pio eine Krähe 
oder Eule vorfeßte, die Du verzehrteft, in der Meinung, es 
fei ein Rebhuhn? Wie Du früh Morgens von Garpi in 
Hantoffeln ausgingeft, fo in Gedanken verloren, daß Du 
den halben Weg nad Ferrara hinter Dir Haiteft, che Du 
den Fehler entderkteit, und darauf, um nicht zurück zu gehen, 
acht gute Meilen nad) Ferrara in Pantoffeln gingeft. 


Der Dichter Tächelte, ich merkte aber doch, daß ihm der 
Spaß nicht behagte. Gabriels Scherz war von der Laune 
des alten Gärtners fehr verfhieden. Iener hatte in des 
Herrn Abwefenheit gebrummt, vielleicht aus Ungeduld, weil 
er ihm etwas verdorben hatte. Hier fpielte mehr die Eitel- 
keit, die die Größe des Bruders durch Traveftiren verklei⸗ 
nern wollte, damit die Brüderfhaft nicht gehoben werde. 


Der Dichter bat mich, ibm öfter zu befuchen, was id 
gern that, und fo gelang es mir, bald feine Freundſchaft 
zu gewinnen. — Bir Dichter, ſprach er einmal, müſſen 
uns zu dem jungen Leuten halten, in denen noch Säft und 
‚Kraft it. Es geht den Aelteren wie den Spargeln und 
den Erbſen, fie verhärten fi mit der Zeit, und find zuleßt 
gar nicht mehr zu genießen. — Ich babe mih in Euch 
ganz geirrt, Meſſer Lodovico, ſprach ih. Ic meinte, ‚Ihr 
wäret ein Weltmann, ein Palititer, fein und geſchmeidig, 
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wie ein Damenhandfchuh, und nun finde ich einen treu⸗ 
berzigen Prieſter, der ftill für fih in feiner Klauſe lebt. 
un, mit dem Prieftertgume, antwortete er, iſt es nicht 
weit ber; freilich kleide ich mich als Priefter, und genieße 
durch Die. Borforge des Kardinals Hippolit einige Pfründen, 
die beffer wären, wenn ich mic die höhere Weihe zu neh. 
men hätte entſchließen köͤnnen. Weil ich aber die Freiheit 
liebe, und das Recht, mich zu verheirathen, wicht aufgeben 
wollte, ift es nie gefchehen. — Ihr feid ja aber doch nicht ver» 
beiratbet, fagte ih. — Nun, fo babe ich wenigftens Erlaub⸗ 
niß, es zu thun, wenn ich will, und das ift die Hauptſache. 
— Barum babt Ihr es denn nicht getban? — Weil ih 
fürdhtete, es könne mir einmal aud ein folher Becher ger 
reicht werden, wie Rolanden vom Burgherrn im drei und 
vierzigften Gefange. Ihr wißt ja wohl? — Dreiundvier- 
zig, antwortete ich ftotternd, ich babe nur mit dem größten 
. Vergnügen die erften zwanzig Gefinge gelefen, aber da 
kommt nichts darin vom Becher vor. Meine Braut bat 
mir ein Eremplar Eures Orlando geſchenkt — in Spanien 
in meiner Einſamkeit war es mir noch nicht zur Hand ge- 
fommen, — und auf der fchnellen Reife — Nun, was 
braucht Ihr mir dafür Rechenſchaft abzulegen, rief Arioft, 
keine menihlihe Macht kann Euch dazu zwingen, meinen 
rafenden Roland zu lefen. — Aber eine göttliche, ſprach id), 
die Macht des Geſanges felber; — wenn, wie gefagt, wicht 
die Serfreuungen — Ihr fürchtet vielleicht, rief der Dichter 
ladyend, den Faden der Geſchichte zu verlieren? Aber febt, 
mein junger Freund, deshalb babe ich chen den Plan fo 
Ioder und fofe angelegt, daß eigentlich gar kein rechter Fa⸗ 
den darin if, und daß man überall anfangen kann. Wenig: 
tens geht der Faden nur in die kreuz und quer, wie der 
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Zwirn der Ariadne im Labyrinth. Lucſlige, verliebte, ſet⸗ 
ſame Abentener, nur dardı Blumenketten zuſammen gefloch⸗ 
ten. Dadurch habe ich aber den Zeitgeſchmack getreffen. — 
Gewiß, rief id, das Gerücht ſagt. Euer Gedicht babe fo 
fehr dem Volksgeſchmace zugefagt, Das es ſogar in bie ita- 
lienifhen Raäuberböhlen gedrungen fe. Allen zwei Raͤthſel 
werdet Ihr wir erlären und löfen. Wie war es möglich, 
dag der Kardinal Hippnlis, der Euer großer Gönner und 
Freund war, als er den Roland gelefen haste, fagen konnte: 
Über. mein lieber Meifter Ludwig, wie Haft Du dod alle 
die Narrenspoffen zufamsienreissen können? Und wie war 
es möglih, Tag ein folder Mäcen der ſchönen Künfte fei- 
nem natürlichen Bruder ans Eiferſucht die Augen ausreigen 
laſſen konnte? — Die Antwort Iegt in Eurer Frage ſel⸗ 
ber: Wäre Hippolits Herz wrich und offen genug für die 
Dichtkunſt gewefen, fo hätte er Beine ſolche Grauſamkeit be⸗ 
gehen können. Wie follfe aber der mit einem armen Poeten 
glimpflich verfahren, Der feinen eigenen Bruder fo behan⸗ 
deite. — Und doch, ſprach ih, habt Ihr mit ihm fehr lange - 
gelebt, und ihn in Eurem Gedichte entſeßlich gerühmt. — 
Gar zu viel, antwortete Arioſt und ſchlug die großen Augen 
nieder, die auf einige Augenblide ihre Heiterkeit verloren. 
Jeder Menſtch Hat feinen Burn Die Italiener und dic 
Dichter übertreiben gen ihre Lobeserhebungen, und ich ger 
höre beiden Nationen an. Hippolit hat mich viele Jahre 
hiudurch unterftüßt und gelohnt; immer etwas karg zwar, 
ich lebte aber doch bei ihm amd theilte alle die Vergnugun⸗ 
gen des Hofes. Jene Miffethat war viele Jahre ein Ge⸗ 
Keimnig. Jugend und Eiferſucht baben oft ein beftiges 
Her zum augenblicklichen Frevel verleitet, das. ſich nachher 
gebeflent. Hippolit hetrug ſich in fpäterh Iahren mit Anſtand 
Ochlenf. Schriften. XVII. 13 
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und Grazie. Er wear fein ſchoͤner Geiſt, liebte mich als 
Geſelſchafter. wiht als Dichter. Die Dichtkunſt betrachtete 
er als eimas Untergeordnetes zum bloßen Vergnügen. — 
Jetzt habt Ihr es alfo weit befler, Diefler Lodovico. ſprach 
ic, beim rubigen, heitern Alpbonfo, der große Künſtler und 
Dichter über alles ehrt umd Liebt. Aber fagt m.r doch, un- 
ter uns, wie bat Alphonfo die Lucretia Borgia zur Frau 
nehmen können? — Alpbonfo it und bleibt edel, antwortete 
Ariof. Als der graufame Cafar Borgia in Italien mü- 
thete. bätte dieſer giftige Dradye fib auch gegen Ferrara 
gekehrt, wenn nicht Zucretia im höchſten Grade ihrer felt- 
nen Schonhtit eine heftige Liebe für Alphonfo gefaßt hätte. 
Durch diefe Heirath bat er fein Leben gerettet, und von ſei⸗ 
ner ftillen, männlihen Größe bezwungen, bat fi auch Zu» 
cretia gebeflert. — So ift denn alles jeßt gut und vor- 
trefflih, rief ih. Der Herzog ift glücklich, Ihr feid glüd- 
lich, und ih werde auch bald glüdlih fein. — Ich nenne 
mid glüdlih, ſprach Arioft, weil ih gefund bin, id muß 
mich aber immer noch ziemlidy knapp durchſchlagen, und habe 
eine große Familie zu unterhalten. Alles wäre noch recht 
fhön, wenn man uns unfer Erbgut Bagnolo liege. Allein 
weitläufige Prozeffe, erft mit den Minoriten und dann mit 
der berzoglihen Kammer, verbittern mir manche fchöne Tage 
des Lebens. Beſonders jebt, da Alphonſo Trotto, ein ver. 
unglüdter Poet, herzoglicher Factor und Curator des Fis⸗ 
kus, mein Feind ift. Er ift wie toll, fobald die Nede von 
mir ift. Sonft in feinen Geſchaͤften war er vorher ein ganz 
ordentlicher Mann; er hat aber jebt die fire Idee, alles in 
der Poeſie Heiler, oder wenigftens eben fo gut, als id), ma⸗ 
hen au wollen. Schreibe ich eine Komödie, fo macht er 
aud eine, dichte ich einen vafenden Roland, fo macht er 
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eiwen vernünftigen dito. Man lacht ihn aus, und ich würde 
auch laden, wenn der verdammte Kerl nicht durd Zufall 
in ein Berbältnig gekommen wäre, wo er mir ſchaden fann, 
md mo id von ihm abbänge. Ein Wort des Herzogs 
Lönnte den ganzen Streit endigen, idy harre aber vergeblich 
auf das Wort. Ein Jahr vergeht nach dem andern, ic 
werde jedesmal ein Jahr älter, die Haare fallen mir Immer 
mehr aus, und die Glatze wird immer größer. 


Dann muß man fie mit Lorbeeren bededen! ſprach die 
ſchöne Aleſſandra Strozzi, des Dichters Freundin, (und, wie 
mehrere meinten, feine heimlidye Gemahlin) die chen aus 
dem Garten hereintrat und ihm einen frifchen, breiten Kranz 
um die Schläfe drückte. Nun ſeht Ihr nody aus, mie ein 
vierundzwanzigjähriger Züngling. — Ad, liche Frau, fagte 
ih, gäbe Bott, daß wir vierundzwanzigjährige Jünglinge 
fo ausfähen. — Damit nahm idy Abſchied, um die Lieben« 
den nicht zu ftören, und um meiner eigenen Liebe nadyzu- 
geben. 


Es vergingen fauın drei Wochen, fo machte mid die 
Ehe zum glüdtichften Menfchen. Die,Herzogin machte felhft 
unfere Hochzeit auf einem Keinen Luſtſchloſſe. 


Eines Abends luſtwandelte ich mit meiner jungen Frau, 
um die Nachtigallen zu hören: Das füge Getön lockte uns 
immer tiefer in den Wald hinein. Eleonore war eine aus 
ßerordentliche Liebhaberin von Nachtigallen, und es ließen 
ſich heute Abend vier auf einmal hören, die einander ganz 
ordentlich ablöften, und ftärker als gewöhnlich ſchlugen. Zu⸗ 
legt waren wir ihnen ganz nahe und fürdteten, die Elcinen, 
furdtfamen Sänger mit unferm Geräuſch zu HR und 
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wegzuſchenchen. Cie ließen fi) aber gar nicht irre machen 
und friferten immer beſſer und beſſer. Wie erfhrafen wir 
aber nicht, als wir die Augen auffchlugen, und ftatt Kleiner, 
grauer Vögel, vier Kerle in den Bäumen fahen, mit Schnurr⸗ 
bärten, in rothen Jäckchen, und mit Zlintn in den Hän- 
den, womit fie auf uns zielten. Meine Frau fiel in Ohn⸗ 
macht. Mehrere Räuber fprangen aus dem Gebüſch, bes 
mächtigten ficy ihrer und zogen mit ihr fort, während die 
Nachtigallen mit fürdterlihen Baßſtimmen mir befahlen, 
feinen Schritt weiter zu thun, fie würden mich fonft gleidy 
auf der Stelle todtſchießen. Ich war unbewaffnet, und ei⸗ 
ner gegen fo viele, mas Eonnte id) anders thun, als gehorchen. 


Als die Andern weit genug mit der Armen fort wa⸗ 
ren, gaben mir die Räuber ein Zeichen, daß ich auch gehen 
fünne. Ich gehorchte, und als idy einige Schritte gethan, 
hörte ich ein fernes Pferdegetrappel, woran Id} dann mahr- 
nahm, daß fit) das Raubgefindel mit der fhönen Beute 
meit genug wegbegeben hatte, um nicht eingeholt zu werden, 


In höcfter Verzweifelung und in Ihränen gebadet, 
begegnete id) dem Dichter Arioft, der meine Erzählung ziem- 
lich gelaffen und mit einer Art von Serftreutheit hörte; ale 
ih ihm aber eine Schilderung von den koloſſalen Nady 
tigallen machte, brad er in cin lautes Gelädhter aus. 
Sein Spaß bradte mid) in Zorn gegen ihn, ich fchalt ihn 
ein faltes Herz, einen egoiftifhen Menſchen, der, in feinen 
eigenen, eitlen Träumereien verfunfen, für das Schickſal fei- 
nes Nähhften kein Gefühl übrig habe. Darauf mollte id 
ihn verlaffen. Er griff mid beim Aermel und fragte, wo 
ih hin wolle? — Zum Herzoge, rief ih. — Er ift nidt 
zu Haufe, antwortete er mir. — Zur Herzogin, zur Frenun⸗ 
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Din meiner Geliebten. — Bleibt bei mir, ſprach er, das 
it beffer. Die Herzogin würde gar zu viel weinen. Ich 
weine freilid) nicht mit Euch, habe vielleicht mehr als billig 
gelacht; Ihr Habt mid, aber beleidigt, garflig ausgefholten - 
und ich fordere Satisfaction. Gern! rief ich, und 307 gleid) 
vom Leder. Das Leben bat für mich feinen Werth mehr, 
Ich bin gleich fertig. — Ich nicht, erwiederte er fehr ru⸗ 
big, ich muß erft einen Degen holen, denn wir geiftlichen 
Leute gchen, wie Ihr wiflet, unbewaifnet einher. Auch brauchte 
ih mid) eigentlich als Weltgeiftlicher nicht mit Euch zu ſchla⸗ 
gen; wenn ich es thue. fo geſchieht es blos aus Sreundfchaft, 
um Euch damit ein Vergnügen zu machen. — Cein fort- 
gefeßter Scherz erbitterte mich nicht mehr, aus feiner heitern 
Ironie dämmerte vielmehr ein geheimer Troft für mid), den 
idy begierig zu willen verlangte. 


Darauf erzählte er mir, wie fi in der Gatfagnana, 
einer dem Herzoge zugehörigen Provinz, zwifchen Modena, 
Lucca und Maffa, von hohen Gebtrgen durchfchnitten, meb- 
rere NRäuberbanden gebildet hätten, als fich das Land unter 
der Gewalt des Papftes befand. Mord, Gewalt, Lift und 
Raub gehörten, als der abſcheuliche Cälar Borgia wüthete, 
zur Tagesordnung. In der Iegten Zeit hatte fih aber cin 
Haufen Vagabunden aus guten Häuſern, die ſelbſt alles 
verloren haben, verbunden, blos um bedeutende Leute weg⸗ 
zufhnappen und gegen ein gutes Löſegeld wieder auszulie- 
fern, welches aber zu beftimmter Zeit prompt bezahlt wer- 
den müſſe, wenn die Räuber nicht aus Rache die Gefange- 
nen binrichten follten, worauf fie einen gräßlichen Eidſchwur 
gethan hätten. 


Was mir Arioft fagte, beftätigte ſich noch den felhigen 
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Abend, als mir ein Zettel folgenden Inhalts, mit Bleiſtift 
geſchrieben, zum Fenſter hereingeworfen wurde: 


„Wenn Don Cyrillo de Valaro binnen Monatsfriſt 
ſeine und ſeiner Frau Juwelen in den hohlen Baum im 
Walde hinlegt, wo er die Nachtigallen mit Schnurrbaärten 
ſchlagen hörte, befümmt er gleich feine Frau Eleonora ge⸗ 
fund und unbeſchädigt wieder, mo nicht, wird er ihren Leich⸗ 
nam mit einem Dolde in der Bruft unter dem Baume 
finden.” 


Ad), rief ich entzückt, als Arioft eben zu mir hereintrat, 
- ih befomme fie wieder! Die Bagabunden wollen nur arm⸗ 
felige Edelfteine haben, auf den herrlichſten, lebendigen Ju- 
wel, den fie fchen befien, verſtehen fie ſich nicht, willen fie 
feinen Preis zu fehen. — Keinen Preis? wiederholte der 
Dichter, der nun den Settel gelefen hatte, nun beim Bachus, 
mich dünkt, der Preis ift hod) genug. And wovon wollt 
Ihr mit Gurer unfhäßbaren Frau Fünftig Ichen, wenn Euer 
Vermögen dahin it? — Der Herzog wird mir, durd Ber 
mittelung der Herzogin, einen Meinen Poſten geben, ant« 
mortefe id), wovon wir leben können. — Baut nicht darauf, 
antwortete Der Dichters. der Herzog bat auch nicht viel, 
felbft die Zandeskinder, die ausgezeichnetften Leute, die er 
licht und fhägt, und die täglich um ihn find, befommen 
wenig. Mir, zum Beifpiel, hat man neulid) ein Stipendium 
zu zahlen aufgehört, welches ih fihon während des Krieges 
fehr unordentlid, befam, weil fein Geld in der Kaffe if. — _ 
Es fing mir an, heiß um die Ohren zu werden; Ariofto 
verfegte aber ernft: Ic will Euch nicht entmuthigen, Cy⸗ 
rillo, aber auch nicht mit unzeitigen Hoffnungen zu früh bes 
ruhigen. Ih will Euch fihlicht bin meinen Plan mittheilen: 


- 
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Ihr nehmt die Juwelen mit Euch, ich verfaffe ein klei⸗ 
nes Gedicht, fo begeben wir ung beide nach der Garſagnana. 
und beſuchen iu der Nacht die Näuberhöhle, wohin uns die 
Wachen der Vagabunden bringen werden, wenn wir uns 
als Leute anmelden, die den Domenico Morotto zu fpredyen 
wünſchen. Bielleiht traw ich zu viel auf ihre Großmuth; 
fo viel weiß ich aber, Daß noch oft ein Funken von Groß⸗ 
muth da noch in der Afche glimmt, wo Gerechtigkeit und 
Billigkeit fhon lange verlofchen find. 


Ihr habt mir felbft erzählt, dag mein Name in Italien 
fogar bei den Näubern etwas gelte. Jetzt wollen wir die 
Probe machen! Sollte id mit einer Tangen Nafe Tavon- 
gehen, fo babe ich Euch doch meinen guten Millen gezeigt, 
und wenn Ihr den Räubern die Juwelen bringt, befommt 
Ihr allenfalls gewiß Eure Frau wieder. 


Sdelmüthiger Mann, rief ich, das ift au viel; fie wer 
den fid) Eurer eigenen Perfon bemädjtigen, um ganz Italien 
in Sontribution zu feßen. — Das thun fie nit, wenn id) 
freiwillig fomme, ſprach Arioſt. Wie die Bedyinen der ara 
biſchen Wüſte, werden fie die Gaftfreiheit nicht, verleßen, 
und dem Manne kein Leides thun, der ſich zuverſichtlich ihrer 
Schwelle naht. 

Ih dankte Gott, der mir diefen trefflihen Dann zum 
Freunde gegeben, nahm unfern ganzen Schaß und reifte mit 
Arioft nach der Garfagnana, wo wir Nadıts eintrafen und 
ung gleich in die wilde Gebirgsgegend hinauswagten. Wir 
riefen jebt, als wir nad) des Dichters Meinung in der Nähe 
der Näuberhöhle waren, fo oft Domenico Morotto, bis uns 
feine Borpoften ergriffen und uns mit verbundenen Augen 
in die Höhle führten. 
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Nie vergeffe ich den Augenblid, als wir in der Zelfen- 
halle ftanden und uns die Binde von den Augen geriffen 
‚wurde, : - 

Erft wo wir hineintraten, in einer Art von Vorzim⸗ 
mer, lief ein Waldbächlein Leife fänfelnd dur die Kluft, 
während der Mond droben dur eine Nie feinen langen, 
blaßblauen Strahl ſchräge durd die Dämmerung warf. 
Drinnen rundete fih ein großer Naum, wie ein Tempel, 
von -rothbrennenden Fadeln zum Theil erleuchtet. Die 
Wände waren prächtig mit Löftlihen Sachen, Waffen, Klei⸗ 
dern von Sammet und Eeide, Boldgefhmeiden und Silber- 
geihirren ausftaffirt, Mitten im Zimmer fland cin mar- 
morner Tiſch, und um diefe Tafelrunde faßen die Räuber 
fhön gruppirt, ohne daß fie es wußten, denn fie hatten fi) 
in verfchiedenen Stellungen nachläßig hingeworfen, um ihren 
Anführer Domenico. Morotto zu hören, der ihnen laut aus 
einem großen Buche vorlas. Die Räuber waren alle fehr 
aufmerffam, und fein Bild von Saravaggio könnte beffer _ 
fein. Schöne, ſchlauec, Tächelnde, wollüftige, zum Theil wilde 
Geſfichter, glatt und jugendlich, mit Heinen Schnurrbärten, 
theils mit Federhüten, theils mit bloßen Kraustöpfen, halb 
im bellften Licht, halb in den dunfelften Schatten phanta» 
ftifchy geftellt. Sur Seite dem Häuptlinge Morotto, deſſen 
wohlgeitalteter Körper dem Bildhauer zum Modelle eines 
Kriegsgottes trefflich hätte dienen können, faß meine Eleo⸗ 
nora de Sylva ganz gelaffen, als idealiſche Bäuerin ge 
Fleidet, ein lichtrothes Netz über die blonden Haare, die wei, 
Gen Arme und Hände im vortheilhafteſten Lichte, bei einer 
Handarbeit, wie Penelope bei den Freiern in Ulyſſes Ab- 
weienheit. Sie hörte dem Morotto zu mit zufriedener 
Yufmerffamleit, und ſchien mit ihrer Arbeit fehr beſchäftigt, 
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während ihre Augen doch oft, wie im Gedanfen vertieft, 
auf den vollendeten Umriffen feines Körpers ruheten. Wenn 
er mitunter aufblidte und fie anfab, nidte fie ibm Iä- 
helnd zu. — 


Bas foll die arme Frau tbun, date ih. Sie ift 
wohl gendthigt, gute Miene zu madıen, und mit —— 
Geſichte in den ſauern Apfel zu beißen. 


Als wir näher kamen, hörte ich deutlich, daß aus dem 
rafenden Roland von Ariofto vorgelefen wurde. Es war 
im zwölften Gefange, mo Noland vor Paris fi ganz a 
lein mit den wilden Saracenen ſchlaͤgt. 


Ha, Bravo! Arioſto, Braviſſimo! tönte es von allen 
Seiten her. Ein göttlicher Kerl! Ein wahrer Poet, ſprach 
Einer; er ſchildert Euch die Maͤnner eben ſo tapfer und 
kühn, als die Weiber verliebt und reizend! Er hat auch 
ſelbſt das Pulver gerochen, ſagte ein Zweiter, den Vene⸗ 
tianern ein Schiff auf dem Po genommen. — Ich wünſchte 
ihn zu ſehen, rief ein Dritter. — Möchte ihm gern einen 
Gefallen thun, wollte ibm meine beſten Piſtolen geben, rief 
ein Vierter. — Hier ift er, ſprach der Fünfte, der ung 
meldete; er kömmt mit dem Gatten der ſchönen Gleonsea, 
um fie Toszufauken. 


Die Räuber fprangen alle von ihren Sitzen auf, als 
ob eine Beiftererfheinung fie in Erftaunen ſetze. Diefen 
Augenblid benußte der Dichter, und mid) bei der Hand 
nehmend, trat er hervor und fprady laut und vernehmlich 
folgende Worte: 
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Ihr Männer, die Ihre mit zu kühnem Streben 
Die Heldenzeit zurück zu rufen Denkt, 

Nur Ubentener achtend, nicht Das Leben, 

Durch Sitt’ und durch Geſetz Euch au beichräuft; 
Freiwillig hab’ ich mich hieher begeben, 

Nach wilden Wäldern meinen Schritt gelenkt. 
Auf Eure Großmuth Darf ich ruhig bauen 

And hoffend Euch in die Gefichter fchauen. 


Denn wenn auch gar zu kühn, gar zu vermwegen, 
Ihr manch SBerhältniß freventlich verlegt, 
Habt Ihr Doch nimmer Euren Heldendegen 

N Je gegen des Unfchuld'gen Bruſt gewetzt. 
An Mord und Blut ift es Euch nicht gelegen, 
In Grauſamkeit Ihr keine Ehre fest. 
Die meiften hier aus edlem Blut entiproflen, 
Glücksritter ſind's und tapf're Kriegögenoflen. 


Nicht- wie ein lumpiges Geſindel ſchleichen 

Sich Eure Banden furchtſam durch die Nacht; 

Ich dent’: Ihre nehmt es auf bald mit den Reichen, 
Denn in der Höhle ſeh' ich große Pracht. 

Hier Dämmerts nicht, hier riecht es nicht nach Leichen, 
Ahr Habt den -Iufligen Bruderbund gemacht. 

Goldketten feh' ich, fülberue Piftolen, = 

Und Diamanten auf den Terzerolen. 


Wie junge Adler ſchirmen ihre Beute 

Im hohen Neft, in breiter Gichen Laub, 
Seh’ ich nur lauter junge, frifche Leute 
Im Felſen ftolz fich lagernd um den Raub. 
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hr hört des Dichters Lied zuerſt nicht heute, 
Seid nicht für den Befang der Mufe taub. 
Bernehmt denn, was fie bittet! Darf ſie's wagen, 
‚And werdet Ihe die Bitt' ihe wohl verfagen? 
Ihr habt in dem Orlando gern gelefen, 

Wie ſich Medor, Angelika geliebt; 

Hier in der Höhle ſeufzt ein ähnlich Weſen, 
Das durch Gefangenschaft Ihr fehr betrübt. 
Cie hat fich Den Geliebten auscriefen, 

Der für die Braut fein Gold, fein Alles giebt; 
Doc; wer fol dann die fchöne Blume pflegen? 
Auf nacktem Etein verweltt fie, ohne Megen. 


Gr fieht hier mit dem Schatz, ich mit dem Worte, 
Die dreifte Wette hab’ ich kühn gewagt: 
Vertrauend, fprach ich, wandl' ich nach dem Orte, 
Und bringe fie zurück noch eh’ es tagt. 

Ich wage mich nicht nach dem Brachenhorte, 

Der giftig auf dem Gold fich felber plagt. 

Nicht alle Häuber fpotten aller Pflichten: 

Sie ſchätzen noch Das Leben und das Dichien. 


Sie lafen Arioftod Abenteuer 

Vom fhonen Mädchen, nadt am Pfahl gebunden; 
Doch mit dem Kraken, mit Dem Ungeheuer, 
Gefühllos haben fie fich nicht verbunden. 

Auch ſelbſt Das Leben kauft man oft au thener: 
MWas iſt der ſchöne Leib, wenn er gefchunden? 
So fchentt dem Mann denn feine Gattin wieder, 
Damit bezahlt Ihe reichlich meine Lieber. 
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Ihr wünichtet oft, den Dichter felbit au fchen, 
Bohlen, Ihr alle gleich ihn keunen ſollt; 
Den Arioſto feht Ihr vor Euch Rechen, 
Es freut ihn, daB Ihe feinem Liede hold: 

Soll er von dannen wieder fröhlich gehen, 
So gebt dem Mann die Gattin, nehmt fein Gold, 
Und zeigt, DaB wahr im Euch der Dichter ſchaute, 
Der ſelbſt bei Raͤnbern noch auf Großmuth baute: 


Brandy’ ich hinzuzufügen, welche Wirkung dieſes Lied, 
im glüdlichften Augenblicke recitirt, auf die phantgſtiſchen, 
eitien Gemüther machte? Ein allgemeiner Beifall ertönte 
noch lauter, als vorher. Alle drängten fih hinzu, um den 
geliebten Dichter zu fehen, um feine Hand zu drüden. Ich 
befam gleich meine Frau zurüd, die nicht fo vergnügt ſchien, 
als id) es geglaubt hatte, ohnerachtet fie zu micderbolten 
Malen mir die Freude verfiherte. 


Damit der Eidſchwur der Räuber, feinen Gefangenen 
ohne Löfegeld heraus zu geben, nicht gebrochen werde, mußte 
id) dem Domenico Morotto die Edelfteine geben, der fie 
aber gleich wieder mit ritterlidiem Anftande meiner Frau 
fchenfte, mit der Verſicherung, es freue ihn fehr, bei diefem 
Sufalle den großen Arioft kennen zu lernen, und ihm einen 
Dienft zu erzeigen. 


Drauf ließ er Löftlihen Wein und kalte Pafteten brin- 
gen. Nach geendeter Mahlzeit entlieh uns der Häuptling 
fehr höflich. Wir wurden wieder mit zugebundenen Augen 
von zwei Wächtern weggeführt, die und auf der Heerſtraße 


! 
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verließen, wo wir mit einer Geſellſchaft junger, lachender 
Menſchen zuſammen trafen.‘ 


Wir erſchraken anfangs etwas und fürchteten, daß wir 


aus der Scylla in die Charybdis gefallen ſein möchten. 
denn dieſe Leute ſahen wahrhaftig eben fo verdächtig aus, 
als die, weldye wir eben verlaflen hatten, ja nod) ärger. 


. Kaum aber hörte Arioft fie ſprechen und fah ihnen recht 
in die Gefichter, fo fannte er fie alle gleich, ſchlug erftaunt 
die Hände zuſammen und rirf: Träum’ ih? Oder find alle 
edien Jünglinge aus Ferara jebt Vagabunden geworden? — 
Das verfteht ſich — antwortete Pietro Bembo, der ältefte 
von ihnen, der einen prächtigen Palaft in der Etadt befaß. 
Was thut man nicht den Muſen zu Gefallen, und um 
ein ſchönes Lied von Italiens größtem Dichter zu bekommen. 


Wir begriffen noch nicht, was er damit fagen wolle. 
Als Arioft aber feinen Bruder Gabriel mit im Gefolge ent 
deckte, begriff er wohl, daß man einen Schwank vorhatte, 
erzäblte ihnen fein Abenteuer und den Erfolg davon, und 
bat, ihn jept aud) in ihr Gcheimniß einzumeihen. 


Ihr feid zu einem zweiten Triumphe gekommen, gött⸗ 
liher Mann! rief Pietro Bembo. Denn wie eben Euer 
‚ großes Derdienft felbft von Näubern gewürdigt ward, fo 
follt Ihr jegt Zeuge von der Beihämung, der Anmaßung 
und der eitlen Thorheit fein, 


Jetzt erfuhren wir, daB die ganze Maskerade dem Zaf- 
tor Alphonſo Trotto zu Ehren angeſtellt war. Dirfer wun- 
derliche Menſch hatte kaum ausfpienirt, daß Ariofto zu den 
Näubern in der Barfagnana gehen wollte, um fie in einem 
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Gerichte am die Freiaflang der ſchönen Elconora ohne Loͤ⸗ 
fegeld zu bitten, als er beſchloß, Dem Dichter zurerzulem- 
men, und es ſelbſt zu than. Einige Freunde deren er ſei⸗ 
nen Borfaß mittheilte, erſchraken. In folder Verlegenheit 
mendeten fie fiıh an andere ihrer Freunde, die aber nicht 
die feinen waren, und fo murde denn dieſe Aomödic veran- 
ftaltet. Borftellungen, das mußte man voraus, würden beim 
Trotto nidyts helfen, denn einem vernünftigen Grunde hatte 
er immer hundert Spibfindigkeiten entgegen zu itellen. Wenn 
fie aber fein Leben retteten, meinten fie, hatten fie aud) die 
Erlaubniß, ſich mit feiner Narrheit etwas zu Gute zu thun. 


Die jungen Leute verkleideten fih alfo als Näuber. 
Die alte Haushälterin des Alphonfo Trotto ward mit in’s 
Geheimuiß Hineingezogen. Diefe Kanthippe, die ihr einziges 
Vergnügen darein fegte, mit ihrem Hausherren zu zanfen, 
that gern, was man von ihr verlangte. Sie ließ fi gern 
dazu überreden, die fhöne Elconora vorzuftellen, und ging 
verfähleiert mit, um den Knoten der Kataftrophe zu rechter 
Seit mit dem Barbiermeffer ihrer Zunge zu durdichneiden. 


Es dauerte nicht large, fo fahen mir Alphonſo Trotto. 
von zwei Bedienten gefolgt, an deren gefährlihen Arm- 
und Kopfbewegungen wir deutlich merkten, daß fie ibm noch 
von dem gefährfihen Schritte abriethen. Er ließ fie aber 
zurüd gehen, und fehr emfig und unerfhroden wackelte der 
magere, dünnbeinige Faktor ung entgegen, mit einem Oel⸗ 
zweige in der Hand, und die Fleinen, nichtsſagenden Augen 
weit aufgefperrt, um uns Ehrfurcht einzuflößen. Er batte 
ſelbſt eine blanke Trompete an der Seite hängen, worein 
er alle Augenblide ſtieß, um fi) als Friedensherold anzu. 
Tündigen. Als er uns auf Schugweite nahe gekommen, ver- 
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langte er Gehör. Dieß wurde ihm fogleich zugeſtanden, 
worauf er aus der Nodtafche ein Papier, aus der Hofenta- 
fhe eine Brille 308. Darauf -räufperte er fi, und las, 
ftotternd und oft die Worte wirderholend, folgende Etanzen: 


Ahr Sünder, die Ihr wohl verdient zu hangen, 

Sa, ſelbſt au radebrechen nicht zu gut! 

Freiwillig bin ich heut hinausgegangen, 

Ihr fcht, es mangelt Trotto’n nicht an Muth. 

Zwar fteht nach Euch mir Herz nicht, noch Werlangen, 
Vielleicht vergießt Ihr noch mein edles Blut. 

Doch, Leutchen, nein! Das werdet Ihr wohl laffen. 
Mit großen Herrn ift es nicht gut au ſpaßen. 


Ihr habt begangen viele Mifiethaten, 

And werdet Deshalb auf der Kolter fchwigen, 

Denn wollet Ihr Die Frevel nicht verrathen, 

Bleibt Das Geheimniß in Der Kehl! Euch ſitzen, 

So wiflen wir, verhärtete Krabaten, 

Den Bauch mit dem Geheimniß aufzurigen. j 
Damm werden wir julegt den Trotz wohl ſchwächen. 
Doc; jetzo will ich von was Anderm fprechen! 


Alfo: Ihe Habt dem Mann die Frau geftonlen. 
Schämt Euch, gebt ihm die Gattin gleich zurück, 
Sch komme felber her, ſie abzuholen, 

So liefert fie heraus im Augenblick. 

Es brennen unter'n Füßen mie die Sohlen, 

Ich zittre vor der Trefflihen Geſchick. 

Ich hoffe doch, Ihr habt ihr nichts entwendet, 
And bin deshalb gerichtlich ausgefendet. 
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Ich⸗ will Euch klar aus der Moral beweifen, 

hr habt kein Recht; Des Raubes zu genießen, 
Denn Jeder hämmern muß fein eignes Eiſen. 
And Jeder mit Der eignen Flinte ſchießen. 

Ein Dieb nur zeigt fich frech in fremden Kreiſen, 
And pflückt die Blumen, die für Andre fprießen. 
Was wollt Ihr? Seid Ihr wide Iufulaner? 
Seid Ihr Tunefen? Scid Ihr Maroccaner? 


Gin Reimſchmid hat ſich thoricht unteruommen, 
Mit Verfen, falihen Reden Euch zu ſchmeichein; 
Doch ich bin ald Juriſt herausgelommen, 
"nd win ald Hund Euch nicht wie Hunde flreicheln. 
Zwar fühl’ ich mich im Walde fehr beflommen, 
Bo grimm’ge Thiere leben nur von Eichen. 
Zu Tauben fprech’ ich hier, nicht zu Juriſten! 
Und — lieber_ Gott im Himmel — kaum zu Chriſten. 


Wenn Ihr mich enntet, Fenntet meine Gabe, 
And meine Kenntnis und. Gelehrſamkeit: 

Ich fprach fateinifch ſchon als Fleiner Anabe, 
And von dem Griechifchen war gar nicht weit. 
In Nebenftunden ich gedichtet habe, 

Doch machte fich mein Genius nid;t breit, 

Zch könnte wohl auch einen Roland machen — 
Boch jego fprechen wir von andern Sachen. 


Gebt Ihr zurüd die Frau mir, ohne Schande, 
Und habt Ihr freventlich ihr nichts gethan, 
So rett’ ich Euch drei Brüder aus der Bande, 
Die font sum lepten Mal die Sonne fahn. 


Don Cyrillo de Balaro, 209 


Geht friedlich dann mit ihnen ans dem Lande, 

Ihr dürft Euch nimmer unfrer Gränze nahn. 

Den Benetianern könnt Ihr frei begegnen! 

Da raubt nur — und der Himmel wird Euch fegnen! 


Als Alphonfo Trotto fertig war, rief Pietro Bembo 
“mit verftellter Stimme: Beim Jupiter, ein gar ſchönes Lied! 
Beffere Stanzen könnte felbft Arioft an feinem Ambofe 
nicht ſchmieden. — Das follte ich meinen, ſprach Alphonſo 
ſtolz. In meinen Stanzen findet Ihr nichts von Schmei⸗ 
chelei, nichts von Echmärmerei, nichts von phantaftifchen 
Bildern. Ich ſpreche zu der Vernunft, und damit Bafte. - 


Und dann diefe Humanität, diefe Baterlandsliebe, rief 
Biambattifta, die es mit unfern Nachbarn, den Benetia- 
nern, fo gut meint. — And der fiomme, gottesfürdtige 
Wunſch zum Schluß, rief Pietro Bembo, bat mir vorzüge 
lidy gefallen. Wahrbaftig, id) fehe nicht ein, daß uns et⸗ 
was anders zu thun übrig bleibt; als ihm die Schöne aus⸗ 
zuliefern. — Id babe einen andern Vorſchlag, rief Ga⸗ 
briel Arioft mit roher Baßſtimme: Ich finde in diefen cr 
bärmlichen Neimen nichts als den unverfhämteften Düntel, 
und meine vielmehr, daß wir dem Schurken den Baud) auf- 
rigen follen, wie er zu thun uns gedrobet hat, und ihn 
dann an einen der nächften Bäume aufhängen. — Sollte 
das das Beflere fein? frug Pietro Bembo bedenklich. Ia, 
es ift wohl möglich. Man kann eine Sache von verfdie- 
denen Geſichtspunkten anfehen, und meint die Mebrheit, daß 
er billigerweife bangen fol, fo will ich nicht fo unbeſcheiden 


fein, einer ganzen werthen Geſellſchaft zu widerſprechen. 
Schlenf. Schriften. XVIIL, 14 
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Jet entftand ein Streit, zu dem Alphonſo Trotto 
ſchwerlich ein ruhiger Zuhörer fein konnte, obſchon er ſich 
mit mehr Faſſung dabei benahm, als wir es von ihm er» 
wartet hatten. Einige wollten ihn hängen und ihm den 
Bauch aufrigen, Andere wollten ihn mit Xorbeeren kroͤnen 
und die Ecyöne ausliefern. Man fing fchon an, den Aranz 
au Flechten, und an dem Strid eine Schleife zu machen. 
Endlich fiegte die freundlihe Partei, und die alte Haus⸗ 
bälterin, die wie eine Hpäne auf den Raub hinter dem 
Schleier lauerte, wurde ihm als Donna Eleongra zugeführt, 
worauf wir fie beide verließen, uns aber nur fo weit ent- 
fernten, daß wir hinter den Büfchen das Schelten und Zan⸗ 
ten der beiden Hausgenoffen hören konnten, als er die 
Wahrheit entdedte. Alphonſo war fehr aufgebradht, aber 
die alte Ranthippe noch mehr. Hab’ ich mein Tag fo etwas 
geſehen, rief fie, der alte Geck läuft: hinaus, fi) von Räu⸗ 
bern ſchlachten zu laſſen, um junge Srauenzimmer von zwei⸗ 
deutigem Rufe im Walde zu befreien. Habt Ihr nicht mich 
ohne allen Riſiko fchon zu Haufe? Bin ih Euch etwa zu 
alt jebt? In alten Tagen war ic Euch jung genug. — 
Sage mir nur, fage mir nur, meine liebe, befte Rebekka, 
ftammelte der Faktor voll Muth, wer die Unmenfhen wa- 
ren, die mich fo verhöhnt haben, dann will ih Dir Deine 
ganze infame, niederträchtige Treulofigkeit von Herzen ver- 
zeihen. — Lauter Freunde, lauter Befhüber, Pbilofophen 
und mweltweife Sokrateſſe waren es, rief fie, die Euch Har- 
lekin eine Lehre geben wollten. Sauter Wohlthäter, die Euer 
nichtswuͤrdiges Leben geretiet! Glaubt Ihr, daß wirkliche 
Ränder ſolche Schimpfworte ungeahndet nehört hätten, ohne 
Euch lebendig in fiedendem Del zu fohen? Dankt Ihr 
Gott und der heiligen Jungfrau, daß Allen fo gut abges 
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laufen if. Jetzt ſeid Ihr freilich zum Gelächter der gan⸗ 
zen Stadt geworden; aber das waret Ihr ja fchon vorher; 
Ihr habt alfo nichts eingebüßt, fondern vielmehr gewonnen. 
— Berdammter Arioft, ſchnaubte Alphonſo, verdammter 
Verſemacher, das ift wieder einer von Deinen Streichen. — 
Mehr börten wir nicht; denn die Alte, die fi) an ihn wie 
ein Blutigel gehängt Hatte, z0g ihn fort und verſchwand 
mit ihm hinter den Bäumen. 


Ich war jeßt wieder im Befiß meiner ſchönen Frau, 
und würde mich vollfommen glüdlih gefühlt haben, menn 
ich nicht eine gewiffe Traurigkeit bei ihr entdedt hätte, die 
ich nicht begreifen fonnte. Denn während wir noch mit 
taufend Schwierigkeiten zu ftreiten hatten, war fie heiter 
und aufgeräumt, und jetzt, da wir zum Ziele gelangt, mar 
fie mißvergnügt. Ich fürchtete, dag ich etwas von ihrer 
Liebe verloren habe; vorher hatte fie mid) immer fo entzückt 
angefehen; jetzt muſterte fie mich mit einem gezwungenen, 
freundlihen Laͤcheln, und ſchien innerlich Vergleihungen an- 
auftellen. — Ich blidte fie zärtlih an, ihre Kälte betrübte 
mich, und die Thränen traten mir in die Augen. Sie trod- 
nete mir die Mangen mit ihrem Schnupftudye, und den 
Blick rubig auf mid, heftend, fagte fie, vornehm bedaucrnd 
mit einem mitleidigen Lächeln: Hm! die Fleinen Augen! — 
Vorher waren ihr meine Augen groß genug geweſen Id 
fühlte mich belcidigt und ging auf mein Bimmer, in der 
Hoffnung, ſte würde nachkommen un. die Beleidigung wie 
der gut mahen. — Sie kam aber nicht, fondern blieb auf 
ihrem Simmer. Ich ſchlief die ganze Nacht nicht, und meil 
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babe Dir in einen fremden Lande Deine Nitterehre, die 
Du ſchon durch Deinen Bater verloren, wieder verfchafft, 
id) babe Dir Sicherheit und Schuß gegen die Nachſtellun⸗ 
gen der Inauifition verſchafft. Ih babe mid, Dir zärtlich 
bingegeben. Was willft Du mehr von mir? Daß id Dir 
treu ergeben verbleibe? Das kann id nicht! Das ift ganz 
gegen meine Natur. Sol ih beuheln? Sol ih vor Dir 
lügen und Dich heimlich wie meinen Alten bintergehen? 
Das will id) nit; das verdienft Du nicht von mir, daß 
ih Did) beleidige. Der Alte verdiente es, 


Ich Liebe jept den ſchönen, herrlichen Domenico Mo—⸗ 
rotto, und werde von ihm eben fo heiß geliebt. Ich folge 
ihm auf feinen Abenteuern, feinen Streifzügen Dies Les 
ben behagt mir fehr, es ift romantiſch, es verfeht mid) fo 
ganz Hin in die poetiche Welt unferes großen Dichters. 
Grüße ihn vielmals, den herrlichen Arioft. und fage ihm, 
dag Domenico und ich feinen rafenden Roland zufanımen 
Iefen. Allein Du darfft nicht ein folder rafender Noland 
werden, mein Cyrillo, und Di wie ein wildes Thier ger 
berden, wenn Du etwa die Namen Domenico und Eleo- 
nora, mie er weiland Angelifa und Medor, in der Baum- 
rinde eingeſchnitten und an den Felſenwänden gerigt finden 
ſollteſt. Doc das hat feine North. Du bift ein frommes, 
weiches, gelaffenes Kind: ein wenig meinen wirft Du und 
Did) dann bübſch zufrieden geben. 


Glaube mir, Cyrillo, wir Zwei waren für einander 
nicht geſchaffen. Ih muß einen Mann haben, der mir aud) 
imponiren fann, und in Domenico Morotto habe idy mei⸗ 
nen Meitter gefunden. Er ift ſchön und feurig wie ein 
Türke, ich glaube, er könnte mich aus Liebe prügeln, und 
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ich glaube, ich wärde es ihm aus Liebe nicht ühel nehmen. 
Uebrigeng weißt Du, daß er gar nicht graufam ift, und ich 
hoffe noch auf ihn und die ganze Bande rinen wohlthuenden 
Einfluß zu üben, und fie alle gefitteteter und artiger zu 
mahen. | 


So lebe denn wohl, mein guter Cyrillo! 
„Vergeblich ſuchſt Du num feit Diefem Tage 
"Der Schönen Epur, die nichts Dir Fenntlich macht.“ 

Deine Juwelen babe ih Dir alle hinferlaflen, nnd die 
drei größten meiner eigenen wirft Du nod dabei finden, 
die ich bitte, als ein Andenken von mir zu behalten. Soll 
teft Du aber einmal in Geldverkegengeit fein, fo verkaufe 
fie nur glei, ohne Bedenklichkeit. Ich unterfhreibe mid) 
jeßt wie immer 

Deine 


bis in den Tod treue Freundin 
Eleonora de Sylva. 


Dieſe plötzliche Veränderung meines Zuſtandes machte 
einen ſonderbaren Eindruck auf mich. Lieben konnte ich ſie 
nicht mehr, Erbitterung gegen ſie konnte ich aber auch nicht 
fühlen; ſelbſt in ihrer Verworfenheit zeigte ſie noch ein 
kindiſch naives, aufrichtiges Naturell. Sie hatte mir wirk⸗ 
lich Leben, Vermögen, Ehre und Sicherheit wiedergeſchenkt. 
Sie hatte mich auf furze Zeit hoͤchſt glücklich gemacht. Iekt, 
ihrem unglüdfeligen Hange folgend, flog fie wie ein Abend» 
fhmetterling felbft in’s Licht. Wie konnte ich fie haſſen? 
Bedauern konnte ih fie, Mitleid konnte ich mit ihr Gaben. 
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Allein ich fühlte mein Herz von diefem Augenblide wie mit 
einer Krufte überzogen, die mi ftumpf ſowohl gegen alle 
angenehme, als ſchwermüthige Empfindungen machte. 


Mitten in diefem wogenden Weltmeere voll tobender - 
Leidenſchaften und tragifher Begebenheiten winkte mir das 
file Zlofter, wie ein Felfen in der See mit einer ruhigen 
Hütte und erquidendem Kräutergärtlein. Die kühlen Zreuy 
gänge der Benedictiner, die friedlich und brüderlich zuſam⸗ 
men lebten, ihre Tage zwilchen Andacht und einem harm⸗ 
ofen Geſchaͤfte theilend, Inden mich ein. Und bald ging 
ich auch im langen Kleide geſchoren einher, nachdem ich der 
heiligen Sungfrau und dem Jeſuskindlein in der fllbernen 
Kapelle erft zwei goldene Kronen auf die Häupter gefeßt 
Hatte, worin meine irdifchen Dianıanten ale Thautropfen 
und Thränen der Wehmuth und der Sehnſucht glänzten. 


Als ich zwei Jahre Mönch gewelen, wollte unfer Abt 
einen Boten nah Mailand fhiden, um ein Geſchaͤft mit 
einem dafigen Prälaten abzumachen. Beil ih mir nun 
. gern einmal eine Küchtige-Bewegung machen wollte Lwielleicht 
auch unbewußt aus Luft, die Welt ein wenig wieder zu ſe⸗ 
ben) erbat ih mir von ihm die Erlaubniß, diefe Pilger: 
fhaft machen zu dürfen. 


Sp ſchritt ih mit dem Stabe in der Hand und dem 
Bündel auf dem Nüden gemächlich fort, fam zum Präla- 
ten, richtete mein Geſchäft aus und begab mich wieder auf 
den Ruͤckweg. Die Tage waren heiß, die Abende fühl, und 
weil ich mich vor Näubern nicht fürchtete, (denn ich hatte 
nichts, was ihre Habfucht reizen konnte) durchzog ich unbe 

fümmert die Hrerftrage bei Lodi mit den meilenweiten Wie- 


- 
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fen und Beidenheden, wo die Straßenränber in der großen 
Einöde ungehindert ihren Unfug treiben können, obſchon 
fein Wald in der Nähe ift. 


. Eines Abends nad) Sonnennntergang. als ih fo in 
Gedanken vertieft gehe, höre ic) in meiner Nähe eine Nach⸗ 
tigal laut ſchlagen. Die Erinnerung des merkwürdigen 
Abende, als mir Eleonora entriffen wurde, erwachte plöß- 
lich in meiner Seele; ich fhylug die Augen auf und wun⸗ 
derte mid) beinahe, als ich keine Näuber in den Bäumen 
ſah, fondern nur den kleinen, grauen Sänger, der von mei 
nem Geräufche erfchredt. flatternd die Hede verließ und weis 
ter Binflog, um feinen Geſang fortzufeßen. 


Ich folgte ihm, weil eben mein Weg dabin ging. Kaum 
ftebe ich vor einigen Meinen Hügeln gerade am Wege, fo 
entdede ich dort einen Körper auf dem Nade und etwas 
weiter zur Linken einen Kopf auf einer Stange, deſſen lan- 
aes, blondes Haar weit bin in die Nacıtluft -flatterte, fo 
‚ daß man dadurch mitunter die Sterne fehen konnte, befon- 
ders die Venus, die im Heruntergehen ganz außerordentlich 
Schön glänzte. Als id) dem Todtenkopfe gerade gegenüber 
ftand, Fonnte ich nicht umhin, ihn genau zu betrachten. Da 
idhaute mich Eleonora de Sylvas ſchönes Geficht Tilienweig 
an, aber mit dem wehmüthigsentfehlidyen Todeslächeln, das 
man immer auf den blauen Lippen der Enthaupteten findet. 


Ich flürzfe zur Erde. Ein mitleidiger vorbeigehender 
Bauer half mir auf und brachte mic in' feine Hütte. Bon 
ihm erfuhr ich, daß der Näuberhäuptling Domenico Mo⸗ 
rotto geftern bier mehrerer Mordthaten wegen gerädert wor⸗ 
den. Seine Frau oder Konfubine habe man geföpft, und 
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viele Leute wären geftern binaus gegangen, um den Kopf 
auf dem Pfahle zu fehen, weil er fo ſchön fei, und der berr- 
lidye, reiche Haarwuchs fo weit hin in die Luft flattere. — 

Das war meine letzte Wanderung in Europa! In fünf 
Zahren fam ich nicht aus dem Bezirke des cinfamen Klo- 
fters. Allein da war mir auch das Herz wieder ganz re 
hig und heiter geworden. Ich lebte mit meinen Drdends 
brüdern im freundfchaftlichften Verkehr; nad der Eitelkeit 
und den Genüſſen der Welt verlangte mich gar nicht. Vor 
Frauenzimmern hatte ich, feit jener fürdhterlichen Begeben- 
heit, ordentlich einen panifchen Schrecken befommen, und es 
war mir in ihrer Nähe gar nicht wohl. Mit meinem Zu⸗ 
ftande war ih alfo nicht im mindeften unzufrieden, und 
was Viele unglüdlich machte, machte mich fo glücklich, als 
ih es in diefer Welt noch werden konnte, 


Das Einzige, wonach id) mich fehnte, war eine größere, 
erhabenere Natur. Der Kloftergarten war mir zu Mein, 
id) beneidete. die Eremiten dir Vorzeit, die in großen WBäl- 
dern leben konnten, und befam feibft Luft, ein ſolcher zu 
werden. 


Dieſer Wunſch gewann alle Tage in meinem Herzen 
Herzen größere Gewalt, und die Kloftermauern engten mid) 
immer mehr ein. Wie groß war alfo meine Freude, ale 
der Abt eines Tages zu uns ins Refectorium trat und ers 
zählte: der Papft babe ein Manifet ausgehen laſſen, cs 
fei unternehmenden, frommen Mönden, die einen Beruf 
dazu in ſich fühlten, unverwehrt, nad Indien zu geben, 
um in den neuentdedten Landen, Meriko und Peru, Klö- 
fter zu bauen, die wilden Heiden zu befehren und das Evan⸗ 
gelium zu predigen. 
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Kaum börte ich dieſes, fo fühlte ich einen Muth in 
mir erwachen, den ich mir ſelbſt nicht zugetrant hatte, und 
ich feßte alle Räder in Bewegung. um Vorſteher einer fol- 
hen Gefellfhaft zu werden. Ich befuchte noc einmal den 
Dichter Arioft, der nad jener Begebenheit Statthalter in 
Gariagnäna geworden, id) befuchte Den Herzog und feine 
mir fonft widrige Gemahlin Lucretia. Arioſt ihat wieder 
alles für mid, was er konnte. 

Bald hatte ih durch den Einfluß meiner Freunde 
meinen Wunſch erreiht, und der Papſt hatte mid) durch 
“ein Breve zum Prior über die Möndye eingefeßt, die mit, 
mir nad) den merifanifhen Wäldern feegeln wollten. In 
Livorno fhiiften wir ung ein. Die Neife ging erft glüd- 
ih. Die Unerfahrenheit des Schiffers brachte uns aber 
auf einen irrigen Weg; der Sturm zerfchlug das Schiff 
an diefem Zelfen, wo ich allein mit acht Brüdern gerettet 
wurde. 

Wie wir uns nun bier viele Jahre hindurd) aufgehalten 
haben, uns in diefem trefflichen Sandfteinhügel Zellen aus- 
gehöhlt und unfer voriges frommes Leben frei und un- 
beſchränkt im fhönften Paradiefe fortgefegt, mit Gebet und 
Dankliedern, nad) katholiſchem Ritus und ftrenger Obfer- 
vanz unferes Ordens; wie ich diefe treuen Gefährten nadı 
und nah alle begraben habe. bis ich hier als hundert« 
jähriger Greis auf dieſer Infel ganz allein fie, das, lieber 
“ Freund, wirft Du in meinen Tagebüchern genau aufge 
zeichnet finden, die auch bier im fteinernen Stuhle liegen, 
nebſt vielen Bemerkungen und Entdedungen, die Dir ſehr 
nüplic fein werden, wenn Du Di aud vielleicht viele 
Jahre allein auf der Inſel, ohne menſchliche Geſellſchaft. 
aufhalten ſollteſt. 
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Ep will ich denn jebt von Dir Abfchied nehmen, und 
Dir von Herzen wünſchen, daß, wenn Du aud vorher 
unglüdlih warft, mie ich es gewefen bin, der bimmlifche 
Vater Did eben fo glüdlih, als mich auf meine alten 
Zage machen wolle, durch die Bermittelung feines Sohnes 
Jeſu Chrifti, des heiligen Geiſtes, der heiligen Jungfrau 
und aller übrigen gebenedeiten Heiligen; wozu ich vornehm⸗ 
lich St. Hubertus, meinen und aller Waldbrüder Schutz⸗ 
patron, anrufe Amen. 
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Vierter Theil. 


1. 


Unterirdifher Bang und Sternwarte. 


In der Verlaſſenſchaft des Don Cyrillo fanden wir bei⸗ 
nahe alles, mas uns in unſerm jetzigen Sufffiide dienen 
fonnte; und was mehr war, als God, Eilber, Juwelen 
und Perlen, (melde Schätze wir nicht brauchen konnten) 
wir fanden bei ihm italienifche, ſpaniſche und lateiniſche Bü- 
her. Diele Schriften lagen in Bündeln zufammen ge 
ſchnürt, vermuthlid) von Schiffbrüchen gerettet, und von den 
frommen Brüdern noch ungelefen. In eine trodene Berg⸗ 
. rige war Bieles hinein geftopft, woran man noch deutlich 
die Epuren des Seewaſſers fah; es waren lauter englifche 
Sachen, ungebunden, meiftens alte Zeitungsblätter, weldye 
aber Doch Eoncordien große Freude machten, weil fie fie 
gleichſam in ihr Vaterland zurüd verfegten. 

Ban Leuven hatte nody größere Ausbeute als Concor⸗ 
dia und ih gemadt. In den Tagebüchern des Alten fand 
er aufgeichrieben, wie man leicht, wenn der Fluß im Som- 
mer feicht wäre, einen Damm machen konnte, und durch 
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den aufgetrodneten Felſenſchlund gemächlich hinunter nach 
dem Strande gehen. Diefe Arbeit, wozu ic und Lemelie 
ihm behülflich waren, bradyten wir bald zu Stande, denn 
wir fanden das alte fteinerne Bollwerk noch unbefchädigt, 
und brauchten nur eine hölzerne Schleuße zu maden, fo 
fonnten wir den Fluß in feinem Laufe hemmen. - 

Nachdem wir ein Paar fette Fichtenfpäne als Fackeln 
angezündet haften, traten wir Dränner die Wanderung an; 
das will fagen, van Leuven und ich; denn Lemelie wollte 
wieder nicht in’s Loch hinunter, fondern wie ein ſcheues 
Pferd blieb er indellen droben auf der Weide. 

Welch ein Entzücken, als wir, auf dem feinen trode 
nem Sande gemächlich hinuntergehend, nad kurzer Friſt 
aus dem dunfeln Gange heraustraten, und das unendliche 
lichte Meer mit feinen Iuftigen Wogen vor uns fahen, wäh 
rend das Geſchrei der Seevögel ung bewillkommte und 
einiud, in den alten Hallen unferes erften Aufenthaltes 
auszuruhen. — Eine Reife, die font ein Paar Tage 
dauerte, und die man nur mit höchſter Anftrengung und 
Lebensgefahr machen Tonnte, wurde anf Diefe Weile leicht 
in einer Stunde gemacht. 

Den Tag darauf braten wir Concordia und Minge 
hinunter, und da Hätten wir denn gern Lemelie enthehrt, 
er wollte aber durchaus mit gehen. — Concordia freufe 
fi) wie ein Kind, und weinte, als fie alle die geliebten 
Begenftände wieder fah, befonders als fie die Scherben ei⸗ 
ner Schaale entdeckte, woraus ich ihr während des Fiebers 
zu trinfen gegeben. Lemelie war auch über diefe Einrich⸗ 
tung fehr froh. ZIebt, meinte er, könnten wir doc hoffen, 
von einem vorbeifegeinden Schiffe geliehen und gerettet zu 
werden, Droben auf dem Felſen würden wir nur vergeb⸗ 
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ih mit den Schnupftühern gewinkt haben. Er meinte, 
wir mäßten auf Alles vorbereitet fein, und fobald wir wie 
der droben wären, wollte er die gefundenen Schäbe gewiſ⸗ 
fenhaft theilen, damit jeder das Seinige bekäme; denn was 
uns jetzt unnütz fchiene, könne ung, wenn ein Schiff ſich 
fchen ließe, von größter Wichtigkeit werden. Gigentlih — 
meinte er — follten wir drei Männer, die den Schaß ges 
funden hatten, allein theilen; er beſtehe aber darauf, daß 
die fchöne Soncordia aud ihren Antheil befäme Bon der 
ſchwarzen Minga als einer LZeibeigenen könne natürlicher: 
weife die Nede nicht fein. — Minga ſah ihn höhniſch am 
und fagte: In Diingas Vaterland findet man Gold wie 
Sand, Minga hat gelernt, Gold wie Sand zu veradhten. 
Ban Leuven hatte aus den Tagebühern Don Cyril⸗ 
los noch eine für ihn hechſt angenehme Entdedung gemacht, 
Es war ihm nämlich zu einer Warte body auf dem Felſen 
Anmweifung gegeben. Die Beine ſchmale Treppe, die da 
hinauf führte, fand fih bald; wir gelangten leicht zu der 
Bergzinne, und hier entdedten wir ein vierediges Zimmer⸗ 
hen im Felſen gehauen, mit Fenfterlöhern nach allen vier 
Weltfeiten. 

un balf ic meinem Freunde diefen aſtronomiſchen 
Zhurm zu Stande bringen. Unter der Sternwarte fand 
fih noch ein Felſenſtübchen, wo der Obfervator, wenn er 
wollte, fchlofen konnte. Um den Thurm herum ging ein 
fhmaler Gang mit einer niedrigen Bruſtwehre. Hier hatte 
man die fhönfte Ausficht, mußte fich aber wohl hüten, nicht . 
in den Abgrund hinunter zu fallen. 

Wir bewunderten die Arbeit, woran ein Duzend Mens 
ſchen vielleiht ein halbes Jahrhundert täglich ſich ermüdet 
hatten. — Wie glücklich bin ih, dag ih meine Fernröhre 
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gerettet habe, rief der gute van Leuven, mas nüßfen mir 
fonit alle dieſe ſchönen Zubereitungen? Es würde mir wie 
dem unfterblihen Galilei geben, der in feinen alten Tagen 
blind wurde. 

Ich brachte mande Stunde mit meinem Freunde dro- 
ben auf der Sternwarte zu, und obſchon es mir nie in den 
Sinn fam, Aftronomie zu ftudiren, freute es mich doc, das 
Wunderbare jener Welten, das fi dem bewaffneten Auge 


kund giebt, zu betrachten. 


Denn man das alles betrachtet, Albert, fagte van Zeus 
ven, mit feiner lieblichen, wehmüthigen. Stimme, was wird 
dann aus der Pleinen Erde, aus unferm enhemerifchen Men⸗ 


ſchenleben? — 


Wenn ich der Aſtronomie einer Urſache wegen abhold 
ſein ſollte, erwiederte ich, ſo wäre es eben, weil ſie mit 
fammt ihrer Erhabenheit gar zu viele, ſonſt ſehr verltäns 
dige Menſchen vermöhnt hat. Denn es geht Euch Aſtro⸗ 
nomen wie armen Leuten, die furze Zeit in großer vorneh- 
mer Gefellfchaft leben; wenn fie wieder nach Haufe zurüd- 
tehren, ſchämen fie fidh ihrer Armuth, und wollen ihre ale 
ten Berwandten faum wieder fennen. Und wenn die Welt 
verachtung eben aus der Weltbewuuderung entfichen follte, 
fo halte ih c8 mit Tycho Brahe, mit Iofua und der Bi- 
bei, gegen Copernicus und Galilei. Ja Homers ehernes 
Himmelegewölbe und feine Götter auf den Berggipfeln wä- 
ren mir fogar dann licher. — Der fhöne Wahn muß. der 
erhabenen Wahrheit weichen, fprady van Leuven. 

Nur Eitelkeit und Eigenliebe hindern den Menfchen, 
fid) der großen Idee des Unendlichen ganz hinzugeben. 

Und wo will er denn hin, mein lieber Karl Franz? 
frug ih. Er kann doch nicht überall fein. An einem Orte 


er 
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muß er doc weilen; denn er ift nit Gott, nicht die All⸗ 
macht felber,; und auch nad) dem Tode, im feligeren Zu⸗ 
ftande, wird er ſchwerlich die Allwiſſenheit, die Allgegen⸗ 
wärtigkeit mit feinem Echöpfer theilen. Die Tugend wird 
nicht nah Ellen, Meilen und Gradabtbeilungen gemeflen. 
Wenn eine Made Bernunft hätte, frei handeln könnte und 
gut handelte, id mürde fie mehr bewundern und lieben, 
als eine Siriusfugel ohne Geift und Herz. 

Das ift wahr, ſprach der edle Holländer, das lehrt 
uns ſchon die Religion. Allein auch darin ftimmt die Ne 
ligion mit der Aftronomie überein, daß fie den Menſchen 
zu erbabenen Gedanken ſtimmt, ihn das Irdifche verachten 
lehrt, um ſich nach dem Himuliſchen zu ſehnen. 

Eine tiefe, himmliſche, wehmüthige Sehnſucht, ant⸗ 
wortete ich, iſt von Gott in jede fühlende Bruſt niederge⸗ 
legt, um uns in Unglück, Krankheit und Widerwärtigkleiten 
zu tröften und zu ſtärken; nicht aber, um ung in guten 
Etunden zu ſchwächen und zu ftören. Und warum. lieber 
Karl Franz, ftarıt Dein treues Auge oft fo ſehnſuchtsvoll 
in’s Blaue hinein. da Du doch ſchon einen Himmel hier 
auf Erden haft? 

Ah das ift gewiß! rief der gute Mann, Du baft 
Recht, Albert, und ich ſchäme mic meiner fenderbaren Dies 
lancholie. Ich bin aber einmal ein melancholiſcher Menſch. 
Zwar fühle id mid indem Befige meiner Goncordia und 
Deiner Freundſchaft fehr glücklich; cs follte mir auch meis 
netwegen nicht grauen, Seitlebens auf_diefer Infel zu blei— 
ben. Aber Deincetwegen, Albert! denn Du baft feine 
Concordia. Und dann ängftiget der böfe Lemelie meine 
Erle. Er umſchleicht uns, wie die Schlange im Para— 
diefe, and wird cher nicht ruhen — Er ſchwieg. 
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Bir werden ihn ſchon zähmen — erwiederte ich Iuftig — 
ihm die Biftzähne ans dem Munde brechen, und dann mit 
diefer Brillenfchlange im Bufen fpielen. 

Es gelang mir, dem Freund etwas zu.erheitern; es 
freute ihn, daß ich doch in Wittenberg die Sterne ein we⸗ 
nig kennen gelernt hatte. Er ließ mid durd) feinen Tubus 
ſehen, und zeigte mir die ſüdlichen Sternbilder. 

Bie er aber einmal mit dem Zernrohr im Firma- . 
mente umber flanlirte, rief er plöglid verwundert: Bei 
Gott, da ift ein Komet! — Ich ſchaute auch hinein, und 
entdedte wirklich in der Ferne eim ſolch mattes Nebellicht, 
mit langem bieihen Schweife, das als unerwarteter, ge- 
beimnißvoller Gaſt fi) der übrigen wohlbelannten Iuftigen 
Geſellſchaft nad. 

Ih konnte die Erfcheinung nicht oßne Grauen wahr- 
nehmen, der Bollsglaube, die alten Borurtiheile forderten 
in meiner Einbildungetraft ihre Rechte wieder. Ban Leu- 
ven blieb ganz kalt dabei; es freute ihn aber fehr den fel- 
tenen Stern zu fehen. 

Vielleicht, fagte ih, halb im Scherze, wird dieſer ge⸗ 
rade auf unſern Erdball ſtoßen, und ihn in den Abgrund 
ſiürzen. — Barum nicht gar? rief van Leuven lachend. — 
Glaubſt Du auch nicht, daß ein folher Komet über die 
Erde Unglück und Zwietracht bringe? — Ih glaube es 
nicht, antwortete ich; ganz unmöglich wäre es aber doch 
auch nicht. Brauchen wir doch, mas das betrifft, zum craf- 
fon Aberglauben unfere Zuflucht nicht zu nehmen. Daß 
sein fehr großer naher Himmelskörper auf unfere Atmoſphaͤre 
Einfiug haben kann, leidet feinen Zweifel. Wie viel wirkt 
fhon ver kleine Mond mit Ebbe und: Flut. Die Luft 
wirft auf die Körper der Menfchen, und ihre Körper auf 
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ihren Geiſt Wohl möglich, dag eine folde Verſtimmung 
im Großen wie im Kleinen mitunter flatt finden koͤnne. 

Die Phantafie, ſprach mein Freund nad einigem 
Schweigen, erſchöpft fih in Hypotbefen, wo der Berftand 
richt länger hinreicht. Du wollteſt mich erbeitern, Albert, 
mir das Ungeheure lieblih machen, und jept eriheint Dir 
ein unſchuldiges Himmelslicht felbft als ein Ungeheuer. 
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Unfer Aftronom hatte jept alle Nächte auf der Stern- 
warte vollauf zu thun mit Berehnungen und Wahrneh⸗ 
mungen. Concordia lichte nicht dieſes Nachtwachen, denn 
er war von einer zarten Konftitution, fah blaß aus und 
befand fih nidt immer wohl. Ihr Betragen gegen ihn 
war aber immer wie das der Toter zum Bater, Sie 
widerfprach ihm nie, weil fie eine unbedingte Hochachtung 
für feine &efinnungen und Meinungen begte; und gegen 
das, was ihn. vergnügen konnte, wagte fie feine Silbe ein- 
zuwenden, aus Furcht feine Freude zu ftören. 

Als der Komet feine Größe erreicht hatte, erregte er in 
uns ein fchauderhaftes Bewundern, wenn er fo fhräg am 
Himmel über unfere Beine Inſel feine blaßleuchtende Ruthe 
ſtreckte. Dody machten die Umgebungen von Wald und 
Hügeln den Anblick drunten weniger fürdterlih. Als ung 
aber van Leuven einlud, ihn auf dem Felfen zu beſuchen 
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und wir droben das Nebelbild in fürchterliher Einfamfeit 
am Firmamente faben, da ftanden ung die Haare zu Berge. 
Denn als ein trübes mattes Licht im dunkeln Grabgewölbe 
der Ewigkeit hing er nadläßig da, als ob er von dem 
Nagel herunterfallen wollte, während die andern Sterne 
in den Hintergrund zurüdtraten, um den Eindrud des ſel⸗ 
tenen Gaftes nicht zu ftören. Und drunten faufte das 

bleierne Meer ein Sterbelied, oder einen Choral, als ob 
alle die feit der Sündflut Ertrunfenen ſich hören ließen, 
und ihre bleichen Häupter aus der Nacht emportaudten, 
um die Todeskerze am Himmel zu fehen. 

Eine traummandelnde Lady Macheth im Großen — 
fagte Eoncordia. — Minga war aud) mit, und fah .durd 
den Tubus; fie warf ihn aber erfhhroden aus der Hand, 
hielt fi die Hände vor die Augen und rief: Hu, hu! gräß- 
lid. Den Kopf der Enthaupteten! Das Haupt der Donna 
Eleonora, von der Etange gefprungen, body in der Luft 
ſchwebend — todtenblag — ſchon etwas verfault — die 
lichtgelben Haare im Winde flatternd. Don Cyrillo hatte 
recht! Man kann die Sterne dadurd ganz deutlich fehen. 

Nun, Ihr tollen phantaftifhen Menſchen — ſprach van 


-  2euven, ängftlih nad) feinem Fernrohre greifend, (fi) aber 


berußigend, als er es noch ganz fand), — jetzt habt Ihr 
über meinen Kometen genug gefabelt „und geträumt, laßt 
mich jegt mit meinen Berechnungen allein. — Bilft Du 
denn heute Nacht wieder .nicht zu Bette gehen, mein Lie 
ber? frug Soncordia. — Drunten im Felfenftübchen werde 
ich recht ordentlich ausruben, fobald es fagt, fagte er. 
Diefe Hedeutungsvollen Worte waren die le&ten, fo wir 
aus feinem Munde hörten. Ach! es ahnete ung gar nichts. 
— Als id mir Concordien nad) Haufe ging, (denn Minga 
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war vorausgelaufen) ſprachen wir nur won ihm, und fie 
konnte nicht aufhören, feinen liebensmwürdigen Charafter zu 
ruügmen. Ihr glaubt nicht, Albert, ſprach fie, welche Ges 
walt diefer herrliche Dann über mein Herz gewann, glei 
das erfte Dial, als er meinen Bater in Handelsgeſchäften 
beſuchte. Man Sagt. Shakeſpeare habe beinahe alle menſch⸗ 
lihen Charaktere gezeichnet, allein diefen nicht. Und das 
war wohl auch möglich; denn mas dramatifrh auftreten 
ist, muß fid) produciren; muß Eigenheiten zeigen; und 
mein Karl Franz, obſchon ein Mann, derricdy überall Ach⸗ 
tung, oft Ehrfurcht erwarb, zeichnet ſich doch vornehmlich 
in den chriftlihen Tugenden aus, melde doch die edelften, 
obſchon fie negativ find. Die meiften ausgezeichneten Men⸗ 
ſchen find lieber großmüthig als gerecht, theilen lieber einen 
Genuß mit andern, als fie ſich ihretwillen etwas verfagen, 
fprechen heſſex als fie hören, denken felbft leichter, als fie 
Anderer Gedanken in fih aufnehmen. Sp nicht er! Wenn 
er mit einem Freunde, mit feiner Frau ſpricht, iſt ex ganz 
Dhr, ganz Aufmerkſamkeit, ganz Gedächtniß. Die feinften 
Züge entgehen feinem Sartgefüble nicht, Alles konnte er 
für einen Freund aufopfern, denn der größten Anftrengung, 
dem unangenebmften Geſchäfte kennte ex fich unterziehen, 
um ibm eine Areude zu machen, einen Dienft au leiſten. — 
Ihr meint, er fei nit poetifch genug, und ich geftehe, fein 
Beift und feine Bildungsmweife haben durd ganz andre Ber 
ſchaͤftigungen eine. entgegengelegte Richtung befommen, Er 
lieſt nicht felbft viel in Dichterifchen Werken, weil ihm feine 
Wiſſenſchaften die meiſte Zeit nahmen. Allein von zweiter 
Hand weiß er dor alles. Und was fagt Ihr dazus unfere 
meifte Unterhaltung befteht darin, daß ich ihm Dichterwerte 
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meinen Mund vieles von ihrer Lebendigkeit und Friſche; 
allein das erſetzt die Liebe, die er zu mir traͤgt; und ich 
fühle deshalb tief: es iſt meine höchſte Pflicht, diefem hei— 
ligen Menſchen von ganzem Herzen ergeben zu fein. 

So redend hatte fie ihren Arm leife aus dem meinigen 
gezogen, und legte die fchöne Hand, die ich kaum leife zu 
drüden gewagt hatte, auf ihr Herz. — Ich ſah zur Erde, 
eine Thräne der Unmuth entguoll meinem Auge, vweil fie 
fid) fo raſch von mir zurüdgesogen batte, als ob fie mir 
dadurd einen Mweis geben wollte. Gewiß — rief ih — 
Euer Ehegatte ift edel und gut; ich liebe ihn, und will 
ihm fein Iota feines DVerdienftes rauben, das Euch mit 
Recht entzüdt. Allein, was die Entfagung, die Aufopfes 
rung betrifft — ich glaube Euch, daß er eines Freundes 
wegen Berzicht auf vieles thun könnte; — das wäre für 
feinen ruhigen fanften Charakter gewiß nicht ſchwer. Allein 
das braucht er nit! Er ift ruhig im Befiße des höchſten 
Erdenglüds. Denft Euch aber eine Seele voll Feuer, ein 
Herz voll Liebe, ein Gemüth voll Drang fich mttzutheilen, 
einen Geift, der nad Sympathie ſchmachtet, — und der 
doc darben, dod) entfagen, doch fhweigen muß, und es 
gern thut, weil es Pflicht, weil es Tugend und Freund 
Schaft gebeut! — Beim ewigen Gotte, ein foldes Weſen 
verdient auch nicht, mit Härte und Mißtrauen behandelt 
zu werden. 

D, mein lieber, guter Albert, rief fie betrübt, hab’ 
ih Euch beleidigt” Seid Ihr mir böſe geworden? — Ihr 
zieht Euren Arm aus dem meinigen, fagte ich weinend; 
hab’ ich, dieſe Kälte, dieſe Aengſtlichkeit, dieſen ſtummen 
Vorwurf verdient? — Nein, bei Gott nicht! rief fie, und 
reichte mir die Hand, die ih mit Küffen bededte, — Ewige 
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Freundſchaft! reine unfhuldige Freundfchaft bis in den 
Tod! riefen wir. — Ich drüdte fie an meine Bruft, meine 
2ippen brannten auf die ihrigen. Da ftieß fie mich wild 
erfchroden zurüd. Um Gotteswillen, rief fie voll Ent- 
fegen — das Ungeheuer! Seht Ihr nicht das Ungeheuer, 
Das uns belanfht? Der Mond hat fih in ein drohendes 
Geſpenſt verwandelt. 

Ich ſah hinauf durd die Baumzweige, der Komet 
ftand eben dicht beim Monde Sie hatten fi begegnet, 
waren wie in einander gefhmolzen, und der lange Kome⸗ 
tenſchweif ftredte fi) wunderbar hinaus vom untern Horne 
der Mondfihel. — Aufgefhredt und verſtimmt trennten 
wir ung, 

Lemelie war in diefen Tagen krank gewefen, und hü⸗ 
tete das Bett. Eine große Aengftlichkeit und Unruhe mar» 
terten ihn; er Eonnte den Kometen nicht ausſtehen, nannte 
ihn ein Teufelsgefiht, und blieb in feiner Selle, wo ihm 
Minga das Effen brachte, weldyes er doch gierig genug vers 
fhlang. 

Den Morgen darauf, ale Concordia und id) ung beim 
Frühſtück zufammen fanden, erftaunten wir über Minga: 
denn fie war ganz verftört. Die Haare hingen ihr unor- 
dentlih um die Schultern, fie war ganz aſchgrau im Ge- 
fit, und wollte fein Wort ſprechen. Wenn wir fie anre- 
deten, fhüftelte fie verzweifelt den Kopf, und zeigte nad) 
Lemelies Höhle. — Ift er todt? fragte ih. — Sie ſchau⸗ 
derte zurüd, fab mid mit ftarren Augen an, und nidte 
dabei ganz leife. 

Ich eilte in Lemelies Zimmer. Er lag im Bette eis: 
kalt, und zitterte unter der Dede. Die matten Augen 
brannten im Fieber, ich hörte ihn einige Gebete undeutlich 
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herſagen, er verſuchte vergeblich die Hände zu falten; 
Schaum ſtand ibm vor dem Munde. — Der Parprismus 
mußte lange gedauert haben, denn wie ich bineintraf, er⸗ 
holte er fid) etwas, Lehrte die Augen ſchüchtern nah mir, 
reichte mir die eiefalte Hand und fagte: Ach, lieber Albert, 
feid Ihr da? Ich habe eine ſchreckliche Nacht gehabt, bin 
wieder am Nande des Abgrundes gewefen. Reicht mir et- 
was Palmenſaft! — Als er getrunken Hatte, frug er" un. 
rubig: Wo ift die gute Minga? Sie hat die ganze Nacht 
dei mir gewacht, die treue Seele, Ich fürchte, mein Wahn⸗ 
finn bat fie angeftelt, denn fie wit fein Wort mehr ſpre⸗ 
hen. Ich habe fie mit meinen wilden Neden vielleicht ver» 
rüdt gemacht; denn Ihr wißt, wenn ich frank bin, ſpreche 
id) immer vom Teufel und von der. Hölle, Beil fie nun 
ſchwarz ift, habe ich fie vielleicht für den leibhaftigen Sa— 
tan angefehen, und bin ihr etwas unfanft an den Hals 
gefahren. Es hat aber, hoffe ich, keine Noth. Der Adams» 
apfel, der uns Sündern allen in der Kehle ftedt, ift ihr 
nur ein wenig gefchwollen. — Wie befindet fidy die liche 
Soncordia und der gute van Leuren? Werde ich nicht die 
Ehre Haben, diefen edlen Gönner bald bei mir zu fehen? 
Ban Lenven, ſprach ich, ift heute Nacht nicht nah 
Haufe gekommen, er fehläft auf der Eternwarte, — Ad), 
das ift wahr! verfeßte Lemelie, drunten im Felſenſtübchen. 
Sein Geift wandelt Über den Sternen, er mag mit ung 
Erdenwürmern nichts zu Ihun haben. Es träumte mir 
heute Nacht, daß ich ihm. ein Fernrohr gab, wodurd er 
die Sterne und den Kometen nod beſſer Teben Eonnte, 
Scheint die Beftie noch? — Es ift lihter Tag, Herr Lo 
melie, fagte ih; der Komet ift im Eonnenlichte verſchwun⸗ 
den. — Nun, das ift gus, ſeufzte der Kranke, die Sonne 
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darf auch ſolchen Bräuel nicht anfehen. Ih mil ibn auch 
nicht ſehen; ich Hoffe, er wird uns nicht öfter befuchen. 

Wir ermarteten alle Augenblicke, daß van Leuven nad) 
Hanfe fommen würde, er fam aber niht. — Es ward 
Mittag, er dam nicht. — Jetzt fingen wir an untubig zu 
werden. I lief nad) der Klippe und Concordia wollte 
durchaus mitgeben. Ihre Unruhe nahm mit jedem Schritte 
zu, und fie fuchte ſich felbft mit allen möglichen Wahrſchein⸗ 
lichkeiten zu tröften. 


Er hat da fo lange gefeffen, fagte fle, bis ihn zuleßt 
die Müdigfeit übermältigte, dann hat er ſich nachher vers 
ſchlafen. Nicht wahr? Und dann modte er in der Mits 
tagshige nicht nad) Haufe gehen. Nicht wahr, lieber Als 
bert? — So ift es gewiß! feufzte ich. 


Wir nabeten uns der Kleinen Felſentreppe. — Hört 
Ihr nicht, wie mein Herz klopft? fragte fie. mid wild au⸗ 
biidend, mich däucht, man kann es Mopfen hören. Ihr 
müßt mir Eure Hand reichen, fonft falle ih. — Sie eilte 
fo fchnell, dag mir felber bang ward, fie möchte hinunter 
ftürzen; ich bat fie, nicht fo fehr zu eilen. — Ah, Ihre 
babt Recht, klagte fie; laßt ung ein wenig warten, auf dies 
ſem fteinernen Sitz ausruhen; fo haben wir doc einige Aus 
genblide die Hoffnung noch, wenn aud) das Wergfte einge 
troffen fein ſollte. Man fagt, Gewißheit fei befler als Un- 
gewißheit, das ift nicht immer wahr; denn — Sie hielt 
inne, und ſprach, ängftli die Hand aufs Herz legend: 
Ich möchte fo gern ein wenig Maffer trinken. 

Ich will Euch gleih etwas holen, rief ih. — Nicht 
doeh, ſprach fie wieder unruhig, immer munter hinauf! 
Karl Franz! Mein lieber Karl Franz! Bit Du droben, 
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fo antworte mir mit cinem einzigen, theuren, unbezahlba⸗ 
ten Worte, damit ich Dir fchnell entgegen eile! 

Cine Todesftille herrſchte, fie ſtürzte hinauf, lief an 
dem kleinen Schlafzimmer vorbei, und trat in die Etern- 
warte. — Da ifi er, rief fie freudig! Er ift noch bier; 
wir haben ung ohne Urſache geängftigt. — Hier? frug id) 
Kleinlaut, id, fehe Niemanden. — Erin Hut, jaudyzte fie, 
hängt am Nagel, Und da liegen noch die Papiere, vol 
Zahlen und Berechnungen. und Bogen und Kometen. Ach, 
feht nur, er hat „uncordia” am Rande feines Manuſcripts 
geſchrieben, und einen kleinen Blumenkranz darum gezeich- 
net. Cr denft dody immer an mid), felbft unter den ernft 
bafteften Befchäftigungen, und „Albert Julius“ ſteht auch 
da. Und weit entfernt, tief im Winkel drunten, bat er 
ganz Elein mit rother Dinte „Lemelie“ gefchrieben. — Jetzt 
binunter in’s Schlafſtübchen, den lieben Siebenſchläfer zu 
weden. 

Eie eilte hinunter — aber die Lagerftätte fland leer; 
fein Menfdy fehien da heute Nacht geruht zu haben. — Er 
muß auf’s Bollwerk hinausgegangen fein, rief fie — fri⸗ 
fhe Luft zu ſchöpfen — da bat man eine freiere Ausſicht 
über die Gegend, da werden wir ibn bald entdeden. — 
Boll ſchlimmer Ahnung folgte id) nad), und dachte nur da- 
ran, Concordien vom Hinunterfallen zu retten. — Es that 
Noth! Sie ftarrte hinunter, faumelte am Nande des Ab⸗ 
grunds, ftieß ein lautes Geſchrei aus, und wäre id ihr 
nicht zu Hülfe gefprungen, fo wäre fie fiher in die Tiefe 
hinunter“ geftürzt. 

Sie lag in meinen Armen, einer Todten ähnlich; ich 
irug fie in’s Meine Schlafzimmer, legte fie auf’s Bett, eilte 
wieder hinauf, ſchaute in die Tiefe unter mir, und war 
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ſelbſt nahe daran, in den Abgrugd zu ſtürzen; denn-ich ent⸗ 
deckte den Leichnam meines theuren Freundes drunten, jaͤm⸗ 
merlich auf dem Zelfen zerfchmettert. 


3. 
Begräbniß und Geburtstagsfeier. 


Ich kann Euch unferen ungeheuren Schmerz nicht be 
fhreiben. Concordia und ich liefen durdy den unterirdifchen 
Gang nach dem Strande zu und fanden den todteu Körper 
unferes feligen Freundes auf dem Sande, von feinem uns. 
fhuldigen Blute gefärbt. Das Haupt .war zerfchmettert 
er konnte feinen fchmerzlihen Tod gelitten haben. Das 
Fernrohr hielt er noch feit in der falten Hand; und — 
wunderbar genug. von den zerbreclidyen Gläfern war keins 
zerbrochen. Ic, befiße den Tubus no, und habe oft das 
durch nachher nach dem Himmel geſchaut, mohin mein ed» 
ler Freund vorausgegangen, und ich ihm bald folgen werde: 

Ich ließ Concordia bei dem Leichname zurüd, während 
ih Minga holte. Lemelie war Fränfer als je, und das 
Sieber fchüstelte ihn fo gewaltig, daß ic ihm das Unglüd 
nicht gleich fagen mochte, um feinen Zuftand nicht noch är- 
ger zu machen. 

Minga erfchrat nicht, ale ich ihr die Trauerkunde 
. brachte, aber fie meinte fehr, und fıhüttelte den Kopf. Sie 
fonnte noch nicht fprechen, nur einen heiſern Ton von fi 
geben, und ihr Hals war fehr gefchwellen. Sie hatte felhft 
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Blutegel daran gehängt, und heilfame Blätter gekocht, wo⸗ 
mit fie ſich gurgelte — Merden wir auch noch diefe treue ' 
Seele verlieren? dachte ich im Hingehen; hat der Böfewicht 
- fie auch noch crdroffelt? Ad) jert fann uns fein Unglück 
‚mehr unerwartet kommen; das Iingeheuerfte ift geſchehen. 
Drunten fanden wir das treue Weib über den Leid. 
nam hingeſtreckt. — Id babe mich gefaßt, ſprach fie fanft 
mweinend. Der friſche Seewind hat die wilde Wuth meiner 
Verzweiflung über die Wellen binweggefpält, fie foll die fes 
lige Todtenftille meines Geliebten nicht unterbrechen. Meine 
Seufzer werden ihn nur wie Kleine traurige Elfen umfäs 
cheln. Als Ehrift hat er gelebt, ats Ehrift ift er geitorben. 
Als er geftern von mir Abidyied nahm, um wieder auf die 
Eternmwarte zu geben, börte ich ibn im Weggehen noch fü 
freundlich rührend diefe Worte des Morgenliedes fingen 


Nimmſt du mich Gott in Deine Hände, 
So muß gewiß mein Lebendende 

Den Meinen auch zum Zroft gedeih'n; 
Es mag gleich ſchnell und kläglich fein. 


Das war fein Schwanenlied! Eine Prophezeiung ſei⸗ 
nes Schickſals. — Ad) feht, Albert. wie der Trauring noch 
fo dell und golden auf feinem biutigen Finger glänztl Das 
Dedeutet, er ift mir treu bis in den Tod geblieben. Ja, 
ih weiß es, er war ganz, ganz mein. Kein pbantaftifcher 
Gedanke, kein fremder Reiz, kein ſchwaͤrmeriſches Gefühl 
konnte fein Herz nur einen Augenblick von feiner Concordia 
abwendig machen. And darum verdient auch nicht mein 
Ning, den ih feinem alten Finger entziehe, ihm in's 
Grab zu folgen, nicht, daß ich ihn neben den feintgen ſtecke. 
Er foll an meinem linken Seigefinger fißen, mi an feine 
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Treue erinnern. und mir immer ein ftiller Vorwurf fein. 
Und doch — Gott weiß, er mar mir unendlih lieb; ich 
babe nie aufgehört, ihn zw lieben, und ich werde von dies 
ſem Nugendlide Feine frohe Etunde mehr baden. Allein, 
mein lieber Karl Franz, ich will mid zwingen — zwingen 
aus Pflicht. Der Schmerz foll dies Serz nicht brechen, 
denn ic) befide von Dir ein lebendiges Pfand unter dem 
blutenden Herzen, das ich fchonen muß. Du follft mir in 
Deinem Kinde wieder leben. Ih werde Deine treuen edlen 
Züge im Geſichte des Beinen Geſchöpfes wieder entdeden, 
werde ihm tägli von feinem feligen Vater erzählen, drr 
jegt im Himmel ift, mo die Sonne fcheint und die Sterne 
- glänzen, wonad fein irdifches Auge immer fo ſehnſuchtsvoll 
fhaute. Ad, mein geliebter Freund! warum follteft Du 
doc nie die Vaterfreude geniegen, der Du fo ganz zum 
Vater gefchaffen wareft? 

Eine reihe Thränenflut badete das ſchöne Geſicht der 
Leidenden. Eie fügte ihrem todten Gatten den Mund und 
die Hand, drauf richtete fie fih wieder auf und ſprach: 
Meine Freunde! beſtattet jegt den Leidnam zur Erde, id 
will ihn nicht After fehen. — So verließ fie den Todten 
mit langfamen Schritten, in ihr Gewand gehüllt. Am 
Eingange des unterirdiſchen Ganges fehrte fie ſich noch eins 
mal um, warf dem Leihnam einen Kuß zu, richtete die 
Angen gen Himmel, und verfhwand im Dunfeln. 

Ic faß lange auf dem Felfendlode und ftarrte meinen 
feligen Zreund an, während Minga ihm das Gefiht und 
die Hände wuſch, und vom Quellenrande Blumen holte, 
damit den Leihnam zu ſchmücken. Sie fprad kein Wort, 
meinte aber oft, fügte ihm alle Augenblide die Hand, und 
ſah hinauf nad) den Wolfen. 
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Minga, fagte ih, wir wollen ihn nicht. begraben. Sieh 
mal alle die Todtengrüfte im Zellen, die ihre offenen 
Schlünde gegen das Meer hinaustchren. In einer folden 
Höhle wollen wir unfern feligen Freund beifegen, und den 
Eingang gegen Bögel und Eeethiere vermanern. 

Minga drüdte treuherzig meine Hand, und wir brach⸗ 
ten den Tag damit zu, das Grab zu verferfigen. Eben 
als wir Das legte Loch der Mauer zuſchließen wollten, ftieg 
der Mond aus dem Meere, und fchien durch die Höhle, 
heiter und freundiih auf den Leichnam, und auf den Hoff 
nungsanfer draußen in den Bellen, gerade dem Eingange 
des Grabgewälbes gegenüber. Ic übte, die Berrichtungen 
des Predigers aus. Ic fang das Grablied: „Iefus meine 
Zuverſicht,“ warf etwas frifche, ſchwarze Erde über ihn, 
die ih von der Infel mitgenommen batte, (denn hier unten 
war nichts ald Sand) und ſprach: „Menſch, aus Erde bift 
Du entftanden, zur Erde folft Du werden! Aus der Erde 
folft Du wieder auferfichen.”“ Wozu die gute Minge 
mit bheiferer Kehle, aber doch vernehmlih ihr Amen bei⸗ 
ftimmte. 

Als Concordia nad) Haufe gefommen war, wohin fie 
in ihrem Echmerz, gegen Gewohnheit, allein ohne Minga 
ging, weil fie Lemelie im Bette krank liegend glaubte, fand 
fie ihn ganz heiter außer der Höhle fißen, feine Pfeife raus 
hend. Als er ihren Kummer fab, fagte er: Tröftet Euch, 
liche Frau! wir müffen alle fterben, früher oder ſpäter. 
Wollten -wir Über das Unglück des Andern immer trauern, 
wie könnten wir dann im Leben eine vergnägte Stunde ge 
niegen? Denn cs begegnet alle Tage fo eimas, und es ver» 
‚geht kein Augendlid, wo nicht ein Menſch ftirbt oder zur 
Erde beftattet wird. Alle Augenblide werden aber auch 
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wieder Menſchen geboren, getauft und verheirathet, und fo 
mag das Eine das Andere aufmägen. Der Wille vermag 
Bieles, fagen ja die Philofophen, und deshalb babe ih 
mid) aud) jeht aller trübfeligen Gedanken entfchlagen, und 
will nicht länger frank fein. Id rauche mein Pfeifchen, 
trinfe mein Gläschen, und befinde mich mieder beffer. Co 
wird es auch Euch gehen, menn die Leidenſchaft ausgetobt 
hat. — 

Concordia mürdigte ihn Peiner Antwort, und ging 
nadı der Eommerlaube, mo wir fie allein trafen. Ih 
batte an der treuen Edywarzen gemerkt, daß fie fehr uns 
rubig nad) ihrer Herrin binaufeilte, fobald fie hörte, Con⸗ 
cordia fei allen nach Haufe gegangen. 

P Lemelie merkte wohl, daß wir ihn verabfcheuten und 

gefellte fiy in einigen Zaden nicht zu und. Minga Eonnte 
noch nicht ſprechen, doch fing die Geſchwulſt allmählig an 
nachzulaſſen, fo dag feine Gefahr länger dabei war; wenn 
vieleiht auch ihre Stimme noch lange daran leiden konnte, 

Vierzehn Tage nadı dem Tode van Leuvens hatte Le⸗ 
melie Gelegenbeit geſucht, Concordien allein zu ſprechen; 
fie woßte ihn aber nur in Mingas Gegenwart bören, und 
da hatte er ihr geradezu einen Heiraths⸗Vorſchlag gemacht. 
Sie hätte nur zwiſchen Zweien zu wählen — fagte er; 
weil jetzt er und Herr Albert die einzigen Männer auf der 
Inſel wären; und da zweifle er denn nicht, daß fie ihn, 
einen Dffizier vom älteften franzöfifhen Adel, einem gewe⸗ 
fenen Komddianten, Schuhputzer und verlaufenen Schul 
fnaben vorziehen würde. — So viel will ih Eud) nur noch 
fagen, Madame, verſetzte er, — fpannt nicht den Bogen 
gar zu hoch, er fünnte zerfpringen. Zu einem Zweikampfe 
mit mir bat der elende Menſch feinen Muth; es giebt aber 
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auch andere Mittel, eines beſchwerlichen Kerls los zu wer⸗ 
den. Wollt Ihr ibm wohl, fo fast ihm für's Erfte fein 
Mort von dem Vorgefallenen; und feid Ihr mit meiner 
Ungeduld unzufrieden, fo bedenft, dag Ihr allein daran 
Schuld feid, und dag es’in Eurer Macht ftcht, mich zum 
geichmeidigften, freundlichſten Menfhen zu machen. 

Die arme Concordia wußte nicht, was fie antworten 
follte, feine Drohungen gegen mich hatten fie im höchſten 
Grade erfhredt. Sie bat ihn um Gotteswillen, ruhig und 
“vernünftig zu fein, und ihren Zuftand zu bedenken. — Ich 
gebe Euch noch drei Tage Früt, ſprach er. Euer Kind 
will ih als das meinige annehmen. Aber meine Frau 
müßt Ihe werden. Ich will nit länger warten, babe 
fhon zu lange gewartet. Der gute Albert ift ja fhon Kü- 
fter geweien, fo mag er den Predigerdientt gelernt haben. 
Er kann uns nah den Formeln Eurer eigenen Kirche 
trauen, damit Ihr Euch keine Skrupel machen ſollt. Das 
ift mir alles eins, wenn ih Euch nur befibe. 

Damit ging er. Concordia vertraute mir Alles, als 
wir uns allein faben Wir waren in der größten Angft! 
Dem Lafter ftehen taufend Mittel zu Gebote, wo die Tu: 
gend oft fein einziges“ weiß. Minga dagegen war in der 
legten Seit gegen ihre Gewohnheit rubig und heiter gewor⸗ 
den. Sie fing auch an, etwas zu ſprechen, und fagte: 
. Rat mid nur machen, und fürdtet Euch nicht. Lemelie 
bat mir gelagt: dag morgen fein Geburtstag fe. Ihr 
müst mit ihm eflen, feine Geſundheit trinken, und ihn wie 
der verfühnen. Alles wird noch gut werden, wir wollen 
ihn fhon zur Nude bringen. — Aber nur keine hinterliſti⸗ 
gen Mittel, gute Minga, riefen id) und Concordia zu⸗ 
gleich. — Mies offen, ehrlih und gerade zu, antwortete 
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die Schwarze. Kein Gift im Eſſen noch im Weine, wir 
genießen ja alles gemeinſchaftlich. — 

Bir ließen fie machen, und fie bereitete eine gute 
Mahlzeit, wozu fie Lemelie einfud. Als er mit uns in dag 
große Gewölbe trat, faben wir einen Blumenkranz um 
feinen Namenszug, eben an dem Orte, wo der eiferne 
Schiffsleuchter des Don Cyrillo gebangen Hatte; und da 
wo fein erftarrter Leichnam gefellen, war für Lemelie ges 
deckt. — Er fand ſich dabei gefrhmeichelt, weil er wähnte, 
Concordia habe es gethan; als er aber hörte, Die Aufmerk⸗ 
famfeit rühre von Minga Ber, äußerte er finfter: Das 
bäfte ich begreifen ſollen; das ſchwarze Thier weiß nicht 
einmal Diftela von Blumen zu unterfcheiden, fie hat mir 
einen Kranz von Sauter Unkraut zufammen geflodhten. 

Hübſche Farben! rief Minga heifer; blau und gelb 
und roth und grün, So hrauden wird an den Küften 
Ernegals, wenn wir unferm Könige eine Ehre erweiſen 
wollen. Seht Euch, erquickt Eur, mein Herr und Ge 
bieter! 

Die Unterredung bei Tiſche ſtocte im Anfange allg 
Yugenblide. Als aber Lemelie tüchtig getrunken hatte, 
ward er munter, — Der Komet, fagte er, verfchwintet 
jegt alle Abende mehr und mehr, fo fol auch die Verlegen» 
beit und das Mißvergnügen unter uns verſchwinden. Diins 
ga! reiche mir doch das Meſſer, damit ich Die fhöne Die 
Ione unter ung vertheile. 

Minga brachte das Dieller, als er fi) aber zurück auf 
dem Stuble dog, und den Arm ausftredte, um das Diefe 
fer zu empfangen, ftieß ibm die Schwarze den ſchneidenden 
Stahl in die Bruft, fo dag fein Blut den Tiſch befpräste, 
und er nach sinigem Wanken upm Stuhle herunter fiel. — 
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Als Minga den Böfewidt verwundet hatte, rief fie: 
Ich komme wieder, wenn er geftorben ift! und lief in den 
Wald hinaus. Lemelie mar tödtlich verwundet, farb aber 
erft zwei Tage darauf in großen Echmerjen. Bir ver- 
Banden ihn fo gut als wir konnten, und bradten ihn zu 
Bette. Er litt gewaltig, mitunter auch von Gewiffenshif- 
fen, die er aber mit Palmenfaft und feiner elenden PHilg- 
fophie zu betäuben fuchte. Bor feiner Mörderin war ibm 
noch immer bang, und es berubigte ihn etwas, als er 
börte, fie fei weggegangen. 

Wir bedauerten ihn, und baten’ ihn, noch während es 
Zeit war, ſeine Seele reuig an Gott zu wenden. Er biß 
aber die Zähne zuſammen, der Schaum ſtand ihm wieder 
vor dem Munde und er rief: Macht mir mit dummem 
Gefhmwäg meinen Zuſtand ˖nicht noch ärger. — Bir ſchwie⸗ 
gen, Eoncordia ging hinaus, und er verfehte fanfter: Herr 
Albert, reicht mir doch das gefchriebene Heft da aus der 
Schublade. Ich kann nicht länger leben, und fterben fann 
ih auch noch nicht. Dieles ſchmerzt mich; am meiften Euer 
einfältiges Mitleid, Eure närrifche Einbildung von meiner 
außerordentlihen Bosheit. — Ihr feid noch Kinder, junge, 
unerfahrne Menſchen, die die Welt nicht kennen, und bier 
auf diefer Infel werdet Ihr ſchwerlich Gelegenheit finden, 
Eure Kenntniffe zu erweitern. Lefet meine Geſchichte! Ich 
bin auch Schriftfteller geworden, und babe mir in der letz⸗ 
ten Seit, wie Don Cyrillo, damit die Zangemweile vertrie- 
ben, meine Begebenheiten aufzuzeichnen. Ihr werdet fehen, 
wie ich es getrichen, haben es Viele getrieben, und die 
meiften meiner Seitgenoffen waren ärger als ih. Geht in 
Sure Selle und leſet! Laßt mi allein beim Palmenfafte. 
Eine Pfeife fann ich auch wohl noch rauchen, wie ein ars 
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mer türkifher Sklav, Der Ichendig gefpießt ift, und dem 
das Eifen noch nicht die edleren Theile verwundet. Wenn 
Ihr fertig ſeid, kommt zurüd! Ih will Euch den Neft er- 
zählen. Denn ich fühle, ich kann nicht fterben, ehe ich vor 
Euch gebeichtet habe, obſchon Ihr Ketzer feid, die mich 
nicht abfolviren Finnen. Macht nur, dag ich die Schwarze 
nit wieder fche, dann bat es feine Roth. — — 

Ih nahm das Heft, ging zu Concordia in unfere ges 
meinſchaftliche Höhle, und las mit ihr die Bekenntniſſe, die 
ich Euch Bier mittheile. 


| A. 
Lemelie's Lebensgeſchichte. 


Ich bin zu Paris im Jahre 1590 geboren, chen in der 
großen Hungersnoth, als die Pfaffen durch Prozeſſionen 
die Zeit vertrieben, und Predigten: wer vor Hunger ftürbe, 
ftürde den Martyrtod. 30,000 Menſchen waren ſchon vor 
Hunger bingefhmadtet, und Heinrid der Vierte konnte 
doh noch nicht Paris einnehmen. Ich flamme aus 
der alten Familie **"**, meine Eltern waren aber blut: 
arm, und bewohnten ein Fleines Haug in der rue de la 
ferroniere; denn fie gehörten zur Partei der Guifen, und 
hatten, ale Heinrich der Dritte den Herzog von Guiſe 
durch acht Edelleute erdolden ließ, kaum das Leben geref- 
tet. Jetzt lebeen fie ftill und ängftlid) unter dem angenom- 
menen Namen Lemelic, tricben ein bürgerlicyes Gewerbe, 
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und verdienten ihr Brot damit, lakirte Pappardeiten zu 
maden, welches Handwerk mein Bater in beilern Tagen 
blos zum Vergnügen gelernt hatte. 

Ic hörte in meiner Kindheit nichts, ale von Mord 
und Vergiftung. Meine Eltern waren eifrige Katholiken, 
baßten die Hugenoften aufs Blut, und ſprachen von ber 
Bartholomäusnadyf, von dem Morde des Admirals Coligny 
und von der Dergiftung des Prinzen Condé, mit der größs 
ten Entzückung. Die Königin Katharina de Medicis, ein 
Weib von allen Laſtern zufammengefeßt, ward uns als ein 
Mufter aller rauen gepriefen. Man ſprach von dem lies 
benswürdigen Zuge Karls des Neunten, daß er felbft durch's 
Senfter, auf feine Unterthanen ſchoß, und „Toͤdtet! Tödtet!“ 
. tief. Heinrich der Oritte war aber meinen Eltern von 
Herzen verhaßt, weil er den Herjog ermordet hatte; und 
ihre Freude war groß, als der gottesfürdtige Mönch Ia- 
kob Slement fi als Supplikant zu ihm bineinwagte, und 
ihn auf dem Nadtftuble, wo er, von Hofleuten umringt, 
Audienz gab, erwürgie, 

Was Half aber die Bartholomäusnacht, wenn man 
einen Keber, wie Heinrid den Vierten, auf den Thron 
ſetzte? Eobald er König werden konnte, ſchwur er feinen 
Glauben ab. Konnte man aber auf diefen neugebackenen 
Blauben bauen? Tapferkeit konnte man ihm freilich nicht 
abfpreden, und jein Euly war ein recht guter Rechenmei⸗ 
ſter; auch gefiel dem gemeinen Volke ſehr feine Aeußerung, 
daß, wenn ihn Gott leben laſſe, ſolle jeder Bauer im Kö⸗ 
nigreidye, wenigitens alle Sonntage fein Huhn im Topfe 
baben. Dan kannte ihn aber übrigens recht gut: er war 
ein wäthender Spieler, und der Unzucht fo ergeben, wie 
Einer; auch fab er oft nicht viel auf die Deittel, die ihn 
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zum Swede führten. Er pflegte ſich darüber ſpaßhaft fo 
auszndrüden: Ich vergolde die Böfen alle Tage, damit das 
Blei ihrer Bosheit nicht fihtbar werde. 


Weil er nun nit alles Blei vergolden fonnte, blieb 
immer fihtbaree Blei genug übrig, und man dachte nur 
daran, wie eine unſichtbare bleierne Kugel ihn treffen, oder 
wie man ein unfichtbares Eifen gegen ihn wetzen koͤnne. 


Erft verfuchte der Sefuitenfchüler, Johann Chatel, ihm 
einen Streich zu verfeßen, that es aber fo ſchlecht, Daß er 
ihm nur ein Paar Zähne in den Mund hinein ftieß; wo⸗ 
durch er Niemand als die fhöne Gabriele betrübte, wenn 
fie der König küſſen wollte. Es follte aber beffer kommen! 
Die ungeheuren Todesmartern des armen Chatel erbitters 
ten die Herzen noch mehr, und bald fand fih in unferer 
Nachbarſchaft ein Mann, der die Sache verfland, 


Natürlicherweiſe wollte fi) fein vernünftiger Menſch 
zu foldyer Aufopferung hergeben. Denn was ginge ihn 
das Heil Frankreichs an, wenn er felbft lebendig gerädert 
werden follte? Glüdlicherweife giebt c8 aber immer der 
gutherzigen Narren genug, mit deren Pfoten man die beis 
Gen Kaftanien aus der Aſche berauszichen fann, ohne fi 
felbft die Finger zu verbrennen. Ein folder Schwärmer 
Ichte in unferm Quartiere, idy lernte ihn durch einen Zus 
fall fennen. 

Ich machte ohngefähr achtzehn Jahre alt fein, als ich 
eines Abends ziemlich foät im Garten der Tuillerien fpa- 
zierte, wo mir ein — Mädchen ein Stelldichein gege- 
ben batte. 

Als ich fo —— und vergeblich in der Nähe 
eines Teiches wartete, hörte ich, bei der verabredeten Hede, 
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ploͤtzlich Jemand in's Waſſer fallen. Ich fürchtete, daß es 
mein Mäddyen wäre; das Baſſin war nicht tief, und ich 
Rürzte mid) ohne Bedenken ins Waſſer, um meinen Gold« 
fifd) wieder zu fangen. Statt des Goldfiſches hatte ich 
aber eine garftige Kröte zu paden bekommen. Es war ein 
-bagliher alter Menſch, blaß, Hager mit reinem großen 
Maule, ſchwarzen Zähnen, und matten Heinen ſchiefen Au- 
gen, die er aber ſehr andadtig gen Himmel kehrte. — Er 
füßte mir die Hand zu wiederholten Malen, und danlte 
vielmals, daß id) ihm gerettet habe; nicht, weil er das Les 
ben fo fehr liebe, fondern, weil er glaube zu großen Zwek⸗ 
ten der Welt geboren zu fein, welche noch nicht in Erfül- 
lung gegangen. 

Ich hatte feine Zeit, diesmal länger mit ihm zu fpre« 
chen, fondern eilte, trodne Kleider anzuzichen, und mein 
Mädchen zu finden. Den Abend darauf traf ich aber die- 
fen Menfchen wieder tm Garten, und machte feine nähere 
Bekanntſchaft. Ein fonderbarerer Kauz ift mir nicht vor- 
gefommen. Er hieß Franz NRavaillac, ein gewefener 
Drdensbruder, "und aus ciner armen SPatrizier- Familie. 
Er trug ein bärenes Hemd auf dem bloßen Leibe, Ichte 
meift nur von Brot und Wurzeln, geißelte fih oft, und 
ging nur aus, wenn ee regnete und blics, um die Todten⸗ 
grüfte zu beſuchen. Als ich ihn frug, warum er das thur? 
antwortete er: um das Fleiſch zu tödten, und den Berfus 
dungen zu widerftehen. Der heilige Hilarion habe ſich des⸗ 
wegen felbft mit Fäuſten geſchlagen; Evagrius ftand bri 
Winterzeit naft in einem Brunnen, bis er vor Kälte ers 
ftarıte. Das hatte er au im Garten thun wollen, als 
ihm ein reigendes Mädchen begegnet (vermutblid meine 
Liebſte). Weil er aber das Gleichgewicht verlor, und ums 
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en märe er gewiß ertrunfen, wenn ich ihn nicht gerettet 
bätte. 

Ein Bild, das in der Borballe eines Kiofters hing, 
und einen lebendig gefchundenen Märtyrer darfiellte, war 
ibm die liebſte Augenweide. Stundenlang konnte er mit 
größter Wolluſt fo ftehen, und die blutigen entblößten Mus» 
fein der LXeidenden betrachten, nebſt den Henkersknechten, 
die theils die Haut abzogen, theils ruhig mit dem Mefler 
im Munde fanden, wie Mebger, die einen Ochſen ſchlach⸗ 
ten. — Was das füß, was das bonigfüß fein muß — 
ſeufzte ee — fo für die gute Sache zu fterben. Sein Blut 
dDuftete wie Roſen, die Meſſerſtiche fchmeden ihm wie Am⸗ 
broſial — und was des tollen Geredes weiter war. 

Wir lachten oft über ihn, id) und meine Gelichte, das 
Kammermädchen der fhönen Marquiſe de Verneuil, einer 
gewefenen Maitrelfe des Könige. Diefe Ehre durfte fie 
leider nicht lange genießen; er verlich fie, nach feiner Jeicht- 
finnigen Art, um andern Liebſchaften nachzugehen. Oft 
hörten wir die arme Verlaſſene in ihrem Gemache weinen 
md rufen: Lebt denn fein Chriftenmenich, der diefem Un⸗ 
treuen feinen Kohn geben will? 

3u der Zeit ereignete ſich noch etwas, das mir einen 
pirfönlihen Haß gegen den König einflößte Mein Vater 
lebte, wie gefagt, von lafirten Papparbeiten, auch konnte 
er von Drangefchalen niedlihe Biskuitfchachteln machen. 
Was er nicht zu Haufe verkaufte, verfaufte ich für ihn auf 
dem Martte, wo ich einen Laden und ziemlich) viele Kunden 
unter den hübfhen Mädchen hatte, weil idy gut ausfab und 
ihnen allerlei luſtiges Zeug vorfhwagen konnte. 

Eines Tages fam ein reicher Bauer, und wollte mir 
eine Schachtel ablaufen. Man fagt: Wenn der Rarr zu 
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Markte koͤmmt, gewinnt der Krämer Geld. Ih merkte 
wohl, der Kerl verftebe fich nicht auf fo etwas, und ver- 
langte daher zehn Mal fo viel, als das Ding wohl werth 
fein modte. Weil nun aber der Laffirnis recht rein und 
bel über dem bunten Bilde glänzte. das Adam und Eva 
im Baradiefe vorftellte, fo ließ ſich es der Bauer gefallen, 
und gab das Geld her. Kaum hatte id) es in die Taſche 
geftedt, fo fam ein anderer Papparbeiter, und wollte ihm 
- ein ähnliches Stück weit wohlfeiler verlaufen. Der Bauer 
verlangte fein Geld zurüd, ich wollte es ihm aber nicht ges 
ben, und eben in diefem Augenblide ging der König vor- 
bei, denn er batte es fi zur Prliht gemacht, auf den 
Märkten herum zu geben, um zu feben, ob auch die Bür- 
ger ihr Fleifh und Brot zu billigen Preifen bekämen, und 
od das Huhn bald aus dem Ei gebrochen fein würde, das 
der Bauer alle Sonntage im Topfe haben follte. 

Der König wollte willen, worüber der Streit entftan- 
ten wäre, man fagte es ihm. — Gieb ihm das Geld gleid) 
zurüd, Bube! rief der König, entrüftet mit verächtlichem 
Bid. Diefe Verachtung trich mir das Blut in die Wan- 
gen, und ih ſprach: Eire! ich bin fein Bube, ich bin ein 
armer Edelmann, den das Unglück nöthigt, ein bürgerliches 
Gewerbe zu treiben. — Du beihimpfft ſowohl Adel als 
Bürgerfchaft mit diefen Worten, erwiederte der König. Das 
Unglüd nöthigt keinen dazu, DBetrügereien zu begeben. 
Slaubft Du etwa, weil Du vielleicht zu den Hefen des 
Adels gehört haft, daß Du ungeftraft den guten Blaren 
bürgerlichen Trank mit Deinem Unflate verunreinigen darfft? 
— Ich antwortete in der Verlegenbeit etwas unzuſammen⸗ 
bängendes Seug. Der König kehrte fid) aber lachend von 
mir und fagte: Der Burſche ſcheint entfeglich einfältig zu 
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fein; ich glaube, er bat es mehr aus Dummheit als ads 
Bosheit gethan. Wir wollen ibm diesmal durd die Finger 
fehen. — Damit ging er. Ich blieb befchämt zurüd, umd 
mein Handel war ruinirt, denn von diefem Tage an, wollte 
Niemand mehr etwas von mir faufen. 

Ih vertraute meiner Gelichten noch felbigen Abend 
mein Unglüd. Die Marquiſe fam zu uns hinein, und bes 
klagte fih auf ihre Weiſe. Sie hatte Befuch bei fih von 
einem fehr vornehmen Herrn. Cr batte feinen Bedienten 
weggeſchickt, und frug jeht freundlih, ob ich wohl fo gut 
fein wollte, ihn nad Haufe zu begleiten; denn ed wur zu 
der Zeit unfiher, allein fpät des Abends auf den Straßen 
zu geben. Ich hatte nichts zu verlieren, und es freute mid), 
dem großen Herrn einen Gefallen zu thun. Ich mußte ihm 
durd viele Gemaächer auf fein Zimmer folgen, obfchon es 
ſehr fpät war. Hier ſprach er fehr Ieutfelig, allein mit fo 
ſchwacher Stimme, daß id) es faum hören konnte: Lieber 
Lemelie! Ihr thut Unrecht daran, den guten König fo fehr 
zu haſſen, denn er iſt wirklich ein berzenslicher Menſch, und 
würde ſich als Privatperfon, als tapferer Soldat, als an» 
genchmer Gefellfihafter vorzüglich gut ausnehmen. Leider 
ift er aber zum Künig gar nicht gefchaffen, und das ift ein 
großes Unglück, dem je eher je licher vorgebeugt werden 
muß Sein Tod ift ein nothwendiges Uebel, zum Hell des 
Ganzen; und da darf denn fein wahrer Patriot fi von 
liebenswürdigen Schwächen und Bedenklichkeiten irre machen 
laſſen. Vorher konnte man freilich mehrere Skrupel hegen, 
als er noch Keger war, jebt aber hat es mit feiner Selig. . 
feit feine Noth; und wenn man ein gutes Mittel wüßte — 
das Fein Auffehen machte, wodurd man ihn leicht und 
ſchnell in die Ewigkeit verfeßen könnte — Ih gebe Euch 
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mein Ehrenwort darauf, ein ſolcher Patriot, der dieſen 
allgemeinen Wunſch erfüllte, könnte auf die höchſte Dank⸗ 
barkeit der meiſten Großen Frankreichs Rechnung machen! 
und eine Geldſumme, die ihn Zeitlebens zum reichen Manne 
machte, würde ihm gewiß zugeſichert werden. 

Ich ſah dem großen Herrn ſchelmiſch in die Augen, 
und antwortete nafeweis: Ihr magt viel, Monfeigneur, 
mir einen ſolchen Vorſchlag zu thun. 

Gar nichts, lieber Lemelie, antwortete er ganz rubig, 
Euer Leben ift in meiner Hand, ich babe meine Spione 
überall; aus der Schule zu ſchwatzen und Euch in’s gewiſſe 
Verderben zu ſtürzen wäre einerlei. — Ich fage es nur 
zum Scherz, gnädiger Herr, verfehlte ich. Ihr begreift 
wohl, daß es mir eben fo viel um des Königs Untergang 
zu thun ift, als Euch. Wenn man, wie gefagt, nur ein 
Mittel wüßte — Nun, es giebt doch eigentlid) der Mittel 
genug, bemerkte er. Nacht, Dunkelheit, ein gut geichliffe 
‚ner Dold), können Bieles ausrichten. — Der Tag kann 
aber Vieles entdeden, fagte ich, und in’s warme Bad, das 
man dem Jakob Clement und dem Iohann Chatel geheizt, 
bat man viel Senf und Salz gemiſcht; ich zweifle, dag 
fobald wieder Jemand darnach gelüftel. 

In diefem Augenblicke ging mir aber ein Licht auf, 
und ich rief frohlodend: Und doch, gnädiger Herr — Ihr 
mohnt ja dem botanifhen Garten fehr nahe, wo die fhöne 
Palme fteht? Könnt Ihr mir einen Palmenzweig verſchaf⸗ 
fen — (felbft habe ich aud ein reines weißes Demd), fo 
boffe ic) den Wunſch zu beiderfeitigem Bergnügen durch 
zuſetzen. 

Der große Herr glaubte erſt, daß ich wieder ſpaße; 
ale ich ihm aber alles erflärt Hatte, fand er den Einfall 
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vortrefflich. Er verſchaffte mir beimlid den Palmenzweig: 
ih zog ein weißes Hemd über die Kleider, ſetzte mir eine 
lange blende Perüde auf’s Haupt, und weil ih von Kin- 
desheinen wie eine Kape Metern konnte, (bis in fpätere 
Jahre, wo ih an Schwindel leide) fo ſchlich ih mich aufs 
Dad) und fpazierte über ein Paar Nachbarhäufer, bis ich 
an Ravaillacs Dachſtube fam. Hier bradı id einige Sie 
gelfteine los, kroch in's Zimmer hinein, und verbarg mid 
im Winkel. 

Er fam kur; darauf zu Haufe, machte mir mit Pater⸗ 
nofter beten die Zeit ziemlich lang, und legte ſich endlich 
aufs elende Bett, nachdem er einige Heiligenbilder eifrig 
geküßt hatte. Chen wie er das Licht auslöfchen wollte, er- 
fhien ih mit dem Palmenzweige in der Hand, und rief: 
Franz Ravaillac! — Er fihien eine ſolche Erfcheinung bei- 
nahe erwartet zu haben; denn fie wunderte ihn gar nidt. 
Er richtete ſich auf die Knriee auf, faltete die Hände, und 
fagte andädhtig: Sprich, Here! Dein Diener hört. — Franz - 
Ravaillac, verfeßte ich ruhig und gebieterifh: Du follft 
Heinrich den Vierten, König von Frankreich, erfchlagen‘; 
dadurch geſchieht unfer Wille im Himmel, wie auf Erden. 
— Er ſchloß die Augen andächtig zu; neigte ſich mehrmals 
zur Erde und feufzte: Wohl, Herr, ich gehorche. Siehel 
ih bin Dein geringer Knecht, nur ein armfeliges Werkzeug, 
deflen Du Did) zu der Ausführung diefer großen Entwürfe 
bedienft. — Ich blies fein Licht aus, Llekterte wieder zum 
Dache hinaus, feßte die Siegelfteine wieder vor das Loch, 
und gelangte glüdlich in meine Wohnung zuräd, ohne ent- 
dedt zu werden, und ohne den Hals zu breihen. 

Sp gefhah denn jene That, meldye die ganze Relt- 
ennt. | 


y 
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Als des Koͤnigs Kutſche eines Tages in unſere Straße 
kam, wo ich mit meinem Kameraden la Maſſon am Fen⸗ 
fter ftand, war der Weg von Fuhrleuten und Kärrnern fo 
verftopft, dag ftill gehalten werden mußte. Die Bediente 
fprangen alle herunter, einige gingen über den Kirchhof, 
andre liefen voraus, um Platz zu machen; fo daß der Ki» 
nig ganz ohne Bededung gelaflen war. Die ſechs räd- 
wärts fihenden Herren ſahen fi nad den Pferden um. 

In diefem Augenblicke entdeckten la Maſſon und ich 
unfern guten Freund Navaillac, der ſich ganz leife und 
ie berfchlich, und durch die Menge zum Wagen bin ar- 

eitete. 

Sieh einmal den Ravaillac, ſprach la Maſſon zu mir, 
er ift bei Gott auch heute aus dem Nefte gekrochen, um 
die Umtriebe der eiteln Weit zu fehen Man merkt es ibm 
an, dag er kurzſichtig ift, weil er fi dem Wagen fo fehr 
nabet. Ich fürchte aber, feine Nafeweisheit wird ihm übel 
befommen. Mein Seel, rief er wieder, der Kerl ift ganz 
toll, er fteigt aufs MWagenrad hinauf, und büdt ſich in 
den Wagen zum König hinein, als ob er ihn küffen wollte, 

Kaum batte la Maffon das gefast, fo Hören wir den 
König rufen: Gott! id bin verwundet! — Er ftürzte zu- 
rück in feinem Blute, und Navaillac, der ſich leiht im Ges 
tümmel hätte wegſchleichen können, wenn er das Mefler 
nur weggeworfen bätte, ſtand flarr und rubig, mie eine 
Bildſäule, mit dem blutigen Eifen in der Hand, und er- 
wartete den Lohn feiner That. 

Diefen befam er denn nun auch fo derb umd tüchtig, 
wie es nur der Graufamfeit möglich war, folchen zu er» 
finden. 

Uebrigens hätte Navaillac fehr leicht aus dem Gefäng- 


Lemelies Lebensgeſchichte. 41 


niſſe entſchlüpfen koͤnnen, das man oft für ihn offen ſtehen 
ließ. Die Marquiſe de Verneuil, die mit vielen Großen 
des Reichs in Verbindung ſtand, und der es wehe that, 
daß der arme Teufel ſo zu ſagen unſchuldig ſtürbe, weil 
er nur ein blindes Werkzeug ihrer Rache geweſen, ſchickte 
mich zu ihm in's Gefängniß, um ihm geradezu zu ſagen: 
er könne leicht entfliehen. — Wäre ih im bloßen Hemde 
mit einer blonden Perüde, und mit dem Palmenzweige in 
der Hand erfihienen, fo hätte er ohne Sweifel auch gehorcht. 
Das ging aber nit an, und fo richtete ich nichts aus. 
Er fhüttelte den Kopf, zeigte mir ein altes Bilderbu voll _ 


‘ Sinrihtungen der Märtyrer, und fagte: Sie werden mid) 


nicht mit Martern tödten können! Mit dem Schwerte müſ⸗ 
fen fie mir das Haupt abfehlagen. Dann wird fi der 
Himmel öffnen, und der Engel mit dem Palmenzweige 
wird wieder herunter fommen, mid in Abrahams Schooß 
hinauf zu tragen. 

3 fagte: Ravaillac, haft Du Dich doch nicht vielleicht 
geirrt? Sollte der Engel, den Du zu fehen glaubteft, nicht 
etwa eine bloße Einbildung oder ein verkleideter Spitzbube 
gewefen fein? 

Gehe hinweg von mir, Du frevlender, gottlofer Menſch! 
rief er wüthend. Ich habe noch ein Mefler hier, das mir 
ein guter Freund beimlic) zugeftedt bat. Einen Selbſtmord 
will ih nicht begeben — fprichft Du aber noch ein foldhes 
Sort, fo ſoll es Dir übel geben. 

Ich lief aus dem Gefängniffe, ſchlug die Thür Hinter 
mir zu, und dachte: Laß den Narren es fo gut haben, als 
er felber will, 

Den Tag nad feiner Hinrichtung ſchlich ich mich zu 
meinem vornehmen Gönner. Er empfing mich außeror⸗ 
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dentlich gnaͤdig, zahlte mir das Drittel der verſprochenen 
Summe aus, und verſicherte, daß ich den Reſt übermorgen 
befommen follte. Drauf lud er mid ein, mit ihm zu früb- 
ſtücken, ſchenkte mir eigenhändig ein Glas fügen Weines 
ein, der ganz Eöftlidy fein folte, und frug: ob mir nicht 
ein Stück Kuchen gefällig wäre? — In diefem Augenblid 
ward er binausgerufen. Sein kleiner Hund lief umber in 
der Stube, wedelte mid an, und wollte auch Kuchen has 
ben. Ich gab ihm ein Stück. Kaum hatte aber der Hund 
den Kuchen verfhludt, fo heulte er, verdrehete die Augen, 
lief ein Paar Mal ſchwindlich umber, fiel in Konvulſi ionen 
auf den Boden, und war maufetodt. 

Mein edler Gönner kam zurüd, und flußte — vers 
mucblich, weil er mid) noch Ichend fand. Ich beklagte das 
Unglüd feines Hundes, und verfidherte, ich fei an deſſen 
Tod unfhuldig, weil ich nicht gemußt habe, daß der Kuchen 
vergiftet fei. Drauf bemerkte ih: Ich begreife fehr gut, 
‚gnädiger Herr! daß Ihr einen Menſchen Ins zu werden 
fucht, dem Ihr ein übereiltes Verſprechen gethan, und der 
in ein wichtiges Geheimniß eingeweiht if. Was aber das 
Geld betrifft, fo bin ich mit der Summe zufrieden, die ich 
fhon bekommen babes und, nicht aus der Schule zu 
fhwagen, dazu zwingt mich ja meine eigene Rettung. Euer 
Gnaden können mir aber auch nicht verdenfen, daß ich 
nicht gern ermordet fein wild Soll idy-vernichtet werden, 
fo made ich Lärm, gebe uns Beide an, und nebme End 
mit. Das Fenfter tft geöffnet, und ich brauche nur binaus 
zu fchreien. Wollt Ihr aber auf Euer Kruzifir ſchwören, 
mir ferner fein Zeides zu thun, fo verfpreche ich binnen 
drei Tagen aus Paris, und binnen acht Tagen außer den. 
Grenzen Frankreichs zu fein. 
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Mein Gönner war aͤußerſt leutſelig, umarmte mid 
und verficherte, Dem Kucen fehle feines Willens gar nichts; 
der Hund mülle anderswo etwas Ungeſundes genoflen ha⸗ 
ben. Er leiftete mir gleich auf das Kruzifir feines Nacht⸗ 
tifches den verlangten Eid, entließ mid) mit vielen Liebko⸗ 
fungen mir zur Treppe hinunterfolgend, und bemerkte nur 
mit einem feinen Nachdrucke und liebenswärdigem Lächeln 
es würde mir ſehr zuträglich fein, je eher, je licher 
Frankreich zu verlaffen und auf Reifen zu geben, wodurch 
fi) ein junger Menſch außerordentlicy bilde. 


8. 
Fortſetzung von Lemelies Lebensgeſchichte. 





Ich reiſte jetzt nach Italien, wo ich recht gut hätte le 
hen können, hätte idy nicht die Weiber ünd den Sharan» 
tisch zu fehr geliebt. 

Ein junges, fchönes Mädchen in Florenz, mit einem 
Goldfhmiede, Namens Andrea Druzzi verfprodhen, wußte 
ich in der Abweſenheit des Brautigams in’s Garn zu lok⸗ 
sen. Er war nad Frankreich gereift. Die Trennung 
wußte id) ſchlau zu benugen, die Zolgen Davon wurden 
immer fihtbarer,; die Zeit ihrer Entbindung nabete ſlch. 
Sie ließ mir durd eine alte Frau das neugeborne Kind 
bringen, und bitten, väterlich dafür Sorge zu tragen. — 
Bas follte ih mit dem Wurme machen? Ich fonnte mid 
kaum ſelbſt ernähren. Ich widelte es in meinen Mantel, 
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und sing ſpät Abends längs den Ufern des Arno fpazieren 
bis ich an einen abgelegenen, von Bäumen und Heden vers 
borgenen Ort fam. Hier wollte ih die Schachtel mit dem 
Keinen Mofes ins Schilf hinunter feben, damit ihn eine 
mitleidige Prinzeffin wieder finde. und zum großen Manne 
erziehe; als ich eine Stimme hörte, die mir hohl zurief: 
Laß das fein, Kindermörder! 

Eine ſchwarze Geftalt ftand vor mir im Mantel ges 
ball. Ic erkannte aber bald in ihr den Ugolino Gaspa⸗ 
ri, einen Luftigen Sefellen, deffen Befanntichaft id in Siena 
gemacht, und der, Schulden halber, nicht nad Zlorenz zu 
fommen wagte, obſchon ich doc gefehen, Daß er in der 
Jesteren Zeit viel Geld im Spiel gewonnen hatte. Id, ging 
mit ihm, behielt das Kind unter dem Mantel, und frug: 
Wie bift Du hinter mein Geheimniß gekommen? 

Das, und weit mehr, weiß id}, ſprach er düfter, und 
erzählte mir Sachen, worüber ich erftaunen mußte, weil 
fein Dienfh außer Antonia und ich das fo willen konnte, 
es müßte denn ihr Bräutigam Andrea Druzzi, in Franke 
reih, fein. Drauf ftedte Ugolino Gaspari die Hand in 
die Taſche, nahm eine Handvoll Dukaten heraus und frug: 
Möchteſt Du es auch fo gut haben? — Gern glei! war 
meine Antwort. — Fürdteft Da Di vor dem Teufel? — 
Nicht fonderlih. — Glaubſt Du, dag er Gewalt über die 
Menſchen übe? — Ber eigentlih die Gewalt übt, er- 
wiederte ich, ift ſchwer zu fagen. Faſt' follte man meinen, 
das Meifte, das in der Welt gefchieht, rühre mehr von 
ihm, als von feinem fogenannten Contrapart. — Bit Du 
auch der Meinung, daß ein Vogel in der Hand beſſer ſei, 
als zehn in der Luft? — Das bin ih. — Möchteſt Du 
wohl auf eine künftige, wahrfcheinlich nur eingebildete Ses 
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ligkeit Verzicht thun, wenn Du es hier im Leben gut und 
immer vollauf haben könnten? — Sehr gern! ſprach ic, 
doch nicht ohne cin heimliches Grauen. 

Wir waren indeß in eine tiefe, dunkle Grotte gekom⸗ 
men, mo der Mond gefpenftermäßig hineinſchien, und wo 
eine Duelle mit feltfamem Säufeln aus der Tiefe riefelte, 
als ob fie Geiſtergeſchichten der Unterwelt erzählen wolle 

Ich habe mid) ſchon dem Teufel ergeben, ſprach Ugo⸗ 
lino Gaspari düfter, und haft Du Muth, kannſt Du es 
jegt auch thun. Hier ift ein Pergament aus Menfchenhaut 
zubereitet, da eine rothe Hahnenfeder, Du mußt aber Dein 
eigenes Blut zur Dinte hergeben. — Ih will mir die Haut 
aufrigen, ſprach ih. — Nicht doch, rief er, Dein Blut 
fließt ja fhon in dem Kinde. Tödte es auf jenem ſchwar⸗ 
zen Eteine dort. — Ic fhauderte zurück. — Narr! ver 
feßte er, meinft Du, weil das Waffer weicher ift als der 
Stein, daß diefe Todesart fehmerzlicher, oder der Mord 
unverzeihlicher fei? — Du daft mich felbft vor dem Kin- 
dermorde gewarnt, ſprach ich zaghaft. — Iſt es denn ab⸗ 
gemadt, Narr, dad Du der Vater diefes Kindes bift? 
frug er höhniſch lachend, und erzählte mir „Geiwichten, von. 
denen ich deutlich abnehmen Lonnte, daß er“ mit Antonia im 
vertraulichſten Verhältniſſe geftanden, während fie mid mit 
verſtellter Liebe hinterging. 

Dieſe Entdeckung erbitterte mich ſo ſehr, daß ich das 
Kind nahm. und gegen die Felſenwand ſchleuderte. — 
Sich, da haben wir rothe Dinte vollauf, ſprach er ruhig: 
tunkte die Feder in das Blut und reichte mir ſie — Das 
Aergſte war geſchehen. Ich bedachte mich nicht lange, mein 
Gehirn brannte, und in den gräßlichften Ausdrüden ergab 
ich mich Dem Teufel ewig mit Leib und Seele. 
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Den Brief mußte id auf offenem Felde unter dem 
Hochgerichte, mit dem abgebleichten Schädel eines Hinge- 
richteten in die Erde graben, während der Gehängte am 
Galgen im Binde baumelnd mir mit den Füßen an den 
Kopf ftieß. Ugolino folgte mir darauf wieder auf die Heer- 
ftraße, hier drüdte er mir frampfhaft die Hand, und ſprach: 
Lebe wohl, Lemelie! ich habe mich gerächt. Ich bin der bes 
trogene Bräutigam Antoniens, Andrea Druzzi, der, nach 
Eiena zurüdfommend, Deine Niederträchtigkeit entdeckte. 
Das Kind gehörte wirklich Dir, Mädchenfchänder und Kins 
dermörder! Erſt wollte ich Dich morden. Allein diefe Rache 
fhien mir beffer. Jetzt gehörſt Du dem Teufel mit Leib 
und Seele Er kehrte mir den Nüden, und verfhwand in 
der Nacht, ich habe ihn feitvem nie wieder gefehen. 

Ich war in dem feltfamften Gemüthszuftande Ich 
fhauderte vor dem Kindermord, den ih begangen hatte, 
obſchon ih mit dem Vorſatze binausgegangen war, ibn zu 
begehen. Andrea Druzzi batte mich zum Belten gehabt, 
und fo war ja auch die ganze Teufelsverfchreibung nichtig 
und windig. Indeß ängftigte fie mich doc immer noch 
und id) dachte yur daran, wie id das Pergament, das im 
Galgenhügel vergraben war, wieder befommen follte, ebe 
es der Teufel nehme. 

Es foftete mid, große Ueberwindung, in dunkler Nadıt 
wieder über das einfame Feld hinaus nad der Schädel. 
ftätte zu geben. Das Pergament hatte ich unter dem Gal⸗ 
gen, mitten im Dreieck, wo die Alraunenwurzeln wachſen, 
vergraben. Ich konnte beim Sternenfchimmer den Gchans 
genen in der Ferne hin und ber fhmeben fchen. Es ſchien 
mir ein fhmwarzer Engel zu fein, der den Schab bewachte. 
Zange ftand ih unſchlüſſig, und wagte nicht, hinzugehen. 
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Endlich fchöpfte ih Muth, und hatte mid wieder dem Gal⸗ 
gen auf einige Schritte genäbert, als der Gehangene plöß- 
lich herunter fiel, (der mürbe Strid mag eben zerriflen 
fein) und mit feinem Körper den Ort bededte, wo ih mein 
Dergament vergraben hatte. — Den Zodten weg zu wäls 
zen, um die Verfchreibung wieder zu bekommen, war mir 
unmöglih. In diefem Augenbiide hörte ich alle Hunde des 
entfernten Dorfes gräßlic heulen, und drei Naben flogen 
fehreiend dem Hochgerichte vorbei Ein panifher Schreden 
mid), die Haare fanden mir zu Berge und ich entfloh. 

Nach Florenz kam ich nicht wieder. Ich hatte da nichts 
zu fuden, ich wollte Antonia nicht wieder fehen, und fürd)- 
tete, Andrea Druzzi werde mir da, wenn ich mid fehen 
ließe, einen noch ärgeren Streich fpielen. Ic pilgerte nad) 
Piſa, wo ich nur mit einem einzigen Goldftüde in der Tas 
fhe anfam. 

Ich ging in's Spielhaus. Ih hatte nur Das eine 
Goldftül zu verlieren, und doch fürchtete ich beinahe zu ge 
winnen. Id) febte das Goldſtück auf eine Karte, und ge 
wann. Ich fpielte glucklich; als ich wegging, hatte ich die 
Taſche voll Gold.. — Hat der Teufel das gethan, dachte 
id, fo bat er es gut gemacht. Mir war wieder Iuftig zu 
Muthe; ich aß und trank tüchtig, und fühlte mid von der 
Melancholie befreit, 

In Livorno machte ich die Bekanntichaft eines Freibeu⸗ 
ters, ging mit ihm auf die See, er lehrte mid) die Navi- 
gation und mir madıten große Beute Viele Grauſamkei⸗ 
ten begingen wir, die von diefem Gefchäfte unzertrennlic 
find, und wogegen die tollen Streiche. die ih vorber ge 
macht. wahre Kleinigkeiten waren. 

Plotzlich begegnete ung einmal eine Fregatte. Bir 
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Aufrührer wurden ergriffen und auf die Aregatte gebracht, 
wo man mit ung kurzen Prozeß machte, denn wir wurden 
alle gehangen. 

Ich auch? Verſteht fih, ih. au. Die ganze Galgen- 
leiter der Todesangft mußte ic) erflettern, und beichten mit 
dem Strid um den Hals. Als id aber fo, wie Reinede 
Fuchs, auf der Himmelsleiter ftand, dachte ih: Sollte der 
Teufel Dir doch diesmal nicht wieder davon. helfen? In 
der Berfchreibung hatte idy den Fehler begangen, mir feine 
beftimmte Kebenszeit zu bedingen. Diefen Sehler, dachte id), 
machte er fih jeßt zu Nuge Bei ihm findet du feine 
Hülfe mehr. Weil er nun alfo nicht mehr belfen wollte. 
fehrte ich mein Gemüth zu Gott, weinte fehr, zeigte aufe 
richtige Reue, und wurde von einem katholiſchen Geiftlichen 
abfolvirt. Das hat mich wahrſcheinlich gerettet. Denn 
weil ich diesmal gar zu fromm aus der Welt gegangen 
wäre, hat der Böfe wohl gefürdtet, mich zu verlieren. Er 
rettete mid nur, damit id) wieder fündigen folte, Kaum 
war ih) auf dem Bugfpriet in die offene See hinausge- 
bängf, fo zerriß der Etrid mit mir wie mit dem Gehäng- 
ten auf dem Felde. Ich fiel in’s Meer, und das Schiff 
fegelte fort.. 

Ein mitleidiger Matrofe bat mir ein Auder zugewor⸗ 
fen. Darauf ſchwamm ich ſo lang umher, bis ein fremdes 
Schiff vorbei kam, das einen andern Weg nahm, und lang⸗ 
ſam gegen den Wind lavirte. — Ich war nur darauf bes 
dacht, mir den Etrid vom Halfe zu Ichaffen, weldes mir 
viele Mühe machte, fo daß ich beinahe unter der Arbeit er- 
trunfen wäre. Ich konnte aber unmöglich, mit diefem Or⸗ 
densbande um den Hals, das fremde Schiff befteigen; denn 
was würden die Zeute wohl von mir gedacht haben? — 
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Endlich gelang es mir, und ich kam als verunglückter fran⸗ 
zöſiſcher Seemann, der über Bord gefallen war, nach Havre 
de Grace. 

Ic hatte wieder nicht mehr als eine einzige Goldmünze, 
die der mitleidige fremde Kapitain mir beim Abſchied ge- 


:geben. — Es mar ein ifalienifher Dufaten — und — fo 


kann die Phantafie mit einem ſpielen — es fehlen mir der- 
felbe zu fein, den ih in Piſa gehabt, als ich ſo viel im 
Spiele gewann. 

Ich ging wieder in's Spielhaus. Ein Mulatte in ro» 
ther Offiziersuniform ſpielte unglücklich. Ic hoͤrte, es ſei 
der Sohn eines reichen weſtindiſchen Pflanzers, der in Eu- 
ropa des feligen Vaters Geld vertrödelte. Ich fpielte mit 
ihm, und gewann mehrere Abende nad) einander fehr große 
Summen. Immer lähelte er dabei fo hämiſch, daß ic) 
beinahe toll darüber wurde; denn dies verfluchte Hohnge⸗ 
lächter kam mir wieder ganz fatanifch vor, und ic) konnte 
mid) des Gedankens nicht entſchlagen, daß der Teufel in 
eigener Perfon mit mir Pharao ſpiele. 


Ich gewann fo viel, daß id) mich bald wieder etabli- 
ren fonnte; ich rüftete ein Schiff aus, machte einige Fahr⸗ 
ten wie andere ehrliche Schiffer, und ftand mid gut dabei. 
Einige Handelsverbindungen brachten mid) nad) Kopenha- 
gen, wo id) des Herrn van Leuven Belanntihaft machte. 
Hier war aber der Teufel wieder los, und es ahnete mir 
gleich etwas Schlimmes, als idy die ſchwarze Negerin fab, 
die mir die fhöne Frau aufs Schiff hinaus brachte. Denn 
ein ſchwarzes Menſchengeſicht erfchredt mid immer in Eu- 
ropa unter den Weißen; und id) glaube auch ganz gewiß — 
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Weiter halte der Elende nicht geſchrieben. Geht hin⸗ 
ein, lieber Albert, rief Concordia, und laßt ihn Euch den 
Reſt erzaͤhlen, che er ſtirbt. 

Ich wollte ſie nicht bitten, mitzugehen, denn es ahnete 
mir, daß id etwas Graͤßliches zu hören bekommen würde, 
das ich Eoncordien verbergen mußte. 

Ich ging allein und fand ihn bei feiner Pfeife, ruhiger 
als ich vermuthet hatte. Der Palmenfaft ift mir jetzt zu 
ftart, ſprach er; bringt mir ein Glas kühles Waſſer, dann 
will ich weiter erzählen, denn Ihr follt alles willen. — Ich 
that, was er verlangte, und er ſprach: 

Der Palmenfaft ekelt mich an. Dies ſchlechte Getränk 
bat mid immer berauſcht, ohne mid) zu erheitern, in fol» 
hen Augenbliden that ih, was ich vielleicht fonft nicht ge» 
than hätte. Co tödtete ich den einen Beautiful, und id 
muß gefteben, Diefer Mord und der Mord meines Kindes 
haben die unangenchmften Erinnerungen in mir binterlafe 
fen. Denn die Erwachſenen, fo ich binrichtete, hatten mid) 
alle vorber mehr oder weniger beleidigt; das neugeborne 
Kind und der Meine Hund hatten mir aber nid)ts gethan. 
Darum geftalteten fid) eben auch oft dieſe zwei Miffethaten 
vor meiner Phantafie; und in der Nacht, wenn ich zu viel 
Palmenſaft getrunken, babe ih oft das biufige Kind auf 
dem Gerippe des Hundes über die Ebene binreiten feben, 
beide wie Johanniswürmer leuchtend 

Dod nit blos der Palmenfaft, auch Concordia hat 
mich zu der Sünde verführt. — Soncordia — Lügner! fiel 
ih ihm in’s Wort, die tugendhaftefte der Frauen, in deren 
Seele fein ſchwarzer Fled it! — Was half es mir, ver⸗ 
fepte der Böſewicht, daß ihre Scele tugendhaft war, wenn 
ihr Körper immer meine Begierde erregte? Es ging mir 
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wie König David in der Bibel, als er Batbfeba gefchen 
batte. Urias mußte Reißaus nehmen. 

Graufamer! rief ich, fo haft Du ihn doch ermordet? — 

Als der düftre Komet am Himmel erſchien — verfeßte 
Lemelie — war es mir, als follte das ein Zeichen der Hölle 
bedeuten. Es war mir aber viel darum zu thun, dag 
Concordia gegen mid, feinen Verdacht ſchoöpfe. Ich ftellte 
mich alfo krank an. und ſei cs nun, dag mid der Vorſatz 
ängftigte, genug, ich zitterte wie ein frierender Hund un⸗ 
ter der Dede; und wäre felbft ein Arzt auf der Infel ges 
weſen, — er bätte mich für einen Kranken anfehen müſſen. 

In jener verhängnißvollen Nacht ſchlich ich mich Aus 
dem Bette, zog mich ſchnell an, und eilte nad der Stern« 
warte hinauf. Der Aſtronom faß bei feinen Berechnungen 
Als cr mic fab, erblaßte er und griff nad feinem Hirſch⸗ 
fänger. Ich löfte-meinen Degen von der Seite, reichte ihm 
dieien, und fprach demüthig: Mein Herr! tödtet mid) gleich 
auf der Stelle, oder laßt Euren böfen Verdacht gegen mid) 
fahren! Denn was nützt mir ein Leben auf diefer men⸗ 
fchenleeren Infel ohne Freundfhaft? — Dan Leuven reichte 
mir drauf freundlid) die Hand, und frug, was id) fo fpät 
bei ihm wolle? — Darf id) auch nicht einmal den Komet ' 
durch Euren Tubus fehen? fragte ih. Eure Frau und 
Herr Albert haben mid) zum Beften gehabt, weil id mid 
vor diefem Sternbilde fürdtete: ih war aber frank Jetzt 
befinde ich mich beſſer, und ich dadıte wohl, daß Ihr noch 
nicht zu Bette waͤret. 

Als ich ihn auf dieſe Weiſe beruhigt hatte, war er 
ſebr dienſtfertig, putzte die Gläſer des Tubus, und ließ 
mich hineinſchauen. Die Haare ſtanden mir zu Berge, als 
ich das bimmliſche Ungeheuer durch das Fernrohr ſah, wo⸗ 
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dur ſich alles vergrößerte und deutlicher wurde. Die 
runde Dunftfugel mit dem langen Schweife ſchien mir ein 
Furiengefiht mit aufgelöften Haaren zu fein. Es fam mir 
fo vor, ale ob das Fernrohr von meinen Augen bis zu ih⸗ 
rem Munde hinaufreichte, als ob fie mir dadurd, wie 
durh ein Sprachrohr, fage: Tödte ihn jeßt, den. Verbaß, 
ten und genieße des füßen Zohnes- 

Ic) zitterte, und legte den Tubus aus der Hand, aus 
Furcht, van Leuven babe diefe Worte aud) gehört. Er 
merkte meine Gemuͤthsbewegung, und fie fehlen ihn nicht 
zu befremden, weil die Nachterfcheinung, auch ganz natür⸗ 
dh genommen, für ungewohnte Augen etwas Schredliches 
an ſich hat. 

Ich ließ ihn jetzt ſein Steckenpferd reiten, und mir et» 
was von der Aftronomie vortragen. Was er fagte, verftand 
ich gleich, weil id) Mathematik gelernt Habe. Das freute 
ihn. Mit Euch, rief er, kann man doc über ſolche Dinge 
ein vernünftiges. Wort fprechen. Der gute Albert und meine 
Concordia phantafiren immer poetiſch. Ueberhaupt, Herr 
Zemelie, verfeßte er ernft, feid Ihr ein Mann von vielen 
Faͤhigkeiten, wenn nur — er ſchwieg. 

Ich verftehe Euch, antwortete ih; wenn nur das Herz 
beſſer wäre. Ich ſchwöre Euch zu, Ihr follt künftig mit 
‚mir zufrieden fein. Ich habe eine Samäleonanatur, ſeht 
Shr, die immer von den nächſten Umgebungen ihre Farbe 
leiht. Schlechte Gefelfchaft Hatte mich verdorben, mit Euch 
guten, ruhigen Menfchen mill ich künftig auf diefer aller 
liebſten Infel ein tugendhaftes Leben führen. 

Nun war der ehrliche Holländer” vollends mit mir vers 
gnügt, zumal als ich, wie ein mwißbegieriges Kind, mit ge 
falteten Händen vor ihm fland, und ihn eine moraliſche 
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Vorleſung halten ließ. Zum Abſchied drückte er mir die 
Hand und ſagte: Ich hege jetzt von Euch die beſte Hoff⸗ 
nung. — Ach, rief ich, als wir auf den Altan herausge⸗ 
kommen waren, laßt mich doch noch einmal durch's Fern⸗ 
rohr ſehen. — Er reichte mir es. Das Geſpenſterbild war 
jetzt röther, zorniger geworden, in ſeinem Geſichte glaubte 
ich krampfhafte Zuckungen wahrzunehmen. Es ſchüttelte 
das Haar wie eine ungeheure Maͤhne, und drunten ſchäum⸗ 
ten die Wogen des Meeres, voll Ungeduld, ihr Opfer zu 
verſchlingen. 

Der Komet hat ſein Geſicht verzogen, rief ich; es be⸗ 
wegt ſich etwas drin. — Phantaſirt Ihr nun auch, Leme⸗ 
lie, rief van Leuven lachend;: cs wird eine kleine Wolke 
ſein, die eben vorbei ſchweht. — Er nahm den Tubus, 
und ſchaute hinauf; ich ſtieß ihn mit aller Gewalt in den 
Rücken, und er ſtürzte über das niedrige Bollwerk in den 
Abgrund hinunter. 

Dann verließ ich den Fels, und nahm meine Flinte 
mit, die ich drunten hatte ſtehen laſſen, um van Leuven 
nicht zu erſchrecken. — Ohngefähr eine Viertelſtunde von 
dieſer Höhle entdeckte ich etwas Schwarzes, das in's Ge⸗ 
büſch hineinſchlüpfte. Ich zielte mit der Flinte in den 
Buſch hinein, als eine Stimme rief: Drüde nicht los! Ich 
bins. — Welcher Ih? frug id; komm heraus oder ih 
fchieße. — Die ſchwarze Minga trat hervor. — Was machſt 
Du fo fpät hier? frug ih. — Das frag’ ih Euch, ant- 
wortete fie fed. Ihr feid fiederfranf, und lauft doch in die 
Nachtluft hinaus? Ih wollte Euch zu frinfen geben, da 
fand ich das Neft leer und den Vogel ausgeflogen. — Du 
fhleihft mir auf den Ferfen nad), um meine Wege auszu⸗ 
fpäben, Unverfhämte? rief ih. Weißt Du, wo ich gewe 
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fen bin? — Auf der Eternwarte: da habt Ihr in die 
Höhe and in die Tiefe gefehen. — Verfluchte! rief ic), fie 
am Halfe greifend und zu Boden werfend, Du mußt aud) 
ſterben, Du haft den Mord gefehen. — Tödtet Ihr mic, 
ſprach fie, fo verliert Ihr eine unentbehrlihe Dienerin. 
Mer foll Euch künftig aufwarten, Feuer ſchlagen, Waſſer 
holen und kochen, die Hähfe kehren, Eure Leinewand wa- 
fhen, Concordia bei ihrer Niederkunft helfen? Stirbt fie 
in Boden, was nützt Euch dann der Mord? 

Ich fühlte, fie hatte Necht, und dag id, fie nicht ent- 
behren konnte. Ich mußte, daß fie bigott und abergläus 
biſch ift, ich ließ fie einen gräßlichen Eid auf das kleine 
Kruzifix fhmwören, das fie am Halfe trug, mid mit feinem 
Worte, mit feinem Zeichen jemals zu verrathen. Sie ſchwur, 
‚ und konnte faum fpredyen, denn ich hatte fie ziemlidh un 
fanft an die Kehle gefaßt. 

Sie hat ehrlich Wort gehalten. Geſchwatzt aus der 
Schule bat fie nidıt. An meinem Geburtstage bat fie mei- 
nen Namen mit Diftelblumen umkränzt, und mir das Meſ⸗ 
fer in die Bruft geftoßen. Das war nicht gegen den Eid. 
Der Teufel ift witzig, ich verftehe fon alles. Die Stunde 
ift gekommen. Ich muß binunter. Der Schwarze bat mit 
mir fein Spiel zu Ende getrieben. Hütet Euch vor ihm — 
in der bäßlichen, fo wie in der ſchönen Frauengeftalt! Das 
ift der leibhafte Teufel felber. Ic kenne ihn. Er macht 
immer den Poffenreißer im Nachſpiele, wenn die Tragödie 
zu Ende if. Bald fommt er als ein alter weißbärtiger 
Mann, mit dem Pferdefuße ehrbar unter dem langen Node 
verſteckt, und erbittet fih die Gefälligkeit, mit einem allein zu 
forehen. Steht man dann allein mit ihm im einfamen 
Ehlafzimmeriein, fo hält er einem das Pergament vor die 
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Safe, und verlangt prompte Bezahlung. Dann greift er 
uns beim Genick, zerfchmettert den Gehirnkaſten gegen den 
Zenfterpfoften, verſchwindet mit der verdbammten Seele, 
und die Stube ftinft voll Schwefel und Teufelsdred. Bald 
fommt er als Negerin. Ich riebe ſchon den Schwefel 
dampf. Ich ſchwanke über dem Abgrund. Drunten ftehen 
die Zolterbänke bereit. — D Beh! O Veh! Id kann 
nicht beten! Albert Julius! Goncordia! zu Hülfe! zu Hülfel 
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In ftillem Kummer. verfloffen die erften Monate nad 
diefen fragifchen Begebenheiten. Die Trauer über den fee 
ligen Gatten, die Sorge für ihre baldige Niederkunft, ließ 
Concordia an nichts anders denken, und ihr Suftand hatte 
fie fo verändert, daß man das fchöne reizende Weib in ihr 
faum wieder erkannte. Dadurch, und durd die vorherge- 
henden gräßlichen Erſchütterungen, fühlte fid) meine Leiden» 
ſchaft für. fie ganz ab. 

Als aber die Stunde ihrer Entbindung heranrüdte, er 
wachte wieder ganz die alte Freundfchaft in mir. Ich flocht 
von Weiden eine Wiege, half der Schwarzen das Kinder- 
zeug nähen; und während Minga der Wöchnerin in der - 
Noth beiftend, lag ich draußen Inieend im Graſe, und bes 
tete für fie mit großer Inbrunſt. — Es dauerte nicht lange, 
fo brachte Minga ein gefundes, Eräftiges Kindlein in Win⸗ 
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dein aus der Höhle heraus. — Jetzt waren wir wieder vier 
Freunde anf der Infel; jebt war alles Luft! Die vorige 
Berlegenheit mar ganz verſchwunden. Ich befuchte Concor⸗ 
dien als Bruder, als Arzt, als Handwerker, als Geiftlis 
her; an den vorigen heimlichen Liebhaber wurde gar nicht 
mehr gedacht. Sie gedachte aber auch ihres Kummers 
nicht mehr. Seit dem fie das liebe Kind hatte, ſchien fie 
der Welt, der Hoffnung wieder anzugehören. 

Ich war von Herzen froh, als ih einmal wieder den 
Prediger machen konnte Ein ſchönes antiles Gefäß von 
braunem Porphyr, das wir in der Höhle gefunden, und 
worin die Mönche vermuthlich ihr Weihwaſſer gehabt, diente 
mir zum Tauffteine. Ic gab dem Kleinen Mädchen, obne 
Concordien zu fragen, den Namen Sarolina Franziska, 
wobei die gute Mutter fo gerührt wurde, daß es mir um 
fie bange ward. Sie faßte ſich aber bald. 

Nachher ſuchte ih fie auf jede mögliche Weife zu er- 
beitern. Einige Kiften waren in den Tagen aus einem ge⸗ 
firandeten Schiffe auf die Kifte geworfen wurden, worin 
id Kleider vollauf fand, befonders viele Pazenlivreen, 
welche ſich wahrſcheinlich ein oftindifher Nabob oder weft 
indifher Vicekönig für feine Dienerfchaft hatte machen lafr 
fen. Nun batte ich chen vier-Affen in der Sommerlaube 
eine Seit lang abgerichtet, damit fie Goncordien, nad, ihrer 
Genefung, als Kleine Bedienten aufwarten möchten. Dielen 
paßte ich mit Mingas Hülfe die Kleider an, die ihnen fehr 
gut fanden, nachdem fie ein wenig Bleiner gemacht waren; 
- und mie mwunderte fi die liebe Frau, als ich fie endlich 
zu einem Schmauſe in der Laube einlud, und fie von vier 
prächtig gefleideten Pagen, mit Treſſenhüten und ie 
Röcken aufgewartet wurde? 
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Diefe Affen waren uns ſehr nüplich, fie konnten Waſ⸗ 
fer holen, Holz fralten umd die immer kehren. Einmal - 
aber jagte einer diefer Iofen Dienitboten der guten Mutter 
einen großen Schreden ein. Sie war bei der Wiege einge 
fhlafen, als fie erwachte, fand fie das Kind nicht mehr da. 
Sie ftürzte mir mit einem Angſtgeſchrei entgegen, und rief: 
Wo iſt mein Kind? Mir träumte von Lemelie, daß er aus 
der Gruft geftiegen, mein Kind ermorden wollte. — Ic 
warf die Augen verzweifelt umber, und wußte weder aus 
noch ein, als ich glüdlicherweife glei einen Affen droben 
im Heubaufen, zärtlih) mit dem Kinde in den Armen fißen 
fab. Kaum merkte er, daß wir ihm anf der Spur waren, 
fo nahm er das Kind, rutfchte damit hinunter, und warf 
es wieder in die Wiege. Ich erfchrat; das Kind hatte aber 
gar feinen Schaden genommen, und der Dieb entwifchte 
gleich in den Wald hinein. 

Don dem Tage an mußten wir mehr Achtung geben. 

Sp verfloffen zwei Jahre. Sobald Concordia das 
Kind von der Bruft entmöhnt hatte, blühete fie wieder wie 
eine Jungfrau, nur war fie etwas ftärfer geworden, was 
fie aber nod) reizender machte. 

Jeßt fing ich wieder an veriegen und zerſtreut zu wer⸗ 
den. Ic fühlte wieder, daß meine Freundin ein ſchönes 
Weib ſei. — Einen Morgen erwachte idy in Thränen geba- 
det. Johanna Klein war mir im Traume erſchienen, hatte 
fi mit ihrem findlich-rofigen Geſichte über mich gebüdt 
und gefragt: Leichtfinmiger Alhert! ſo bald kannſt Du 
Deine arme Johanna vergeſſen? 

Allein in einer folgenden Nacht offenbarte fie fi wie 
der, und obſchon das Geſicht nichts von feiner Schönheit 
verloren, fondern vielmehr gewonnen hatte, ſah fie doc 
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nicht mehr wie ein Menſch aus. Sie hatte Flügelein an 


. den Schultern, war halb durdfichtig, und gli einem üfer- 


irdifhen Weſen. Eie hielt Concordien bei der Hand, welche 
fie mir zuführte, leutfelig ſprechend: Was irdiſch ift, gehört 
dem Irdifchen, was felig ift, dem Himmel, Liebt Euch! 
Dort werden wir ung Alle lieben. — Liebt Euch! dort wer: 
den wir uns Alle kieben, wiederholte eine weiße Geftalt in 
der Ferne, und id) erfannte deutlich den feligen Franz van 
Leuven auf dem Hügel im Mergenroth, ohne Blut und 
Wunden. 

Ich erwachte ſehr frob; als id die Augen. auffchlug 
blidte mir noch ein blühendes Engelsbild in’s Geſicht, lä⸗ 
heind über mid) hingebogen. Es war die Meine drittehalb- 
jährige Carolina, meine vertrautefte Freundin, und, wenn 
id) nicht zu weit ging, tägliche Begleiterin. Ich drüdte das 
Kind an’s Herz, und fühlte mid von ihren Liebkoſungen 
entzüdt. 

Mit der Mutter wagte ich aber kein zärtliches Wort 
zu reden. - 

Ein Gedanke, der mid befonders peinigte, war: Wenn 
fie Dich vielleicht aud) jet ein Bischen lich hat, wie kann 
das dir fchmeicheln, bier auf einer unbewohnten Infel, wo 
fein anderer Mann da ift, als du? 

Ich batte einen ſchoͤnen Raſenplatz entdedt, droben am 


Felſen, wo man nicht fo body hinauf zu fteigen brauchte, 


um eine freie Ausficht über das Meer zu haben. Hier war 
eine Kleine Vertiefung in den Zelfen, von Sträudern um⸗ 
ringt, wo man in Schup vor Sonne, Wind und Regen, 
fien konnte. Das war jept mein liebſter Aufenthalt. Hier 
faß ich mit der einzigen Erbſchaft Lemelies, die mir lieb 
war — feiner Laute. Ich hatte mid) ſelbſt gelehrt, Weifen 
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darauf zu Fimpern, und fang dazu, was mir einfiel, wenn 
ih allein war. Concordia fpielte die Laute ganz vorzäg- 
lid, fie hatte verfprochen, mir nächſtens Unterricht zu ge⸗ 
ben. Ich zitterte aber dafür. Schon wenn ich ihre lieb⸗ 
tihe Stimme hörte, die himmliſchen Blide der Augen fah, 
menn fih der herrlich gebildete Arm und die Hände über 
tie Eaiten bewegten, zudte es mir durch alle Nerven, wie 
follte e8 aber erft werden, nenn fie meine Finger mit den 
ihrigen anfaßte? Nein, mit dem Feuer muß man nicht 
frielen, dachte ih. Es wunderte mich, daß mid, die kluge 
Frau in eine folhe Verſuchung führen wollte, und ich Dachte: 
. Sollte fie dich doch nicht vielleicht aud) lieben? — Nein, fagte 
ich dann wieder: das ift nur ihre gewöhnliche Gutherzigkeit. 

Carolinchen ward mir alle Tage lieber. Wie ein nied- 
licher Lofer Bogel, der einige Worte plaudern kann, flat 
terte fie immer um mid) ber, füßte mid) und ſah mich mit 
Fugen Augen an. Die Mutter ſprach nur immer deutſch 
mit ihr, denn in den legten zwei Jahren hatte fie, im lIm- 
gange mit mir, vollkommen gut Deutfd gelernt. Als ich 
mil Darüber wunderte, fagte fie: Man foll die erften Le⸗ 
bensjahre der Kinder nicht in Unterrichtsftunden verwans- 
deln, blos um das Gedächtniß zu ſchärfen. Das Gedächt- 
niß ift bei den Kindern fo fiarl genung Das Gemüth ift 
aber eine fo zarte Blume, der Charakter ein fo feiner Keim, 
daß beide gleich eine gewille Richtung nehmen mäflen, um 
nicht flach und ſchief zu werden. Das Eigenthümliche will 
gleich ausgebildet fein, der Sinn für das Heimatdliche; das 
ftärft Treue, Gefühl, Character, Liche. Und das ift weit 
mehr, als ob ein Fleines Kind zwei, drei Sprachen ſchwatzen 
ann, che es zu denken gelernt, und ſchon im fünften Jahre 
nicht weiß, welcher Nation es eigentlich angehöre. 
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Ih gebe Euch völlig Recht, liebe Concordia, — erwie⸗ 
derte ih — nur wundert es mid), daß Ihr gegen Eure eis 
gene Theorie handelt, indem Ihr dem Kinde Deutſch und 
nicht Engliſch fehrt. — Sie erröthete ein wenig, fchlug Die 
Augen nieder, faßte fi aber gleih, fab mich ruhig am, 
und ſprach: Wir find jeßt eine Heine Nation aus vier Men⸗ 
fihen beftehend auf diefer Infel. Ihr feid der Mann, ein 
Deutfcher, und die Weiber müſſen fih nach den Männern 
richten. Mein Carl Franz war ein Niederländer, deutlichen 
Stamms; wir Engländer waren vormals Sadıfen. - Das 
Schickſal hat uns Bier hier von der übrigen Belt getrennt, 
fo dürfen verſchiedene Spradyen uns nicht noch mehr von 
einander trennen. Wenn Carolinchen fieben, acht Jahre alt 
geworden ift, und Ihr, Lieber Albert. auch Engliſch wie 
Deutſch ſprecht, wollen wir Engliſch mit ihr ſprechen. 

Ich füßte der fhönen Frau chrerbietig die Hand; fie 
verließ mich, und id) dachte: Sollte das doch nicht Liebe 
fein? — Thor! rief ih dann, fie bat dir ja den Grund 
deutlih auseinander gefeht, bat dir Keiter und Kar in's 
Auge geblidt — das thut Liebe nicht. 

Einft, als ich droben auf dem Felfenrafen mit Karo» 
linden allein faß, und in einem Buche las, rief die Kleine: 
Pater! Bater! (denn fo nannte fie mih immer) — Ein 
großer Vogel mit weißen Flügeln ſchwimmt draußen. — 
Ich ſchlug die Augen auf und entdedte fern ein Schiff un⸗ 
ter vollen Ergeln. Ohne mich zu bedenken, ob man mid 
auch hören und fehen konnte, fehrie und Järmte ich fo laut 
als ich es vermochte, und winkte mit dem Taſchentuche. 
Bald aber war der große Dreimafter wieder aus dem Ges 
ſichtskreiſe verſchwunden. 

Ich kann nicht ſagen, daß ich darüber betrübt wurde, 
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obſchon ich mic) betrübt — ftellte, als ich mit Concordien 
darüber ſprach. Es freute fie, dag uns das Schiff nicht 
entdedt hatte. Wer weiß — fagte fie — was das wieder 
für ruchlofe Menſchen waren. Biclleiht noch ein Lemelie. 
Ein Bogel in der Hand, lieber Albert, ift beffer, als zehn 
in der Luft. — Ja, dachte ich, wer nur den Bogel in der 
Hand hätte! ich würde nicht nach allen möglichen Vögeln 
in der Luft fragen. 

Den Tag darauf, als ich wieder auf dem Felfen mit 
Carolinchen faß, die ih auf einem von mir felbft:! gefchnite 
tenen Fibelbrette Buchftaben Eennen Ichrte, fiel es mir ein⸗ 
mal ein, wieder den Pocten zu machen. Ic ließ das Kind 
im Grafe fpielen, und als id) meine Reime fertig hatte, 
fang id} fie folgendermaßen zur Zaute: 


Ach hätt’ ich nur Sein Schiff erblickt 
Bon diefen fchroffen Selfenhügeln; 
Das Schickfal hat ed hergeſchickt, 
Um meine Echnfucht zu beflügeln. 


Soll meine Jugendkraft vergeh’n, 
Mich feine Freude mehr beglüden? 
Sol überall ich Blumen feh’n, 
Und Feine füße Roſe pflüden. 


Die Tulpe glüht, das fchnelle Thier 
In Höhlen findet feinen Gatten, 

Der Schmetterling, des Frühlings Zier, 
Erfreut fich auf den Biumenmatten. 


Der Fiſch im Bach, hoch hat im Baum 
.Der Bogel feine Braut gefunden; 
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Mir it das Leben nur ein Traum, 
Doch iſt nicht Wirklichkeit verfchwunden. 


Als Adam ging fo ganz allein, 

Da war nit Eva noch am Leben; 
@ie wandelt hier im nahen Hain, 
Und doch ift fie mir nicht gegeben. 


Ich liebe fie und fag’ es nicht, 

Ein heilger Eidfchwur heißt mich fchweigen. 
Der Liebe tiefverborg'nes Licht. 

Darf feine kühne Flamme zeigen. 


So bleib in Deiner ftillen Auf, 

Ich ſuche folche nicht zu flören, 

Mein einz’ged Weh und Wohl bift Du, 
Allein ich will der Sehnfucht wehren. F 


Nicht ganz geraubt iſt mir die Luſt: 
Ich liebe Dich in Deinem Kinde. 
Drück' ich den Engel an die Bruft, 
Das, weiß ich, ift Doch feine Eünde! 


Als ih das Lied gefungen, hörte ich ein leiſes Ges 
räufh im Geſträuch hinter mir. Mein Herz fagte mir, daß 
Goncordia, die gefommen war, das Kind abzuholen, ges 
laufcht habe; ich wagte aber feine Unterſuchungen anzuftel- 
len, und that, als ob ich nichts gemerkt hätte. Eine Vier⸗ 
telftunde darauf kam die fhöne Frau, ganz roth im Ge 
fit, mit dem Schnupftuche vor dem Munde, und gab vor, 
daß fie an Zahnſchmerzen leide. Weil ich nun wußte, daß 
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keine von diefen ſchönen Perlen durchbohrt war, und fie 
fonft nie an Zahnſchmerzen litt, konnte ich diefen plötzlichen 
Rheumatismus nicht vecht begreifen, ließ es aber dabin ges 
fiellt fein. Sie ging wit dem Kinde, um es zu Bett zu 
bringen. 

Es giebt Feine Liebe ohne Selbftquälerei, und fo fonnte 
id) mid) des Gedankens nicht entfchlagen: Sie licht did) nur 
jest, weil kein anderer da iſt; das Mitleid hat ſich in ein 
ftärferes Gefühl verwandelt; das ift aber nicht wahre Kiche. 

Eines Tages begab id) mid) durd den unterirdiſchen 
Felſengang nah dem Strande hinunter, ohne zu willen, 
mas id) da wollte. Unverfehens hatte ich mich in die Fel⸗ 
ſenhöhle gefeht, wo Soncordia in den erften Tagen nad 
dem Schiffbruche ihre Wohnung hatte Jetzt fiel es mir 
ein, wie Lemelie einft darüber gefpoftet Habe, daß fie an 
ihrem Geburtstage, als fie mid) verloren wähnte. Verſe 
über mid, gedichtet, und wieder entzwei geriffen habe. Auch 
van Leuven hatte mir ein ähnliches erzählt. Ich unterfuchte 
die Höhle, und fand, daß rin großer Blod mit glatter 
Fläche da einen natürlichen Tiſch Hildete. Zwiſchen diefem 
Block und der Felſenwand war cin tiefer, ſchmaler Riß. — 
Da wird fie vielleicht das zerriffene Papier hinunter gewor- 
fen haben! dachte ich. Ich ſah binunter; der Riß war aber 
fo tief und dunfel, daß ich nichts entdeden konnte. — Ah 
das Geheimniß ift in den Abgrund gefallen! feufzte ich, gab 
aber noch die Hoffnung nicht auf, fondern eilte auf die In« 
fel hinauf, und holte Feuerzeug und ein Stück Wachslicht. 
Drunten ‚wieder flug ich Feuer, zündete das Licht an, und 
da fah ich deutlich kieine Papierſtücke unbeſchädigt auf dem 
trodenen Boden liegen. Die Kluft war indeß zu eng und 
tief, um einen Arm durchzuſtecken Dafür mußte id) auch 
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Kath. Ich Plebte ein wenig Wachs an meinen Stab, und 
fo langte ich gemächlich alle Papierfragmente herauf. Jetzt 
ging es drauf los, die Etüde auf dem fteinernen Tiſch in 
Drdnung zu bringen Endlich war die Sammlung voll 
ftändig; die fhöne Moſaik paßte ganz in einander, und 
denft Euch mein Entzüden, als ich folgendes Lied englifch 
leſen Fonnte, das ih Eudy Hier in der Ueberfeßung mit- 
theile: 


Er ift nicht mehr! Ich ſeh' ihn nicht! 

Das edle, treue Angefiht! — 

Er theilt mit und nicht Freud und Schmerz. 
Zerborften ift das befte ‚Herz. 


Er flieg hinanf den fchmalen Steig, 
Der führt zu Gottes Himmelreich. 
Ein Engel feine Seele nahm, 
Deshalb er nicht herunter kam. 


Jetzt, Albert, lei" ich mit Dir nicht 
Des edlen Ahnheren fchön Gedicht. 
Lich Allied Haft Du tief gefühlt! 
Der Tod hat Alles weggefpült. 


Nein, unfer fer war nicht todt, 
In Mondichein, Morgen s Mbendroth, 
Denn wareſt Du nur heiter nah, 
Tann war auch gleich die Freude da. 


Ich fch’ ihn noch, mit Boden Trans, . 
Er ſah fo keck und redlich aus. 
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Schön war er aud und tugendhaft, 
Drum hat der Tod ihn weggerafft. 


Ich liebt’ ihn ſehr und {nat es nicht. 
Barum denn nicht? Die Liebe ſpricht 
Rein Carl hat ihn ia auch geliebt.. 
And ift, wie ich, fo tief betrübt. 


Ade! Du holder Säangling fein! 
Mir ald ein Engel ſuͤß erſchein', 
In meiner legten Todesſtund', 
Dann werd ich wieder erft gefund! 


Jetzt war mein Entzüden unendlich, und ich zweifelte 
nicht daß fie mich liebe, Das Näthfel mußte fi) bald lö⸗ 
fen. Doch wollte ich mid) nicht übereilen. 

Ich befuchte alfo Concordien heute wie gewöhnlich, ru⸗ 
big und befcheiden, ſprach nur von Hausfachen, und fragte 
erft bein Weggehen, ob fie mir nicht bald, nad Verſpre⸗ 
chen, Unterricht auf der Laute geben wolle? — Ich habe 
nur auf Euren wiederholten Wunſch gewartet, lieber Al- 
bert! antwortete fie; es ſchien mir, als ob Ihr in der letz⸗ 
ten Zeit keine fonderliche Luft Dazu hätten. Ihr habt Euch 
ja ſelbſt fpielen gelehrt; es geht fehr gut, Ihr könnt aus 
dem Stegreife frifch weg alle Melodien fptelen, die Ihr ein 
Daar mal gehört Habt. — Ad — antwortete ich, das ift 
doch alles nichts, wenn man die Finger nicht recht zu braus 
hen verftcht. Die Applicatur ift ſehr nothwendig, und 
wenn Ihr nur ein wenig beifen wolltet — Die Noten kenne 
ih ſchon, weil ich die Orgel fpielen fann. — Bon Herzen 
gern, fprad) fie — morgen wollen mir gleich anfangen. — 
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Da droben auf dem Raſenplatze im Felſenſchatten ift es 
fo fhön, verfegte ih. — Ih weiß, es ift Euer Lieblings 
ort, fagte Concordia; gut, ih wild Euch da Morgen früh 
eine Unterrichtsſtunde geben. 

Kaum war die Sonne aus dem Meere in ihrem Pur⸗ 
sur geftiegen, fo ſaß ich fhon mit der Laute da. Lemelie 
hatte uns aud) einige Noten hinterlaffen, da war ein Hei 
nes Lied, das er oft gefpielt und gefungen, und das mir | 
in feinem Munde widrig geflungen; jeßt aber behagte mir 
das unfhuldige Volkslied fehr, das zu einer ſchönen Mies 
Iodie gefeßt, leicht zu fpielen war. Der Refrain lautete 
alfo!, 


Ah que l’amour est chose jolie! 
Avec l’amour 

Toute la vie 

Passe comme un jour! 


Ih hatte mich nicht lange ſelbſt geübt, fo börte ih . 
Contordia fommen. Das Herz Elopfte mir laut im Bufen, 
und das Saitenfpiel fiel mir aus den Händen in’s Gras. — 
Ob fie allein kommt? dachte ih. Hat fie das Kind mit, fo 
liebt fie mih nicht. — Sie fam allein. — 

Ih babe mein Sarolindyen heute bei Minga drunten 
gelaflen, fagte fie; denn das füße Kind würde ung nur ſtoͤ⸗ 
ren; nicht weil es unartig ift, fondern weil man es fo lieb 
haben muß, wenn man es fieht, daß man an gar nichts 
anders denen kann. — Das ift fehr vernünftig, liche Con⸗ 
eordia! — Sie war in ein großes Tuch eingehällt, und ich 
fonnte noch nicht feben, ob fie kurze oder lange Aermel 
trüge. Traͤgt fie lange Aermel, fo liebt fie mid nicht. Sie 
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flug das Tuch zurück. Ih fah ein Paar der bekannten 
däniihen Handfhuhe fi wie feine Häute um die fchönften 
Schlangen fhmiegen. Der angenehme Geruch des Leders 
verbreitete fi, und feine Roſe Hätte mir füßer geduftet. — 
Ihr ipielt ja da fhon nad) Noten, fagte fie; — und fingt 
— von der Liebe glaub’ ih! Franzöfifh! Das ift recht 
ehrlich. Statt von Liebe zu reden, follten die Männer im» 
mer Franzöfifdy fingen. — Das it ein recht herzliches Klei- 
nes Lied, Concordia! Lemelie hat es freilich ehemals pro, 
fanirt, dadurd verliert es aber nichts von feinem Werthe, 
Das Schlechte kann das Gute nicht entehren. — Spieit mir 
doc einmal die Melodie vor, nad Eurer eigenen Art, Al« 
bert! ih will Euch nachher corrigiren. — Mit der erften 
Seile, fagte ich, geht es recht gut: Ah que l’amour est 
chose jolie, mit den andern drei Zeilen müßt, Ihr wir 
aber helfen, wenn etwas darans werden fol, — Sie zog 
die Handſchuhe ab, nahm die Laute, und ein überſeliges 
Gefühl durchſtrͤmte mich, als ich das ſchoͤne, junge Weib 
fo ſitzen ſah, und ihre Tieblihe Stimme hörte. Sie wollte 
luſtig und guter Dinge fein, «6 gelang ihr aber ſchlecht. 
ihre Stimme zitterte, und fie fam aus dem Tafte. 

Ich habe mich erfältet, ſprach fie, und Hin heute nicht 
hei Stimme. Kommt! ih will Such den Zingerfag lehren, 
Ihr folt fingen. But, antwortete ih, nahm die Laute, 
fpielte und fang: Ah que P’amour est chose jolie! 

Schön, ſprach fie; nur weiter! 

Avec l’amour — verfeßte ih. — Nein, nein, fiel fie 
mir in's Wort. das muß ganz anders gemacht fein — Sie 
ging mir jept gerade auf den Leib, faßte meine Finger mit 
den beiden fchönen Händen und feßte ſie zurecht auf die 
Saiten. Ihr Gefiht war dem meinigen —— ihr 
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Athen beihaute meine Wange. Da war e8 um mid) ge 
ſchehen; ich drüdte meine heißen Lippen in den Schnee if 
rer Hände. Concordia! liebe, füße Concordia! — Die 
Laute fiel wieder in’s Gras, ich z09 fie an mid. Sie he 
trachtete mich mit einem unendlichen Liebesblick, ich drückte 
meinen Mund auf den ihrigen. Ein herrlicher Geſangvo⸗ 
gel war von den Klängen der Laute zu ung hinauf auf den 
Seifen gelodt, und en wir nur fhweigen und küſſen 
Bonnten, fang er für uns: 
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Avec l’amour 

Toute la,vie: 

Passe comme un jour. 


„Bon diefem Tage an war ih glüllih, wie Adam im 
Paradieſe, als er feine Eva gefunden. Was fage ih? Die 
Adam? D weit glüdlicher, -denn die Schlange war felbft 
aus Eden verjagt, und hatte uns nicht daraus verdrängt. 
In füger idyllifher Ruhe habe ich hier, als Patriarch, mein 
langes Leben genoffen. Auch glücklicher als Abraham bin 
ih; denn meine Soncordia war mir Sara und Hagar zu⸗ 
gleich, und fein neidifcher Feind beleidigte mid. Auch war 
ich glüdliher als Jakob; denn Bott hat mid, wie ihn, mit 
vielen Kindern gefegnet, allein meine Kinder waren alle 
fromm, und feines von ihnen hätte feinen Bruder verfauft. 
Auch babe ich noch als hundertjähriger Greis mein ſchar⸗ 
fes Geſicht, deſſen ſich Iſaak nicht rühmen konnte. Mein 
Gedaͤchtniß bat auch nur wenig von feiner Kraft verloren; 
fein Zug alter Zeit ift daraus verfhmwunden; obſchon — 
das muß ich gefteben, ich mid) bei weitem nicht fo gut er- 
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innere, was in den Ichten zwei Dritteln meines Lebens ge- 
ſchehen if. Das kömmt wohl aber auch daher, weil fid 
in diefen Jahren nicht viel Abenteuerliches zugetragen hat. 
Und fo will ic, denn jet fhließen, und wie der felige Traut⸗ 
mann in der Zräuleinstapelle eine Ballade vorlas, um mic 
für fein Gefühl zu -fimmen, will ih meinen Sohn Eber- 
bard Eud ein Lied vorlefen laffen, das ich am Tage- mei 
ner Hochzeit Dichtete, (wo ich felbft Hochzeitsbitter, Predi⸗ 
ger, Küfter und Bräutigam war) und daraus mögt Ahr 
- mein damaliges Gefühl abnehmen. — 

Der Greis reichte Eherharden ein altes Blatt, und der 
Züngling las: 


Alles verwandelt; — 

Zodt nicht und traurig; — Es lebt und es handelt. 
350 ich bezaubert Die Augen hinwende, 

Koſen und Lieben, der Freude fein Ende. 


Alte Bafalten, 

Trefflihe Pfeiler der ſtärkſten Gewalten, 
Spielen bemooft mit den fchäumenden Bellen, 
Wollen auch gern fich der Liebe geſellen. 


Schwimmende Fiſche 
Zaumeln ſich neckiſch und fchnen in der Zrifche ; 
Herrlich gekleidet, wie filberne Puppen, 
Kommen zur Hochzeit mit blinfenden Schuppen. 


Seevögel fchreien 
Humnen der Liebe, den tändelnden Haien, 
e Selbſt Leviathan und Behemot fpielen. 
Kälte des Meeres kann Liebe nicht kühlen. 
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Adler dort oben 

Müffen im Zorfte die Zierlichkeit Joben, 
Sinten aus Wolken in Dämmernde Nefter, 
Blätter und Blumen umfchlingen ſich feiter. 


Roſen im Tanze, 

Tanze des Windes, ſich ſchlingen zum Kranie, 
Kranz; um die blühende Freundin au fchmüden, 
Kranz; um den fröhlichlien Mann zu beglüden. 


Schnfucht nicht länger 

Strahlet der Mond, macht den Buſen nicht enger; 
Schalfpeit nur lächelt in feinem Geſichte, 
Schalkheit nur tönet in meinem Gedichte, 


Sreudig und heile, s 


. Bald. als ein Licht in dee Gochteitskapelle, 


Bird er die fchüchteene Schönheit entichleiern, 
Benn wir die füßen Bigilien feiern. , 


Bann Deine Röthe, i 
Purpurner Morgen, erwecket Die Flöte, 


"Singende Bögel im Walde dann wagen, 


Nacht, dein Geheimniß der Sonne zu lagen. 


+ 
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7. 
Sprung in der Geſchichte. 


Hier hören die Erzählungen dee Altvaters auf. — Und 
fo foringen wir jest 76 Jahre über, und befinden ung mit« 
ten im Kreife der Felfenburgifchen Zuhörer, zwei Jahre nadı 
Eberhards Ankunft auf der Infel; denn fo lange mögen 
wohl die Mittheilungen des Greifes gedauert haben, welde 
der Züngling nachher aufgefchrieben, zufammengezogen, aus- 
gefüllt, vielleiht aud bie und da ein wenig aufgefrifcht 
bat, wo ihm die. Farbe zu blaß ſchien. 

Nachdem ſich Albert alfo ſelbſt mit der ſchönen Con⸗ 
cordia getraut hatte, lebte er glüdlich mit ihr, und zeugte 
im Laufe der Jahre mit ihr viele Söhne und Töchter. Als 
diefe erwachſen waren, ward es den guten Aeltern um ihre 
Kinder bang, wie fie auch verbeirathet werden follten. Es 
fhien aber, als ob die Vorfehung befchloflen hatte, die vor- 
ber unbewohnte Iniel, bald möglicht zu bevölkern; denn 
immer zur rechten Seit geſchah ein gluͤcklicher Schiffbruch 
an der Küfte, fo dag die Kinder Alberts bald Bräufigame 
bald Bräute fanden, wie fie es brauchten. Einmal wollte 
es doch auf dieſe Weile nicht recht gelingen; und auf einem 
Heinen gebrechlichen Fahrzeuge wagten-fih einige junge Fel⸗ 
fehburger nad St. Helena. Hier theilten die Felfenburger 
einigen Zünglingen und Maͤdchen ihr Geheimnig mit, umd 
überredeten fie mitzufahren, die Glüdieligkeit der Infel mit 
ihnen au theilen. Nachher verheiratheten fih die Samilien, 
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unter einander, und als Wolfgang auf die Inſel kam, fand 
er ſchon ſelbige zum Theil bewohnt und bebaut. 

Die Hoͤhlen des ehrlichen Alberts füllten ſich aber nach 
den vielen Schiffbrüchen (auch ſpaniſche Silberflotten waren 
da geſcheitert) immer mit Schätzen, und er ſehnte ſich da⸗ 
nach ein Schiff auszurüſten, das ihm einige europäiſche Ge⸗ 
räthſchaften. Bücher, Waffen, Kleider, befonders aber einen 
Drediger und mehrere gute Künftier bringen könnte. Auch 
wünſchte er fehr, vor feinem Ende, einen Blutsverwandten 
aus Europa bei fi zu feben, dem er einen Theil feines 
Schatzes zumenden könnte. 

Wolfgang, dem er ſeinen Wunſch mittheilte, war gleich 
bereit, wieder nach Europa zu gehen, um dem Altvater al 
les zu verſchaffen. Einige Felſenburger brachten ihn glüd- 
lich nach St. Helena, und verließen ihn wieder, ohne geſe⸗ 
ben zu werden, denn es war diefem Infelvolke von größter 
Wichtigkeit, hinter ihren Bafaltmauern von der übrigen 
Welt unentdet zu bleiben. Der Altvater hatte Wolfgang 
große Kleinode mitgegeben, die er leicht verwahren konnte. 
Er kam glücklich nah Europa, rüftete in Amfterdam cin 
Schiff aus, und erfundigte fi) nad) des Greiſes Verwand⸗ 
ten. Er hörte bald, daß ein Kaufmann Julius in Bros 

men wohne, der eben fallirt hatte, fchrieb an ihn, und 
ſchickte ihm Geld, ohne ihm noch das Geheimnig zu ent 
deden. Gr befam den wunderlichen Brief zurüd, den mir 
im- erften Theile gelefen haben, diefer Bricf war nicht dazu 
geeignet, Herrn Wolfgang große Gedanken von dem Geifte 
des Herrn Martin Julius einzuflößen. Diefer Mann würde 
ſchwerlich die Erwartungen des poetifchen Greifes auf der 
Infel im Südmeere erfült baden. Bolfgang ſchrieb alfo 
“feinem Sohne in Leipzig, von dem er ſich größere Hoffnun⸗ 
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gen machte, und wir haben geſehen, daß er ſich in Dielen 
Hoffnungen nicht betrogen fand. 

‚Der Altvater liebie Eherharden ganz außerordentlich, - 
und diefer ibn. Albert glaubte ſich ſelbſt als Iüngling zu 
feben, wenn er Eberbarden anſah, und Eberhard hatte kei⸗ 
nen heißeren Wunſch, als dereinit fol ein Greis zu wer⸗ 
den. Während der Alte feine Geſchichte erzählte, bezog 
Eberhard. alles darin auf ſich, ſich felber fragend: Würdeſt 
du auch fo gehandelt haben? Und meiltens mußte er mit 
Ja antworten. Als nun der Alte in feiner Erzählung zur 
fchönen Iabuletträmerin gekommen war, fputete fih Eber- 
hard, ihm aud hierin ähnlich zu werden; denn unter den 
Zubörerinnen hatten feine Augen fchon die reizende Cor⸗ 
dula gefunden, die, wenn aud nur vierzehn Jahr alt 
fhon völlig ausgewachſen war; und unter der Erzählung 
begeaneten fich ihre Augen mehr als gewöhnlich. 

Er begleitete fie diefen Abend nad) Haufe, und als fie 
am Eingange von des Vaters Garten ftanden, dadıten fie 
wahrſcheinlich: Sollte nicht ein dunkler Sartengang eben 
fo brauchbar fein, als cin dunkler Bang in der Ritterburg 
des alten Knaufdegens? Sollte der Mond am Himmel 
nicht noch beſſer, als eine düftere Lampe fein? So fielen 
fie cinander in die Arme, und weil feine alte Burgvögtin 
aus der fnarrenden Thüre beraus kam, mögen die Zärtlich⸗ 
keiten Eherhards und Cordulas wohl länger als Alberts 
und Johannas gedauert haben. Kein Mädchen hatte ſchö⸗ 
nere Züge, eınen reihlihern Haarwuchs, eine weißere Haut, 
als die ſchlanke, leichte Sordula; die mit ihrer Jugendhei⸗ 
terfeit einen gewiflen tiefen gefühlvollen Ernft verband, der 
Eberharden entzüdte. Wie alle Eingeborne, ſprach fie fehr 
gut Deutſch und Engliſch. Ihre Unkenntniß von der übri⸗ 


⸗ — 
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en Welt gab ihr nur einen Reiz mehr. Auch freute es 
berharden, aus des Greifes eigenem Munde zu bören, dag 
Cordula ihrer Stammutter Concordia außerordentlih aͤhn⸗ 
lid) fei. nur dag fie lichtes Haar hätte. - 


Auch Wolfgang hatte für fi eine fhöne Sophia ge- 
funden. Und auch Magifter Schmelzer trat, als proteftan- 
tifcher Prediger, in Luthers Fußtapfen, und hatte ſich eine 
Hlühende Katharina von Bora auserkoren. Nur Litzberg und 
Lademann daten an feine Liebe. Vermuthlich hatten fie 
den Kopf zu voll von ihren Kunftwerfen, um das Herz mit 
zärtlihen Gedanken zu füllen. Die Kirche war beinahe fer- 
tig, die große Drgel auch trefflich gelungen. 


Iept, nach zwei Jahren, ſtand die Kirche fertig da, 
und die fchöne Glocke von Felſenburgiſchem Metall gegoſ⸗ 
fen,- wozu der Altvater viel Silber aus feiner Schatzkam⸗ 
mer gegeben hatte. Iud zum erften Male mit hellem Ge 
Läute die Einwohner der Infel zum Gottesdienfte ein. Was 
das für ein Gefühl für den ehrwürdigen Greis war, ale 
er die Glocke zum erften Male läuten, die Orgel fpielen 
börte. Es wurde an diefem Tage ein Kind getauft und 
ein Paar Eheleute getraut. Der Altvater wollte auch ei 
nen alten Dann, der eben geltorben war, begraben iaſſen; 
damit dadurch die drei merfwürdigen Augenblide des Men⸗ 
ſchenlehens bezeichnet würden. Das Lehte ließ er fih aber 
von den jungen Leuten wieder ausreden, die-nicht wollten, 
daß etwas Trauriges den heitern Eindrud ftöre. — Mein 
Gott, Kinder, ift das denn traurig? fragte der gottesfürch⸗ 
tige Greis; glaubt Ihr, daß ich meinen nahe bevorſtehen⸗ 
den Tod fürdte? — Davon wollte Niemand etwas hören; 
und um den Alten von dem erhabenen Gefühle wigder herab 
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zu ſtimmen, lieg ſich Fißberg dazu bewegen, den Abend nad 
dem Kirchenfeſte, feine und Lademanns unglüdliche Liebes⸗ 
geſchichten zu erzählen. 


| 8. 
Die glücklichen und unglücklichen Liebhaber. 


Ich bin — ſagte Litzberg — ale Kind in Wien erzo⸗ 
gen, in Nürnberg aber geboren, wo mein Vater, ein Pas 
trizier von Geburt, meine bürgerliche Mutter gebeiratbet 
hatte. Nach meiner Aeltern Tode, nahm mid ein Der. 
mwandter meiner Mutter in Wien zu fi; er wollte mid) er» 
ziehen und für mic forgen, wenn ich meinen verjäbrien 
Adelsbrief verbrennen, zur katholiſchen Religion übergeben 
und ein bürgerliches Geſchäft treiben wolle. Zum erften 
und legten bequemte id) mich gleich; meinen evangeliſch⸗ lu⸗ 
‚ therifhen Glauben wollte ich aber nicht abfehwören. Der 
Better, der ein vorzüglider Inftrumentenmacer war, hatte 
auf feinen Reifen auch etwas Ioleranz gelernt, gab nad), 
und ließ mi Mathematif und Latein lebren.. 

Als ih zwanzig Jahre alt war, ftarb mein Better, 
und ich mußte auf allerlei Weife felbft mein Brod verdie⸗ 
nen. Da war ein Edeluann in der Steiermark, der fei- 
nen Kindern in der Zeichenkunſt gern Unterricht geben laſ⸗ 
fen wollte, ich übernahm das Geſchäft, weil es wir gefiel, 
im Sommer auf dem Lande fein zu können. Da waren 
mebre Kinder verſchiedenen Alters; das Altefte, ein erwad- 


— 
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fenes Mädchen, nicht eigentlich hübſch, aber in der Bluͤ⸗ 
‚ thenzeit, wo man jedes Mädchen hübſch findet. Sie war 
fon eine ausgelernte Kokette, fo weit es fih mit der 
Ehrbarkeit vertrug. Wenn ich fie im Zeichnen unterrichtete, 
wußte fie immer die weißen Hände und Arme fo zu bewes 
gen, und mid, fo zu berühren, daß cs mir durch Mark und 
Bein fuhr. Ich lief in den Wald hinaus. fing an mit dem 
Baͤchlein poetiſch zu ſprechen, mit den Voͤglein zu fingen 
und in die Baumrinde zu ſchneiden. Sprechen konnte ich 
aber nicht, wenn ich bei ihr allein war. Sie war dann 
immer ganz gelaflen. Sobald ich einen Schritt vorwärts 
thun wollte, zog fie fich ftolz und kalt zurüd, wenn ich böfe 
darüber wurde. und mic zurüdziehen wollte, war fie wie 
der zuvorlommend; und -fo fpielte fie ein ganzes Jahr mit 
mit, wie die Kae mit der Maus, ehe fie felbige verſchlingt. 
— Endlich wollte id) doch etwas wagen. Daß ih aus eis 
ner Patriziers Familie ftamme, wußte fie fchon, und ſchien 
an meiner Ehenbärtigkeit keinen Zweifel zu begen. 

Zu meinem Unglüde — oder beffer gefagt — zu mei⸗ 
nem Glüde, ward aber eben in der Zeit ein Offizier bei‘ 
uns einguartirt. Kaum hatte fie ihn zum erften Male ge 
fehen, fo war fie bis zum Sterben verliebt, und brauchte 
alle Künfte gegen ihn, die fie fonft auf mich verfähwendet 
hatte. Mein Stolz erwachte, Zorn und Beratung gegen 
ihre Benehmen vertilgten ganz meine Liebe, und ich hatte 
Kälte genug, ihm ruhig Gerechtigkeit widerfahren zu laffen; 
denn es war wirklich ein fchöner Menfch, nur etwas ein⸗ 


fältig, und ganz unwiflend. Mic dagegen. hatten die bo - 


haften Blattern fo zugerichtet, daß, wenn ich mich in dem 
Spiegel ſah, ich ſelbſt geftehen mußte: ein ſolches Geſicht 
ſei nicht dazu geeignet, jungen Mädchen Liebe einzuflößen. 
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Indeg war es ja do geſchehen. Das verdankte ich aber 
wohl nur der Einfamkeit auf dem Lande, weil fein Ande- 
rer da war. Denn die Kofetterie war meiner Schönen 
zur Gewohnheit geworden; und man verficherte, daß wenn 
ich nicht zu Haufe fei, kokettire fie mit dem alten ſechzig⸗ 
zäbrigen Verwalter. 

Ich parte jetzt Bleiftift, Belinpapier. Farbenlade und 
Pinſel zufammen, und ärgerte mich darüber, daß ich ſelbſt 
ein armer Einfalts-Pinfel geweſen. Ich reifte anderswo⸗ 
‘hin, die Liebe war verdunftet, ich trieb wieder Mathema- 
tie, und ftatt Blumen, zeichnete ih Grundriffe, und Pros 
file mächtiger Gebäude. 

Den folgenden Sommer, als ic eine Meine Reife 
machte, kam ich auf dem Wege in ein Wirthehaus, wo ein 
großer Auflauf von Menfhen war. Ein junger Offizier, 
ein unglüdlicher Liebhaber, hatte ſich felbit eine Kugel durch 
- den Kopf gefchoffen, weil feine Geliebte ihm untreu gewor⸗ 
ten. Ic lich mir den Leichnam zeigen, und fehauderte zu⸗ 
rd, als id) meinen glücklichen Nebenbuhler, tedt und blu⸗ 
tig auf dem Tiſche unter dem Leichentuch entdedte. Sie 
batte alfo auch ihr Spiel mit ihm getrieben, .er war aber 
ein fchlechterer Philoſoph als ich, und hatte fih in der Wis 
derwärtigkeit nicht zu benehmen gewußt. Ich bedauerte den 
armen Teufel, konnte aber mit einem Menſchen nicht viel 
Mitleid haben, der einfältig genug war, ſich einer ſolchen 
Dame wegen zu tödten. 

Zwei Jahre nach diefem Ereigniffe kam ich wieder auf 
der Neife, in cin Städtchen fpät Abends, wo in einem 
Haufe viel Lärm hinter den gefchloflenen Fenſterladen zu 
bören war. Es war ein Mann, der feine Frau abprü⸗ 
gelte. Ich Trug nad den Namen und hörte zu meinem 
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Erftamen, daß es wieder mein Frädleih war, die fih end⸗ 
lih "mit einem Manne verheirathet hatte, der fie nicht 
tiebte. Um ihn zu gewinnen, hatte fie ihn genommen, was 
wohl fonft ſchwerlich gefchehen wäre. Er hatte fie des 
Geldes wegen geheirathet, und nun prügelte er fie, weil fie 
mit andern Männern ſchön that, weldes er nicht leiden 
konnte. — Das ift Die Nemefis, dachte ich, ging Dem Haufe 
vorbei, und wollte fie nicht fehen. 


Sie hatte aber meine Ankunft entdect. ſchrieb mir ei⸗ 
nen artigen Brief und bat mich, alter Freundſchaft einge 
dent, in der Abweſenheit ihres Mannes. einen Augenblid 
zu ihr zu kommen, und ihr einen guten Rath zu geben. 
Ich ſchlug die Bitte ab. Den Sonntag darauf ging id, in 
die Kirche. Sie faß in einem Stuhle, war bübſther als 
-vorher; hatte rothe Baden befommen, und mar etwas ftär- 
fer geworden. Sie grüßte mic freundlich, ic machte ihr 
eine kalte Verbeugung. Als der Prediger die Kanzel br- 
ftieg, ging das alte Spiel wieder Ios, mit dem Hinftarren. 
der Augen. Ih wußte, was das zu bedeuten hatte, konnte 
aber doch die Augen von ihr nicht wegkehren. Bon der 
Predigt hörte ich kein Wort. Als id nach Haufe kam, lag 
wieder eine Einladungstarte auf dem Tiſch. Der Mann 
war auf einige Tage verreift. Ich wollte mieder Nein fa- 
gen, fand aber bei reiferer Weberlegung, daß es gar zu 
grob fei. — Ih fam. Cie empfing mid, wie einen alten 
Vertrauten. Ich mollte ihr eine Strafpredigt halten. Ihr 
Big, ihre Heiterkeit, Ihr freundliches Lächeln band mir aber_ 
die Sunge. Ih tröftete fie, fo gut als ich konnte. Beim 
Abſchiede bat fie mich. bald wieder zu kommen. Ich ver 
fpradı es, feßte mic aber Morgens früh auf den Poſtwa⸗ 
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gen, und fahr ab. Ich babe fie ſeildem nicht mieder ger 
ſehen. 

Kurz darauf lernte ich Lademann kennen. Er ſoll Euch 
aber ſelbſt ſeine Jugendgeſchichte erzaͤhlen, damit Ihr ihn 
doch einmal ſprechen hört. Denn ich verſichere Euch, er 
kann ſprechen und denken, wie ein anderer Menſch, wenn 
er nur die verfluchte Bloͤdigkeit bezwingt, womit er behaf⸗ 
tet iſt — 

Ih fühle ſelbſt, ſprach Lademann, daß dieſe Blödig⸗ 
keit eine ſehr ſchlimme Gewohnheit iſt, die mir manche 
Freude raubt; heute will ich mich aber uͤberwinden, und 
meine Jugendgeſchichte erzaͤhlen, weil zum Theil darin die 
Urſache meiner ſchüchternen Blödigkeit zu finden iſt. 

Mein Vater war ein armer Dorfſpielmann, der mit 
der Geige, Schalmei und beſonders dem Hackbrette fein 
Brot kümmerlich verdiente. Auf meine Erziehung hatte er 
nidyts zu verwenden, fobald id) groß genug dazu war, 
mußte ich ihm zu den Hochzeiten, Kindtaufen und auf den 
Zanzboden folgen, und ihm die Sadpfeife Blafen helfen. — 
Ein Kind will gern früh ſchlafen gehen, ich mußte aber 
ganze Nächte da fihen und geigen, während die tollen Men⸗ 
hen fi) in ewigen Kreifen berumdrebeten, und mir oft 
wie Kobolde der Nacht vorfamen. Hatten wir auf ſolche 
Weiſe die Nächte zugebraht, fo mußte ich meinen armen 
beraufchten Vater nach unferer jämmerlihen Wohnung bes 
gteiten. Er war dann gemeiniglid aufgebracht, und prü⸗ 
gelte mid) oft um gar nichts; dann erft konnte id armes 
Kind in’s faule Bett Frieden, das mid gegen die Kälte 
nur wenig fehüßte. 

Wenn mein Bater in diefem Suftande war, (und das 
war er leider oft), wagte ich kein Wort gu ſprechen, ich 
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ſchwieg, um keine Schläge zu bekommen, und fo babe ich 
mir von Kindeshein das Schweigen. angewöhnt. — In un⸗ 
ferer Nähe wohnte ein Schulmeifter, er.erbarmte fi) mei- 
ner, und gab mir im Lefen und Schreiben Unterricht, aud) 
verehrte er mir das neue Zeftament; und da fand ich mei- 
nen vollen Troſt; denn wenn ich darüber betrübt war, daß 
ih in dem faulen Bette liegen mußte, dachte ich daran, 
wie der kleine Jeſus nur in ciner Krippe im Stalle auf 
Stroh geſchlafen, und da fhlief id) getroft ein. Ich glaubte 
auch immer, dag wenn ich nur ficißig und fromm wäre, fo 
würden die geflügelten Engelein mid ſchützen und überall 
unfihtbar begleiten, 

Einmal wäre es wir do beinahe fehr ſchlimm ge⸗ 
gangen, und meinem armen unglücklichen Vater noch ſchlim⸗ 
‚mer. Er war darüber entrüſtet, dag ih zum Schulmeiſter 
ging, und meil ic) nicht mehr bei Trintgelagen die Zoten⸗ 
lieder fingen wollte, die man mir vorlegte. Als wir eines 
Abende fo allein faßen, und er ganz beraufcht war, ſchenkte 
er mir ein großes Glas Branntwein ein, und wollte, daß 
ih es ausleeren follte. Ich rief ängftlih: Water ich kann 
nicht! Es ift Gift für mid, wilft Du Dein armes Kind 
vergiften? — Hund!.rief er rafend, wagſt Du mir zu wis 
derfprehen? Und ohne ſich zu bedenken, ſchlug er mich mit 
dem Etod auf den Kopf, fo daß ich beraubt zur Erde 
fil. — Glücklicherweiſe kam ich wieder zur Belinnung; er 
war in der größten Angſt geweien, und der Rauſch war 
ihm, als ich fiel, gleich vergangen. — Ad, wie war ich 
froh, als ich wieder zurück in’s Leben lehrte. Ich küßte 
feine Hand vielmals und rief weinend: Gottlob, lieber 
Bater, daß Du kein Mörder bift, daß Du Deinen bleinen 
Gottlieb nicht getödtet haft; fonft würdeſt Du ja auf dem 
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Hochgerichte haben ſterben müſſen; mid würden die klei⸗ 
nen SHerzengelein in Abrahams Schooß binauf getragen 
baben. 

Gottlieb, fpradh der arme Mann, in einem Tone, den 
id) vor dem noch nie gehört hatte; ich bin ein Böſewicht, 
und verdiene den Baternamen nicht. Komm, armes Kind, 
id) wil Did vor dem grimmigen Thiere meiner ſelbſt in 
Sicherheit bringen. 

Drauf brachte er mid in die Stadt zu meinem Dbeim, 
einem armen twunderlichen Reinweber, der verſprach, für 
mid) zu forgen. Mein Vater war von dem Tage an ein 
anderer Menſch; das Trinken konnte er freilich nicht laflen, 
und foielen und geigen mußte er auch, allein er wallte nie 
mehr in Som auf, fondern weinte ftill vor fid bin, wenn 
er in diefem unglüdlichen Suftande war, und fagte: Ich 
babe mein Kind ermordet; den armen unſchuldigen Gott⸗ 
lied, der mir nie etwas zu Leide gethan. Ic babe ihm 
etwas im Kopfe entzwei geſchlagen; wenn er es auch jebt 
nicht ſpuͤrt, es wird doch mit der-Zeit ſchlimme Folgen ha⸗ 
den, und er wird nicht alt werden. — So grämte er id 
ad, und ftarb zulegt. 

Mein Oheim gab mich bei einem Tiſchler in die Lehre. 
Ein glückliches Ereigniß ſetzte mih in Stand dazu, nidt 
blos ſelbſt mehr auf meine Erziehung zu verwenden, fon 
dern meinen armen Oheim zu -unterftüßen. Wunderbar 
genug war diefe Begebenheit. — Ic las gern alles, was 
id in die Hände befommen konnte, und fo hatte ich aud) 
die Gefchichte des heiligen Bonifacius gelefen, wie er das 
Chriſtenthum zuerft in Norddeutichland predigte Einmal 
ſchien es mir, als ftünde er vor meinem Bere, und fagte: 


Ih mag Did) feiden, Gottlieb! Die Heiden rk id) sum 
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Chriſtenthum befchrt, für Did) will ich auch forgen, dag 
Du eine chriſtliche Erzichung bekömmſt. und die ſchöne 
Muſik, die zum Gottesdienſte fo nothwendig ift, gründlich 
lerneſt. 

Es waren ſchon drei Jahre ſeit dieſem Traume ver⸗ 
floſſen, und ich war, wie geſagt, bei dem Tiſchler in der 
Lehre, als mein Meiſter mich eines Tages in das Haus 
eines berüchtigten Geizhalſes ſchickte, der, wie Harpagon in 
der Komödie, ein junges Mädchen heirathen wollte, und 
deshalb darauf bedacht war, fein baufälliges Haus zu res 
pariren, um die junge Braut darin würdig zu empfangen. 
Da mußte ich in einem Saale das Täfelwerk abreißen, da- 
mit der Saal aufs neue mit Nußbaumholz hübſch ausge 
täfelt werde. Hier ftand ein ſchlecht geſchnitztes wurmſtichi⸗ 
ges Bild von einem Heiligen; denn die Stadt war fatho- 
liſch, ich war aber Autherifh. Der Hausherr hatte mir bes 
fohlen, mit feinem Schutzheiligen glimpflid) zu verfahren, 
weil er auf ſchwachen Beinen ftehe. Ich war in dem gro- 
Ken alten Simmer allein, und follte nun das alles herun- 
terbrechen. | 
36 war ziemlich in meiner Arbeit fortgerüdt; da aber 
der Rüden des wurmftihigen Schugheiligen an die Wand 
genagelt war, wo id das Holz herunter heben follte, ſo 
ging er mir unter den Händen entzwei, und ſchüttelte plötz⸗ 
lich aus feinem ausgehölten Leibe eine Menge Goldftüde 
über meinen Kopf. Ih fammelte fie forgfältig in meiner 
Müge, und brachte dem reihen Wirthe 632 Kremniger 
Dukaten mit den Worten: Seht mal, Herr! Icht merke 
id doch, dag die verftorbenen. Heiligen den nadlebenden 
Menſchen einige Woblthaten erzeigen können. — Etatt mir 
aber zu danken oder cin gutes Trinfgeld zu geben, ſprach 


. — 
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er: Wartet, mein Sohn, ich muß doch meiner jungen 
Braut diefen Fund zeigen; lief drauf zur Obrigkeit und 
lieg mid als einen Dieb und Heiligenläfterer verbaften. 
Dhne weiteres wurde ich in ein ſchwarzes Loch geworfen, 
und Gott weiß, wie lange ich da Hätte ſitzen müllen, wenn 
nicht mein väterlicher Freund, Herr Ligberg, der eben den 
Tag auf dem Rathshauſe den Rathsherren einen Plan zur 
Ausbefferung einiger Gebäude vorzulegen batte, mir zu 
Hälfe gekommen wäre. 

Als er hörte, der Geizhals behaupte, es wären 1000 
Dukaten im Heiligenbaude gemwefen, weil fein Bater auf 
dem Eterbebette einige geheimnißvolle Worte geſprochen. 
deren Sinn er jebt erft Begriffes fo ließ Litzberg den Heili- 
gen wieder zufammen leimen. Als das geſchehen war, wur⸗ 
den die 632 Dufaten in die große Sparbüchſe geworfen, 
durch eine Feine Nige oben am Scheitel; und da crgab ee 
fi), daß der leere Raum ganz gefüllt war. Jetzt wurde 
die Eumme in drei Theile getheilt. Das erfte Drittel be» 
fam der Scyußheilige, wie billig, weil er fo lange in ge⸗ 
fährlidyen Kriegeszeiten den Schatz in feinem Leibe verwahrt 
hatte. Das zweite Drittel befam der Hausherr, und id, 
als Zinder das letzte. — Das darf ich aber nicht vergellen, 
daß dies Bild den heiligen Bonifazius vorftellen follte, 
undz alſo hatte er wirklich fein Verſprechen an mir erfüllt. 

-Durd die Vermittelung Herrn Litzbergs kam ich nad» 
ber zwei Iahre in's Haus des großen Kapellmeifters Seba⸗ 
ftion Bad in Köthen. Er lehrte mi das Pedal gut 
fpiefen, und gab mir im Kontrapunft gründlihen Un⸗ 


terricht. 


Herr Litzberg verſprach, mich gelegentlich gut anzuſtel⸗ 
fen; jetzt ſchlug er mir vor, erſt mit ihm eine Reiſe zu 
= 6° 
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machen, um alte Orgeln in den vielen alten Etädten zu 
verbeffern; dadurch konnten wir viel Geld verdienen, und 
zugleidy die Welt ein wenig kennen lernen. Ich war fehr 
mit dieſem Vorſchlag zufrieden, und der Himmel bat mid 
durch meinen thenern Freund glüdlid) gemacht. Unſer Ruf 
als gute Mechaniker verbreitete fi; wir befamen eine Ein- 
ladung nad) der andern, zuleht eine vom Herrn Wolfgang, 
nach Amfterdam zu kommen. und mit ihm nad Dftindien 
zu geben, wo wir reihe Leute werden follten.- Auf diefem 
Wege lernten wir Herrn Eberhard Julius und Madame 
Hanna Hellfraft kennen; und was weiter geſchehen ift, wifs 
fen Sie Alle. 


Hier ſchwieg Lademann, und Lißberg rief lachend nad) 
einer Beinen Paufe, die aus getäufchter Erwartung ent» 
ftand: Nun, meine Herren und Damen, war das nidıt- 
eine fchöne Geſchichte? vom wurmſtichigen Heiligen? Da 
figen nun die lieben Mädchen, und die guten Mütter, ha⸗ 
ben auf eine unterhaltende Liebesgefchichte die Ohren und 
den Mund gefpigt, und müflen mit abgedrofchenen Anekdo⸗ 
ten vorlieb nehmen. Nein, Freund, das geht nicht. Wollt 
Ihr nicht beichten, fo muß ich es thun. Ich fpiele freilich 
auch darin eine Rolle fo gut wie er; ich habe mich aber 
{bon preisgegeben, an mir, glaubt er, ift nichts zu verder⸗ 
ben. Wohlan, id erzähle; aber, heim heiligen Bonifa- 
zius, Lademann, ih fhone Euch nicht. Ich nchme Euch 
mit im Fallen, und es wird mir beffer gelingen, als dem 
toßen Kerl, der fih mit Kaifer Karl dem Fünften vom 
Zhurm berab ftürzen wollte, um dadurch einen ewigen Na⸗ 
men zu bekommen. 


— —— — — — 
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Dir glücklichen und unglüdliäen Liebhaber. 
Fortſetzung. 


Wir reiſten alſo ab, wie ſchon erwähnt worden If, 
um alte Orgeln in alten, deutſchen Städten zu verbeflern. 
So kamen wir denn einmal zu einem Nonnentlofter, mo 
die Orgel auch nit recht Plingen wollte, die große Uhr 
wollte nicht gehen, und obendrein hatte der Blig einge- 
fhlagen, und eine Ede des Altars zertrümmert. Da war 
nun alfo vieles auszubellern. Die Aebtiffin war ftrenges 
fie betrachtete die letzten Unglüdsfälle als Strafe des Him⸗ 
mels, weil ein Paar ihrer Nonnen heimliche Liebſchaften 
gehabt. Die armen Kinder waren vor Schreden in eine 
Krankheit gefallen, geftorben und auf dem Kirchhofe be⸗ 
graben. Da fehe man die Gerechtigkeit des Himmels! 
Seitdem war im Klofter eine noch ftrengere Zucht einge 
führt, und die Mannsperfonen, die nothwendig dahin kom⸗ 
men mußten, wurden der ftrengfien Quarantaine unterwor⸗ 
fen, damit ſich die Liebespeft nicht wieder in die Sellen und 
Herzen der Nonnen einfchleiche. 

Zange ftand der Altar verfallen, die Uhr ging nicht, 
die Drgel brummte ärger als die Aebtiffin, blos weil dies. 
fer noch fein Baumeifter, Uhrmacher oder Drgelbauer vor 
Augen gekommen, der nicht gefährlich audfehe. Kaum aber 
batte fie mid) und Lademann erblidt, fo geflelen wir ihr, 
und fie fand ung beide zu den Arbeiten bequem und gut, 
Was mid, betrifft, fo begreife ih, dag mein derbes Weſen 
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und viele Pockennarben ihr eben fo viele Beweife meiner 
‚Unfhädlichkeit waren Lademann war aber ein hübfdhes 
junges Blut mit glatten Milchbartgeſicht; freilich hatte er 
fi) in der Kindheit ein wenig verblafen; er mar aber 
fromm wie ein Lamm und fanft wie ein Engel, was eben 
die Weiber fo gern baden. Die Aebtiſſin aber, die eine 
große Menſchen⸗ und befonders Männerfennerin zu fein 
ſchien, hat ihm vermuthitch gleich die erftaunliche Bloͤdigkeit 
abgemerft, die nichts Kühnes auf eigne Hand wagte. Kurz, 
wir befamen die Arbeit auf die Bedingung, feine Geſellen 
oder Lehrjungen ‚mitzunehmen. Obſchon nur wenig dabei 
zu verdienen war, gingen wir dody den Kontrakt ein, weil 
das einfame Arbeiten in einem Nonnenklofter für uns etmas 
Abentenerlihes hatte. Und nad) des feligen Seiferts Theo» 
rie ſuchen ja alle Menſchen Abenteuer. ‚ 
In den erften Tagen geſchah doc nicht viel Abenteuer» 
liches, denn die Kirche ftand ganz Icer. Als wir aber eines 
Ahents ziemlich ſpät über den Kirchhof gingen, fahen wir 
zwei junge Leute weinend auf Gräbern liegen, ſich mit weis 
gen Tüchern die Thränen eifrig von den Wangen trodnend, 
und fehr Häglihe Geberden und Armbewegungen gegen 
den Himmel anftellend, als wollten fie die Geifter der Ber» 
ftorbenen wieder herunter mahnen. — Ich redete den Ael⸗ 
teften an, der mir der Bernünftigfte zu fein ſchien, und er 
antwortete, nachdem er fih von feinem Screden, von ung 
entdedt zu fein, erholt hatte: Ach, lieber Herr, verrathet 
uns nicht. Mit Lebensgefahr find wir über die hohe Klo⸗ 
ftermauer geflettert, blos um das traurige Vergnügen zu 
baben, auf den Gräbern unferer feligen Geliebten zu weis 
nen. Wenn Ihr je gelicht habt, — (wie es denn wohl 
nicht anders moͤglich if), fo wißt Ahr, was das fagen 
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wi, fein gelichtes Leben in der Schönheitsbläthe zu ver- 
lieren. Ich bitte Euch, verrathet uns nicht an die Aebtiſ⸗ 
fin, die eine hartherzige, kalte, alte Jungfer ift. dag fie 
uns gewiß ſelbſt diefen armfeligen Troſt rauben würde, 
wenn fie es wüßte, daß zmei Zünglinge, bei Nacht allein, 
die Gräber ihrer verftorbenen Ronnen beſuchen. 

Da war nun, natürliherweife, nichts zu verrathen. 
Es that ung um die armen Jungen leid, und wir fuchten 
alle die Gcmeinpläße auf, die wir auswendig mußten, um 
fie zu tröften. 

Einen wahren Dientt Finnt Ihr uns erzeigen, wenn 
Ihr wollt, fprady einer der Betrübten. — Und welchen? — 
Die Schweſtern unferer feligen Geliebten Ichen noch als 
Nonnen im Klofter, wo Ihr arbeitet... Die eine ift Orgel» 
fuielerin, die andere erfte Sängerin, und meil fie fidy beide 
auf Orgeln und Inftrumente fehr gut verftehen, fo wird 
die Aebtiſſin, Die ſelbſt nicht Katzengeſchrei von Nachtigal⸗ 
lengeſang unterfcheiden kann, genöthigt fein, dieſe zwei 
Nonnen zu Euch hinauf zu ſchicken, um die Arbeit zu un- 
terſuchen. Thut uns dann den Gefallen, und gebt einer 
der Nonnen heimlich diefen Briefl Wir willen, daß fie von 
ihren feligen Schweitern abgeichnittene Haarlocken befißen; 
und, wenn Ihr gelicht habt, fo wißt Ihr, welcher Schatz 
eine ſolche abgefchnittene Haarlode einem unglüdlidhen Lieb⸗ 
baber ift. Das it alles, mas wir von Euch begehren. 

Wir konnten ihnen dieſen Meinen Dienft nicht abſchla⸗ 
gen, und verfpraden, der Drgelfpielerin das Billet heim⸗ 
lich zuzuſtellen. Schon den Tag darauf kamen zwei junge 
Tonnen zu uns auf die Drgel hinauf, von einer alten be⸗ 
gleitet, die ſich gleich auf eine Bank niederlieg, eine Brille 

auf die Nafe febte, und in einem Buche, das fie verftedt 
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in der Taſche gehabt, zu Iefen anfing, während die Zungen 
mit uns Orgelpfeifen und Negifter unterſuchten. Eie bat- 
ten ihre Schleier abgelegt, ibre Kapuzen zurückgeſchlagen, 
und maren von außerordentliher Schönheit. Ich gab der 
erften den Brief, den fie hurtig in den Bufen ſteckte. Die 
armen Unglücklichen, feufzte fie — und Thränen füllten 
ihre fchönen Augen, fie lieben noch unfere verftorbene Schwe- 
ftern, nad) Jahres Frift, fo treu und zärtlih. Sünde märe 
es, ihnen diefe unfchuldige Bitte abzufchlagen. Morgen 
folt Ihr die Haarloden bekommen, meine Herrn! 

Set fing die Orgelfpielerin mit den ſchneeweißen, wohl 
gebildeten Händen auf den ſchwarzen Tangenten herum zu 
flawtiren, während die andere mit Marer Stimme eine Arie 
fang, wobei die volle Bruft in ihrer ganzen Pracht auf-. 
ſchwoll. Lademann war im dritten Himmel; er glaubte die 
beilige Cäcilia bei der Orgel zu ſchen; und weil die Sän- 
gerin wie eine Nachtigall trillerte, und das Kirchengewölbe 
mit ihrem berrlidyen Sopran erfüllte, wurde cs mir auch 
ziemlich eng um's Herz Kaum merkten die ſchönen Non⸗ 
nen die Wirkung ihrer Kunſt und ihrer Anmuth, fo fingen 
fie an, die Batterien ihrer Augen auf ung fpielen zu laf» 
ien, fo daß wir uns ganz beficat, auf Gnade und Ungnade 
ergeben mußten. — Sie wären gern länger geblichen, und 
wir hätten ihnen gern bis Diorgen zugebört, ohne zu eſſen 
und zu trinken. Die alte Nonne mahnte fie aber, wieder 
weg au Heben, und die Aelteſte kehrte fi zu uns, und 
ſprach lächelnd: Ja, meine lieben Herrn! da ift nod) viel 
an diefem Inftrumente zu machen, ehe es fertig wird, und 
gut Mingt. Das Prinzipal ift ganz verfäumt. Die Flöte 
muß lichliher tönen. Die Mirtur fchreit noch abſcheulich. 
weil fie nicht in Harmonie gebradt if. Mit dem Pedale 
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werden wir ſchon leiter fertig werden, — Dabei trat fie 
mir leife auf den Fuß, fah mid, mit. verliebten Biden an, 
und verfhwand mit der Freundin. 

Als wir zwei glüdlichen Liebhaber allein in der Kirche 
maren, fiel mir Lademann um den Hals, und id, ließ mir 
zum erſten Male feine zärtlihen Narrentheidungen gefallen. 

Den Tag darauf hatten wir wicder einen Beſuch von 
unferen Edyönen. Die Alte nahm ihren vorigen Platz ein, 
and fing an, da im Buche zu lefen, mo fie geitern aufge 
bört hatte. Es fin fein geiftfihes Buch zu fein, denn 
fie ladıte oft verfhmißt und fchüttelte den Kopf, und bes 
nußte fo auf ihre Weife audy die Abmelenheit der Ach- 
tiffin. — Die Sängerin wollte mir jeßt etwas Unrichtiges 
"om Bentil zeigen, während Lademanns Schöne ibm ein, 
Adagio vorfpielte; fie ging mit mir hinter die Orgel. Da 
gab fie mir in ein Papier eingemwidelt die Daarloden der 
verftorbenen Schweitern, für die beiden Unglüdlichen, und 
fagte mit himmlifher Stimme: Lieber Litzberg! Guter 
Mann, rettet mich und meine Freundin. Laßt ung eniflie 
ben. Alles ward in ter Schnelle veradredet. Bir gingen 
wieder. zu den andern zurüf. Die heilige Cäcilia faß bei 
der Orgel, fpielte aber niht. — Die Alte war, mit dem . 
Bude in der Hand, eingeſchlafen. 

Jetzt machten wir eine ordentlihe Abrede. Die Kir 
chenſchlüſſel hatte uns die Webtiffin nie vertraut, wir muß⸗ 
ten uns von einer alten Pförtnerin hinein und hinausſchlie⸗ 
gen laſſen. Die Nonnen haften fi aber einen Abdrud in 
Wachs verfchafft, den fie mir gab. Ich verſprach ſelbſt einen 
Schlüſſel danach zu fchmieden. und die Nacht unferer Flucht 
wurde beitimmt. 

Auf dem Kirchhofe trafen wir wieder die unglücklichen 


— 


90 Die glüdtihen und unglücklichen 


Liebhaber auf den Gräbern. Wenn man felbft glücklich ift, 
will man gern feinen traurigen Mitmenfhen ihr Schickſal 
erleichtern. Diesmal batıen wir doch etwas mehr ald Re⸗ 
densarten zu bringen. Ich reichte ihnen die Daarloden, 
und kaum faben fie Diele, fd waren fie außer ſich vor Freude. 
Bir theilten innen unfer Geheimniß mit, in der Hoffnung, 
daß fie uns beiftehen follten. Denn um fein Auffehen zu 
machen, mußten wir den ganzen Tag wie gewöhnlid im 
der Kirche arbeiten, und wer follte indeg Poſtpferde und 
Kleider zu der Vermummung fhaffen? Allein die dankba⸗ 
ren Jünglinge verfpradien, alles für ung zu leiften. Ja fie 
wollten ung fogar eine Etrede Weges auf der Reife fol- 
gen, um mit ihren lieben Schwägerinnen, wie fie fie nann- 
ten, von den feligen Schweftern zu fpredhen, und um ned) 
einige Reliquien, als Bänder, Blumen u. f. w. zu be 
Tommen. 

Die zwei jungen Nonnen befamen Mannskleider, und 
- fo kamen wir glüdlich aus dem Klofter heraus; der Wagen 
hielt nicht weit entfernt. Die zwei unglüdlichen Liebhaber 
waren auch ſchon da, und umarmten die Schweſtern ihrer 
Geliebten zärtlich, was ihnen Fein Menſch verdenten konnte, 
"und fo fuhren wir ab. 
> Als wir über die Grenze in Sicherheit gefommen, nah⸗ 
men wir in einem "guten Wirthshauſe unfer Abendmahl 
ein. Lademann und ich hätten gern eine zärtlihere Unter: 
haltung aepflogen, die Höflichkeit erforderte aber, die zwei 
Unglücklichen mit zur Tafel zu laden. Hier war die ganze 
Zeit nur die Nede von den zwei. verftorbenen Schweſtern. 

Nun wänfhten Lademann und ich auch Die Haarloden 
der verftorbenen Schweſtern zu fehen, fie hatten mit den 
Haaren unferer Schönen große Aehnlichkeit. 
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Unfere Schönen waren aber von der vorbergehenten 
Angſt, entdedt zu werden, und von der Reife fehr erfchöpft, 
und der Ruhe bedürftig. Wir andern, außer Lademann 
und feine Echöne, waren auch fchläfrig, und fo gingen wir 
alle zu Bett, um Morgen früb die Reife in aller Eile fort« 
zufeßen. 

Ich erwachte ziemlich ſpät, Lademann fchlief noch, weil 
er die halbe Nacht mit fügen Schwärmereien zugebradt 
hatte; ich rief den Kellner, beftellte vier Poftpferde und 
Frühſtück für ſechs Perſonen. — Ganz wohl, ſprach er, lä⸗ 
chelte aber dabei. — Warum lacht er? — Die Herrfchaften 
haben zu befeblen, und für uns ift es ja immer ein Vor⸗ 
theil, wenn vieles verlangt wird; es wundert mich aber, 
daß der Herr vier Pferde und fechs Portionen Frübftüd 
für zwei Perſonen beftellt. — Lieber Freund, erwiederte ich, 
wir find fehs in allem; wißt Ihr nicht, daß ſechs Bäfte 
seftern angefommen find? — Das meiß id) fehr wohl, als 
fein die vier find ja ſchon heute um drei Uhr wieder abge 
fahren. — Sind fie fort? rief jetzt Lademann, der fi im 
Bette aufrichtete und die Augen rieb. — Ad, das ift wahr, 
verfegte der Kellner, da liegt ja ein Brief auf vem Tiſch, 
den haben die Herrn mwahrfceinlidy noch nicht geleien. — 
Er reihte mir den Brief und ging feines Weges. Der 
Brief lautete alfo: 

„Die unglücklichen Liebhaber weinen nicht mehr troft- 
los auf den Gräbern, fie haben ihre Freundinnen wieder 
gefunden, die fie drei Jahre treu geliebt; die armen Mad- 
hen find nicht mehr hinter den Kloftermauern lebendig bes 
graben. Herr Lißberg und Herr Lademann werden uns 
diefe Heine Lift gütigft verzeihen. Zum Andenken und zum 
Danfe für Ihre gütige Hälfe bitten wir- Sie, beiliegende 
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Brillantringe nicht zu verfhmähen. Auch diefe Haarloden 
nicht, die. Sie feit geftern kennen, und die von keinen Leichen, 
fondern von unfern eigenen Häuptern geichnitten find. Le⸗ 
ben Eie redit wohl, liebe Herrn! Der Himmel fchenfe Ih⸗ 
nen Geliebte, die Eie fo treu und aufrichtig lieben, als 
wir unfere Liebhaber.“ j 

Zwei Brillaniringe von ziemlihem Werthe lagen in 
Dapier gewidelt bei Den Haarloden. Der verzmeifelnde 
Kademann ergrüf die blonde Locke, die feiner Schönen an- 
gehörte, wollte aber die Ringe zum Zenfter binauswerfen. 
Nicht doch, ſprach ih, der ich nach meiner Art gleich wies 
der geheilt war. Wir find ein wenig am Narrenfeile her⸗ 
umgeführt worden, haben es aber verdient. Barum wußs 
ten mir nicht befler, Zäufhung von Wirklichkeit zu unter 
fheiden? Hätten die Nonnen uns diefen Streich gefpielt, 
um uns zum Beften zu haben, bei Gott! ich wollte nicht 
ruhen, bevor ich fie aufgeſucht und mic) geräct hätte. Sie 
thaten es aber aus Noth, aus Liebe zu den Andern, weil 
fie fürchteten, uns fonft nicht in ihre Interefle zu ziehen, 
mas wohl auch ſchwerlich gelungen wäre. Freilich haben 
fie uns zu einem. Klofterraube verführt, und fo ift es denn 
billig, dag wir dafür bügen. Die Orgel klingt jegt recht 
fhön, der Altar ftcht edel gebaut, die Uhr gebt wieder, 
wir haben keinen Heller dafür befommen. Das mag der 
Aebtiſſin ein Erfaß für ihre entflobenen Nonnen fein. Und 
diefe Ninge mögen uns ein Erfaß fein, daß wir der Schd- 
nen wegen unfern Lohn aufgegeben. 

Lademann ſchwieg und fuchte die Kinfamfet. Ih 
merkte wobl, daß er oft heimlich weine. Seine muſikali⸗ 
ſchen Phantafien warden immer fchöner und berzergreifen. 

der. So athmete er in wohlflingenden Reifen feine Sehn- 
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fudyt und feine Wehmuth aus; ich ließ meinen Som an 
Steinen und Balfen aus, deren rohe Klumpen ich in fchöne 
Formen zwang. Naher haben mir ganz der Kunft ge 
lebt, bis wir unſere lieben Freunde, Herrn Wolfgang und 
Herren Eberhard Julius, fennen lernten. — 


* 
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Als Lademann nad Litzbergs Erzählung allein mit 
Eberhard nah Haufe ging, und fie durd den Wald kamen, 
mo der Mond fhien, fing er berzlih an zu weinen, und 
drüdte Eberhards Hand feft an feine Bruft. — Großer 
Gott, rief Eberhard, lichen Eie denn immer noch die Or⸗ 
ganiftin, mein Freund? — Ad ich weiß nidt, antwortete 
Lademann, id) habe lange nicht an fie gedacht. Als ich 
franf war, fah id) fie oft im Traume wieder, und jet ftellt 
ſich ihr Bild nad) Herrn Litzbergs Erzählung meiner Seele 
Ichendig dar. Sie follten fie nur bei der Orgel gefehen 
baben, lieber Julius! Und wie fie ſpielte, und das herr⸗ 
lie zurück gekehrte blühende Geſicht, und die ſchönen Fin- 
ger auf den ſchwarzen Tangenten! Und dann gab fie mir 
einen fügen, ſüßen Ruß. den ih nie vergeffe, denn cr 
brannfe mir tief in die Ecele hinein. Das war alles wie 
ein Traum, und ich fühlte wohl, eine folhe Freude ſollte 
id nicht mehr im Leben genießen. Und doc hoffte ich fo 
gewiß, fie folle meine Gelichte für mein ganzes Leben wer 
den. Mit Herrn Litzberg war es anders — er ift fo ſpöt⸗ 
tiſch — nicht zart genug, und dann’ ift er auch fo Hoden» 
narbig; — aber, allein — ich will mid) tröften. Er ſchwieg. 

Eberhard betrachtete ibn mit einem mitleidigen Laͤ⸗ 
bein, und fagte: Ich begreife nicht, wie ein edler Mann 
eine Unmärdige noch lichen kann 
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Ach — ſagte Lademann, ſo ſeh ich denn wohl, daß ich 
Ihnen mein Geheimniß beichten muß, damit Sie mich nicht 
verachten mögen. 

Sier nahm er eine Meine ſilberne Kapſel bervor, die er 
auf, der Bruſt an einer goldenen Kette trug. — Herr Litz⸗ 
berg, ſprach er, ‚glaubt, id) vermahre nur Bierin die Zode 
und den Ning; da iſt aber nod) ein Fleiner Brief, den mir 
der Kellner heimlich zuftedte, als Herr Ligherg den ſchon 
befannten bekommen hatte. Leſen Sie diefen. — Eberhard 


. Bifnete den Settel und las: 


„Sheurer Lademann! Beklagen Eie mid) und verge- 
ben Sie mir! Im SKlofter feufzend, wo id von harten 
Aeltern gezwungen das Gelübde thun mußte, lernte ich, vor 
drei Jahren her, meinen Bräutigam kennen, einen braven 
jungen Dann von Geift und Bildung. Er liebte mid); es 
freute mich, von ibm geliebt zu werden; ih nahm dies 
dankbare Gefühl für Liebe, gab ihm mein Jamort, und 
ſchwur ihm meine Treue. Diefen freiwilligen Eid darf 
ich nice brechen. Ich Iernte Sie — zu fpät kennen! Ich 
bänge von meiner thätigeren Schweiter ab, wie Sie von 
Ihrem Freunde Lißberg, und wir müffen, wie zwei abges 
tiffene Blumen, dem Etrome folgen. Leben Sie wohl, 


- holder Freund! In den Tönen wollen wir ewig zufammen 


Icben, und in den unfichtbaren Harmonien werden fih un- 
fere Herzen täglich vereinigen. 
Caͤcilia.“ 

Ach ſie hieß Cäcilia, rief Lademann — dem ſein Freund 
Eberhard jetzt weinend um den Hals fiel, und um Verzei⸗ 
bung bat. Da iſt ein ſchönes Bild von Raphael oder Guide 
Reni, wo die heilige Cäcilia mit Roſen befränzt bei der 
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Orgel ſitzt und nach der Seite ſchaut. Eben ſo betrachtete 
fie mich! Nur hatte fie keine Rufen um's Haupt, und für 
mid) blüht in diefem Leben keine Nofe mehr. 


10. 
Klein» Selfenburg. 


Der Altvater wollte einmal mit den europäifchen Freun- 
den, auf einem Meinen Fabrzeuge, das in tiefer Zelfenktuft, 
von Geftein und Gefträud verborgen lag, eine Fahrt nad) 
Klein» Feifenburg machen. — Id muß noch vor meinem 
Tode ein wenig von der übrigen Melt fehen, fagte er. — 
Die Luftfahrt nach der Fleinen Klippeninfel wurde alfo un 
ternommen, und des Altvaters Sohn, Albert Julius der 
Smeite, mußte fo lange im Rathe der Alten des Greifes 
Platz einnehmen. Albert Julius der Smeite, des Altvaters 
dritter Sohn, (die beiden erften maren ſchon geftorben), 
war ein Mann von 70 Jahren, recht gefund und rüftig, 
aber nicht von verzüglihen Geiftesfräften. Das jugendliche 
Bemüth feines Vaters mangelte ihm ganz, und gegen ihn 
ſah der Alte in blühenden Augenbliden mie ein junger 
Menſch aus. Der alte Herr Eohn war, ohnerachtet er nie 
in Europa geweſen, und immer in der einfachen Natur ges 
Icht hatte, etwas pedantiſch, und Eberhard entdrdte zu 
feinem Staunen eine auffallende Aehnlichkeit zwifchen ihm 
und feinem cigenen Vater, Martin Julius. Bieles erin« 
nerte ihn auch an die felige Muhme Urfula, an Yan Sa⸗ 
muel Plürs und an Vetter Anton. 
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Die Iufel Klein» Felfendurg war nicht wie die große, 
ein Blumenkorb von Felſen. Cie beftand meilt aus ſchrof⸗ 
fen unfruchtbaren Bergen. Einige ſchöne Thäler ſtreckten 
fi) freilih dur die Bergketten, und ein Paar Duzend 
Samilien Hätten bier treiflich leben können. Weil aber das 
meifte von Groß-Felfenburg nod) unbewohnt war, fo fland- 
diefe Fleinere Infel einfam und verlafien. Es war auch 
noh ein Grund da, warum Niemand da wohnen durfte. 
Klein Felfenburg war den Seefahrern nit unbefannt; 
denn die Thaͤler und Wälder ftredten fid) gerade bis zum 
“ Strande hinunter. Oftmals ankerte da ein Schiff, um fri- 
ſches Waſſer zu bolen. Hier hätte man alfo die Verbor⸗ 
genheit aufgeben müflen. 

Die Luftfahrt wurde nicht ohne Furcht und Sorgfalt 
unternommen. Man hatte erft durch Zernrößre von den 
höchſten Berggipfeln die Fläche des Meeres ausgefoäht, Al- 
bert Julius der Sweite hatte feinem Vater mit vielen Grün- 
- den die Neife abgerathen. Er gewinne nichts dabei, - bafte 
er geſagt, denn frübftüden könne man überall; dagegen 
fee er die ganze Infel und fein eigenes Leben dabei in 
Gefahr. — Mein lieber Sohn, antwortete der Altvater, 
wenn id) immer fo vorſichtig und vernünftig gewefen wäre, 
wie Du es von mir verlangft,-fo wäre die Infel nie ent 
dedt, nie bevülfert und Du nie geboren worden. Ganz 
als Gefangener mag id ‚nicht, ſelbſt im meiten Kreiſe, le⸗ 
ben; fo wäre ich lieber noch Küfter beim feligen Trautmann 
geblieben. denn bei ihm Fonnte ich doch herum laufen, wo 
ih wollte Mit der Enttedung bat es feine Noth; wir 
werden die äußerfte Vorſicht brauchen. Ein großes Schiff 
ſieht man in weiter Ferne, ehe es unſern kleinen Nachen 
entdecken kann. 
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-Der vernünftige Sohn wollte ib von ſolchen poeti⸗ 
ſchen Gleichniſſen nicht überzeugen laſſen; man lichtete indeß 
die Anker, machte eine fehr angenehme Fahrt, und frübs 
früdte in einer großen Hütte, von englifchen Seeleuten dort 
in der Geſchwindigkeit aus rohen Stämmen des Waldes 
erbaut. 

Eberhard und Cordula faßen dem lieben Altvater zur 
Seite. Becher guten Weines freiften herum, der Scherz 
blühete auf den geſpraͤchigen Lippen, und der Altvater 
braudite fein ganzes Anfehen, um die Laune Lipbergs und 
Bolfgangs im Saum zu halten, die fich immer über den 
väterfichen vorfichtigen Herm Sohn, Albert Iulius den 
Smweiten, hermachen wollte. 0 

Aber plötzlich wurde die Froͤhlichkeit durch eine Hiobs⸗ 
poft geftört; ein junger Selfenburger, der auf dem boben 
Berge Wache gehalten hatte, trat ganz blaß herein, und 
meldete: ein großes Schiff nahe ſich mit vollen Segen der 
Inſel. 

Alle ſchwiegen einen Augenblick, und ſahen einander 
beſtürzt an. — Da hat der bejahrte Sohn doch Recht und 
der jugendliche Greis Unrecht gehabt, ſagte der Altvater. 

Hat nichts zu ſagen, rief Wolfgang, als er mit dem 
Fernrohr das Schiff betrachtet hatte; wir können in Groß« 
Selfenburg fein, bevor „wir ihnen in den Gefichtstreis 
kommen. 

Nun fhiffte man ſich ſchleunig ein, und fhon war al- - 

les fertig und das Anker gelichtet, als das Ruder brach! 
— Diefer Unfall feßte alle in die größte Unruhe, und es 
wurde in aller Eile Rath gehalten, was zu thun wäre? 


An Wegſegeln war jet nicht mehr zu denken, und bald 
Dehlenf. Schriften. XVIIL, 7 
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würde das Schiff den Nachen bier im einen Hafen ent- 
decken. 

Nein, rief der Altvater, deſſen noch jugendliche Kraft 
in dieſem Augenblicke wieder hoch aufflammte, das darf 
nicht fein; dann wird das Geheimniß meiner Inſel entdeckt, 
eine fremde Macht bemaͤchtiget fich ihrer, fremde Sitten 
werden eingeführt, fchlechte hHabfüchtige Menfchen unterdrüf« 
fen und. verderben meine Kinder; ihre Schäße werden weg⸗ 
gefchleppt, und fie ſelbſt zu Sklaven der despotifchen Will- 
für eines tüdifhen Statthalters gemacht. Bohrt das 
Fahrzeug in Grund, Kinder, ich befehle es Euch, Kraft 
meiner Herrſchaft. Wir wollen uns in den Felſenklüften 
verbergen, und können nachher die Hütten ausbeſſern und 
bewohnen, bis einmal Kapitän Horn von Europa wieder- 
kehrt. Trifft er uns nicht auf Groß-Felfenburg, fo wird er 
uns hier ſuchen. Vielleicht bauen fie mittlerweile ſelbſt drü- 
‘ ben ein Boot und holen uns ab; denn leider haben wir' 
nicht Werkzeuge mitgebracht, fonft könnten wir es felber 
thun. — Bir andern. lieber Großvater, rief Eberhard, 
fönnten uns das allenfalls gefallen laſſen; allein Sie — in 
Ihren Iahren! Sol ein Hundertjähriger Greis wieder von 
vorne, anfangen? Ad es gebt nicht meht fo leicht mit dem 
Klettern wie zu Zeiten van Leuvens und Lemelies. — Ei, 
mein tiebes Kind, rief der Alte. ich bin der Bergluft ge- 
wohnt, id kann noch recht gut in einer Zelfenböhle ſchla⸗ 
fen. Und ftürbe ih auch? Was ift es denn mehr? Ein 
Fahr früher oder fpäter — bald müßte-es doc) fein. Dann 
wird noch das lebte Kapitel meines Lebens poetiſch: ich 


fterbe als ein berumftreifender Abenteurer, wie ic ange 


fangen babe., Du Eberhard, follteft mir meine eigene Ius 
gend, die Feine Cordula die Jugend meiner Concordia zu⸗ 
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rad mabnen. linfere europäifchen Freunde, die im Befik 
fo vieler ſchoͤnen Fertigkeiten And, werden uns das Leben 
erträglidy machen, und fo verſchwindet ein halbes Jahr Leicht. 

Alle bemunderten den Muth, die unerfchätterliche Hei- 
terkeit und Entichloffenheit Des Greifes; cs konnte fie aber 

nicht tröften, denn fie fahen voraus, daß diefe Lebensart 
bald den Alten aufreiben würde. 

Während fie nun fo ſchweigend und kleinmüthig da 
- ftanden, kam Kapitän Wolfgang mit dem Zernrohre wie⸗ 
der vom Fels zurüd, und rief luffig: Hurrah! Aengſtiget 
Euch nicht, lieben Freunde! Bir brauchen unfer Fahrzeug 
nicht in Grund zu bohren; fein Wageſtück tedroht des theu- 
ren Altvaters Leben. Ich babe die Flagge des fernen Schif⸗ 
fes dentiih erkannt. Dreifad weht fie: blau, gelb und 
roth, mit den Hauptfarben des Negenbogens, der Abrede 
mit Ferdinand Horn gemäß, wenn er nad) der Infel wie⸗ 
der käme. Es ift unfer eignes Schiff, weit früher von Eu- 
ropa zurüd gekehrt, als wir es erwarten konnten. 

Diefe Sauberworte verwandelten glei die ängftliche 
Etimmung wieder in Freude und Entzüden. Wolfgang 
batte nämlich mit Herrn Horn abgeredet, daß er das naͤchſte 
- Mal nicht bei Groß⸗, fondern bei Klein-Felfenburg antern 
folite, und da die mitgebrachte Mannfhaft und Sachen 
ausſchiffen, damit das Geheimniß der großen Infel nicht in 
Gefahr ſchwebe, entdert zu werden, wenn gar zu vice 
Menſchen Kenntnig davon hätten. 

Diefe Borfiht machte aber auch jebt, daß ſich das 
Schiff nicht gleich der Fleinen Infel näherte, als man das 
Boot im Hafen entdedte. Die Felfenburgifhe Flagge ward 
gleich mit einer bolländifhen umgetauſcht, und Kapitän 
Horn lavirte auf dem Meere, ohne fi) der Infel zu nahen, 
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weil er meinte, daß, mo ein Boot war, mülle auch rin 
Schiff in der Nähe fein, und vom Walde verborgen. vor 
Anker liegen. 

Das war nun recht ein fhlimmer Umfand. Auf dem 

Boote wagten fie ſich nicht dem Schiffe zu nahen: es wäre 
ja möglich, daß man auf fie feuern fünne, weil man Ber 
- rath. fürdtete. Glücklicherweiſe hatte Litzberg Raketen mit 
genommen. Ibm, der fi) mit.allen mechanischen Künften 
abgab, warte es in der Iehtern Zeit DBergnügen, Schieß⸗ 
pulver und Feuerwerk zu machen. Er batte etwas mitge⸗ 
nommen, tbeild um die Gefellfhaft Damit in der Dämme⸗ 
rung zu erluftigen, theils um den Broß- Zelfenburgern ein 
Zeichen zu geben, wenn die Luftfahrer etwa diefe Nacht 
ausbleiben follten; damit man fi drüben nicht aͤngſtigen 
möchte. 
Nun konute alſo auch Wolfgang feinen Freunde Horn 
das verabredete Zeichen "geben; und kaum fliegen auf eine 
mal drei Raketen vom Strande hinauf, fo wurden fie von 
zwei ähnlichen auf dem Schiffe begrüßt. Die Schaluppe 
nahte fi kurz darauf der Infel; Horn Nand felbft mit 
dem Sprachrohre am Ruder, und kaum konnte er gehört 
werden, fo rief er: Lebt Altvater noch! — Er lebt! aut 
wortete ibm Wolfgang durd das feinige, das er, wie ein 
alter Birtuofe fein geliebtes Waldhorn, mitgebracht hatte, 
obfchen er es nicht mehr zu ſpielen dachte. 

Als ſich die beiden -Kapitäne herzlich begrüßt hatten, 
brachte Wolfgang Herru Horn zum Altuater in die Hütte, 
Die gern hätte der Alle das Schiff beftiegen, um noch einmal 
in feinem Leben in einer Kajüte zu fchlafen; das ging aber 
nit, des Geheimnifies, aud) des Hinauf- und Hinunter⸗ 
feigens wegen. Herr Horn erfreuete den Altvater mit ber 
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Nachricht, daß er diesmal Herrn Martin Julius mitbringe, 
der aber noch feine Toilette made, um vor dem_Negenten 
ftandesmäßig zu ericheinen. Albert und Eberhard ſahen 
einander an bei diefen Worten und laͤchelten gutmütbig. 

Kurz darauf flieg der neu angekommene europätfche 
Bluts⸗Verwandte an’s Land, in fteifen Ballafleidern, mil 
einer großen gepuderten Perücke, einem Degen an der Seite 
und Ehapeau has unter dem Arm. Altvater wollte ihn umar- . 
men, ſchlug aber die Hände über Heren Martins Rüden 
zufammen, fo tief büdte er fidy vor feinem Ahnherrn, den 
er: Eure fürſtliche Durchlaucht nannte, 

Altvater hatte alle Mühe, ihn von dieſer unterthä⸗ 
nigen Foͤrmlichkeit abuubringen. — Ih bin nur ein 
fhlichter, alter Diann, mein Sohn, ſprach er, und- werde 
bald dahin gehen, wo fein Unterfchied des Ranges mehr 
it. — Was darf man denn Euer Ehrmürden nennen, frug 
Herr Martin; wenn nicht-Hoheit, Durchlaucht, dod wenig. 
ftens Ereellenz? — Ich beige Aldert Julius, mein Sohn, 
ſprach der Alte, und da fteht Dein Eberhard. — Ein na- 
turfihes Gefühl bemeifterte fich Hei diefem Anblick Herrn 
Martins, fo daß er für einen Augenblid den Pedanten zur 
Seite ſeßte und feinen. Sohn herzlich umarmte. 

Habt Ihr die Uhr mitgebracht, frug ‚der Alte gleich. 
— Ich babe gehört, gnädiger Herr Erzvater, Sie wünſch⸗ 
tem, ich möchte eine Ihr aus Europa mitbringen, und. bier 
ift fie — Er reichte ihm eine koſtbare goldene Uhr mit 
Brillanten. — Lieder Gott, mein Sohn, da habt Ihr mid 
mißverftanden, id) meinte die alte, filberne Uhr meines Va⸗ 
ters, meines Bruders, Eures Großvaters. — Die habe ich 
aud mit, magte aber nicht gleich Ener Ehrwürden bei der 
erſten Audienz mit einer folchen Kleinigkeit beſchwerlich zu 
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fallen. — Wo ift fie, lieber Sohn, habt Ihr fie in der Ta- 
ſche Hei Euch? — Herr Martin reichte dem Greife die Uhr; 
Albert ſah fie lange an, befühlte fie, kehrte fie nach allen 
Seiten, öffnete fie, machte fie wieder zu, drädte fie an feine 
Lippen, und rief, indem eine große Thräne ihm über die 
rothe Wange in den filbernen Bart hinunter rollte: Ich 
kenne ſie wieder! 

Herr Martin Julius ſah feinen Sohn verwundert an, 
und konnte nicht begreifen, wie man eine alte (chlichte ſil⸗ 
berne Uhr einer vergofdeten mit Brillanten vorziehen könne 


11. — 
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Kapitaͤn Horn hatte viele ſchöne Sachen mitgebracht; 
beſonders Gemälde, theils flamaͤndiſche, für die Gemächer 
auf Albertsburg, tbeils ein Paar italieniſche Meiſterſtücke, 
für die Kirche. Da waren auch gut gemalte Portraits der 
zwei unſterblichen Stammväter der Felſenburger, Luthers 
und Shakeſpeares, weiche im Wohnzimmer des Altvaters 
über dem Kanapee aufgehängt wurden, und den Alten über- 
rafchten, ale er eines Morgens aus dem Schlafzimmer in 
die Stube trat. Noch war ein vorzügliher Maler mitge- 
fommen, befonders um den Alten zu malen, damit man 
doch ein gutes, ähnliches Bild von ihm habe, che er ftürbe. 

Viele andere nuͤtzliche Sachen, welche die Felfenburger 
nicht felhft fo gut machen konnten, wurden von den euro⸗ 


\ 


‘ 


Verſchiedener Geſchmac. 103 


päifhen Freunden unter die Landleute vertheilt. Eberhard 
batte felbft die Mühe übernommen, den jungen Mädchen 
niedlihe, in London genähete Schuhe zu ſchenken. Sie 
mußten alle an einem Sage zur beftimmten Stunde kom⸗ 
men, um die Schuhe bei ibm in der großen Sommerlaube 
anzupafien. — Allein machte das nicht die Meine Cordula 
eiferfühtig? Im mindeften nicht! denn, wie fie auf der 
Inſel das ſchönſte Mädchen war, fo hatte fie auch den 
ſchönſten Fuß, wovon ſich Eberhard bei der Gelegenheit 
völlig überzeugte 

Auch viele deutfche Bibeln und Geſangbücher waren 
angefommen, und wurden vom Herrn Magifter Schmelzer 
unter die Hausväter vertheilt. Als aber Eberhard einige 
Kiften aufſchlug, worin eingebundene Eremplare von Sha- 
fefpeares Werken waren, um diefe auch zu wertheilen, fing 
der gewöhnliche Sant an, zwifchen Ligberg und Eberhard, , 
oder eigentlich, das Gedanken⸗ Gefühle und Meinungswech⸗ 
felfpiel, worin ihre Gefelligkeit und Unterhaltung beftand. 

In den erften Tagen nad ihrer Ankunft wurden meh⸗ 
rere Kleine Fändliche Feſte nach Felſenburgiſcher Art veran- 
ftaltet, um Herrn Martin ein Vergnügen zu machen. Er 
stellte ih auch aus Höflichkeit, als ob er fehr damit zu⸗ 
frieden wäre; im Grunde langmweilte es ihn aber fehr, und 
weil er immer ein Stünddhen vor dem Schlafengehen, wäh- 
rend des Auskleidens wit feinem Sobne Eberhard allein 
ſprach, ſo mußte der gute Jüngling auch immer herhalten. 

Das muß ich gefteben — fehnaubte Herr Martin, — 
ich babe mic fehr geirrt. Ich meinte bier ein Kleines Koͤ⸗ 
nigreich, wenigftens ein Zürftentbum zu finden, ein bübfches 
Hauptftädtchen wenigftens mit einer fhnurgeraden Straße, 
mit einem großen Palaſte. Als naher Blutsverwandter 
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des Oberhaupts hatte ih auf eine ausgezeichnete Ebrerbie⸗ 
tung gerechnet, daß bie Soldaten vor mir präfentiren, we⸗ 
nigftens ſchultern follten, wenn id) vorbei ginge. Allein bier 
find ja gar feine Soldaten. Jeder kleine deutſche Zürft Hat 
doc wenigitens ihrer zwanzig, oder dreißig Stüd. Auch 
: hatte ich auf einige Drdensbänder, wenigfiens einen Kam» 
merberrnfchlüffel den Mund geſpitzt. Das find aber lauter 
Früchte, die in Diefem berben Klima nicht reifen. Ieder 
Bauernbengel, dem ich begegne, druͤckt wir die Hand, fo 
dag mir die Finger web thun, duzt mid, und nennt mich 
Better und Freund. — Aber das ift er ja auch, lieber Va⸗ 
ter! Vergeſſen Sie denn, dag alle Einwohner hier, wenige 
ausgenommen, von Albert Julius abftammen? — Bir flam- 
men alle ab von Adam und Eva, mein Sohn! das macht 


- aber nichts. Verſchiedenheit muß fein, und aud Standes 


verſchiedenheit. Und wie die Menfchen bier gekleidet geben! 
Altdeutſch! mit Jäckchen und Kragen, und ungepuderten 
Haaren, fo daß einem das wenige Haar unter der Perücke 
darüber zu Berge Steht. — So war die Mode, als Altva- 
ter vor hundert Jahren hierher kam; feine Kinder Eleideten 
fi) wie er, die Enkel thun es ebenfalls. Und aufrichtig, 
lieber Vater, ich finde diefe Mode weit ſchoͤner, als die 
beutige in Europa! Ich haſſe Peräden, Puder, dreiedige 
Zreifenhüte, Haarbentel und fteife Rockſchöße auf’s Blut. 
— Weiß wohl, Eberhard! das kömmt daher, weil Du noch 
in den unreifen Jahren bift, uad Dein Geſchmack nicht ge 
hörig gebildet iſt. Wenn Du älter wirft, wenn Dir die 
Haare gran werden, und Du eine Glatze befümmit, wirft 
Du fon die Finger nad der Perüde, nad Puder und 
Pomade leden, dann iſt's aber zu ſpaͤt. — Alles bier if 
wid und verworren! Keine ordentlihe Gärten in Winkel, 
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Dusdrate, Rhombuſſe und Rhemboiden eingetheilt; man 
glaubt noch im Walde, unter dem lieben Vieh zu wan⸗ 
Dein. Er verficht es wohl nicht befler, der arme Greis! 
folite ſich aber von fingen Leuten, die ein beiferes Einſe⸗ 
ben in: dergleichen. Dingen haben, belehren laſſen. Sein 
Sobn, Herr Albert Julius der Zweite, fcheint mir weit 
mehr Berftand und praftiihen Sinn zu befiben. 

Eberhard mußte lächeln und frug: Lieber Bater! ha⸗ 
‚ben Sie denn in Europa wirkiid fo viel Gutes verlaflen, 
dag Sie fi) darnach fehnen können? — Ob ich viel Gutes 
verlaflen habe, mein Sohn? Weißt Du denn nicht, daß ich 
mic) in Leipzig ganz prächtig etablirt hatte, ein großes Haus 
neu gekauft und ſchön meublirt mit Kronleuchtern und Fuß⸗ 
tepppihen? Ein Graf konnte nicht befier wohnen. Weißt 
Du nicht, dag mir acht Bedienten in prächtigen Livreen täg- 
lich aufwarteten? Daß ich zwei Mal wörentlid ein großes 
Diner gab, wobei Deine Gönner und Jugendlehrer, Herr 
Drofeffor Schwefellies und Herr Aaufmann Nierenftein 
auch zugegen waren, nebit vielen andern Honoratioren? 
Nierenſtein und Schwefelties find meine Bufenfreunde, ge 
worden; und mo finde ich ſolche Männer wieder? Mit 
Herrn Litzberg und Wolfgang Läßt fi ja fein vernünftiges 
Wort reden, fie railliren immer, und find fogar mitunter 
nafeweis und unverfhämt. Den guten Schmelzer kenne ic 
ſchon; das ift ein licher Menſch. er Abt aber über feinen’ 
Büchern, tauft Kinder, fhreibt Predigten, mag nit L'hom⸗ 
bre fpielen, und hat es and nie ordentlich gelernt. — Alfo 
Sierenftein und Scwefellies, das find gegenwärtig die 
Lichter in Leipzig, lieber Bater? — Bahre Biederleute, 
mein Sohn! Der eine giebt eben fo große Diners wie ich; 
der Profeſſor hat freilich die Mittel dazu nicht; aber dann 


106 WVerſchiedener Gefhmad. 


fpeift er mieder fo gutberzig, mit einem foldhen Appetit 
und böflidher Dankbarkeit, dag man ihm durchaus 'gut fein 
muß. Und dann ift er auch erſtaunlich gelehrt. Nicht wahr, 
Du verdanfft ihm Deine ganze Bildung? — Gemwiß, licher 
Vater. nd bei dem andern bin id alle Boden zu Tiſche 
‘geladen; nicht wahr? — Ja wohl! Das bat er mir felbft 
erzählt, und das hat mich als Vater gefreut; denn Du 
weißt wohl, Eberhard, dag ich Dich, aller Deiner Sonder- 
barkeiten ohnerachtrt, herzlich liebe. — Das weiß ich, mein 
Vater, ſprach Eberhard, und füßte ibm die Hand. Haben 
die Herren Nierenftein und Schwefellies Ihnen aber nicht 
auch erzählt, wie ich einmal an der. Pleiffe ihr Lehen ret⸗ 
tete? — Sie haben mir gefagt, daß Du ihnen einmal in 
jugendlihem Uebermuthe mit einem herunter geriffenen 
Baume leicht die Schädel Härteft einfchlagen können, ale 
ihre Pferde ein wenig ſcheu wurden; allein diefen Iugend- 
ftreih haben fie Dir Beide von Herzen vergeben. — Nun, 
das ift Schön, ſprach Eberhard. Es ift aber ſpät, lieber 
Pater! Sie find jebt zu Bette gegangen, und ich will, mit 
‚Ihrer gütigen Erlaubniß, daſſelbe hun. 


12. 


Albert Julius zum letztenmal. 





. Der Maler hatte ein ſchoͤnes, aͤhnliches Bild vom Alt. 
vater gemacht. Der filberne Greis ſaß im Lebnftuhle in 
feinem Zimmer; durchs große offene Fenfter fonnte man die 
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füdliche Vegetation der Infel und die fernen Zelfen ſehen. 
Der Alte legte feine gerunzelte Hand auf das kaſtanien⸗ 
braune Haupt eines fchönen Anabens, der vor ibm fniete. 
Hiemit wollte der Maler den Segen andeuten, den der 
Stammvater feinen Enkeln gab. Das Bild in Lebensgröße 
wurde den Bruftbildern Luthers und Shakeſpeares gegen- 
über in der Wohnſtube aufgehängt; erft aber einige Tage 
oͤffentlich zur Schau ausgeftell. — Ad, wenn Ihr mir nur _ 
auch meine Concordia malen könntet, fagte der Altvater. 
Aber wigt Ihr was? Malet die. Heine Cordula; die gleicht 
ihrer Stammmatter fehr, nur daß fie blond If. — Herr 
Martin, der zugegen war, meinte, man Lönne ja ſchlecht⸗ 
weg Eordula ſchwarzes Haar. geben; aber davon. wolle we⸗ 
der Altvater, noch Eberhaärd, uoch der Maler etwas wils 
fen; und Ligberg rief: Da haben wir wieder ein Unglück 
des eigenen Haartragens; hätten nun Concordia und Cor⸗ 
dula hübſch gepuderte Perüden getragen, fo wären wir der 
Sorge 108, und die Aehnlichkeit wäre auf ein Haar ge 
troffen. 

Nach der legten Luftfahrt wach Klein⸗Felſenburg war 
der Altvater etwas unpaß, und er befchloß von jetzt an eine 
andre Lebensweiſe bei fidy einzuführen. Er gab keine Gaſt⸗ 
mahle mehr, ging früh zu Bett, nahm nicht Beſuche an, 
und befuchte Niemanden. Dazu hatte ihn befonders eine 
Breundin überredet, die jetzt täglich um ihn war, die ihn 
pflegte und hegte, feinem Haufe vorftand, und ohne deren 
Einwilligung er nichts mehr that, was feine Befundheit 
anging. Diefe Freundin war Hanna Hellfraft, dern Ge 
nie zur Hanshälterin und Pflegerin er bald entdedte, und 
nach Berdienft würdigte. Noch behielt er in feinem geräu- 
migen Haufe drei ſchoͤne, geiftreiche Knaben und Mädchen, 
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die er im Lefen und Schreiben felbft unterrichtete, die zu 
Mittag mit ihm fpeiften, und die im Kreife um ihn täglich 
Morgen und Abend mit gefalteten Händen beien mußten, 
und Danklieder fangen. Mitunter agen auch, ftatt ihrer, 
. Eberhard und Cordula, oder Schmelzer und Wolfgang, 
oder Litzberg und Lademann beim Alten. 

Sein Sohn Albert Iulius der Zweite machte jebt ein 
großes Haus, kam aber alle Morgen pünftlih um zehn 
Uhr, feines Vaters Hand zu füllen, und zu hören, wie er 
gefhlafen habe? Dies that der fiebzigjährige Mann ganz 
kindlich, wie er es von Jugend auf gewohnt war, und der 
Anblid hatte etwas wunderbar Rührendes. — Bei Albert 
dem Zweiten war Martin Julius einguartirt, Sie ſchienen 
für einander geboren zu fein. "Here Martin hielt dem al» 
ten Felfenburger täglich, Vorlefungen über europäiſche Sit- 
ten, und Einridtungen, und fie fanden tm Gemüthe des 
Zuhorers freundlihe Aufnahme. 

Noch ein anderer Fremder, von dem wir nicht geſpro⸗ 
hen haben, der mit Kapitain Horn das legte Mal auf die ' 
Infel fam, hatte in RobertHuiter, Gordulas Vater, einen 
Freund gefunden, und wohnte bei ihm. Es war ein ge 
weſener Ingenieur Offizier, Herr von Birting, der dem 
wadern Bolfgang damit helfen fellte, die Fortification der 
Infel nad) beften Kräften zu vollenden, damit keine fremde 
Madıt fie je erobern könne. Das fing er denn auch gleich) 
ſehr gefchidt an, denn es war ein Mann von Talenten. 
In feinem Aeußern hatte er aber viel linangenehmes, Ab⸗ 
ftoßendes. Er war lang und hager, fein ſchmales Geſicht 
ſah ernft und mißvergnügt aus; nie kam ein Lächeln da- 
rauf. Wenn man mit ibm ſprach, mußte man feine Be- 
redſamleit bewundern; «6 war aber gar nichts Gemüthli⸗ 
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ches an ibm; and) merkte man, des Zwanges obnerachtet, 
den er fih anthat, daß er fehr abnenftolz war. Er war 
aus einer. altın deutfhen Familie; unglädlider Umftände 
wegen hatte er fein Nittergut verkaufen muͤſſen, und nur 

Die Noth hatte ihn dazu gezwungen, Kapitain Horn nad 
Zelfenburg zu begleiten. Alle die Freunde ſahen bald, daß. 
er fein Dann für fie war; Me hatten bei feinem Anblide 
das Gefühl, als ob fih, allen guten Duarantaine-Anftal« 
ten obneradytet, eine anſteckende Seelenfeuche auf die Infel 
eingefchlichen habe. Nun war es aber zu fpät, etwas das 
gegen zu wirken. Der gute Eberhard hatte befonders Ur⸗ 
fache ihn nicht zu Teiden, denn kaum wohnte Herr von Bir- 
ting bei Robert Hulter, fo verliebte er fi in feine Toch⸗ 
ter. Als er nun hörte, daß Robert von Sarolina Fran« 
cisfa, der Tochter Soncordiens und van Leuvens, flamme, 
die mit einem fhiffbrüdigen Sünglinge von adelidher Ges 
burt verbeirathet gewefen, machte er Robert Hultern auf- 
mertfam darauf, daß fein ganzer Stamm von adelidhem 
"Geblüte auf der Infel der Vornehmſte fei, dem es nicht 
zieme, einem bürgerlihen Nebenzweige in Anfehen und 
Hürde nachzuſtehen. — Diefe Infpirationen gefchahen frei- 
lit) noch ganz heimlich; hatten aber auf den ehrgeisigen, 
dürften, befchränften Nobert großen Einfluß; es that ihm 
jest leid, daß er feine Tochter Eberharden verfproden habe, 
und Eberhard konnte nicht begreifen, woher die Kälte jet 
gegen ihn fäme, tröftete fi) aber damit, daß ihn die treue 
Cordula immer zärtliher und Feuriger liebe — — 

- Eberhard betrieb nun die Hochzeit, weil aber Altvater 
immer tränflicher wurde (ale Kapitain Horn wegreifte, hatte 
er fi) audy beim Abfchicde etwas erkältet); fo hatte Robert 
Hulter Anlaß genug, die Bermäblung aufjufhieben,. und 
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Eherhard war auch jebt zu beforgt, um an fein eigenes 
Glück zu denken. 

Es waurde mit dem Greife alle Tage bedenflidher: ver 
Arzt Cramer wollte ibm Medicamente geben, er ſprach 
- aber: Mein Sohn! für den Tod wächſt fein Kraut! Ich 
lebe fhon ein Paar Jahre in das zweite Seculum hinein, 
das mag die Zeit nicht leiden; fie füßt fih von den Men⸗ 
(hen nicht fo auf die Finger ſehen, und ihre Kunft abler- 
nen. Das alte geizige Weib will mir kein Lebensöl mehr 
in meine Lampe gießen, darum frodnet mir die Haut, die 
Glieder werden fteif, die Augen dumm und das Ohr hört 
nicht länger fcharf, wie zuvor. Allein ich habe mich ſchon 
lange auf diefen Augenblid vorbereitet, und mo id; hingehe, 
wartet ein großer Haufen Freunde meiner. 

Man wollte ihm die Todesgedanken verfheuhen, er 
ließ ſich aber nicht irre machen, und verfegte! Diesmal, 
lieben Kinder, läßt fih Freund Hain durch ſchöne Worte 
nicht wegweiſen, er hat fihon ein paarmal mit der Senfe 
angeklopft, hat fih aber von den Thränen meiner Kinder 
rühren laſſen, und ift wieder fortgegangen. 

Die ganze Infel trauerte, und alle waren ſehr beforgt, 
als Altvater noch einmal in die Kirche wollte, denn fie 
fürdhteten, er werde fit) da noch mehr erlälten und gar zu 
gerührt werden. — Ich fterbe noch nicht, ſagte der Greis, 
einige Tage habe ich noch zu leben; vergönnt mir diefe kurze 
Zrift nad) Luft zu genießen. Das kleine zarte Kind wird 
ja in die Kirche gebracht, wenn das Leben hier auf Erden 
anfangen foll; warum darf das alte Kind fi nicht auch 
im Gotteshaufe zum künftigen Leben vorbereiten? 

Wolfgang und Eberhard baten M. Schmelzer die Pre 
digt ja nit zu rührend zu machen. — Fürchtet nichts, 
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Freunde! ſprach der trefflihe Mann; eine felige Flamme 
brauche ich nicht da anzufachen, wo fie ſchon Mar in Liebe 
Brennt. Ih will nit mit dem Singer nad dem Himmel 
binauf zeigen, wohin ſchon die alten Augen ununterbrochen 
binaufftarren,; idy will fie wieder eine Welle auf die Erde 
berunterloden. Es trifft fih eben fo fhön, daß wir nädı- 
ftens.das Evangelium vom Sämanne baden; Ihr wer- 
det ſchon mit mir, zufrieden fein. 

Lademann war ganz in Echmelzers Idee eingegangen; 
er, der auf feiner ſchönen Drgel phantafirend das Herz 
ftimmen fonnte, wie er wollte, praludirte. heute ftill erhaben 
in tiefen beitern felten Tönen, und brauchte das Pedal 
wunderihön, als 0b er damit das ehrwürdige Greifesalter, 
die tiefe kräftige Gottesfurcht des Altvaters andeuten wolle. 
Mitunter drüdten einige bohe Töne Schnfuht und Ver⸗ 
langen nad) der Einigkeit aus; dann tünte wieder der herr⸗ 
liche Bag geduldig und beruhigend in großen Darmonien, 
und die fonderbarften Diffonanzen Löften ſich leicht auf, in 
Klarheit und Zufriedenheit. 

Schmelzer bielt eine treffliche Predigt über den Tert: 
„Etliches fiel auf ein gut Land, und trug Frucht, etliches 
hundertfältig, etliches fechszigfältig, etliches Dreißigfältig. — 
Denn wer da bat, dem wird gegeben, daß er. Die Fülle 
babe; mer aber nicht bat, dem wird genommen, Das er 
bat.” — Diefes Nichthaben und Haben, womit Chriftus 
nur einen kräftigen Willen zum Guten, ein fromm empfäng- 
lich liebevolles Gemüth gemeint hat, wandte Schmelzer obne 
Schmeichelei auf den Altvater an, dem ein blühendes, glüd- 
liches Gefchlecht, nächſt Gott im Himmel, alles verdankte. — 
Alle Hände falteten fi,” alle feuchten Augen richteten ſich 
binauf nad) dem Greife, der in feinem Stuhle verſchämt 
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und befcheiden ſaß, die Augen niederfhlug, und ſanft ia 
chelnd mitunter leife den Kopf fhüttelte. Schmelzer wußte 
recht wohl, daß diefe Wendung nicht nach des Alten Ge 
ſchmack ſei, der in die Kirche gefommen war, feine Sede 
zu Gott-zu erheben, nicht üm Dankfagungen zu hören; cr 
wußte, daß es den Alten fogar ein wenig verdrießen würde; 
aber auf diefe Mißbilligung, dieſe Meine Verftimmung hatte 
der. Prediger eben gerechnet, weil er dadurch hoffte, den 
ſchwachen Alten von einer gar zu angreifenden Begeifterung 
zu zerftreuen. Es half aber nicht viel; denn nad) geendig- 
‚tem Gottesdienft ließ Altvater zu Schmelzer hinunterfchiden: 
er wänfchte das heilige Abendmahl noch vor dem Altar zu 
empfangen, die Chorknaben mächten das Lied: „Iefus meine 
Zuverſicht!“ fingen. Kaum war das gemeldet, fo erfchien 
der Greis fhon drunten in der Kirche, von Eberhard umd 
Wolfgang geleitet. Er ging mit ruhigen feften Schritten 
dur die Kirche, man merkte ihm feine Schwachheit an, 
nur einige fanfte Ihränen liefen ihm Äber die abgebfeichten 
Wangen, als er das Sakrament zum lehtenmale genoß. 
Als die Anaben das Lied anftimmten, woran die Erwach—⸗ 
fenen vor Schluchzen nicht theilnehmen konnten, fang Al- 
bert Julius laut mit, und fein fchöner Baß, der neue 
Kräfte gewonnen zu haben ſchien, tönte herrlich, und freu⸗ 
dig vereint mit den zarten hohen Kinderftimmen. - 

An der Kirhenthär blieb er ftehen, ließ feine Entel 
vorfrigeben, druͤckte allen die Hand, und Lie ſich von vie 
ien die Hand füllen. Drauf ward er in feinem Tragfeffel 
nad Haufe gebracht, und bereitete ſich auf feinen Tod vor. 
Fur Hanna Helltraft, Eberhard, Lademann und die Chor 
knaben blieben im Haufe bei ihm. Zu Lademann fagte er: 
Mein Sohn, Ihr habt mir ſchon auf dieſer Infel viel 
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Nutzen gefiftet, allein ih habe doch noch eine Bitte an 
Euch. daß Ihr mir nämlich mein Ruhekämmerlein oder 
meinen Earg fo eilig als möglich verfertigen möget; denn 
ich babe nicht lange Seit mehr hier zu bleiben, fondern 
Gott wird mid nächſtens zu fi rufen, ich möchte aber 
gern vorber mein Ruhekämmerlein ſehen. 


Der ehrliche Lademann fing- bitterlih an zu weinen, 
füßte dem Altvater die Hand, und fagte: er hoffe nad) viele 
Fahre von diefer Arbeit verfchont zu bleiben; allein der Alte 
fagte: Mein Sohn, das vicle Reden kömmt mir fauer! Er⸗ 
füllt meinen Billen fo, eilig, als möglid, und gebt wir 
Eure Hand drauf. 


Man willfahrete ihm jekt in allem, und bald ftand 
der Sarg fertig da, ganz fhliht und einfady gebeizt, vom 
Fichtenholz, nad) des Altvaters Verlangen: „Bier Dielen 
und zwei Bretchen.“ Lademann wollte einen Sarg von 
Mahagony mit filbernen Handhaben gemacht haben, allen 
der Alte ſprach: Meine edlen Vorgänger Don Cyrillo de 
Dalaro und Herr Sarl Franz van Leuven wurden nur in 
ein grobes Segeltuch eingewidelt! Als meine Concordia 
ftarb, babe ich und meine Söhne ihr einen fchlidhten Sarg 
von Dielen aus dem Walde gezimmert; id will es nicht 
befler haben. 


Die Heine Handorgel war nad Albertshburg gebracht 
worden, dic fpielte Zademann jebt fleißig und die Chorkna- 
ben fangen vor dem Sterbenden, und draußen im Haine 
ftanden viele Felfenburger, Väter, Mütter, Jünglinge, 
Mädchen und Kinder, und weinten, wenn fie die fchönen 
Töne durch die offenftehenden Fenſter hörten. Denn der 


Sterbende, der die frifhe Luft immer geliebt —— wollte 
ODehlenſ. Schriften. XVIII. 
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auch jetzt nicht, dag man im ſchoͤnen warmen Wetter feine 
Fenſter verfchließe. 

Jetzt lag er und träumte vor fi bin, und wenn er 
erwachte, erzählte er den Umberftehenden den Traum; der 
oft ein ſchoͤner Zurückblick auf fein buntes abentewerliches 
Leben war. Eıft ftand Freund Hain da mit der Hippe 
und zeigte ihm das ausgeronnene a Albert 


lang: 


Alt bin ich zwar, doch wünfcht' ich gern 
Ein wenig noch zu leven. 


Der Tod antwortete: . 


And lebteft Hundert Jahr Du noch, 
Zu früh käm' ich Die immer doch, 
Drum fei mir gleich ergeben; 


Dann erfchien Alberts Vater an der Hand des beili- 
gen gefteinigten Stephanus, er befühlte das Eifen der To 
desienfe, und ſprach: Die Schneide ift ſcharf! es ſchmerzt 
nit; mein Sohn! Ich habe das Eifen in früheren Jah» 
ren ale Du, gefoftet. Nun hörte Albert einen fhönen Ge 
fang, es waren die Geifter feiner Mutter und feines Bru⸗ 
dere. Der Bruder zeigte ihm die Uhr und rief: die Zeit 
iR vorüber. Die Mutter bob die Bibel gegen den Him⸗ 
mel auf und rief: Dort winkt die Ewigkeit. — Dann 
fihnurrte ein Noden dem Träumenden nahe in’s Ohr; da« 
bei faß die alte Parze Lacheſis, fie war bald über ihrer 
Arbeit eingeſchlafen, und Alberts Lebensfaden zerriß ihr 
unter den Händen; fie glih der Muhme Urſula, und ſprach 
— Ich Grabe ſchlaͤft ſich's gut und ungeftirt. = Nun 
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fam eine Kleine Höllenfrage im Scharlachrocke und langer 
Kuotenperüde, die Hörner ftachen ihr närrifeh aus dem Tou⸗ 
pee heraus. fie wollte den Sterbenden flören und ärgern. 
Albert erkannte fehr gut den Salvator Beilhenblau;, als 
die Srablieder wieder ertönten, verfchmand der Kobold. — 
Ploötzlich hörte er den Knall einer Kanone, und dur die 
Kanone fuhr Seiferts Geiſt, und verſchwand in die Wol⸗ 
fen, felbft eine dichtere Wolfe, von der beruntergebenden 
Sonne fhön gefärbt. Dann ftieg der Mond kalt. empor 
und beleuchtete die Flußwellen. Zrautmanns Kopf tauchte 
empor mit naffen Haaren und gebrochenen Augen, aber der 
Abendwind fänfelte im Schilfe: Gott hat ihm vergeben, 
Du wirft-ihn wieder fehen. Jetzt ſchwirrte ein ſchöner Che 
rubfopf mit ſchneeweißen Schwingen an den Roſenwangen 
zum Fenſter herein, blickte felig-Tächelnd auf ihn, und flog 
wieder hinaus. Ad Iohanna, liebe Johanna, feufzte Al- 
bert, und erwachte, fhlief aber gleich wieder. Hanna Hell - 
kraft trosdnete ihm den ITodesihweiß von der Stimm. — 
Dant, Sara! treue Sara! feufzte der Träumende. Lade 
mann wollte ihn erheitern und fpielte wieder auf.der Hand- 
orgel. — Da, ſprach der Sterbende, höre ih Paul Flem- 
mings Harfe, er fingt jebt die Ode auf die Auferftehung, 
die Unſterblichkeit. — Nachher ſchien es Alberten, als 0b 
Ber Himmel ganz dunkel würde. Ein fichter Kreis breitete 
fih darauf aus, von einem runden Negenbogen wie von 
einem Rabmen eingefaßt, und darin ftand cine Riefenges 
ftalt im gelben Lederwamms, behelmt, wie ein Ritter. Es 
war Buftav Adolf. — Einen ähnlichen Lichtkreis entdeckte 
Albert grade gegenüber auf dem ſchwarzen Firmamente, 
mit zwei Niefengeftalten. Es waren Die Ahnherren der Fel⸗ 
fendurger, Luther und Shakeſpeare die Hand - hrüs 
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derlidy ftanden und einander freudig anfahen. Nun ertön- 
ten ftarfe Hammerſchläge; cine lichte Werkſtatt öffnete ih 
im Dunfeln, und unter der Anweilung des wadern Mas 
Hanfen, der wie ein gutherziger Cyclop ausfah, wurde der 
große Hoffnungsanfer von Eifen gefchmiedet. Der treffliche 
‚Schmid mar nit beraufht, fondern nur begeiftert von 
"dem Tranke der ewigen Lebensquelle. Da fuhr Albert auf 
dem Schiffe des Glaubens fort, und Columbus ftand ſelbſt 
am Steuerruder. Nach kurzer Fahrt erreichten fie bald den 
Fels der Gnade. — Hier wartete Carl Franz van Leimen 
auf dem Strande und reichte Alberten fein Fernrohr. Der 
Sterbende fchaute hinein, und entdeckte Iefus Ehriftus dro- 
ben auf” der höchſten Klippe, mit ftrablendem Haupte. 
Chriſtus winkte ihm durd den Todesfchlund zu geben, um 
das Paradies zu befteigen. Vor die Schlucht aber trat der 
Teufel in Lemelies Geftalt, fletfehte mit den Zähnen, und 
wollte ihm den Durchgang fperren. Da kam ‚Eoncordia, 
wie ein fihöner Engel, vom Himmel herunter geflogen. Bei 
ihrem Anblick heulte der Böfe, flog durd die Luft, wie ein 
brennender Komet, ftürzte fih ins Meer und erlofh. — 
Eoncordia, meine Concordia! reihe mir Deine Hand, da 
mit ih mit Dir BHAUINNGE: und eingehe in die Laube der 
ewigen Liebe! 

Das waren die fetten Morte des Greifes, mit einen 

leihten Seufzer entfloh feine unfterblihe Seele dem Körs 

ver, und Hanna Hellfraft drüdte ihm die Wugen zu. 
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13. 
Die Portugicfen. 


- Ein halbes Jahr war nadı des Altvaters Tode vers 
aangen: und Vieles hatte ſich ſchon auf der Infel verän 
dert. Albert Julius der Smweite war Altvater geworden, 
und obſchon diefer Ehrenname nichts weiter bedeuten wollte, 
als dag er im Rathe den Vorſitz und zwei Stimmen hatte, 
fo fing er doc feine Macht nah und nad willfürlih an 
zu erweitern, welches ihm nicht ſchwer wurde, weil dag 
Inſelvolk bis jegt nicht nad Gefeßen, fondern nur nach 
Vernunft und Billigfeit als eine große Familie regiert wor⸗ 
den war. Als Haupt der Familie hatte alfo der Altvater, 
weil feine andere Einrichtung da war, nach Herkommen die 
ausübende Gewalt. Deswegen bildeten fi nun zwei Par- 
teien auf der Iniel, und an der Spiße der zweiten flan- 
den Nobert Hulter, und der Ingenieur von Birting, den fi 
der Altvater zum bitterften Feinde gemacht hatte, weil er 
ihn nicht in den Rath der Alten aufgenommen. Der Re 
gent fagte aber, wie billig, es ginge nicht an, alle Augen» 
blicke ankemmende Fremdlinge den Landeskindern vorzu- 
ziehen. 

Der Stamm Robert Hulters fing nun an, alle. Tage 
‚mehr auf feinen Adel zu pochen, und äußerte laut, daß es 
ſich für ihn nicht zieme, fi) von andern beherrfchen zu laf- 
fen. Sp lange der wahre Altvater lebte, babe man es, 
aus Achtung gegen ihn, bingeben allen; jetzt fei er aber 
todt, und dem Eohne, der weder des Vaters Kopf nod) - | 
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Verdienſte hätte, fei man keinen Gehorſam fhuldig. Es 
gab in den Verſammlungen heftige Streitigkeiten, woran 
Eberhard aud) Theil nahm, und es wäre ſchon zum Bruce 
zwiſchen ihm und Robert Hultern gefommen, hätte nicht 
plöglidy ein neues, von Niemanden erwartetes Abenteuer, 
die Gemüther für furze Zeit verfühnt und vereinigt. 

Ehe man ſich etwas vermuthete, fahen die Wachen ei- 
nes Tages von ihren Felfen drei große Schiffe ſich drehen 
und menden, als ob fie gefonnen wären, die Straße nad 
Dftindien zu fuchen. Die Felſenburger, die es nicht rath⸗ 
ſam bielten, ihnen mit Höflicyfeiten entgegen zu kommen. 
hielten fidy mauſeſtill hinter ihren Zellen. 

Am dritten Tage thaten die Schiffe drei Kanonenſchüſſe, 
und als man fie nicht beantwortete, ward ein portnugieſi⸗ 
ſcher Offizier mit weißer Flagge in der Hand, nebft einem 
Trompeter, an’s Land geſetzt. 

Wolfgang und von Birting, von allen Einwohnern ein⸗ 
ſtimmig zu Commandanten und Gouverneuren der Inſel er⸗ 
nannt, hielten es nicht rathſam, die Schleuſe fallen zu laſ⸗ 
fen und den Fluß zu ſperren, um den Parlem entaͤr durch 
den ausgetrodneten Bang auf die Infel hinauf, zu bringen. 
Ein junger, kühner Felfenburger bot ſich freiwillig dazu an, 
den beichwerlihen Weg hinunter und wieder hinauf zu klet⸗ 
tern, den Albert Iulius vor 80 Jahren ber gemacht bafte. 
Wolfgang fand es aber nicht nöthig. Don einer fchroffen, 
ins Meer binausbängenden Felfenede konnte man leicht eis 
nen Bindfaden mit einem Steine binunterlaffen, und hät⸗ 
ten die Herrn Portugiefen ihnen etwas zu ſagen, ſo konn 
ten’fie ja einen Brief an den Faden binden. 

Ein Trompeter der Infel antwortete alfo von oben dem 

” portugiefifchen Trompeter drunten; der Bindfaden mit dem 
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Steine wurde herunter gelaflen, der Parlamentär fegelte 
aber unverrichteter Sache wieder zurüd', weil er vermuth- 
lich feine Drdre batte, fi auf ſolche Weife mit den Fel⸗ 
fendutgern einzulaffen. 

Der Admiral der Kleinen Flotte fand ſich fehr dabei 
beleidigt, dag ein armieliges Inſelvolk es wage feinen Par⸗ 
fementär fo höhniſch zu behandeln, ließ die Anker wieder 
lichten, und umfegelte die Infel ein Paar mal, um eine 
Deffnung zu finden, wodurch er hinein kommen koͤnnte. Zu 
feinem Erflaunen entdedte er aber, daß dieſe Infel, ob» 
ſchon weit größer im Umfange, eben fo wohl befeftigt war, 
als Bihraltar in Europa. Er mußte alfo in den fauern 
Apfel beißen, und feinen hochtrabenden Brief an den ſchlech⸗ 
ten Bindfaden neben dem Kiefelftein binden. | 

Der Inhalt des Briefes- war: Seine portugiefifhe Dia» 
jeftät habe erfahren, daß fi) eine kleine Colonie auf der 
fogenannten Infel Felſenburg angefiedelt habe. Weil der 
König nun feinen Staat in feinem Staate dulden Fünne 
und ibm von Rechtswegen alle Infeln in diefen Gewäſſern 
zugehören, fo verlange er, die Felſenburger föllten fi un. 
terihänig unterwerfen, ibn als ihren Aönig erkennen, ibm 
Treue fhwören, und Don Juan de Silves, den Admiral 
der Flotte, als feinen Statthalter anerkennen. Alsdann 
wolle man das Privateigenthum ſchonen, und die Felfen- 
Burger könnten ihr gewöhnliches idylifches Leben ungeftört 
fortfeßen. Wo nicht, würde die Infel bomberdirt und mit 
Gewalt genommen werden, und dann habe man nur fich 
ſelber die ſchlimmen Folgen zugufchreiben. 

Die Telfenburger antworteten: Sie begten vor Seiner 
Majeſtaͤt dem Könige von Portugal die tieffte Ehrfurcht, 
und ſchaͤmten ſich, als ein armes, kleines Inſelvoll einem 
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fo grogmädtigen Monarchen zu widerfprehen. Hier triche 
fie aber die Noth dazu, ſolches zu thun. Mit ihrer Mei- 
nen, unbedeutenden Infel fei Ihro Majeftät wenig gedient; 
mit ihrer Nnabbängigfeit würden fie aber Alles verlieren, 
wenn Dienfchen von einer fremden Religion, von fremden- 
Eitten und einer fremden Sprache fie beherrfhten. Als 
freie Leute und als Lutheraner nad) der Augsburgifchen 
Confeſſion wollten fie leben und fterben. 

Als Don Iuan de Eilves diefe Nachricht bekam, fing 
er gleich an, die Infel zu bombardiren. Aber die Zelfen- 
burger lachten nur darüber, denn von allen feinen Bomben 
fielen nur drei auf’ die Infel, ohne weitern Schaden zu 
thun, als die Erde ein wenig aufzumühlen. Im Nathe 
hatte man erft beichloffen, keinen Schuß wieder zu thun. 
Es wäre ja ganz Überflüffig, fagte man; und wenn die 
Dortugiefen erft al ihr Schießpulver und ihre Bomben uns 
nütz verbraucht hätten, würden fie ſich fchon gemöthigt fer 
hen, unverrichteter Sache nach Haufe zu gehen. Wolfgang 
» Aber war der Meinung, man folle fie wieder bombardiren, 
um ihnen Achtung vor der Feſtung Felſenburg einzuflögen, 
damit fie nicht fo bald wieder kämen. Und von Birting 
frug, was man mit Kanonen und Ammunition auf der 
Inſel folle, wenn man fle nit brauchen wolle? Man 
eönne nicht, ſprach er, von tapfern Eokdaten verlangen, 
daß fie mit den Händen im Schooße fisen, und fid unge 
ftraff verhöhnen laſſen follten 

Sp befamen fie denn Erlaubniß, wieder zu ſchießen, 
und kaum war diefe gegeben, fo warf von Birting von ſei⸗ 
ner Baftion, (dem aftronomifhen Thurme van Leuvens), 
zwei Bomben fo glücklich, dag fie gerade in die Pulverton⸗ 
nen der zwei größten Schiffe fielen, und foldye mit entfeß- 
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lihem Knall in die Luft fprennten. Der Befehlshaber des 
dritten Schiffes, von paniſchem Echreden ergriffen, ließ gleich 
die Anker lichten, ftad in Die weite Eee, .und der Krieg 
hatte ein Ende. 


Hierüber freuten fih nun die Felfenburger außeror- 
dentlih. Siegesfeſte wurden angerichtet, Siegeslieder von 
vielen Iünglingen (nur nicht von Eberhard) gedichtet, alle un« 
bedeutende Variationen des wohlbefannten Themas. Bon Bir» 
ting wurde darin ein Zeonidas, ein Hermann genannt, der 
ihnen Selbftftändigkeit und Zreibeit gerettet habe, er wurde 
mit Lorbern befränzt und unmäßig geehrt. Die Vernünf- 
tigen’ und Erfahrneren ſchwiegen, fonnten aber diefen fal- 
fhen Enthufiasmus in ihren Herzen nicht billigen; denn 
was hatte ron Birting eigentlich getan? Nichts weiter, als 
ein Paar mal glücklich, als guter Schütze, ins Schwarze 
getroffen. Das dritte Schiff war geflüchtet, konnte bald 
die Nachricht nach Portugal bringen, und der mächtige aufs 
gebrachte König würde gewiß dann alles aufbieten, um ſich 
zu rächen. Dann wäre man nicht weiter als vorher. Doch 
daran dachte die Jugend nicht. In ihrer Gefchichte war 
diefer Sieg der glanzendfte, weil er der einzige war. Bon Bir⸗ 
ting, vorher ftolz und hochfahrend, wurde es jeßi noch mehr; 
fein düfteres Weſen fuchte fi) weniger zu verbergen, doch 
fjmeichelte er der männlichen Jugend, und affecfirte in ih⸗ 
rem Kreife ein erſtaunlich populäres Weſen. Alle feine Re⸗ 
den gingen darauf los, dem jungen Volke zu beweifen, nur 
in der "Tapferkeit: beftehe das wahre Verdienſt, und daß 
alle bürgerlihen Einrichtungen im Frieden eigentlich nur 
die Menfchen erfchlafften und verdürben. So ftand der 
Inſel jebt eine weit größere Gefahr bevor, .eine Fehde in. 


[4 


122 Die Portugiefen. 


nerhalb der Zelfen, mo feine Bafaltpfeiler länger Frie⸗ 
den und Eintracht gebieten fonnten. 

Daß Eberhard den von Birting, der ihm noch oben⸗ 
drein ſeine Braut rauben wollte, haßte, war natürlich. Er 
glaubte einen zweiten Lemelie in ihm zu ſehen. Lemelie, 
ſagte er zu Wolfgang, hat auch einſt einen glücklichen Schuß 
geiban, und rettete dadurch wirklich die Stammältern die 
ſes Geſchlechts; allein was hat von Birting gerettet? Er 
wird noch auf det Inſel Aufruhr machen, und ſich der Al⸗ 
leinherrſchaft bemeiſtern. — Bei Gott! rief Wolfgang, das 
ſoll er nicht, ſo lange dies Herz ſchlägt. — Eberhard drückte 
feine Hand, und ſagte wehmüthig: Ich pflege auch ſonſt 
nicht den Kopf hängen zu laſſen, allein jebt liebe ich, liche 
unglüllih. Der Dummpdreifte hat auch das Herz des Das 
ters meiner Cordula erobert. Der Alte wird fein Wort 
brechen, wird ‘die Taube dem Geier vermählen. — Das 
foll er nit, rief Wolfgang Ich traue ihn ihr nicht 
an, ſprach M. Schmelzer mehr als gewöhnlich eifrig; und 
Litzberg, der auch zugegen und fehr übler Laune war, rief: 
Das kömmt alles von dem Shalefpearlefen. Jetzt bilden 
fi) die Parteien; und werden fi bald, wie die weiße 
und rothe Roſe, aufreiben. Den Hamlet, der unter der 
Laſt feines Schickſals feufzt, haben wir fon, und Richard 
der Dritte wird auch nicht mangeln. 
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Es mangelte nicht viel daran, fo mar der Beine Bür- 
gertrieg im irdifhen Paradieſe ſchon ausgebrochen. Bon Bir- 
ting hatte den ganzen Stamm Robert Hulters auf: feiner 
Seite. - Wolfgang und Eberhard lenkten die zweite größere 
Hälfte. Der kindiſche Altvater war unwirkſam. Lißzberg 
ärgerte ſich, der Krieg war feine Sadıe nicht. Lademann, 
der im Anfange ſchöne Melodien zu den fchledhten Kriegs⸗ 
Liedern geſeßt hatte, grämte ſich jetzt, weil alles eine fo 
ſchiefe Richtung nahm. Hanna Helltraft wohnte wieder bei 
Eberhard. Sie batte einen guten Einfall, der, fo einfach 
er war, doch wichtigen Nutzen bringen konnte. Sie bat 
Eberharden, dem Altvater zu ratben, je eher je lieber bei 
Nacht die großen Schaͤtze aus den Kellern wegbringen zu 

laſſen, und in unbelannte Felfenhöblen zu verwahren. 

Die Parteien entzweiten ſich immer mehr, und es war 
um fo gefährlicher, weil alle Streitfäbige während des 
Bombardements Flinten und Degen befommen hatten, wo⸗ 
mit fie jegt noch bewaffnet einher gingen. Des Altvaters 
freundlicher Bitte: die Waffen niederzulegen und nad) Ale 
bertshurg zu bringen, wollte die Gegenpartei nicht gehor- 
famen, und alfo mußten auch die Andern Waffen tragen. 
‚Hiezu fam, dag von Birting immer noch die Baftion von 
feinen Anhängern befeben ließ, und von da aus konnte 
man Albertshurg bombardiren. 

Eberhard war untröflih, Robert Hulter hatte ganz 
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mit ihm gebrochen, die Verlobung feiner Tochter mit ihm 
aufgehoben, und fie, obnerachtet ihrer Verzweiflung und 
Weigerung, dem von Birting zur Braut beſtimmt. So mar 
denn alles aufs Höchſte gefpannt. Wolfgang befeftigte 
Albertsburg fo gut, als es fid) in der Eile thun ließ. Er 
batte aud) eine Baftion auf den hoben Zellen, und da war 
immer nod ein Zufluchteort für den Altvater, wenn es zum 
Aeußerſten fommen follte. 

Wohrſcheinlich wäre auch die Fehde ausgebrochen, wenn 
nit ein Tag dazwifchen gekommen, den beide Parthien 
fämmtlidy verehrten und erft vorübergeben laflen wollten: es 
war des feligen Alberts Geburtstag. Freilich konnte das 
Feſt unter diefen Berhältniffen nicht ordentlich gefeiert wer⸗ 
den! Das fromme Glodengeläute, Lademanns Orgel, Ma 
gifter Echmelzers ſchöne Predigt, vermodten nicht, die Ein- 
wohner in der Kirche brüderlich zu verfammeln. Allein 
eine große Stille herrſchte; felbft auf den Stirnen der 
trogigften Iünglinge ſchwebte eine dunkle Wolke, das Herz 
Flopfte ihnen ſchwerer, und, die Unrubeftifter ausgenom⸗ 
men, litten fie alle vom böfen Gewiſſen. So gingen fie 
alle ſtill und in -fih gekehrt zu Bette, und wagten laum 
daran zu denfen, iwas- vielleicht Morgen geſchehen werde, 

Kaum lagen fie im erften Schlummer, fo wurden fie 
wieder von cinem entſetzlichen Getöfe erwedt. Der Sturm 
heulte über die Infel, als wolle er die Bafaltpfeiler ums 
blafen; der Negen goß unaufhärlid herunter. Ploͤßlich 
börten Sturm und Regen auf, und die Luftwar drüdend 
ſchwül. Die Eulen heulten im Walde, die Hunde wim- 
merten in den Höfen. Alle Halbichlafenden richteten fi 
ängſtlich auf, und griffen nad den Bettpfoften. Ein ſtar⸗ 
tes Erdbeben lieg fi) vernehmen, fo, daß Stühle und Ti⸗ 
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ſche in den Zimmern umfielen, und viele Feuſterſcheiben zer- 
fprangen. Piöslih ertünte ein ungeheurer Anall,- und die 
Zelfendurger glaubten, in die ewige Nacht. in die uner- 
meßliche Tiefe des Meeres zu verfinfen. : 

In größter Angft erwarteten fie alle Augenblide neue 
Erdftöße, allein die Natur ward wieder ganz rubig. Die 
Luft war nicht länger fchwäl, die Morgenfälte dagegen - fo 
empfindlih, daß fie fih unter den Bettdeden nicht warm 
halten konnten. Kaum glaubten fie ihren eigenen Augen, 
als die Diorgenröthe wieder lieblich und warm durchs Fen- 
fter bereinfhien, und die Vögel drangen im Haine fangen. 

Jetzt eilte alles hinaus, was Beine hatte. In den klei⸗ 
nen Höfen und Gärten fanden fie nichts zerftärt, als fie 
aber ihre Augen auf die Felfen richteten, entdedten fie, zu 
ihrem größten Entfeßen, daß ein großer Fels, (cben die 
Sternwarte, von Birting’s gefährliche Baftion) in’s Meer 
hinaus geftärjt mar, und eine große Deffaung binterlaffen, 
mwodurd man das weite Meer fehen konnte. Der unterir- 
diſche Flußweg war gefperrt worden; bei der Schleufe hatte 
fi ein Eleiner Eee gebildet, und das Waſſer fuchte jebt 
durch unzäblige Spalten einen Weg in’s Meer hinaus. 

Sp war denn, — fonderbar genug — in der Naht, 
nach dem Geburtstage des feligen Altvaters, die äußere 
Eelbftftändigfeit der Infel aufgehoben, um eine innere, weit 
gefährlichere Spaltung zu verhüten, welches auch gefihab. 
Dem kaum fah fid) das Meine Inſelvolk der Willkür und 
dem Ueberfalle fremder Mächte bloßgeftellt, fo war an kei- 
nen Dmwiefpalt mehr zu denken. Es war, als ob der Hoch—⸗ 
muth mit dem bocdragenden Felſen ins Meer geftürzt fei, 
als ob der Drfan alle fade Eitelkeit von der Inſelfläche 
weggeblafen hatte. So mohlthuend Finnen mitunter wü⸗ 
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thende Elemente auf die Menſchenſeelen wirken, wo mora⸗ 
liſche Spanntraft ihre Stärke verloren hat, Niemand, 
feloft der Vorurtbeilsfreiefte, konnte fih des Gedankens ent» 
ſchlagen, dag der felige Geiſt Alberts hier noch nad) feinem 
Tode väterlih und wohlthätig gewirkt hätte. Durch eine 
derbe Büchtigung hatte er feine Kinder von’ dem Frevel ge 
rettet. Und wie Adam und Eva aus dem Paradieſe ver- 
wiefen warden, weil fie Gottes Gebot nicht gehorfamten, 
fo geſchah es hier wieder. Die Sünde 309 die Strafe nad 
fi, die Zelfenburger waren nicht länger in ihrem Eden 
freie Herren der Natur, denen alles zu Gebote ftand! Bald 

würden fi) fremde Herrſcher eindrängen, und in den 
Schweiße ihres Angefihts mußten fie dann, wie andere 
Menfchen, ihr Brot verdienen. 

Sogar von Birting fchien ſich verändert zu haben, er 
sing nachdenklih umher, und war beſcheidener geworden. 
Robert, Cordulas Bater, war nicht länger gegen Eberhard 
aufgebracht. Die Liebenden fonnten ſich mitunter wieder 
ſehen und fprechen, obſchon immer nur in des Vaters Ge⸗ 
genwart. Bon den vorigen Streitigkeiten war die Nede 
gar nicht mehr, und der Altvater fehlen Dur dieſe gewal⸗ 
tigen Vorfälle nachgiebiger und fanfter geworden zu fein. 
Bu feiner größten Freude hörte Eberhard kurz darauf, daß 
von Birting feinen Vorſatßz, Cordula zu beiratben, aufgege- 
ben babe. — Ih will nicht mehr den unglücklich ſeufzenden 
Schaͤfer ſpielen, hatte er gefagt, will auch auf diefer klei⸗ 
nen Infel keine Zeindfchaft anrichten. Ich babe die Fel⸗ 
fenburger ein Mai gerettet, und werde es zum zweiten 
Male thun. Id weiß, die Machthaber bier verwahren 
große Schäße an heimlichen Oertern. Gicht man wir fo 
viel, daß ich mein verpfändetes Rittergut wieder kaufen 
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kann, fo sehe ich für die Felſenburger nadı England oder 
Holland, wie fie es wollen, und verlange Schub und Bei 
fand. Denn ohne Schuß eines europäiſchen Staates kann 
Ad) dieſe Handvoll Leute hier ‚nicht länger halten, und zchn 
Mai befler ift es doch, den freien proteftantifchen Englän- 
dern oder Nieberländern einverleibt zu werden, als unter _ 
dem eifernen Schter eines katholiſchen Deſpoten zu feufzen. 

Das nannten alle gut und vernünftig geſprochen; von 
Birting ſchien ein ganz anderer Menſch geworden zu fein. 
Obne Eiferfucht fah er Eberhard und Cordula zufammen, 
und 308 fogar oft den Vater mit fi fort, damit die Lie 
benden ein wenig allein fein konnten. j 

Nun geſchah es eben in den Tagen, daß ein dänifches 
Schiff, das im letzten Sturme feinen Unter verloren hatte, 
bei Kleinfelfendurg den Hafen ſuchen mußte; denn Groß. 
felfenburg hatte befanntlic feinen. | 

Map Hanfens gewaltiger Anker lag noch troden in 
einer Felſenlluft aufbewahrt; von den Felfenburgern in den 
eriten Jahren mit unfägliher Muͤhe als ein Heiligthum da⸗ 
bin gebracht. Den Roſt halte man abgefellt, und das Ei⸗ 
fen drauf mi einem guten Firniſſe überzogen, um es fer 
ner gegen die Luft zu bewahren. Nach einigen Berath⸗ 
fhlagungen fand man, daß man den Nothleidenden dieſe 
Hülfe nicht verfagen fönne, wenn aud der Anker für die 
Einwohner etwas fehr Ehrwüuͤrdiges und beinahe Heiliges 
hatte, weil fie ihn, wie der fellge Altvater weiland, als 
ein Zeichen ihrer Hoffnung betrachteten, das fie nicht gern 
verlieren wollten. Litzberg mußte aber diefes Gefühl zu bes 
nußen, indem er vorfälug, von Birting auf demfelben Schiffe 
nah Earopa zu fenden, am ihre Geſchäfte hald möglichft 
abzumachen; und wenn er den Anfer mit bätte, meinte 
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Lißberg, dann würde die Hoffnung nicht trügen. Man 
fönne ja immer den Anker einmal wieder befommen. Cs 
freute die Dänen fehr, mitten im Südmeere einen Kopen» 
bagener Anker wieder zu finden, und fie waren willig, den 
- Major mit nad) Europa zu nehmen. Bon Birting batte 
auch gar nichts dagegen, schnell abzufahren, wollte aber 
erft Eordulas und Eberhards Hochzeitsfeier abwarten, da- 
mit die Liebenden feben follten, wie ganz der lebte Hauch 
von Groll aus feinem Herzen verſchwunden fei. Im Rathe 
“ward fieilih die Frage aufgeworfen, ob eg nicht vorfidti- 
ger wäre, noch Iemanden mit dem Major von Birting 
nah Holland zu Ihiden? Man batte nämlich Holland ge 
wählt; von den Holländern konnte man hoffen, als Brüder 
behandelt zu werden; die Engländer waren ftolzer, machten 
großen Unterfchied zwiſchen Engländern. und Ausländern, 
und nicht alle ihre Bundesvermandte konnten fich rühmen, 
die Freiheiten Altenglands zu geniehen. Es war aber Nie 
mand, der Luft hatte, mitzugeben; die jungen Chemänner 
wollten ihre Weiber nicht verlaflen, und Lißtzberg hatte ſei⸗ 
sen Widerwillen gegen das Meer nur auf kurze Zeit bes 
ſchwichtigt. Man ließ alfo von Birting allein reifen, und 
gab ihm bedeutende Summen mit, (die aber den Schatz 
nur um ein geringes verkleinerten) um die Koften zu be 
ftreitem, die Gemüther zu gewinnen, und um ſich felbft in 
Europa ftandesmäßig zu etabliren. 

Der Hochzeitstag war beſtimmt, die fhöne Cordula 
hatte mit ihren Freundinnen in den Tagen vorber vollauf 
mit ihren Brautfleidern zu thun, und Eberhard ſah fie 
nur wenig. Den Abend vor der Hochzeit ging von Birting 
zum Altvater, und fagte: es ginge ihm wie dem feligen 
Albert weiland, bei der Hochzeit van Leuvens und Concor⸗ 
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diens, Die alte Liebe wache wieder auf, und es wäre 
ibm unmöglich, dabei zugegen zu fein. Gr wolle in aller 
Etille ohne Abſchied fih auf das Schiff hinaus begeben, 
das klar zum Abfegeln da liege; Altvater möchte ihm nur 
einen Paß mitgeben, damit er feine Sachen an Bord brin- 
gen laſſen fünnte, und der Schiffskapitän fehe, daß er mit 
Urlaub der Regierung wegreife. Altvater, der ſehr froh 
war, den ibm widrigen Mann los zu werden, gab ihm 
gleich den Pag, und fo fchiffte er fid) heimlich iu aller Eile 
ein; der Anker wurde gelichtet, und das Schiff fegelte feis 
nes Weges. . 


15. 
Armer Eberhard! 


Die fihildern wir Eberhards Verzweiflung, als er 
- am Tage feiner beftimmten Hochzeit früh Morgens die 
fhhöne Braut beindyen wollte, und man ihm mit der Trauer- 
funde entgegen kam: Robert Hulter fei mit fammt feiner 
Tochter von der Infel verfhmwunden. Ein Schleier dedte 
das Geheimniß. Wahrſcheinlich war Robert mit von Birting 
nady Europa gegangen. Allein, mie hatte fi) die Tochter 
Dazu bequemen können, ohne Lärm zu mahen? Und wie 
bätte der wadre dänifche Kapitän foldyes erlauben können? 
— Der Arzt, Herr Cramer, glaubte aber auf die rechte 
Spur gekommen zu fein. Bor einiger Zeit hatte Nobert 
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Hulter einen Schlaftrunt von ibm verlangt, einem Patier- 
ten in felnem Haufe zu geben, der feinen Arm fo ſchlimm 
gebrohen Hatte, daß man eine Amputation fürdhtete. Dur) 
die Geſchicklichteit Cramers ward der Mann wieder herge 
ftellt; der Schlaftrunk blieb aber bei Robert Hulter- ftehen: 
und nun fand man das Glas leer in einem Zenfter. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte man alſo der armen Cordula den Schlaf. 
trunf gegeben, und mit dem Valle des Altwaters verfchen, 
fie ſchlafend in einer der großen Kiffen auf's Schiff binaus 
gebracht. 


Was war jetzt die ganze ſchöne Inſel für Eberhard, 
ohne Gordula! Ein ödes Gefängnig! Wie oft erfüllte er 
die Haine und Wälder mit feinen Klagen, wo fonft glüd- 
liche Liebe ihn heiter und froh gefehen. Die Blumen fchie- 
nen ihm jegt ein bloßes Unkraut zu fein, eitle Pracht, wo⸗ 
mit fih die Natur, wie ein altes Weib, vergeblich aus- 
pußte, um feine Neigung zu gewinnen. Die Quellen wa⸗ 
ren ihm langweilige. Schwäßerinnen, die immer daſſelbe 
alberne Zeug wieder plauderten. Das ſchöne Wolkenſpiel 
Abends und Morgens deuchte ihm nur cine beißende Sa 
tire auf die Nichtigkeit" des Menfchengläds zu fein. Nur 
in recht ſchlechtem Wetter war er zufrieden; und der Sturm 
vermochte doc oft nicht feine brennenden Wangen zu füh- 
Ien, die im Sonnenſcheine wieder ganz blaß ausfahen; der 
Rind konnte ihm nicht die Thränen von den Wangen trod- 
nen, denn er weinte fie eben fo fihnell wieder. 


Ude Menſchen hatten ein inniges Mitleid mit dem ar- 
men Eberhard. Hanna Hellfraft konnte ihm nicht beruhi⸗ 
gen, Litzberg nicht zerfirenen, Wolfgang nicht erheitern, 
Schmelzer nicht tröſten. Nur mit Ladenann ging er um, 





Armer Eberhard. 131 


der „mußte ibm fchöne Melodien zu ‚einen ſchwermüthigen 
Liedern ſetzen. 

Das Haus, wo Rubert Hulter, oder richtiger die 
Stube, mo Cordula gewohnt hatte, war jeßt Eberhards 
Aufenthalt. Sein Bett ftand, wo das ihrige geſtanden. 
In den Fenfterfcheiben fand er feinen Namen von ihrer 
Sand eingefihnitten. Giniger ifrer Kleidungsftüde batte er 
fidy bemeiftert.. Cine Haarlode verwahrte er in dem alten 
Schrank, mit den Reliquien, die er von Albert Iulius ge⸗ 
erbt hatte. —. Einige Briefe des bolden Mädchens, worin 
fie ihm ihre Liebe verficherte, Hatte er auch; des Paares 
Schuhe nicht zu vergeffen, welches er ihr felbft in der Som⸗ 
merlaube angepaßt hatte, und die jegt noch ſchöner waren, 
weil fi) die reizenden Zormen ihrer Füße darin een 
batten. 


Litzberg fonnte die „Unmänntichteit“ Eberhards — wie 
er es nannte — nicht leiden, Wolfgang dagegen, der jetzt 
glücklich mit feiner Sophia Iebte, hielt es mit Eberharden 
und rief fcherzend: Lieber Litzberg! follte ich etwas „uns, 
männlich“ heißen, fo würde ich lieber einem grämlichen Ha- 
geftolz, als einem fchwarmerifchen Jünglinge, diefen Namen 
geben. Glaubt mir! wäre Eberhard fein Mann, fo würde 
er gewiß über den Verluſt der ſchönen Cordula nit fo 
beftig weinen. 


Kapitän Horns unerwartete Wiederkunft tröftete den 
gebengten Jüngling etwas. Er hatte erft nad) drei Jah⸗ 
ren wieder fommen follen, zufälligerweife hatte er aber 
auf den azorifchen Infeln von der portugiefiihen Erpedition 
Nachricht erhalten, - und eilte jebt fchleunig nad der be⸗ 
drängten Infel zurüd, die er nicht wieder gefannt hätte, fo 
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ſehr hatte ſich ihr Ausſehen verändert, wenn ihm nicht 
Kleinfelſenburg als Leitfaden gedient hätte. 
Kaum lag das Schiff da, ſo fühlte ſich Eberhard als ein 
- ganz andrer Menſch. Wehmuth. Trauer und Verzweife⸗ 
lung entflohen aus ſeinem Herzen; Hoffnung und Muth kehrten 
wieder zurück. Die gewaltige Begebenheit hatte ihn plöß- 
lih zum Manne gereift. — Bas tft mein Schmerz? rief 
er. Sie lebt no, athmet nod) für mic, licht mich. - Nie 
-wird man fie dazu zwingen, den Böſewicht zu heirathen. 
Märe fie todt, hätte das Fieber fie vor einigen Monaten 
binweggerafft — dann ftünde ich verzweifelungsuoll und 
händeringend an ihrer Gruft. Dder, wäre ih an diefe 
Kippe gefellelt! Allein das Schiff liegt fegelfertig da. Wie 
ein mächtiger Hippogruph, wie meine Wünfche ftarkbeflügelt, 
wird es mich ſchnell nach Europa bringen. Doch erſt, liebe 
Vettern und Verwandte! werde ich eure Sache in Holland 
betreiben. Denn es leidet keinen Zweifel, der Böfemwicht 
bat fih gegen Euch eben fo falſch ale gegen mich benom- 
men. Er kümmert fid) wenig um Sure Wohlfahrt, und mit 
Eurem Golde bereichert, eilt er nur, feine eignen nieders 
trächtigen Wünfche zu befriedigen. Doch, ich werde ihn 
entdefen, ich werde ihn treffen, und er foll feinen Lohn 
von meiner Hand befommen. 

Und fo folgen wir denn ſchnell unferm Freunde nad) 
. Europa, feine Braut fuchend. 

Herr Martin folgte feinem Sohne nadı Europa. Nach⸗ 
dem er da feine Beredtiamfeit vergeblich erſchöpft hatte, 
Eherharden von dem tollen Vorſatze abzubringen, mit Le- 
bensgefahr ein Mädchen wieder zu geminnen; während dad 
taufend andere da wären, die er ganz Daum heirathen 
könnte, trennten ſie ſich. 
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In Holland richtete Eberhard, als treuer Felſenbur⸗ 
ger, alles aus. Die Generalſtaaten waren von dem Schick⸗ 
fale der Infel nicht ganz unterrichtet; von Birting batte 
ihnen geſchrieben: einige deutſche Familien auf einer Fleinen 
Infel, unweit von St. Helena, würden von den Portugie⸗ 
fen bedrohet, und wünſchten von den Generalitaaten in 
Schuß genommen’zu werden. Das war alles, und damit 
glaubte der Major wahrfcheinlid die großen Neihtbümer 
verdient zu haben, die er nad) Europa mitbrad)te. 

Eberhard wendete ſich ſchnell und wirffam an die Au⸗ 
toritäten. Es freuete die Regierung, daß eine Inſel im 
Südmeere, von Bedeutung, ſich an Holland ſchließen wolle. 
Schutz und Beiſtand wurde ihr verſprochen; eine kleine 
Flotte ſollte ſogleich abſegeln, um der Inſel beizuſtehen. 
Die Felſenburger ſollten ihr Eigenthum, ihren Rath, ihren 
Altvater behalten, nur jährlich eine mäßige Abgabe ent- 
richten, um die nothwendigen Koften zu beftreiten. Auch 
eine Seftung follte auf Felfenburg angelegt werden. mo 


ein Kommandant eine holländifhe Befakung befehligen 
follte. 


— m — — — 


16. 


Das Haus im Walde. 


Es war ein (höner Eommerabend, als ein junger 
holländiſcher Offizier auf feinem prächtigen Schimmel in 
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Deutſchland durch einen Bald ritt. Eein Bedienter hatte 
im nächſten Städten das Fieber bekommen; Ungeduld, 
und Furcht entdeckt zu werden, erlaubten aber nicht dem 
reifenden Kriegsmann zu warten, bis der Bediente genefe. 
Er wußte, dag er höchſtens noch vier Meilen zu des rei» 
hen Sutshefigers ſchͤnem Landfige hätte. Um fi) aber in 
der felfigen Gegend nicht zu verirren, hatte er einen Bauer- 
jungen mitgenommen, der ihm eine Strede Weges auf eis 
nem Bleinen Klepper: folgte. 

Jetzt find wir beim Holzförfter, rief der Iunge, da 
halten fie auh Wirthshaus, da könnt Ihr übernachten. 
Der Mann ift nicht zu Haufe, die Frau fißt aber da au- 
fen vor der Zhüre und fpinnt; fie mag die jungen, reichen 
Dffiziere gut leidın. — Damit zog der Burfch ſchelmiſch 
feine Mübe ab, und ritt zurüd, denn der Holländer hatte 
ibm ein gutes Trinkgeld gegeben. 

- Der Offizier ſah vor ſich bin, und enfdedte ein recht 
(hönes Häuschen; das heißt, malerifch fhön, eben weil 
es -in der Wirklichkeit ſo fehr verfallen war. Denn ein 
neu gebautes Haus nimmt fi in einem Gemälde nur 
fhleht aus. Hier aber wuchs Gras auf dem Dache, fo 
dag gern eine Kuh da hätte meiden können. Der graue 
Kalt war an vielen Stellen von der Wand gefallen, und 
es zeigten ſich die dunkelrothen Mauerfteine. Gin wunder- 
licher Taubenſchlag, von geflocdhtenen Weiden, mit Lehm 
beftrihen, ftand auf dem Dache. Daraus flogen die Tau- 
ben, reisten hoch in der Luft über dem Walde, und ihre 
weißen Flügel glänzten bald hell in der untergehenden 
Sonne, bald wurden fie vom Schatten verdunfelt. Im 
Teiche daneben fhnatterten Enten und Gänfe. Der alte 
Hofhund, „der wie eln abgeichliffener Koffer ausſah, bellte 
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verdrießlich in feinem noch verfallneren Haufe. Ein dane⸗ 
ben fiehender Saun, faul und ſchwarz, war halb berunter 
gefallen, mit Zatten wieder zufammengefhlagen, und dur 
die vielen Löcher fab man in einen Öarten hinein voll vere 
dorrter Sruchtbäume, nur einige Kohlſtrünke ftanden noch 
grün da. Die übergroßen Johannis- und Stachelbeer- 
Sträude hatten lange aufgehört Früchte, ja fogar Blätter 
zu tragen, und trugen jeht nur gewafchene Strümpfe und 
Hemden. Das Einzige nicht Berfallene in der nächiten Um⸗ 
gebung — (denn rund umber blühete der Wald lieblich) — 
war die Wirthin felber, cin junges, rothhadiges Weib mit 
feuerrothen Haaren und vielen Sommerfleden, ater fehr 
weißer Haut. Dit dem Noden faß fie draußen auf der 
Banf,, und fpann, indem Be ein Volkslied dazu fang. 

Obſchon der Kopf des jungen Kriegers voll ernfter 
Gedanken war, fand er doc die Holzförfterin hübſch, und 
den Kontraft ihrer Jugendblüthe zu der verfalenen Umge⸗ 
bung allerliedft. 

Sie kam ihm höflich entgegen, entichuldigte, dag ihr 
Mann in der Stadt, und der Hausknecht im Felde fei, fie 
wolle ihm aber fhon_vom Pferde helfen und dag Thier in 
den Stall führen, 

Im Herunterfteigen kam er ihrer Wange mit feinem 
Munde ziemlich nabe, und als chen ihr Halstuch herunter 
fiel, grub er die Nafe in ihren Buſen, obne ſich Doch im 
mindeften zu ſtoßen, obſchon der Widerftand ftark genug 
war. 

Der Nitter ließ fi von nichts anfechten, fondern trat 
eraft grapitätiſch in die Stube hinein und frug: ob er ein 
Abendeſſen und ein Nachtlager haben könne? — Und das 
mag zum ftärkiten Beweiſe dienen, dag feine Seele mit 
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weit wichfigern Sachen befchäftigt war, fonft wäre er ge- 
wig nicht gegen die Reize der Holzförfterin fo kalt geblie- 
ben. — Dies fchien fie ſelbſt zu fühlen; denn als fie noch 
einige mißlungene Verſuche gemacht hatte, den Gefühllofen 
zu gewinnen, was ihn nur kälter und beinahe unhöflich 
machte, änderte fie plößlih den Son, ging mürriſch zur 
Stube hinaus, und murmelte zwifchen den Zähnen: Jetzt 
mögen fie meinetwegen mit ihm tbun, was fie wollen. 

Der junge Offizier fuchte fie wieder mit freundlichen 
Morten zu befänftigen, und es gelang ihm zum Theil. 
"Das tete A tete wurde aber geftört, denn vier wohl ges 
Fleidete Bediente, nebft einem jungen Reitburſchen, traten 
in’s gemeinfhaftlihe Simmer, wo zwei lange Tifhe mit 
Bänken ftanden, und wo im Hintergrunde das Küchenfeuer 
angenehm die dunkle Halle erleudhtete, während ein kleines 
Mädchen an dem Spieße den Schöpfenbraten drehete, mo» 
von fi) jeder Gaſt bald ein gutes Stück wünfchte. 

Der Offizier hatte ſich an den kleinen Tiſch gefebt; 
die Bedienfen nahmen den größern ein, nachdem fie ihn 
ehrerbietig gegrüßt hatten. Wenn er es nicht merkte, war- 
fen fie verftohlene Blicke auf ihn. Erft ſprachen fie leife 
unter fi, als aber der Wein die Zungen gelöft, ſchienen 
fie des vornehmen Herrn Gegenwart zu vergeflen, fpraden 
lauter, lachten und tranken. Der Nitter vernahm aus ih» 
rem Geſpraͤche, daß fie dem reichen Gutebefiger dienten, 
und daß er übermorgen feine Braut beirathen wolle, — 
Allein fie fol fi) ja fehr gefträubt und geweint haben, 
fagte die Wirthin. — Hohl der Henker die Weiber, ant- 
wortete Beit, — um Bergebung, Frau Holzförfterin, mit 
Euch gilt es immer eine Ausnahme; aber ich meine die 
Andern. Das ift ein leihtfinnig Vol. Die Gegenwart 
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ift ihmen alles! Ein entfernter Liebhaber und ein todter, 
das gilt ihnen eins. 

Der fremde Offizier ſuchte feine Gemuͤthsbewegung bei 
diefen Worten beitmöglichtt zu verbergen. Der Beine Neit- 
bube faß im Winkel, und fah den Fremden unverwandt 
an. Der junge hatte etwas Auffallendes in feinem Ge- 
fihte; der Fremde follte ihn kennen, wußte aber nicht wo⸗ 
ber? Auf diefer Reife hatte er ihn gewiß nicht vorher ge 
fehen, und der Knabe ſchien zu jung, um ein alter Be- 
fannter zu fein. 

Die Bedienten ſprachen wieder heimlich) unter ſich. 
Der Fremde ftand auf und wollte zu Bette gehen. Der 
Reitbube pußte ihm das Licht. und raunte ihm heimlich in’s 
Ohr: Thun Sie fhön mit der Wirtbin, wenn Sie auf 
dem Simmer allein mit ihr find, das wird Ihnen Geliebte 
und Leben retten. Ich will fie zu rechter Seit wieder her- 
unter rufen. 

Der Fremde mußte nicht, mas er zu diefen Worten 
denken follte. Das ehrliche Gefiht des Knaben, dem fonft 
die Verkhmißtheit aus den Augen bligte, erwedte in ihm 
das Gefühl der Ueberzeugung, eine foldhe Lift fei Hier noth⸗ 
wendig. Als die Wirtbin mit ihm nad einem entlegenen 
Zimmer im Erdgeſchoße gegangen war, das Licht auf den 
Tiſch gelebt hatte, und binging, um zu feben, ob das Bett 
gut gemacht fei, ſchlich er ſich binter fie, umfaßte- ihren 
Leib mit feinem Arm, und bat fie mit bebender Stimme: 
Shöne Frau, gebt mir einen Kuß. Die Holzförfterin 
ſchien verwundert, fie fühlte fih auf eine angenehme Weife 
überrafcht, kehrte ihm lächelnd das Geſicht zu und ſprach: 
Ei, Sie Iofer Vogel! wie haben Sie doch in Anderer Ges 
genwart fo ehrbar thun können? Damit faßte fie ihn in 
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die Arme und fügte ihn berzlih. Dem armen Holländer 
ward dabei ganz elend zu Muthe; “er fühlte fi ganz im 
der Berfallung des feligen Iofephs mit der Frau Poti⸗ 
pbars, ja noch Ärger, weil er felbit das Spiel begonnen 
hatte. - Glücklicherweiſe rief der Reitbube zur Thür hinein: 
Frau Holzförfterin, feid fo gut, und kommt herunter, die 
Säfte wollen mehr Wein haben. — Ei, zum Henter, Fün- 
nen fie denn nicht. einen Augenblid warten, rief die Frau 
verdrießlich, und folgte dem Knaben, der nicht weggeben 
wollte, nadıdem fie dem Fremden zärtlich eine gute Nacht 
gewünſcht hatte. — Ich komme wieder, ſprach der Bube 
leiſe im Weggeben. 

Der Fremde legte ſich angekleidet auf’s Bett, mit den 
Piſtolen und den gezogenen Säbel vor fih. — Bin id, in 
einer Mörderhöble? "dachte er. Haben fih die Banditen 
wie Lakaien verkleidet? Wollen fie mich ermorden? Allein 
die Wirthin, den Buben babe ich auf meiner Seite. Ich 
kann noch gerettet werden. Eo nah am Ziele, werde id) 
nicht in die Grube fallen. Zallen werde ich vielleicht — 
übermorgen! aber hier nicht. 

So ſuchte er fih ſelbſt Troſt einzufprechen; es erhei⸗ 
terte ibn aber nicht, eine Fallthüre im Fußboden zu ent⸗ 
deden. Noch obendrein hatte er das Unglück, fein Licht 
auszulöfhen, als cr es pußen wollte Freilich ſchien der 
Mond hei genug durch's Fenfter hinein, und das tröſtete 
ibn etwas. — Sp lag er ziemlich lange; er war fehr müde 
von der Reife, mitunter war er nahe daran, einzuſchlafen; 
die Zurcht vor Ueberfall fcheuchte aber. den Schlaf von fei- 
nen Augen wieder weg. So halb wachend, bald fchlafend, 
wurde er von einer feltfamen Erſcheinung hödyft erfchättert. 
Er glaubte die Fallthüre im Zußboden geöffnet zu fehen 
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und das Geſpenſt des längit gehenkten Obadias Schlent 
ftiege herauf, im bekannten weißen Kittel, mit der rothen 
Bandfchleife an der Bruft, und einer Laterne in der Hand. 

Der entſetzte Fremde griff unmwilltührlih nad feinen 
Piſtolen, und zielte auf die Erſcheinung, die ängftlidy bat: 
Um Gottes Willen, Herr Eberhard Julius, drüden Eie 
nicht los! Ic bin der Neitbube, Ihr Freund und Befreier. 
Ich komme, cine alte Schuld abzutragen!" Sie haben fi) 
gegen meine Mutter, gegen meinen armen Vater fo menſch⸗ 
lich gezeigt, haben ihr Geld in der Notb, ihm erit das Le 
ben gerettet, nachher ein chriftliches Begräbniß gegeben, als 
fie Um nicht mehr retten konnten. Die Borfehung erlaubt 
mir nun, Sie wieder zu retten, und vielleicht zu Ihrer ſchö⸗ 
nen Braut, Fräulein Eordula, zu verhelfen. 

Du bit? — frug Eberhard verwundert. Der Beine 
Heinrich Schlenk, vier Jahre Alter geworden, der auf dem - 
Schoße feiner Mutter lag, am Grabe feines Vaters, ale 
Sie am Kirchhof vorbei fuhren. Und hier! Kennen Sie 
nicht den Kittel meines feligen Vaters und: diefe rothe 
Schleife, die er fi aus Ihrem Uhrbande gemacht? 

Jetzt begriff Eherhard das Wunder, Der Knabe er⸗ 
zählte ihm, wie ihn der Zufall in des Major von Birtings 
Dienfte gebracht; wie er gleih, als er den Namen Eber- 
hard Julius nennen hörte, befchloffen habe, feiner Eltern 
Wohlthäter, wo möglidy, zu retten. Deshalb hatte er ſich 
in das Vertrauen des Majors von Birting eingeſchlichen, 
der ihn gut leiden modte, weil er ein raſcher, ſchlauer 
Burſche war, der ihm zu Vielem behülflich fein konnte. — 
Die fhöne Cordula, erzählte Heinrich, ſei noch Eberharden 
getreu und hold, und weine oft in der Stille. Uebermor⸗ 
sen wolle man fie zwingen, dem Berhaßten ihre Hand zu 
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geben. Da hatte aber von Birting Eberbards Ankunft 
ausgefpähet, und vier feiner Leute hinaus gefhidt, ihn bei 
der Nacht zu fangen, und in’s Gefängniß zu werfen, bis 
die Hochzeit vorüber fei. Heinrich habe fidh aber ausgebe- 
‚ten, mit zu geben. Die vier Bedienten. die gar nicht 
glaubten, daß Eberhard Verdacht ſchöpfe, eben weil fie 
fi) den Anftric) gaben, als ob fie gar nichts zu verheim- 
lichen ſuchten, batten fid) zur Ruhe gelegt, weil fie nody 
immer, bis zur Mitternacht, Wagen auf der Heerftraße zu 
begegnen fürdteten, mwodurd ihr Raub entdedt werden 
fonnte. Um drei Uhr Morgens, wenn alles im tiefften 
Shlafe läge, wollten fie aber aufftehen, Eberhard im 
Bette greifen, Enebeln und megführen. Diefe Srift müffe 
er nun benüßen. Sein Pferd ‚hatte Heinrich heimlich ge- 
fattelt, er könne durch's Fenſter binausfteigen, und zu 
Heinrichs Mutter reiten, die in einer kleinen Zelfenbütte, 
‚zwei Meilen von bier entfernt wohne. Heinrich mäffe zw 
rüd bleibden, um feinen Verdacht zu erregen. Das Ganze 
müffe ausfehen, als ob Eberhard aus freien Stüden felbft 
die Flucht ergriffen habe, Nachher wolle Heinrich Eher: 
hard dei feiner Mutter auffuchen, und ihm in Allem 
“ dienen. 
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17. 
Das Hodyzeitsfefkt. 


Es war wieder ein fhöner Abend, Tie Luft lau und 
heiter. Die Gänge des großen Gartens waren wie ein 
Sefellfhaftszimmer fauber gekehrt, und die Hecken glatt be- 
ſchnitten; alles falbe Herbftlaub war aus dem Garten ge- 
bracht. Der Gärtner hatte zu der Hochzeitsfeier ſorgfältig 
feine Spätblumen gepflegt, und neben den Aftern, Ranun⸗ 
fein und Nefeden, blüheten nocd häufig Levkoien und Gold- 
lad. Hinter den Treibhausfenftern ftanden Nofentöpfe in 
Reihen. Die vielen Springbrunnen, weiche der vorige Ber 
fißer nach franzöſiſcher Art hatte-einrichten laſſen, ſprangen 
alle mit ſtarken Strahlen. Dies thaten fie täglich; denn 
der Harz mit feinen Bergquellen in der Nähe, verforgte die 
Möhren mit reichlicher Flut. Ueberall hörte man ein lieb⸗ 
liches Gefumme aus den Brüften der Dreaden, aus den 
Münden der Delphine, aus den umgemälten Krügen alter 
Zlußgdtter. Das Schloß war fhön erleuchtet. Die Ein- 
wohner der Gegend ftreiften im Garten, herum, liebende 
Daare ‚gingen Arm in Arm, und verftohlene Liebe mußte 
ſich aud zu finden. Aller Augen faben hinauf zu dem 
Iransparent im großen Zenfter über der Hauptthüre, wo 
bunte Wanpenfchilder den Namen Hans von Birting 
und Gordula von Hulter in der Abenddämmerung 
Ioderten. Die Mondfichel ftand am Himmtel, beil genug, 
um ein angenehmes Licht zu gewähren, wo die Faden des 
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Schloſſes micht hinreichten, ſchwach genug, um das Feuer⸗ 
werk nicht zu ftören, welches der Herr Major feiner Braut 
zu Ehren, und dem Volke zum Vergnügen, nad der 
Zrauung abbrennen Laffen wollte. Vielmehr würde das 
ſtille Himmelslicht in feiner ungeftörfen Ruhe einen ſchönen 
Gegenſatz zum hoch auflodernden rothen Erdenfeuer madıen, 
“das fid) Über den Mond zu erheben wähnte, indem es in 
feiner Nichtigkeit verſchwand. 

Der einzige Menſch, der allein ging, war Eberhard. 
In den weiten blauen Diantel gehüllt, den Degen an der 
Eeite, erwartete er ungeduldig in einem entlegenen, dun⸗ 
fein Tarusgange feinen Feind, den ibm Heinrich Schlenk 
berunterfchiden wollte Eberhard flug im Mondfcheine 
feinen Mantel zurüd und ließ das bleihe Nachtlicht die 
goldnen Epauletten und das hübſche Degenband befcheinen, 
— Sp war ed mir doch zum Ruben, fagte er, daß ich mid 
von den Generalftaaten gleid zum Kapitän der Zelfenbur- 
giſchen Sarnifon ernennen lieh, obſchon die Uniform mid. 
nicht vor den Späheraugen meines Gegners fügte, mie 
ich gehofft hatte. Hier fol fie mir aber wirklich nügen. 
Mit dem bürgerlichen Studenten ſchlüge ſich vermuthlich fo 
wenig Herr von Birting als Herr von Sud. Kein lederner 
Knopf darf. aber heute die Bruft eines Böſewichts beſchir⸗ 
men, bei: dem nicht Treue. ımd Ehrlichkeit zu finden ift. 
Das Geſetz kann mid bier nicht ſchützen. Nur mit dem 
Degen fan idy mein armes Diadchen retten, oder ich will 
ſelbſt ſterben. Gegen diefen Zweikampf mürden weder 
Guftav Adolph noch Albert Julius etwas einzumenden haben. 

So mit fidy felber fprechend fah er eine lange ſchwarze 
Geftalt, durch den dunfeln Tarusgang auf fi los fommen. 
Es war der Prediger im Drnate, mit mweißgenuderter Pe 
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rüde, das Baret mit einem Schnupftuche unter dem Arm, 
und ein Gebetbudy in der Hand. 

Eberhard, der gleich begriff, wohin der Prediger wollte, 
grügte ihn höflich, trat ihm aber in den Weg. und bat ihn 
einen Augenblid zu verweilen. — Nicht möglich, lieber 
Herr, antwortete der Paftor; ich habe (dom das Brautpaar - 
eine halbe Stunde auf mid warten laffen, weil ich die 
üble Gewohnheit habe, mich immer erft im letzten Augen- 
blide anzuiichen Da babe ich ein Loch in meinen linken 
feidenen Strumpf geriffen, und während meine Frau das 
wieder ausbeflerte, ift mir die Seit verlaufen. Der Bräu⸗ 
tigam ift ungeduldig, und Lönnte cs mir leicht übel neh» 
men, wenn ich ihn zu lange warten ließe, id) darf mrinen 
Natron und Gönner nicht vor den Kopf ftoßen. 

Sehnt fi denn die Braut eben fo fchr? fragte Eber⸗ 
bard — ihn mit durchbohrendem Blide, und mit der Hand 
noch zurüdhaltend. — Sie ſcheinen etwas von den Fami- 
lion-Berhältniffen zu fennen, ſprach der Pfarrer; wenn dem 
fo ift, fo willen Sie wohl auch, daß ſich die Braut nad) 
dem Tode ihres erften Liebhabers geträöftet bat; und obſchon 
fie den Mater von Birting nicht eigentlich liebt, gehorfamt 
fie do ihrem Bater, und reiht dieſem Ehrenmanne beute 
ihre Hand, weil er ohne fie nicht Iehen fann. — Alfo ift 
der vorige Liebhaber todt? fragte Eberhard; da fagen Sie 
mir etwas ganz Neues. Freilich bin ich, wie Sie fagen, in 
die Familien» Berhältnifle eingeweiht, aber das wußte id) 
noch nit. — Wein Gott, rief der Prediger erfhroden, 
Cie fallen mih fo wild und ungefüm an. — Es follte 
doch wohl feine Nichtigkeit baden? Sie fehen mir felbft 
aus, wie — wie das Gefpenft des vorigen Liebhabers? Ja, 
bei Gott, das glaube ih gem, Sram, Echnfuht und Er- 


144 Das Hodzeitsfeft. 


bitterung haben meine Lebensgeifter ziemlich angegriffen ; 
doch fühle ich noch Kraft genug, mid an einem Böſewicht 
zu rächen. 

Sp will id) in Gottes Namen wieder nad Haufe ge- 
ben. fo tft für mich nichts bier zu thun — fagte der Pre⸗ 
diger bang. — Thun Eie das, ehrwürdiger Herr, und 
danken Sie Gott, daß Sie mich, noch zu rechter Zeit auf 
diefem dunkeln entlegenen Wege trafen, ehe Sie, binters 
Licht geführt, ein heiliges Sakrament mißbraudten. um 
einem -lafterhaften Menfchen beizuftehen, und um ein armes 
unfchuldiges Mädchen in Verzweifelung zu kürzen. — Das 
find Barte Worte — fprach der Prediger — können Sie 
beweifen, was Sie fagen? Da kümmt der Herr Major 
von Birting. — Sp entfernen Sie fidy ſchnell, Here Pa⸗ 
ftor, und laffen Sie mich mit diefem Herrn allein. — Das 
will ich, fagte der, Prediger furchtſam, kehrte Eberharden 
den Rüden und eilte wieder nad) Haufe. 

Mein Reitbube fagt mir, .ein guter Freund münfche 
mid; in einer angelegenen Sache vor der Trauung noch zu 
fprehen, fagte von Birting, Eberharden höflich grüßen®; 
ih habe Sie nicht warten laſſen wollen, mein Herr; ob⸗ 
ſchon, ich geftehe, der Augenblick ift mir nicht der gele 
genfte. — Der allergelegenfte — antwortete Eberhard, ohne 
den Gruß zu ermiedern, .ein Augenblid fpäter, wäre zu 
fpät geweien. Fürchteſt Da Dich auch vor Gefpenftern, 
von Birting? — Ha, rief der Major, den Degen ziehend, 
ich kenne diefe Stimme. — Eberhard ftand fchon zum Kam⸗ 
pfe bereit: Lügner, Betrüger und Mäddyenräuber, ſprach 
er, vertheidige Dich! Einer von uns muß fterben. — So 
ftirb denn Du. Elender! rief der Nitter, und ging in äu⸗ 
Berfter Erbifterung auf ihn los. Allein Eberhard von der 
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Befonnenbeit und Stärke begeiftert, die edle Seelen in wid) 
tigen Augenbliden nie verläßt, durchbohrte die Bruſt feines 
Feindes, der zu Boden ficl,. ohne einen Laut von ſich zu 
geben. 

Pfeilſchnell eilte Cherhard zum Garten binaus, ſchwang 
ſich auf fein Pferd, das an einen Baum gebunden ftand, 
umd ritt in die Gebirge. Die Hütte wo Heinrichs Murter 
wohnte, fand er nicht, wurde aber von einer Köhlerfamilie 
gutberzig aufgenommen, die ihn gern zu verbergen ver- 
ſprach, als fie hörten, er fei ein fremder Offizier, der im 
notbgedrungenen Duell feinen Gegner erftschen Babe. 


18. 
Das Keihenbegängniß. 


Lange konnte Eberhard ſich fo nicht ruhig halten. 
Vierzehn Tage nah jenem merkwürdigen Abend begab er 
ſich, als Köhler verkleidet, auf den Weg, um, mo möglich), 
feinen treuen Heinrih Schlenk, oder wenigftens die Hütte 
feiner Mutter zu finden. Die Hütte fand er endlich, erfuhr 
aber leider, daß die Mutter mit ihrem Sohne aus dem 
Lande geflüchtet fei, weil man gegen fle, wegen des Mor- 
des des Major von Birting, Verdacht geſchöpfe habe. Ob⸗ 
ſchon Eberhard hörte, daß man eifrig dem Mörder nad» 
ſuche, trieb ihn die Liebe doch dazu, fi in der Verkleidung 
mit Ruß im Gefihte in den Scloßgarten ſpaͤt Abende 
wieder hineinzumagen, um, wo möglid, von Cordula Nach⸗ 


riht zu bekommen. Er ftand an dem Orte, wo er von 
Eeblenf. Schriften. XVIII. 10 
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Birting erftochen hatte, ohne Gewiſſensbiſſe fühlte er doch 
ein heimliches Grauen, und ging weiter. Das Schloß ſtand 
in der Nacht dunkelſchwarz da, wie ein großer Sarg, tie 
Springbrunnen brauften noch immer fort, fie ſchienen ihm 
aber lauter Trauerlieder zu fummen. Der dunkle Himmel 
war von Efernen überſäet. Plöglih fah Eberhard wieder 
Zadelfchein und hörte Muſik. Die Faden bewegten fih 
langfam, und ein Trauerlied ward gelungen. Er eilte in 
den dunkeln Taxusgang hinein. Das war eben der Weg 
zum Kirchhofe. Er trat ins Gebüſch, fein Herz Blopfte 
baut. — Ber kann das fein, dachte er, Birting muß ja ' 
fhon begraben fein. Vielleicht haben fie ihn einbalfamitt, 
und feiern jeßt feine Exequien. 

Am verhängnißvollen Drte fehten die Leihenträger den 
Sarg nieder, um ein wenig auszuruhen. Eberhard ent- 
dedte einen Jungfernkranz von weißen Nofen und Morten 
auf dem Earge; Cordulas Vater ging ihm am nädhiten. 
Bei näherer Anfhauung fand der Jüngling, daß ‚der Sarg 
für eine Mannesleiche zu Blein fei. In diefem Augenblide . 
fhien es ihm, als breitete fi) ein dider Dampf von den 
Fackeln aus, der ihn ſchwindlich mache, und er ſank be 
wußtlos dahin. 

Als er ſich von feiner Ohnmacht erdolte, war es Mor⸗ 
gendämmerung und er lag in der Hede. Er lief nah dem 
Kirchhofe: auf dem frifhen Grabe ruhete der Jungfern⸗ 
franz. Ein Todtengräber hatte auf dem Kirchhofe noch et- 
was zu thun. — Wen habt Ihr dort begraben? fragte 
Eberhard. — Das fchöne Zräulein Cordula von Hulter, 
war die Antwort, — Darf ich bier einen Augenblid ver 
meilen? fragte Eberhard wieder, mit fterbender Stimme. — 
O ja! ſchlagt nur'die Pforte hinter Euch zu, wenn Ihr 
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weggeht, damit mir die Schulbuben nicht gleich) die Blu- 
men vom Grabe wieder wegſtehlen. — Ich will die Blu- 
men hüten, feufzte Eberhard, und der Todtengräber ging. 


Eine Stunde lag er troftlog wimmernd auf dem Grabe; 
dann ſtand ihm der Todtengräber wieder zur Seite. — So 
weint fein Köhler, ſprach er; fo weint ein verkleideter 
Liebhaber. Allein Ihr dauert mich. Hütet Euch! man hat 
Euch hier eine Fallgrube gemacht. Man wird Euch ergrei- 
fen, ins Gefängnig werfen und kurzen Prozeß mit Ekuch 
madyen. Ihr habt den Major ermordet. — Es find Zeus 
gen da; mahre oder falſche. Eure Behauptungen werden 
nicht geachtet, und auf dem Blutgerüfte müßt Ihr Euer Le- 
ben verlieren, Denn des Getödteten Familie ift groß und 
mächtig in diefer Gegend. licht, während es noch Zeit if. 
Den Tod Eurer Öeliebten könnt Ihr überall beweinen. 

Nur der Schreden vor dem Hochgerichte, worauf die 
Raͤcher feines Feindes ihn leicht brimgen konnten, vermochte 
Eberharden vom Grabe feiner Cordula zu verfdieuhen, Er 
verließ die Gegend, wuſch fih den Ruß, aber nicht die 
Bläffe vom Geſichte, legte ein fauberes ſchlichtes dunkeles 
Kleid an, und irrte ohne Ziel umber. Mitunter verſuchte 
er in Gedichten feinen Schmerz ausjufpreden, weil er kei— 
nen Freundes-Bufen hatte, worein er ihn ausfchütten Eonnte. 
Nach einigen gräßlihen Wochen verwandelte fi) feine Ber 
smweifelung in mildere Wehmuth, und in diefer elegifchen 
Etimmung machte er folgendes Lied: 


Adam hatte fich verfündigt, aus dem Paradies getrieben, 
Doch noch fern in der Verbannung konnt’ er feine Eva lieben; 
Wo er auch auf Erden weilte, wo ihn hin Die Strafe wies, 
Fand er, in dem Wem der Liebe, wieder gleich ein Paradies, 
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Doch, dies ‚Herz, das bitter bintet, was hat es denn dort ver- 
f bdbrochen? 
Barum haft, erzuͤrnter Richter! Du Das ſtrenge Wort geſprochen? 
Bern geh’ ıch in die Verbannung, wäre nur die Eva da, 
Aber, mit dem Paradieſe fchwand auch meine Gordula. 


Nicht im Schweiß des Angeſichtes will ich in der Erde wühlen, 
Eine Gruft nur will ich machen ; die fo meine Flamme kühlen. 
Kleine Blumen will ich pflanzen auf den Hügel, blau und heil. 

. Schon find fie, wie meine Sreundin, und verweilen auch fo fchnell. 


Test, o Mond! jegt erſt verſteh' ich Beine bleiche Sehnſuchts⸗ 
wonne. 
Deine kalte Rachterfcheinung wechfelt mit der Freudenſonne. 
Barum freut fich doch die Liebe, wenn du dDämmerft Durch den Hain? 
Deine heſte Uugenweide ift der weiße Leichenftein. 


Wirkt und firebt nur fort, ihre Männer! doch ihr ſollt mich nicht 
bedauern, 
BHafcht nach Gold und Ehrentränzen! ich will an dem Grabe trauern. 
Eine Freud’ ift mir geblieben: Durch Die dunkle Racıt der Zeit 
Binft mir meine füße Licbe, als ein Stern der Ewigkeit. 


19. 
Eberhard auf der Wartburg. 


Wenn uns eine liebe Menfchenfeele verläßt, um nad 
jenen unfihtbaren Reichen zu geben, findet das betrühte 
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Herz in der erſten Schmerzensgeit feinen Troft darin, eine 
Weile am Grabe des theuern Staubes zu verweilen. Es 
ift une, als liege der Schatz da verdorgen, als müßten wir 
ihn bewachen, als geniche der liebe Freund oder die Freun⸗ 
din eines fanften Schlummers, und werde bald aufwachen, 
unfere Seufzer und Kummerworte hören, und wieder auf» 
fliehen, um uns zu tröften. Wenn aber nichts daraus wird, 
menn wir uns vergeblih) matt geweint, den geliebten Na⸗ 
men vergebens gerufen haben, ohne Antwort zu befommen, 
dann entdeden wir erft mit Staunen, daß zwiſchen Schlaf 
und Tod ein gewaltiger Unterſchied ift, dann feben wir den 
Irrthum ein, daß wir bei einer Handvoll Staubes verweilt 
baben, woraus der Geift längft entflohen ift, der die ge 
liebte Form längft verlaffen hat. Dann verlaffen wir au 
das Grab, und entweder kehren wir beruhigt zum Leben, 
zur Thaͤtigkeit zurüd, oder in füße Schwärmereien verfun« 
fen, ſuchen wir uns zu zerſtreuen. Dann wird uns eben 
das Fremde lich, und befommt etwas Heimathlicyes, weil 
der gelichte Gegenſtand die Heimath verlaffen, und in die 
Fremde gegangen ifl. 

War es Zufall, oder Liebe zum feligen Altvater AL 
bert, mit der Leidenſchaft für Sordula innig vereint, die 
unfern Eberhard kurz nach jenem Unglück nad) der Wart⸗ 
burg brachte? Gern verweilte er bier einige Zage, ging 
den fieinernen Hohlweg hinauf, wo Albert und Eherbards 
Stammvater Rudolf fo oft zufammen gegangen Maren; 
feste fi) auf den fleinernen Blod, wie fie, und fchaute im 
die Gegend hinaus. Der verfteinerte Mind und die Nonne 
ftanden noch da, und neigten fich gegen einander. Eberhard 
konnte auch ftundenlang droben in Luthers Zimmer vermeis 
len. Das war ihm ein gar 3u lieber Aufenthalt. Der 
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alte Tifh von Eichenholz ftand no da, wo Luther, mo 


Albert und Rudolf fo oft gegeſſen. Das herrlihe Bild 
bing an der Band, fo friih und fräftig als ob es geftern 
gemalt fei. Im tiefen Gefühl verfunfen, ftand er eines 
Tages vor dem Bilde, als es plößfih vom Nagel herun⸗ 
ter fiel, und an der geihwärzten Band, wo das Bild ge 
bangen hatte, las er auf dem Kalk gefchrieben: Eber- 
bard! Deine Cordula lebt und liebt Dich, . 

Die heftigfte Freude "entzüdte ihn bei diefen Worten : 
allein plöglihe Angft überfiel ihn wieder, weil er nicht 
mußte, wann dies gefährichen fei. Er kehrte fi zu dem 
alten Burgvogte, der immer zugegen war, und dem er für 
fein läftiges Dabeifein bezahlen mußte. Eberhard verlangte 
mit Ungeftüm zu willen, wann ein ſchönes, ſchlankes, deut: 
ſches Mädchen mit etmas fremder Ausſprache, mit griedhi- 
ſcher Nafe, großen, blauen Augen und blonden Haaren da 
geweien? — Der alte Mann war aber nur mit dem Bilde 
befhäftigt, das glücklicherweiſe feinen Schaden gelitten hatte. 
Er war fehr böfe, umd fagte: Das kömmt daher, menn fo 
viele Fremde Erlaubniß befommen, bier zu verweilen und 
zu wirthſchaften. Ich wollte, dag ich die Mamfell zu pak⸗ 
fen friegen könnte, die fid) unterftanden hat, das Bild von 
der Band zu heben, um Buchſtaben dahinter zu kratzen. 
Dadurch ift Der Nagel Iofe geworden. Und id) feße nun, 
das Bild wäre entzwei gegangen? Ganz Deutfchland könnte 
es nicht bezahlen; und ich alter Mann wäre um mein Brod 
gekommen. 

Eberhard ſtarrte, von den verſchiedenſten Gefühlen 
durddrungen, zum Zenfter hinaus, da entdedte er in einer 


alten, grünen Fenfterfcheibe wieder mit einem Diamantringe 


ganz Mein geihrieben: Eberhard, Deine Cordula Iebt. 
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Alter, rief er, und faßte des Greifes Hand, — um 
Gottes Willen fage mir, — id mill Dein Glück machen 
ih will Dir taufend Thaler geben, — wann, wann ift 
fie Hier gemefen? 

Mein lieber Herr, ſprach der Alte etwas freundlicher, 
— ih merke wohl an allem, daß Sie ein glüdlicher oder 
unglüdlicher Liebhaber find; denn dergleichen Leute pflegen 
fih immer fo zu betragen, und große Worte, Eidſchwüre 
und Geldfummen im Munde zu führen. Ein Studiofus 
aus Iena hat mir aber verfidyert, Jupiter, wie der Herr 
Gott im Griechiſchen heißt, höre ſolche Verſprechungen der 
Liebenden nicht und fo mag es mohl mit den Geldverfpres 
ungen diefelbe Bewandniß haben. Sie fehen mir nicht 
darnach aus, viele taufend Thaler weggeben zu können, 
Und mas folte ich alter Mann mit einer folhen Eumme. 
Wenn ich's wüßte, wollte ich es Ihnen herzlich gern gratis 
fagen. Ih bin ohnedem fchon gewohnt, mil jungen verlich« 
ten Leuten umzugehen, denn fie fpredyen gern bier oben hei 
mir ein, und leben von der Ausficht, den alten Harnifchen, 
und den Erinnerungen der Vorzeit, während fi die An» 
dern, Unverliebten drunten in den Wirthshäuſern etwas zu 
Gute thun. Ih fann Ihnen aber nicht dienen. Alles, was 
von fünfzig Jahren ber geſchehen ift, das fann ich Ihnen 
haarklein erzählen; ob. aber cin Mädchen mit einer hübſchen 
Naſe bier vorgeftern oder vor einem halben Iahre gemelen 
it, das weiß ich nicht. Hier in Sachſen find viele hübſche 
Mädchen mit blauen Augen und -bionden Haaren. Ich febe 
aber nicht mehr darnach; denn was würde das mir altem 
Manne in meinen Jahren mehr helfen, nad den hůbſchen 
Dirnen zu ſchielen? 

Was wollt Ihr für die Scheibe? fragte Eberbard _ 
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Weiche Scheibe? — Die Heine, gräme, mit Blei eingefaßte 
Fenſterſcheibe da? — Sie gehört der Burg, mein Herr, fie 
fißt da von Luthers Seiten ber, die darf ich Ihnen nicht 
verfaufen. Hier in diefem Simmer ift Alles heilig. — So⸗ 
gar den Fleck da, mo der felige Doftor im billigen Sorne 
mit dem Bintenfaffe nach dem Teufel ſchmiß, bewahren wir 
als ein Heiligthum — und frifhen ihn alle Jahre wieder 
anf, damit die fhrarze Farbe nicht gar zu fehr verbleiche. 
— Ich gebe Euch zmei Goldftüde für diefe Scheibe. — 
Haben Sie das Geld bei ih? — Da! — Bie wollen Sie 
aber die Scheibe heraus Friegen, ohne das Fenſter zu zer“ 
drehen? Wir mälln den Glafer von Eiſenach kommen 
laffen; und das geht niht. Dann ſchwatzt der Zeumund, 
ih. alter Mann verkaufe die Feufterfcheiben der Burg an 
fremde Neifende, und wie fell ih dann meine Unfchuld des 
weifen? — Ic habe felbft einen Diamantring, Alter! ich 
will das Stüd herausfhneiden. — Das geht!- Dann kann 
ich fagen, der Sturm babe die Fenfterfiheibe entzwei gebla- 
fen, und fo bewahre ic alter Mann meinen guten Nuf 
unbefcholten. 

Eberhard ſchnitt bebend das kleine Stück Glas heraus. 
Drunten bei der Burgvogtin fuchte er mehr zu erfahren, 
denn der findifhe Greis fonnte ihm gar nichts fagen. Wie 
beträbt ward aber Eberhard, als die Burgvogtin fich fehr 
genau erinnerte, vor einem halben Jahre her, eben ein- fol» 
ches Mädchen bier geſehen zu haben, wie Eberhard Cor⸗ 
dula beſchtieb. Die Beſchreibung des Vatirs paßfe ganz 
auf Robert Hulter, auch von Birting war mit gemwefen. 

> Am, wie bonnte das auch anders fein, rief der Un⸗ 
glüdlidye, Als er wieder allein war. Sie ift ja todt-und 
begraben! Wohin hat mid meine gereizte Phantaſie verirrt? 
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Er lieg das Glasſtück in Silber einfallen, mit Bril- 
lanten, und frag es in einer Kapfel von Goldblech an einer 
goldenen Kette bangend, bei ſich als feinen befien Schatz. 

Ach Du ſüße, liebe Cordula, rief er, wie drüdt ſich 
noch in diefen legten Zeilen Deine ſchuͤchterne Mädchenſchen 
aus, im Kampf mit Deiner feurigen Liebe. „Eberhard, 
Deine Cordula lebt und liebt Dich.” — Das wagte fie nur 
der DVerborgenbeit anzuvertrauen. Dies Geheimniß mußte 
der Schatten des feligen Luthers vor profanen Augen bes 
wahren. Allein es follte doch nicht ganz verborgen bleiben. . 
Vieleicht kommt er doc einmal ber, dachte fie, wird die 
Worte leſen, und fi darüber freuen. Dann fchrieb fie mit 
dem Ringe, den ich ihr gegeben babe, ganz Bein: Eber⸗ 
hard, Deine Cordula Sebt; wagte aber nicht, „und liebt 
Dich“ hinzu zu fehen. Es liegt ja aber ſchon in „Dei 
ner Cordula!” 


20. 
Die Spielleute 


In wehmüthigen Schwärmereien ftreifte er jet umber 
als Spielmann mit einer Laute; und es zerftreute ihn, mit 
- unter bei Hochzeiten, Kindtaufen, Bällen und Mahlzeiten 
für die Leute zu fpielen und fingen. 

Da Eherbard reih war; fo ſetzte er ſich nicht der Ge⸗ 
fahr aus, von dummem Hochmuthe beleidigt zu werden. 
Alle merkten wohl, Daß es ihm nicht um Geld zu thnn war. 


! 
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Sp war er, ohne es feldft zu willen, in die Gegend 
von Leipzig bingerathen, wo fein Vater jetzt mohnte, und 
> er wünfhte den Alten einmal wieder zu fehen. Dit ihm 
ſprechen, dazu hatte Eberhard aber Feine Luft. weil er 
mußte, daß eine vernünftige, herzliche Ilnterredung mit 
Herrn Martin unmöglich war. 

Im Wirthshauſe, unweit der Etadt, traf er auf einen 
Haufen berumzichender muficirender Bergleute, in ſchwarzen 
Kitten, mit ledernen Schurzfellen um die Lenden. Diefe 
Menfchen gefielen ihm, fie fpielten gut, und — was er be; 
fonders leiden mochte — auch im Marſche braudten fie 
Baßgeigen und Violine, nit nur Blasinftrumente Die 
bloßen Blasinftrumente, fagte Eberhard, gehören dem Krieg 
an, nit dem. Frieden. Der fanfte Eindrud der Muſik 
entfteht erft, wenn fid) Hörner, Oboen, Klarinetten und 
Fagotten mit Saitenfpiel und Geigen freundlich vereinigen. 
Die Bergleute waren ganz feiner Meinung, er traf 

‚ tirte fie im Wirthshaufe, und fie mußten ihm zum Dante 
das alte Lied vom großen Bergbau der Welt vorfingen, 
welches fo anfängt: 


„Auf! richtet Augen, Her; und Sinn 
Zu ienen blauen Bergen hin, 
Da Gott, der Bersherr , thronet!” 


Eberhard freuete ſich fehr diefes Liedes. Das war 
eben fo herrlich in alten Tagen — fagte er — daß die 
Handwerke ſich durch Gottesfurcht zur Kunft aufſchwangen. 
Es hat mich immer gerührt, daß ein ganzes Menſchenge⸗ 
ſchlecht, aus Liebe zur Arbeit, aus Treue am Geſchäft ihr 
‚rer Väter, auf das himmliſche Licht der Sonne Verzicht 
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thuend, in den traurigen Tiefen der Erde wohnen, und 
mit abgebleihten Wangen und gelten Antligen nur Sonn- 
tags frifhe Luft Tchönfen mag, wenn das Blodengeläute 
zur Kirche ruft. Ke arbeiten fie fi) drunten dem frühen 
Tode entgegen, mo die Unverwüſtltchkeit der Erze und 
Steine einen tragifhen Gegenſatz zu ihrem kränklichen Da- 
binmwelten macht. Fürwahr, ich kann ein foldyes Leben we⸗ 
der bewundern noch beneiden; poetifd und rührend ift ee 
aber, wie jede freimilige Aufopferung für Andre rührend 
it. Ihr feht mir aber ſo friſch und geſund aus, lieben 
Leute! auf Euch bat die ſchlechte Luft der Gruben feinen 
ſchädlichen Einfluß gehabt. 

Der Borfteher antwortete lächelnd: Das fümmt daher, . 
lieber Herr, weil wir nie in den Gruben geweſen find. — 
Bie denn? Seid Ihr keine Bergleute? — Bir find Epiel- 
leute, die fich oft bei den Berglcuten im Harze aufgehalten 
baben, ihre Lieder umd ihren Vortrag gelernt, und jept 
sieben wir berum und fingen Berg- und Thallicder, wie es 
ſich trifft, in diefen Kleidern, weil es ung mehr Vortheil 
bringt, als wenn wir wie alltäglidde Muſikanten daher kä⸗ 
men. Es geht den meilten Zuhörern, wie Ihnen, mein gu« 
ter Freund! Sie werden über uns gerührt, und wollen un» - 
fern Zuftand erleidhtern. Und wir können es nöthig haben, 
denn mir find alle arme Teufel, wie die Bergleute. Das 
fteht uns aber nicht auf der Stirne gefchrichen; fobald wir 
aber das Schurzfell hinten anlegen, maden wir die Leute 
weich um’s Herz. So befommen wir immer neue Kunden, 
und jest find wir zum Brifpiel nad Leipzig binbeftellt, um 
bei dem reihen Baron, Herm von Loͤwenmaͤhne, in großer 
Abendgeſellſchaft zu fingen und zu geigen. 

Eberhard, der erft ein wenig böfe auf den Spielmann 
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merden wollte, weil er ihm hintere Licht geführt hatte, und 
aun obendrein fpottete, ließ bei diefer Nachticht feinen Un: 
willen fahren. Diefe Gelegenheit ſchien ihm die allerbeſte, 
um Herrn Martin wieder zu fehen, ohne nen ibm erfannt 
zu werden. Es leidet feinen Zweifel, dachte er, daß mein 

- Vater, der in Leipzig ein großes Haus macht, und all 
Vornehme der Gegend einladet, auch zu diefer Abendgeſell⸗ 
fchaft des Herrn von Löwenmähne eingeladen ift. 

Fun — ſprach er wieder heiter zu den Spielleuten — 
dag ift ganz klug von Euch, und ich könnte wohl ſelbſt 
Luft bekommen, als verkleideter Bergmann. mitzugeben, und 
Euch mit meiner Zaute beizuſtehen. Nicht des Geldes we 
gen; denn ic bin nicht arm, wie Ihr fhon bemerkt habt; 
allein,_ich bin ein wunderlicher Kauz. und möchte gern rin 
mal zum Spaß, incognito, die ganze Maskerade mitma⸗ 
chen. — Das kann gern geſchehen, mein lieber Herr, ſprach 
der Spielmann; mir führen immer ein Paar Bergmanns⸗ 
trachten noch mit, um, wenn es Noth thut, anfommende 
Gebülfen damit zu verfehen. — So will ih aud heute 
Abend Bergmann fein, rief Eberhard aus, beim reichen. 
Baron von Lömenmähne fpielen, ja vielleidyt gar ein Lied 
fingen. — Ei, das ift ſchön, antwortete der Spielmann; 
das wird unfer Conceit nod) angenehmer machen. 

In Leipzig kamen fie zu einem großen Palafte, der fehr 
ausgebaut und verändert Tein mußte, denn Eberhard lannte 
das Gebäude gar nicht wieder. Der Thorweg ftand offen, 
von zwei großen Laternen erhellt. Es fehlte nicht viel, daß 
die Loftbaren Teppiche der Treppe aufs Steinpflafter hin⸗ 
ausreichten. Ein Schweizer ftand da in Livree, mit Treſ⸗ 
ſenhut, und auf feinem fpanifchen Rohre gkänzte ein großer 
‚ flderner Knopf. Die Bergleute mußten erft forgfältig ihre 
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Züge abwiſchen, che fie Erlaubnig bekamen, den Teppich 
zu betreten. Dann fliegen fie hinauf, wo ein feiner Wohl. 
geruch von Rauchwerk und Hyazinthen ihnen begegnete. Im 
Vorzimmer mußten fie fih mit ihren Infteumenten in Rei⸗ 
Ken fiellen, and bier hatte Eberhard Gelegenheit, alle vor- 
beigehenden Herrſchaften in Augenſchein zu nehmen. indem 
fie fh in den, von Wachskerzen ſchoͤn erleuchteten, geſchmack⸗ 
voll decorirten Saal hinein begaben. 

Es war eine Maͤnnergeſellſchaft, und Eberhard kannte 
Niemanden.. Es war der ganze Adel der Gegend. Eine 
geroiffe vornehme berablaflende Miene rubete auf den mei- ‘ 
ften Sefihtern. Einige alte Herren in grünen Iagdröden 
mit birfchledernen Hufen und in Stiefeln fahen rauh und 
gutherzig genug aus. Der Schweizer hatte fidy nicht un» 
terftanden, ihre großen Hunde wegzujagen, fie liefen auch 
mit hinein, und befhmußten einigen Stugern die feidenen 
Strümpfe. Die Befudelten wagten nit laut zu klagen. 
nur wurde bie und da etwas zwiſchen den Zähnen, von 
ungebobelten Zandjunfern gemurmelt. 

Ich werde meinen Bater in diefer Geſellſchaft nicht zu 
feben belommen, dachte Eberhard, als chen die Erſcheinung 
zweier mwohlbefannter Masten ihm wieder Hoffnung gab. 
Wir nennen fie Masken, denn ihre Saricaturgefihter ſahen 
wirklich ſo aus, als ob es Männer mit Larven feien, tie 
anf Die Redoute gehen wollten. Es waren der Profellor 
Schwefelkies und der Kaufmann Nierenftein ; der Erfte don - 
pelt fo mager, der Lebtere doppelt fo fett, als fie Eber- 
hard vor Jahren gefehen hatte. Schmefelfies ſah wahrhaf⸗ 
tig jest ganz To aus, wie ein Stüd gelber Schwefel; und 
Nierenſtein follte billig jeßt Nierenſtück beißen, denn große 
Settmaflen hingen ihm glänzend und blühend ume feite 
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Gefiht, und hatten beinahe alfe menfchliche Säge daraus 
verwiſcht. 

Dies komiſche Paar dielt ſich feſt an, und lehnte ſich 
zu einander, um beim Hineintreten aus Verlegenheit und 
Bloͤdigkeit nicht umzufallen. Rechts und links machten ſie 
bäueriſche Komplimente, die nicht ſonderlich erwiedert wur⸗ 
den, und ſtießen ſich dabei bald mit den Beinen, weil ſie 
einander in der Noth nicht verlaſſen wollten; wobei ſich 
denn die jungen Laffen des lauten Lachens kaum enthalten 
konnten, und das Kichern fein Ende hatte. 

- Bas follen diefe Bürger in unferm Cercle? hörte Eher 
bard einen nicht weit Entfernten einen Andern fragen. — 
Vergeſſen Sie denn, mon cher, antwortete der Gefragte, 
dag unfer Wirth felbft ein bourgeois gentilhoınme ift? 
Aus der gepuderten Löwenmähne feiner Perücke fteden die 
bürgerlichen Efelsohren noch weit heraus; er mag fo vor- 
nebm thun, wie er will. Es ift ja billig. daß Monsieur 
Jourdain auch feinen Maitre de Philosophie habe; und 
dieſen Poſten bekleidet Profeſſor Schwefellies. Uebrigene 
ift diefer Mann ſehr ſubmiß und befcheiden, und manquirt 
nie, Leuten von Etande die fohuldige Ehrfurcht zu zollen. 
Er ift ein fehr guter Port, und erftaunlich gelehrt. Auch 
der franzöfifche dDufldet ja mitunter Dichter und Gelehrte 
bei fid), in feinen parties fines, Wenn er etwas getrun⸗ 
len bat, madıt er auch zugleich den Hofnarren. Alfo mag 


- er immer tafelfäbig fein, befonders in einer Männergeſell⸗ 


— 


Schaft. wo ſogar Hunden der Zutritt erlaubt iſt. Mit dem 
Kaufmanne hat es eine andre Bewandniß: er ift außeror- 
dentlich reich die Meiſten von uns ſtehen in ſeinem Schuld⸗ 
buche, und Sie wiſſen: Dorante muß dem Jourdain immer 
die Cour machen, um noch mehr Geld zu befommen. 
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In dieſem Augenblide fam der Wirth den Redenden 
fehr Icutielig entgegen. Aber wie erfchrat Eberhard, als 
er in dem Wirthe feinen eigenen Bater Herrn Martin Ju⸗ 
lius entdedte, der, während der Sohn umperftreifte, eine 
verlorene Braut beweinend, ſich bier einen großen Palaft 
gekauft hatte, und fid) barvnifiren laffen. 

Alſo bin ich obendrein, damit mein Unglück vollkom⸗ 
men werde, ein für Geld neugehadener Baron von Löwen⸗ 
mähne geworden? dachte der arme Jüngling, fragte fidy 
weinerlich hinter'm Ohr,» und verkroch fi, damit ihn fein 
Vater nicht entdecke. Diefer war aber viel zu fehr mit fei- 
nen vornehmen Gaͤſten befchäftigt, als daß er auf einen 
armen Epielmann Achtung hätte geben follen. Es dauerte 
nicht lange, fo ging die Gefellfhaft zu Tifh. Die Spiel 
leute mußten fi) auf eine Gallerie begeben, und von diefer 
Anhöhe Eonnte nun Eberhard die ganze Tiſchgenoſſenſchaft 
überfhauen, und feine Betrachtungen anftellen. Dben an 
faßen die altın Jagdherren; um fie herum liefen die Hunde 
und die Hedienten. Der Baron von Loͤwenmähne war ein 
treffliher Wirth, bewegte fi wie ein Planet um die Sonne 
feiner Gefellfhaft, und wußte jedem Gafte etwas Berbinds 
liches zu fagen, welches doch vermuthlidy meiſtens darauf 
binauslief, daß er ihnen zärtlie Vorwürfe machte, weil 
fie nicht genug tranfen. Die Meiften zeigten aber mit dem 
Finger auf die Bouteillen, um mit der Ebbe der Flafche 
ihre Unſchuld zu beweifen, worauf der Herr Baron mit 
vergnügtem Kopfniden weiter ging. — Unten am Tiſche 
faßen die Plebejer Nierenftein. und Schwefelfies, wie tri- 
buni plebis an der Thürfchwelle im Senate. Diefe bier 
hatten aber fein Veto, und würden es vermuthlih au 
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nicht gebraucht haben, denn fie bejahten alles Geſagte und 
Berufene, mit großen VBerbeugungen. 

Dhnerachtet feines tiefen Kummers und feiner Unzu⸗ 
friedendeit, mußte Eberhard doch Über die zwei grogen Pup- 
pen Herzlich laden, die ibm auch in diefer Stellung ſehr 
haracteriftifch vorfamen, obſchon er nur ihre Kehrfeite Tab, 
wo fchon Ieder feinen Haarbeutel bekommen batte. 

Exft, während noch die Flaſchen fo ziemlich gefüllt da 
ftanden, ging alles ſehr fleif und gravitätiſch zu. Ein Lied 
des Herrn Profeſſor Schwefellies wurde von einem ſchelmi⸗ 
fen jungen Laufer auf filbernem Teller berumpräfentirt. 
Das Lied wurde fchr Tangfam pathetifh, faſt wie ein 
Trauerlied, gefungen, und enthielt ein Lob des Adels, als 
Stüße des Throns, und als Nepräfentant der edleren 
Menſchheit. — Nachher wurden die Lieder immer Iufliger, 
wie mehr getrunken wurde; und Bachus, der vom Haufe 
aus ein Liberaler ift, obſchon ein Prinz vom Geblüt, öff⸗ 
nete die Herzen immer mehr; die Steifheit und das Bor- 
nehmthun verſchwand; fie fühlten jebt, dag fie alle Zecher 
waren, die eben gut betrunken werden konnten, und Pro 
feffor Schwefelkies fing jet an als witzigſter Kopf in der 
Gefellfhaft, zu glänzen und eine große Nolle zu fpielen. 
Er wurde dazu aufgefordert, Impromtus zu machen; umd 
ſchon fah Eberhard ihn einen Teer über'm Licht ſchwaͤr⸗ 
zen, und eine Gabel als Griffel greifen, als ploötzlich Die 
lange Manſchette des Profeſſors zu brennen anfing, weil 
er etwas unvorſichtig mit dem gefaͤhrlichen Elemente um⸗ 
ging, als er, wie Prometheus, den göttlidyen Funken vom 
Himmel herunter holen. wollte. Der Nachbar des Dichters, 
ein junger Offizier, griff nad) einer Waſſerkarafe und fing 
an, das Feuer zu löſchen, und den armen Poeten mit Tal- 
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tem Waſſer zu begießen. Hierüber erſcholl ein unmäßiges 
Belähter, das den Dichter verſtimmte; mit dem indifchen 
Feuer war aud) feine poetiſche Flamme gelöfcht, und er 
fonnte nichts mehr machen. 

Nun mußten die Bergleute fpielen und fingen. Die 
Reihe kam aud) an Eberhard, und unmuthig wie er war, 
wagte er folgendes Lied: 


Glucklich, wer fick an Dem Tiſch 
Anter fröhlichen Sefellen 
Heiter, te und ingendfeifch 
Labet an den Lebensquelien. 
Bein im Blafe, 
Cal; im Spaße, 
Wohlgenuß im vollen Maße! 


Trintt, Ihr Brüder! trinkt und Klingt, 
Denkt nicht an der Andern Kummer, 
Wo die volle Rebe winkt 
Wiegt fie Guch in ſüßen Schlumm er. 
Laßt Phantaſten 
Nimmer raſten, 
Mit Betrübniß ſich beiaſten. 


Gar zu geämlich ſcheint der Mond, 
Bir erwählen und die Sonne; 
Wo in Schatten Bachus thront 
Eprudelt unfse beite Wonne. 
Liebes zunder 
Wird jetzunder 
Angefachet durch Burgunder. 
Oehlenſ. Schriften. XVIII. 11 
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ber ſeufzen woll'n wir nicht, 
—— Laſſen und nicht unteriochen. 
Hält er nicht, was er verforicht, 
"Sp wird Amors Pfeil zerbrochen. 
Hat die Braune 
Ihre Laune, 
So verlaffen wir Die Braune. 


Iſt die Blonde ſtolz und hart, 
Will fie nicht den Kuß verfiatten? 
Das ift nicht in unfrer Art, 
Sehnſucht fol uns nicht ermatten. 
Nichts von henfen! - 

Freude ſchenken 
Andre bald, die beſſer denken. 


Irdiſch nur iſt dieſe Welt, 
Was iß Geiſtes⸗, Herzensgröße? 
Alte Wappen, altes Geld, 
Die bedecken unſre Bloße, 
Feigenblätter, 
Ehrenretter, 
e Nach des Cherubs Donnerwetter. 


' Welkt und auch der Lebensbaum, 
Sol er nicht mehr lang beglücken, 
IN das Leben nur ein Traum, — 
Sei's! ein Traum kann auch entzücken. 
Laßt uns lachen, 
Bis wir wachen 
> Ernſter einft in Charons Rachen. 


‘ 


- 
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Die Säfte, die fhon viel getrunken hatten, und nicht 
ſonderlich auf die Worte Achtung gaben, merkten nicht die 
Ironie dee Liedes, nahmen alles für haare Münze, und 
den Inhalt für die gewöhnliche Philofopbie der Trinklieder. 
— Als Eberhaͤrd geſungen hatte, ftand er auf und wollte 
feines Weges gehen. Drunten im Thorwege aber, bat ihn 
ver Schweizer in's oberfte Stockwert hinauf zu gehen. in 
Des jungen Läufers Zimmer, der ihn gern zu ſprechen 
münfchte, und ihm etwas Angenehmes zu fagen habe — 
Bir baden ſchon diefen jungen Menfchen erwähnt, den 
Eberhard zu kennen glaubte; weil ihm aber die Laufer- 
mütze fo tief ins Seficht gedrädt war, und er ibm meiſtens 
den Rücken gekehrt hatte, mußte er nicht, wo er ibn hin⸗ 
bringen follte. i 

Er ging hinauf, mo ihn der Schweiger bingewiefen 
batte, und befand fi auf einem langen ſchmalen Gange, ' 
von einer einzigen Laterne ſchwach erleuchte. Kaum war 
er da, fo fiel ihm das Abenteuer des Altwaters und der 
ſchönen Tabuletkrämerin ein. Der Gang. fah ebenfo aus; 
die Laterne brannte eben fo trübe, wie es der felige Albert 
befchrieben hatte. — Gott im Himmel, date Eberhard. 
wenn meine Cordula jetzt noch lebte, mir mit Syipbentrit- 
ten entgegen ſchwebte, und mid an den Bufen drüdte — 
Sr blieb einige Augenblide bei der Lampe fteben, und 
borcdhte auf, ob Niemand käme? — Ad, nein! Einfam 
ftand cr auf dem dunkeln Gange. Jetzt trat er in das ihm 
angewiefene Simmer, und fuhr, als er die Thüre dffnete, 
erfchroden zurück; denn das bleihe Melpomenengefiht des 
Vollmondes, ftand gerade vor dem Fenſter, und bfidte ibn 
falt an, wie damals, als er in’s öde Zimmer trat, und 
die Leiche des gehängten Obadias Schlenk auf dem Tiſche 

11°. 


164 Die Syielleutt. 

entdedte. Diefer ſchaurige Eindruck ward aber bald von 
angenehmeren vertrieben. Es war ein fdyöner Herbitabend, 
obſchon mitten im November. Vom hohen Elfenfter hatte 
Eberhard freie Ausficht über die Gegend. Die Pleiſſe Sag 
wie ein heller Eilberfpiegel im Mondfcheine da, und das 
ſchoͤne Nofenthal, wo er ſo viele herrliche Jugendſtunden 
genoffen hatte, breitete fidy daneben, wie ein ſchwarzer Schat⸗ 
ten. Auch das Eleine rothe Dad, mo Hanna Hellkraft ge- 
mohnt Hatte, fonnte er fehen: und der Kirchthurm, wo er 
die Lieder: „Iefus, meine Zuerſicht,“ und: „Wie ſchön 
feucht’ und der Morgenſtern,“ in wichtigen Stunden des 
Kebens, Hatte blafen Hören, ftand wie ein Riefe da im 
Mondſcheine, zeigte mit dem blinkenden Beiger auf Zwölfe, 
und eben wie Eberhard Kereintrat. tönten die tiefen Schläge 
des wohlffingenden Erzes über die Gegend: 

Jetzt öffnete ſith die Thür, und er fuhr wieder zufam- 
men; allen das Befpenft war wicht fürchterlicher als Die 
Umgebung. Der junge Läufer ftand lähelnd da. Das 
Mondlicht beleuchtete feine prächtige Federmübe, feine Treſ⸗ 
fen an der Jacke, und den großen. Silberteller, worauf er 
Früchte, Backwerk, eine Flaſche Wein und zwei Gläſer 
Batte. — Kaum fah er Eberhard, fo fang er: 

Liebes zunder 
Wird jetzunder 
Angefachet Durch Burgunder. 


Kommt, lieber Spielmann! Ihr follt au etwas Gu⸗ 
tes genießen, und nicht der Einzige fein. der mit tredenem 
Munde davon gebt. — Ich danke Euch, licher Läufer, ich 
bin aber weder hungrig no durſtig. — Backwerk und 
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Früchte genießt man nicht, um den Hunger zu ſtillen, ſon⸗ 
dern zur Luſt. Ihr feht ſo traurig aus; vielleidht hat der 
Mond End melancholiſch gemacht! Das ift ein wunderli⸗ 
cher Kauz. diefee Mond: er kann die Leute Iuftig und trau⸗ 
rig machen, wie er will. JIeßt ſcheint er Eud wie ein 
Todtenkopf: ich wette, es koſtet mid nur ein Wort, fo lä⸗ 
welt er Euch ſchelmiſch in’s Auge, wie ein allerliebſtes 
Mädtchengeficht. — Das würde wohl fchwer halten, lieber 
Freund, Vielen Zauber bervorzubrinugen. — Nicht im min- 
deften, mein Herr; denn der Mond it auch ein Laufer, wie 
id, und gute Kameraden, wißt Ihr, halten zufammen und 
thun einander gern etwas zu Dienften. Verſprecht Ihr mir, 
ein Glas Burgunder zu trinfen, wenn ich mein Berfprechen 
halte? — Gern! antwortete Eberhard in der höchſten Span⸗ 
nung. Men Gott, wer feid Ihr? Heinrich Sthlenk! bift 
Du es? Ja, Du bift, ich kenne Di jetzt — Nun, mein 
lieber Herr Baron von Löwenmähne, fo trinfen Sie denn 
auch gleich dies Glas Burgunder auf die Gefundheit Ihrer 
Cordula, die noch lebt und Sie treu liebt. — Heinrich 
willſt Du mic in meiner Roth verfpotten? Willſt Du mic 
toll machen? — Bei Bott, das hat der Mann nit an 
mir verdient, der erft meines unglüdlihen Vaters Lchen 
rettete, und ihn nachher. ehrlich begrub, als er ibn nicht 
mehr retten konnte. Das Räthſel ift mit wenigen Worten 
gelöft. — Nobert Hulier hatte es ſich nun einmal in feinen 
vieredigen Kopf gelebt, daß Sie feine Tochter nicht heira- 
then follten. Um fid) zu rächen, als Eie Ihren Nebenbub- 
ler im Zweikampfe erftochen hatten, fpielte er Ihnen diefen 
verwänfhten Streih. Ein Kammermaͤdchen der ſchönen 
Cordula war eben in den Tagen fo gefällig, mit Tode ab» 
zugehen; diefe ließ er begraben, als ob es feine eigene Toch⸗ 
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ter wäre, weil er wohl denken Tonnte, daß Cie heimlich in 
der Begend lauerten, und daß diefe Kunde Sie in Ber- 
zweiflung flürzen würde. Die Nerwandten des Herrn von 
Birting gingen gern in diefen Plan ein, weil man hoffte, 
Sie nady dem Grabe hinzuloden, und da gefangen zu neh⸗ 
men. Nobert Hulter ift heimlich mit feiner Tochter nad) 
London gereift. Ich babe Ihnen leider Feine Nachricht von 
allem dieſen geben koͤnnen, weil ich felber fliehen mußte, 
als man anfing, Verdacht gegen mich zu fchöpfen. — Bo 
Sie waren, wußte ih nicht. — Da hörte ih, Ihr Vater 
wohne hier, und ich ging in feine Dienfte, weil ich vermu⸗ 
thete, dag Sie doch früh oder fpät einmal bier eintreffen 
würden. So hängt alles zufammen. Die ſchöne Cordula 
lebt. — Und liebt mi, rief Eberhard. Ad, jetzt verfteh" 
ih das Zeichen auf der Wartburg. — Nun, fo trinken Sie 
jest and. des Mondes und der ſchönen Cordula Gefund- 
heit, rief Heinrich, ihm das Glas reihend, wie Sie ver 
ſprochen haben. — Eberhard leerte das Glas entzüdt. In 
diefem Augenblide fingen die Muſikanten drunten im Saale 
an ein Siegestied zu blafen; ein fchönes Feuerwerk, das 
Baron Löwenmähne, feinen Gäften zu Ehren, veranftaltet 
batte, fing an zu fnallen, und hohe Raketen, mit römifchen 
Lichtern, bildeten einen Triumphbogen über dem Mond. 
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Der Winter war mit feinem Schnee - und Eile ſehr 
ichnell auf den fhönen Herbft gefolgt, und ſchnitt Eberhand 
auf dem feften Lande ganz von feiner Cordula ab. Er 
mußte feine Reife nach London einige Monate ausleben. 
per faum ſchmolz das Eis, faum feimten die Märzviglen 
durchs junge Gras wieder hervor, und trillerte die Lerche, 
fo finden wir ihn in Stratford fpät Abends, bei einem jun« 
gen Tiſchler, wo er cin Zimmer gemiethet bat. 

Mit Beafſteal und Ale bat er ſchon feinen Hunger und 
Durft geftilt. Die hübſche, junge Arau bat gute Nacht 
gefagt, und ift in's Schlafzimmer gegangen, mo das nied- 
liche Kind in der Wiege liegt. Der junge Tiſchler John 
Brown kann mit feinen Lobeserhebungen über die ihöne 
Miß Cordula Hulter nicht fertig werden, und Eberhard 
muntert ihn immer auf, mehr zu erzäblen. 

Sie ift mein Nettungsengel, rief der Tiſchler, Bor 
einem balben Jahre war ich in größter Noth, und jebt ver⸗ 
danke ich der fhönen Miß, daß ich cin wohlbabender Mann 
bin, und fogar ein nettes Stübchen für einen Fremden 
übrig habe. Jung wie ich war, dadıte ich nicht an die 
Zukunft, nahm meine gute Harriet zur Frau, und fie ſchenkte 
mir einen: berrlichen, gefunden Anaben. Ein niederträdhti« 
ger Menſch, mein beimliher Nebenbupler und Feind, hatte 
mir 50 Pfund geliehen, blos um mid in feine Gewalt zu 
bekommen. Er wollte fein Geld wieder haben, ich konnte 
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ihm nichts geben. Mit einem Writ fieri facias verfehen, 
ging er zum Sherif, und lieg bei mir Erecution vollftreden. 
Ich hätte meine Thüre zuſchließen können, denn bier zu 
Lande wagt felbft die Obrigkeit nicht, mit Gewalt die Thür 
eines-Bürgers aufzubrechen, dann hätte ic mid) aber ſelbſt 
mit Frau und Kind in einen Hungerthurm verfchloffen. Id 
Heß den Glänbiger machen. Als fie Alles genommen bat- 
ten, was zu nehmen war, ging Mafter Piety in die 
Küche hinaus, wo weine Frau im irdenen Topfe Grüße 
tote. Er nahm den Topf vom Fauerheerd, brachte ihn 
in die Stube,‘ und ihn auf den Tiſch ftelend, befahl er 
dem Schreiber, den Grüßtopf mit auf die Lifte der uͤbri⸗ 
gen Sachen zu feben. Drauf ging er zu der Wiege, wo 
mein Heiner Tom mit den runden Aermlein über dem Kif 
fen ſchlummerte. — Er nahm das Kind liebkoſend aus 
der Wiege, ftreichelte es, und fprah: Du kleiner Schelm 
ſchläfſt wohl eben fo gut auf Stroh, wie auf Flaumen? | 
nahm drauf eine Handvoll Stroh aus der Wiege, legte fols 
ihes in der Stubenede zurecht, warf das Kind darauf, und 
ließ den Schreiber Wiege und Kiffen gleichfalls in die Lifte 
einfchreiben. 

Das war mehr als ic, dinden konnte, und meine Frau 
mußte mic zurkdhalten, damit id) mich an dem Unmen⸗ 
ſchen nicht vergriff. 

Jetzt waren wir wieder allein; in der natkten Stube, 
meine Frau mit dem armen Wurm im Scooße, um ihn 
mit ihren Kleidern vor der Kälte zu fhüben. — Bas ift 
jeßt für uns zu thun, rief ih, nachdem ih eine Zeitlang 
düfter über mein Schickſal gebrätet hatte. — Tod und Ber» 
nihtung droben ung Unglädlichen allen. — Noch nicht! 
ſprach Harriet heiter. Alles haben fie uns doch nicht ge 
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raubt. Sieht Du nicht die hübſche grüne Fenſtergardine, 
wie fie uns Hoffnung zuwinkt, während die Früblingsfenne 
durch ihre Franzen fein? — Ih fhlug die Augen auf, 
und fah nur den großen Maulbeerbaum, der, wie gewöhn- 
Lid, mit feinem Blätterbange Über das Zenfter hinſchattete 
— Berzage nicht, guter John, — verfebte Harriet; — läßt 
der liebe Gott einen ſo berrlihen Baum für einen Kleinen 
Wurm wahlen, deffen Leib er mit der köſtlichſten Seide‘ 
ſchmuckt, folte er ums, feine Menfchen, nicht nähren und 
Heiden? — Dies Haus war, wie Du weißt, in alten Ta⸗ 
gen die Wohnung des trefflihen Shake peares. Diefen 
Maulbeerbaum fol er mit eigener Hand gepflanzt haben. 
In London denkt die große Welt nicht viel mehr an ihren 
guten Dichter, alles fol jetzt Franzöfifch fein; aber das Volk 
kiebt noch feinen Shaleſpeare. Es thut mir leid um den 
fchönen Mautbeerbaum; allein er muß fallen, damit wir 
ftehen bleiben. Da ſollſt allerhand Schnitzwerk, Schnupfta- 
baksdoſen, Theebüchſen, Schreibzeuge, Tadatsftopfer, u. ſ. m. 
daraus verfertigen: wir feßen in die Zeitungen, daß ein 
armer Liſchler, um fi mit Weib und Kind von Hungers- 
noth zu retten, aus Shakeſpeares Maulbeerbaum niedliche 
Sachen zum Berlauf verfertigt habe, vielleicht macht ung 
ein Gelehrter ein Meines Gedicht darauf, und unfer Glück 
ift gemacht. | 
Diefer Vorſchlag war fo herrlich, als wenn er vom 
Simmel gekommen wäre; ich fiel meiner Harriet um den. 
Hals, und ging gleich hinaus, um den Maulbeerbaum zu 
fällen. Allein, als ih mit dem Belle da fland, war es 
mir unmöglih. Es war mir, als 06 ih einem Menſchen 
in’s Fleiſch bineinhauen und ihn verwunden, als ob id, 
um mid; zu retten, einen. Mord. begehen ſollte — Man 
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bat ja alte Fabeln, wie Menſchen in den aͤlteſten Zeiten zu 
Bäumen verwandelt find; und in den Kindermärchen ommt 
auch viel von Druidenbäumen vor, worin freundliche Gei⸗ 
fter haufen. Es ſchien mir, als ob Shafefpeares Geiſt in 
diefem Maulbeerbaum wohne. Nein, id kann cs nicht! 
beute wenigftens nicht. Wir wollen diefen Borſatz beſchla⸗ 
fen. Vielleicht fcheint die Sonne nicht morgen! Wenn der 
"Himmel grau ift, will id es thun. Die Sonne darf den 
Baum nit fallen ſehen; auch Mond und Sterne nicht. 
Wenn es regnet und flürmt, will ih den Maulbeerbaum 
fällen. — Aber dann wird das Holz zur Arbeit zu naß, 
rief Harriet; und da iſt feine Zeit zum Zaudern, wenn der 
- Meine Tom erwacht, will er Brei haben, und Mafter Piety 
bat den Topf vom Feuerbeerd genommen. — Heute, liebe 
Harriet, erwiederte id), werden driftlihe Nachbarn uns 
beiftehen,; morgen will ih in Gottes Namen den Baum 
fällen. 


Ich erwachte den kommenden Morgen ziemlich ſpät. 
weil ich ſehr fpät eingefchlafen war; Frau und Kind ſchlie⸗ 
fen noch neben mir, auf dem Stroß. Die Sonne ſchien 
wieder heiter zum Zenfter herein, allein ich dachte: Sei dem 
alſo. Shakeſpeares Geift wohnt nicht in diefem einzelnen 
Maulbeerbaume, fondern im ganzen großen Frudtgarten 
fiiner berrlihen Werke; und die werde ich nicht mit mei- 
nem Beile fällen. — Ich hatte kürzlich Harrict feinen Som» 
mernadtstraum vorgelefen, es kommen fo niedliche Elfen 
darin vor, und id dachte: Der gute William ift gewiß 
auch ein großer Kinderfreund geweſen; fonft könnte er un» 
"mögli den Heinen Senffamen, Bohnenbläte, Motte und . 
Spinnweb, fo allerliebſt geihildert haben. Er wird es mir 
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nicht übel nehmen, daß ich mich, meines Toms ivegen, an 
feinem Baum vergreife. 

Wie ich fo ſtehe, und ſchüchternen Blides den Baum 
anfebe, der heut zum leßtenmal feinen angenehmen grünen 
Schatten ins Simmer werfen foll, deſſen fchöne Blüte ich 
mit meinem tüdifhen Eiſen vernichten will; kömmt es mir 
wahrbaftig vor, als ſtecke Titania, die Königin der Elfen, 
ſelbſt ihr liebliches blondgelocktes Geſicht mit den Nofen» 
wangen durd die Zweige des Baumes, zum Fenſter herein; 
— ſehe ich ein außerordenrlich ſchönes Aee 
geſicht 

Als fie mich ſieht, grüßt fie freundlich nickend nit dem 

Kopfe, und fragt beſcheiden: Wohnt nicht der Tiſchlermei⸗ 
ſter John Brown hier? 
Ich laufe gleich hinaus, und finde die ſchoͤne Miß Cor⸗ 
dula Hulter mit ihrer Zofe bei dem Poſtwagen. — Mit 
wenigen Worten erzäblt fie mir, daß fie vorigen Sommer 
mit ihrem Vater von Oftindien gekommen fei, fi diefen 
Winter in London aufgehalten habe, daß der alte Herr, an 
die leichte Luft der Südfeeinfeln gemöhnt, am Sieinkohlen- 
dampf von London geftorben fei; und daß fie, ihrer eige- 
nen Gefundheit megen, um das Schickſal des Vaters nicht 
zn tbeiln, aufs Land binausgezogen, zugleich aber auch 
wünfche, mitunter aud) einige Wochen in Stratford zu woh- 
nen, weil fie von Billiam Shafefpeare abftamme. Cie 
wifle, daß ich fein vormaliges Haus bewohne, und das 
wolle fie nun gern von mir wieder mietben, ich möchte den 
Dreis fo hoch feßen als ich wollte. — Kaum habe id) ihr 
meine Roth geklagt, fo reicht fie mir einen Beutel voll 
Gold, und id bin auf einmal ein woblhabender Dann. 

Seitdem ift die ſchöne Miß in meine vorige Wohnung 
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eingezogen, umd ich habe mir dieſe wieder gemiethet, treibe 
mein Handwerk ohme Sorge, und bin ein glädlicher Menſch. 
Die ſchoͤne Miß iſt jebt eine Freundin meiner Frau, und 
mag meinen kleinen Tom auch ſehr gut leiden. Sie ift von 
der ganzen Gegend geliebt. Junge Landmädchen fommen 
wöchentlich zu ihr, da müſſen fie mit ihr in einer großen 
Spinnftude arbeiten, und Märchen erzählen, und alte Lie⸗ 
der fingen. Sie bat Ion mandyes junge Paar verheira- 
thet und ausgefteuert, denn fie ſcheint ſehr veich zu fein, 
Noch Morgen wird fle die Hodygeit eines hübſchen Mäd- 
chens ausrichten; und da koͤnnen Sie die Miß Cordula in 
der Kirche fehen, einer gewiſſen Cenemonie beimohnend, die 
nie vergefien wird: das Brautyaar muß nämlih das ſtei⸗ 
nerne Bild ihres Stammvaters, William Shakeſpeares, in 
der Kirdye mit Blumen kraͤnzen. 


Wird fie denn felbft nicht beirathen, und ift die fhöne 
Miß nit verfprohen? fragte Eherhard. — Damit fann 
ich nicht dienen, ſprach der Tiſchler abbrechend. Iegt will 
id) nody ein Licht holen, und Ahnen zu Bette leuchten, weil 
Ihr Bedienter heute Nacht im Wirthshauſe fhläft. Auch 
einen Stiefelknecht will ih bringen. 


Sohn Brown ſchlich ſich leiſe in’s Schlafzimmer. Kaum 
war Eberhard in der Stube allein, we das mohlgetroffene 
Bildniß feiner Cordula an der Band hing. fo trieb ihn 
feine Liebe dazu, auf einen Stuhl zu fteigen, und den 
Mund an die fhöngemalten Lippen zu drüden, die feinen 
Kuß nicht erwiederten. 

Sohn Brown fam gleich zurüd mit dem Stiefelknecht, 
und wunderte fi über die Maßen, feinen Gaft auf- dem 
Stuble im eifrigen töte Aa töte mit dem Bilde zu finden. 


.⸗⸗ 
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— Eberbard, der die Zurückkunft des Sirthes nicht fo bald 
vermuthet hatte, wäre vor Schaam beinahe vom Stuhle 
gefallen. Allein der junge Tiſchler ſprach ibm Muth cin. 
— Schaͤmen Eie fih nit, mein Herr, rief er; ich weiß 
auch, was Liebe il. Habe ich doch die Vantoffeln und 
Handſchuhe meiner Harriet in den Feiertagen gefüßt, wenn 
ich fie wicht felbit hatte. Ich merfe wohl an allen, der 
heimliche Liebhaber ift angelommen, und ich babe die Ehre, 
Herrn Eberhard Iulius in meinem Haufe aufzuwarten. An 
Ihrer Ausſprache hörte ich gleich, daß Sie ein Deuticher 
find. Es wundert mid, wie ich nicht früher ge⸗ 
ihönft habe. 


22. 


Das Blumenmädchen und der Mönd. 


Eberhard konnte beinahe die ganze Nacht nicht ſchla⸗ 
fen, und daran war John Brown allein Schuld, denn wa⸗ 
rum erlaubte er dem fchroärmerifchen Liebhaber, Gordulas 
Bild aus der Wohnſtube mit ins Schlafjimmer zu neh⸗ 
men? — Eberhard hoffte won feiner Geliebten au träumen. 
Allein bier verrednete er fih! Man träumt felten von 
dem, wovon die Seele beim Schlafengehen voll iſt; und fo 
batte denn der gute Eberhard nur mit lauter Erbſen zu 
thun, Die er aus einem Scheffel in den andern zäblen 
mußte, wobei fih die Zahl zuleht fo ungeheuer vermehrte, 
dag er die Summe nicht länger behalten fonnte und ihm 
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die Haare vor Angſt zu Berge ftanden, weil Todesftrafe 
darauf gefegt mar, wenn das Facit nit richtig würde. - 

Bon diefer Noth befreitete ihn Zohn Bromn, der ihn 
erweckte. 

Das Frühſtuͤck wartete auf ihn, und er eilte ſich an- 
zuziehen, denn um zehn Uhr follte die Hochzeit vor ſich ge: 
ben. — Muſikanten fegten ſich ſchon in Bewegung, und 
fingen an zu blafen. In Proceſſion ging das junge Braut- 
paar zur Kirche, von Cordula und mehreren fihönen Jung: 
frauen gefolgt. — Sherhard hatte fi) in einen Winkel ge- 
drüdt, dem Bruſtbilde Shafefgeares gegenüber. Man be- 
hauptete, dies Bild folle fehr ähnlich fein, nach einem Ab⸗ 
guſſe nach der Natur. Hände und Gefiht waren-fchr fleiſch⸗ 
farb, die Augen hellbraun, Haar und Bart blond; Das 
Wamms ſcharlachfarbig, mit einem leichten ſchwarzen Um⸗ 
wurf, der obere Theil des Kiſſens grün, der untere kar⸗ 
moifin, die Franzen goldig. 

Allein Eberhard hatte nur Augen für Cordula. Sie 
war höher und vielleid£ ein wenig magerer geworden, fhien 
ihm aber jetzt noch reigender zu fein. Denn Würde hatte 
fih mit der Jugendlichfeit verbunden, und das Kindliche, 
das vorher mitunter an das Kindifche gränzte, war zurück⸗ 
gedrängt, ohne verſchwunden zu fein. Das weile, ernfte, 
etwas blaffe, regelmäßig onale Geſicht, würde ihn an die 
Antike erinnert habın, wären die Augen nicht fo gefühlvell 
geweſen. | 

Bor dem Bruftbilde des Dichters hielt die Reihe Nil; 
- Körbe voll Nareiffen, Hyacinther, Nofen und Immergrän, 
die aus Treibhäufern geholt waren,. weil der kalte Früh. 
ling noch nicht in freier Natur foldye fpendete, wurden vor 
das Bild Kingeftellt; und während cin ſchönes Lied teile 
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vierſtimmig gefungen wurde, befränzten die Mädchen Eha- 
Tefpeares Bild, wobei Cordula die eifrigfte war, und ihrem 
Liebhaber Gelegenheit gab, die holde Geſtalt in den an- 
muthigften Stellungen zu fehen, wenn fie bald Hände und 
Arme mit Purpurblumen und grünen Blättern in die Höhe 
reichte, um ſolche auf die Nägel zu hängen, bald das herr 
liche Brofil zu dem Bilde erhob, um zu fehen, wie der 
Schmuck fi) ausnehme; bald den ſchlanken Leib zurüd bog, 
und fih büdte, um mehr Blumen aus dem Korbe zu neh⸗ 
men. In den Obren hatte fie Shakeſpeares Ohrringe, cine 
Erbihaft ihrer Stammutter Concordia. 

Des begeifterten (Eherhards Thränen floffen unaufhör- 
lich, theils aus füßer Kiebesmonne des Wiederfehens, theils 
waren es Wehmuthsthraͤnen beiliger Ahnung dem verfter- 
benen Dichter gemeiht. 

Bald umringte ein großer, dider, bunter Blumenfranz 
die Büfte; der Zug begab fib zum Traualtare bin, und 
Eberhard eilte jetzt fort, um auch bei diefer Gelegenbeit 
thätig zu fein. Er batte alles mit Iohn Brown und feis 
ner Zrau, die mit im Gefolge waren, abgeredet. Sobald . 
das Paar eingefegnet wäre, fagten fie, mürde Cordula 
ichnel voran nad) Haufe eilen, um die nöthigen Anſtalten 
zum Empfange der jungen Eheleute zu machen, die heute 
bei ihr zu Mittag fpeifen follten. Sohn Brown und frine 
rau wollten fie dann durch ein altes gothtſches Gebäude, 
ein ehemaliges Klofter, führen, mo man durd einen langen 
gewöldten Gang einen kürzern Weg nad) Cordulas Woh- 
nung machen könnte. Hier folte ihr Eberhard dann in feis 
ner Bermummung begegnen. 

Schon fam die ſchöne Miß mit ihren Treunden den 
langen Kloftergang eilig herauf, als fie auf einmal verwun— 
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dert file fand, und rief: Mein Get! Harriet, fiehft Du 
aud) den alten Mönd dort, in brauner Kutte, mit einem 
Strid um den Leib, mit dem Blumenkorbe in der Hand, 
der uns entgegenlömmt? Cr fieht ja Jeibhaftig ans, wie 
der Zrater Lorenzo in Romeo und’ Julia. Träume ich, 
oder wach' ih? — John Brown bat die junge Miß, fi 
nicht zu entfeßen, und nur näher zu treten, das Räthſel 
werde ſich bald loͤſen. — Eberhard ging ihr, langſamen 
Schrittes entgegen. Bei einem Fenfter, wo die Gefchichte 
Rebekkas bei der Quelle mit bunten Karben ins Glas ge 
brannt war, umd wo eben die Sonne berein ſchien, und 
ein warmes Farbenlicht in den Fühlen Gang. warf, begeg- 
neten fie fih. — Der Mönd reichte ihr feinen Korb voll 
frifcher Veilchen und ſprach: 


Die Lerche fingt, der frifche Morgen lacht, 
Der frühe Märs bat feinen Schmuck gebracht. 
In inngen Bräfern ftand Das Weilhen blau, 
And zittert eben, blaß in Morgenthau. 
Lorenzo, den die Blumen ftets entzückt, 
Zrägt fie in feinem Korb hier abgepflüdt. 
Im Kloftergarten ſteht ex, reicht fie dar 
Dem beiten Mädchen, wie nicht eine war. 
Die fehönen Kinder hat er ſtets geliebt, 
And Juliens Schickſal hat ihn tief betrübt. 
Doch Heute fpielt mit Blumengift er mit, 
Wie in des Stammheren trefflichem Gedicht ; 
Mein Veilchen iſt unſchuldig, bläulich voth, 
In ſeinem Kelche lauert nicht der Tod; 
Die Hoffnung duftet freudig nur heraus, 
Und friſche Liede ftärft den Blumenſtrauß. 


N 
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Richt Gifengitter heut, nicht Marmorfarg 

Das Blüc des Lebens meuchlerifch verbarg. 

Geſund und offen weit die Kirche glänzt. 

Die Liebe fieat, der Dichter it befränst; 

Durchs alte Kiofterfenfter, bunt und lang, 

Scheint Sonne, tönt der Bögelein Geſang: ä 
And wieder felig, feinem Glücke nah, 

Küßt Romeo feine füße Julia. 


Oben auf den Veilden lag das in’ Diamanten gefaßte 
grüne Glas, die Scherbe der Wartburg, mit den Worten: 
Eberhard, Deine Cordula lebt. Kaum hatte er zu fpre- 
hen angefangen, fo erkannte fie ihn, und der von Liebe glü- 
bende Jüngling drüdte das vor Freude zitternde Mädchen 
an feine Bruft. 


23. 
Ende gut, alles gut. 


Sobald Eberhard feine Eordula Frau nannte, dadıte - 
-er nur daran, nach Felſenburg zurüdzufehren, weil die 
Schöne, ihrer blühenden Jugend ohnerachtet, nicht gut das 
Clima in England vertragen konnte. Kapitain Horn hatte 
ihm vor feiner Abreife mit der holländiihen Garnifon ge- 
fhrieben, daß er ihm cin gutes Schiff mit einem braven 
Schiffer ſenden würde, um ihn und feine Frau nach Fel⸗ 
fenburg zu bringen. 
Dehlenf. Schriften. XVIII. 12 
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Sobald das Schiff auf der Themſe lag, ſchifften ſich 
die jungen Ehebeute ein, ihre Freunde auf der Infel im 
Südmeere nad) Berfsrehen bald wieder zu ſehen; und wir 
rilen, eben fo ſchnell wie fe, dieſe Geſchichte zu endigen, 
die ohnedem ſchon ber Leſer zu lang ſfinden mag. 


Ihre Reife war glücklich, und fle litten beinahe nichts 
von Sturm und Gewitter. Schon waren fie in den ge- 
wünfchten Gewäflern, und hofften alle Tage die Infel zu 
Tehen, als Eberhard zu feinem Schreden eine Entdedung 
machte, die ihn gleich dazu tried, ohne Zaudern die Scha⸗ 
luppe mit Bettffeidern, Lebensmitteln und andern Noth- 
wendigfeiten zu verfehen, und ſich mit feiner Cordula nebft 
Heinrid Schlenk in Gottes Namen von zwei theuer bezahl- 
‚ten Ruderknechten nach der nächſten hohen Klippe rudern 


zu laffen, die fih in der Ferne zeigte, in der Hoffnung, ' 


dag diefe Steinmafle zu den Selfenburgifhen gehöre. Wenn 
fie aber auch ganz fremd wäre, wollte Eberhard doch lies 
ber auf. Gerathewohl dahin fteuern, als auf dem Schiffe 
bleiben. 


- Bas konnte nun den zärtlihen Ehemann dazu treiben, 
feine geliehte Cordula diefer Gefahr auszufegen? Denn 
‚der Weg dahin war ziemlich lang, die Eee ging body und 
der Abend graute. — Bar das Ehiff led gemorden? 


‚Hein. War eine Meuterei wieder zu befürdten? Auch 


nicht. Aber ein weit ärgeres Ungeheuer als der Scharbock 
und die Seekrantheit batte fich diesmal am Bord einge- 


ſchlichen. Eberhard entdedte naͤmlich, daß ein Matrofe an. 


den — Kinderblattern krank liege! Cordula hatte diefe 
abſcheuliche Krankheit noch nicht gehabt; die wohlthätige 
Entdeckung, die jebt fo vielen Menfchen Leben und Gefund» 
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beit rettet, war noch nicht gemadıt; und wir verftehen alfo 
Sherhards Eile und Verwegenheit fehr aut. 


‚Der Weg dahin war nicht ohne Gefahr, allein die 
Ruderknechte, Eberhard und Heinrich firengten fi an. Es 
war duulle Nacht geworden, als fie in eine Bucht einlie⸗ 
fen, die tief in eine Zelfengrotte führfe. Der Mond ſchien 
nur ſo ſchwach durd eine Nike, daß fie mit genauer Noth 
einen trodenien led zum Nachtlager auffinden konnten. 
Sie huͤllten fidy in ihre Betten, und ermüdet von der Ans 
ftrengung und der Gemüthsbewegung ſchliefen fie gleich ein; 
denn Erfriſchungen hatten fie ſchon im Boote genoffen. 


Eberhard erwachte früb, ſah Ab um im großgewölb⸗ 
tm unbefannten Raum, und glaubte noch) zu fränmen. Es 
ſchien ihm, als befände er fid, in einem runden Tempel, 
wo zmölf koloſſale Statuen und Gruppen umher ftänden, 
von der Morgenfonne ſchön erleuchtet. Sie waren ziemlich 
gut gemacht Das Steife und Bizarre einer barbarifhen 
Zeit verband ſich charakteriſtiſch mit einem Anſtriche griechi⸗ 
ſcher Formſchönheit, und Attribute, als Schwerter, Haͤm⸗ 
mer, Spieße, Harfen, Blumen und Hchren zeigten, daß 
diefe Bildfäulen mythiſche Allegorien vorftellen follten. Das 
Bett Eberhards und Cordulas, im füdliden Theile des 
Zempels, ſchien ihm gerade unter einer folhen weiblichen 
nadten Figur gemacht zu fein, der ſchönſten der ganzen 
Reihe. Sie faß in ıinem Meinen zweirädrigen Wagen, mit 
Tigerkatzen befpannt, und bielt eine Roſe in der Hand, als 
Mieder hatte fie ein leichtes Zederkfleid, das doch weder 
Bruft noch Schulter, fondern nur einen Kleinen Theil des 
Rückens und des Leibes bedeckte. Ihr zur Linken in We⸗ 
ften faß ein gemüthkicher bärtiger Mann, EN die Harfe 
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ſchlug, ihm zur Eeite ftand eine hübſche junge verſchämte 
rau, mit nicdergefhlagenen Augen, und mit einer fil- 
bernen Schaale voll goldener Aepfel in der Hand. In 
Dften ſaß auf einem etwas erhöhten Sie ein fehr ver- 
fhißter vierfhrötiger Greis mit langem Barte; auf fei- 
nen Ihreiten Schultern flatterten zwei Raben, die ihm et⸗ 
was in die Ohren zu raunen fhienen. Er hatte neun Nar⸗ 

ben an der kahlen Stirn, und einen langen Spieß in der 
Hand. Ihm zur Nechten ftand eine Figur, die am fleißig- 
ften und mit der größten Liche ausgearbeitet fehien. Kin 
fräftiger Krieger, mit gornigem, verwegenem Geſichte! In 
feiner Rechte, woran er einen Handſchuh trug, hatte er eis 
nen großen Streithammer, und um den Leib war ihm ein 
ſchönes Mieder gefchnalt, fonft war er nadt; nur daß er 
einen Helm trug. Zwiſchen diefen vier Hauptfiguren waren 
immer zwei andre, die Eberhard nicht recht erkennen konnte, 
denn der Traum verfhwand, und er fhlief wieder ruhig. 
Als er aber Die Augen aufs neue auffhlug, hatte er den- 
felbigen Traum. und hörte zu feinem größten Erſtaunen 
folgenden Gefang, der ibm von der Gegend des Tempels 
zu kommen fchien, wo der Gott mit der Harfe faß: 


Es lieget fern von Norden eine weltberühmte Stadt, 
Auwo die fchönfte Kaiferin dem Volk geboten hat. 
In Dänemark und Norweg wol Muflegard genannt, 
Sonſt als Gonflautinopel der ganzen Welt bekannt. 


Die Stadt iſt voller Pracht, voller Kunft und Genuß, 
Die Männer gehn in Purpur, im höchiten Meberfluß: 
Doch wol eiu großes Kleinod befigen fie dort nicht. 
Un Ehrlichkeit und Treu’ eö den Griechen fehr gebricht. j 
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Gar meuchlerifch fie wüthhen, in Palaſt und Haus, 
Es ftechen fich Die Brüder die Augen immer ans. 
@ie trauen fich nicht felber: von Norden kamen ber 


Die Heldenſchaar der Wäringer, deß freuten fie fich fehr. 


Denn Harald Haarde raade, ein wunderſamer Held, 
In Borden hochgepriefen, wie in der ganzen Welt, 

Gin Königfohn von Drontheim, ihm folgten wir fo gern; 
Und wo die Schwerter blinkten, da waren wir die Herr'n. 


‚ Boch Harald und Georgius vertrugen fich nur fchlecht: 
Der Degen der Rormannen war dem Griechen nicht recht; 
Er ſollte mit ihm theilen Die Ehr’ und auch das But: 

Da ward dem Mullegarde gar fchlecht zu Muth. 


Es trennten fich die Recken. Rachher es geſchah, 
Achtzig große Städte im heißen Afrika 

Gewannen wir mit Beute; die Feinde lagen todt. 
Ba färbten wir mit Blute die Schiidesränder roth. 


Doch einige der Degene die fegelten zur Etund 

Auf langen goldnen Brachen, dutch fchmalen Niörvafund *) 
Da hat der harte Aegir uns hingeworfen fern; 

Bir kannten Feine Küfte, zuletzt auch feinen Stern. - 


An dieſen hohlen Felſen wir landeten zulegt. 
Da haben in der Einſamkeit wiv feſt uns gefegt.® 
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Bas hatten in den Schluchten die Schwerter mehr zu thun? 


Da brauchen wir die Hämmer, das Schwert konnte ruhn. 





— 


*) Die Straße bei Gibraltar. 
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Eigil unfer Führen, ex Tkammt vom großen Gmid 
Baulundur dem viel Zrefflichen, er brachte Zangen mit; 
Die Zeit uns zu vertreiben, zu freuen unfer «Herz, 

Bir hämmerten die Bötter aus hellblankem Erz. 


Bir halfen ihm gewaltig; nach vieler Zahre Zeit 
Entitanden die zwölf Ufen, in lichter Herrlichkeit ; 
Recht wie die Marmorbilder im Circus Dort in Rom.. 
Und die Niefengötter von Erz im Hippodrom. 


Noch ind wir feine Heiden; wir beten fie nicht an; 

Gedenken nur, was fonft in der Vorzeit fie gethan: 

Da flanden fie den Vütern mit ihrem Schuge bei, 

Des danten wir noch Odin, noch Thor und noch Frei. 

% 

Sonſt haben wir befländig au legter Lebensfriſt, 

Inbrünftiggangebetet den weißen Jeſus Chriſt. 

Er ſchenk' und nach der Heimat die balb’ge Wiederkehr. 
. Alle wie Glenden, wir fehnen uns ſo ſehr. 


Doch follen wir verfchmarkten, fol modern das Gebein 

Der trenen Nordenfühne auf feruem Felfenttein, 

So fage Diefed Denkmal dem Fremden, ber fich naht: 
„Hier hauften auch Normannen, und Das war ihre That!“ 


Eberhard hatte ſich während des Liedes völlig Aber. 
zeugt, daß Pr nicht träume, fondern dag alles reine Wirk⸗ 
lichkeit ſei. Jetzt ſtaunte er aber noch mehr, denn er glaubte 
deutlich, Lademanns fchöne Tenorftimme zu erfennen. Gor- 
dula war indeß erwacht, und machte große Augen. Der 
Tempel war nun ganz erhellt, und droben in einem Gange, 
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der wie eine Ballerie den Tempel umgab, fahen fie Schnüre 
in Die Kreuz und Quer gezogen, morüber eine ziemlich cor- 
pulcate Frau reine Wäfche zum Trocknen aufhing. , 

Bei Gott, das ift Hanna Hellkraft! rief Eberhard. — 
Ja fürwahr, fagte Cordula, und Lademann bilft ihr Hei 
der Arbeit. — So find wir doch nach Felfenburg gekom⸗ 
men, meine Sordula! Aber, wie iſt diefer Tempel bier 
entftanden? den wir vorher gar nicht fannten? Die Nor 
manrnen können doch in unferer Abweſenheit nicht bier ge 
fandet fein, und alle die Erzbilder gemacht haben. 
Sieh, Hanna! — rief Lademann droben auf der Gal⸗ 
ferie; — fo wahr ich lebe, Liegen nicht drei Menſchen auf 
Matragen, drunten im Tempel, und im Boofe, am Pfahle 
gebunden, find zwei Matrofen. — So haben fie denn auch 
acc dieſen Winkel aufgeftöbert, fagte Hanna Hellfraft ver- 
driehlih. Man Bann ſich dody nirgends vor dem neugieri- 
gen Dienfihengefindel verbergen! Ueberall wollen fie ihre 
Safe haben. — Eo wahr ich Iche, Hannal das find Eber⸗ 
hard und Cordula. — Ei warum nicht gar? Träumt Ihr 
nun wieder, Lademann? — Hein, nein Hanna, er träumt 
nicht: rief Eberhard, und firedte De Arme gegen fie aus; 
Cordula und Eberhard find wirklich Da. 

Kun, feid Ihr endlich da! verfepte Hanna ganz gelaf- 
fen, und es Mang beinahe wie ein Vorwurf: Warum feid 
Ihr nicht früher gekommen? Aber die Freude leuchtete ihr 
aus den Augen. — Bartet nur, fo wollen wir gleich zu 
Euch hinunter kommen. z 

Nach einem herzlichen Grute erzählte ihr Eberhard 
alles, was ihm in der Abweſenheit begegnet war, und fie 
mollte ihm auch gleich alles fagen; allein Lademann. in dem 
eine Künftierfeele lebte, konnte nicht zugeben, dag die ſchöne 
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Ueberrafhung auf folche Weiſe unpoeliſch geſchwächt werde, 
und gebot Stillſchweigen. So folgten die jungen: Eheleute 
ihm und Hanna einen ziemlich langen Hoblweg, den Berg 
hinunter, durch, den grünen Wald, nah einer fchönen, 
fruchtbaren Ebene, wo fie zwei allerliehfte Häufer mit Gär- 
ten und einigen hoben Bäumen vor ſich fahen. 

Außen, vor der einen Hausthüre faß Wolfgang auf 
der Bank, und fpielte mit einem fhönen Knaben auf dem 
Scyooße, der ihm mit den Meinen Händen immer den Bat- 
fenbart zaufen wollte. Ihm gerade gegenüber faß Litzberg 
am Tiſche, und war mit der Seihnung eines alten Runen: 
fteines beſchäftigt, der vor ihm aufgeſtellt ftand. 

Und jetzt, lieber Eberhard, fprad) Lademann fhnell, 
als fie einige Bäume. wieder verbargen, will id mit weni- 
gen Worten das Räthfel löfen, damit mir Herr Ligberg 
nit nad Gewohnheit das Wort aus dem Munde reißt, 
ſobald er uns fieht. Und von ihm erfahren Sie doch in 
der erſten halben Stunde nichts Gefcheidtes; denn je neu⸗ 
gieriget Sie werden, je mehr wird'er Sie mit Nedereim 
und launenhaften Einfällen aufhalten. 

Wir find nicht bier auf Groß- fondern auf Klein: 
Felfenburg. Als die Große Infel ihre Seldftftändigfeit 
verloren hatte, und die Gährung der Gemüther nit auf- 
hören wollte, mochten wir nicht länger da bleiben. Wolf 
gang, Litzberg, Hanna Hellfraft und ih, find nad) diefen 
fhönen abgelegenen Thälern gezogen, wo wir wieder als 
glückliche Einfiedler Ieben, ohne an den Eitelfeiten und 
Etreitigkeiten der Welt Theil zu nehmen. Magifter Schmel- 
zer mußte drüben bei den Einwohnern bleiben, um ihnen 
das Wort zu predigen; und fie können es nöthig haben, 
Viele der Landeskinder werden vermuthlich mit ihrem Gelde 
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denn die Schäge find jetzt alle verfheilt) nad Europa oder 
Nordamerika ziehen, ſobald die Holländer Größ-Felfenburg 
in Befig nehmen, 

Hier bat Herr Litzberg in Ihrer Abwelenbeit zwei fehr 
gute Häufee gebaut! das eine für Herrn Wolfgang und 
feine Frau, das zweite für Sie, wenn Sie einmal glücklich 
wieder zurädfehren follten: Litzberg wohnt bei Wolfgang. 
Hanna Helltraft und ich bewohnen ein Paar Stübchen in 
Ihrem Haufe, die fhönften Simmer ftehen aber immer be- 
reit, um, wenn es fein fol, Eberhard und feine liebe Cor- 
dula zu empfangen. 

Die Häufer waren fchon gebaut, und wir hatten diefe 
Infel eine Weile bewohnt, ehe mir noch den nahen Tem⸗ 
pel im hohlen Zelfen entdedten. Beitläufige Gaͤnge füb- 
ren dazu durd den Berg, von der Landfeite, und fein 
Schiff naht fi der Küfte dort von der Seefeite, weil der 
Grund vol gefährlicher Scheeren- if. Sie, licher Eber- 
bard, find ohne es zu willen auf ihrem Boote glücklich, als 
len diefen Gefahren vorbei, gleich ins Heiligtum bineinges 
fegelt. Und wir Andern können es. einem alten Freunde 
von Ihnen danken, daß wir das Gcheimnig auf dem Trock⸗ 
nen fanden. — Wie fo? fragte Eherbard. — Erinnern Eie 
ſich nicht, dag Cie mir beim Abſchiede, ale Sie nichts über 
den DVerluft Ihrer Cordula tröften konnte, Ihren Puder, 
den treuen Sucverloren anvertrauten, bis Sie wieder fü- 
men? Einem unglüdlichen Liebhaber muß man etwas zu 
gute halten; es war aber nicht Recht von Ihnen, lieber 
Eberhard! Denn das treue Thier war nahe daran, ver 
Sehnſucht zu fterben ; und ich hatte ihm ſchon ein fchlichtes 
Grabmal unter dem Baume zugedacht, wo der felige Al⸗ 
berte Julius, der Sage nad), den kleinen Beautiful begrud. 
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Suchverloren erholte fi aber, nahm mit meiner ſchlechten 
Fürſorge vorlied, ſchloß fi an mid an, and ſchien beſſere 
Zage in der Zukunft zu hoffen. Er hat bier den Heiden. 
tempel, chen wie vormals bie Bnaniiendäße auf Teneriffa, 
entdedt. 

Einige filberne Platten, die wir im ſteineruen Simmer 
fanden, gaben Aufichiug, daß bier mehrere Nordenhelden 
fhon im elften Iabrhundert gewohnt haben. Nachher ha⸗ 
den wir, dreunten im Thale, ihre Niunenfteine und Grab⸗ 
mäler gefunden. Ein isländifher Matrofe, eigentlich ein 
verunglüdfter Student, der das letztemal als Kapitain Horn 
bier war, Erlaubniß befam, auf Groß⸗Felſenburg zurückzu⸗ 
bleiben, hat Herrn Lißberg trefflich geholfen, das alte Lied 
und die Sage, wie fie auf den Silberplatten gefhrieben 
fteßen, zu überfeßen. Nachher haben wir Alle Dazu gehol⸗ 
fen, das Lied in deutfche Heime zu bringen. Der Isländer 
bat mic eine alte nordiſche Melodie dazu gelehrt, und ich 
- finge 28 gern drunten im Tempel, wo der beidnifche Dich⸗ 
tergott Bragi bei der Harfe fißt, amd feine Frau Idun, 
mit den Aenfeln der Unſterblichkeit bei ihm fteht; weil das 
Echo da fo ſchön iſt⸗ | 

Allein, liebe Hanna, fragte Cordula neugierig, wie 
kömmſt denn Du dazu, in diefem alten Heidentempel zu 
waſchen, und Zeug aufzubängen? 

Weil da eine warme Duelle fliegt, antwortete Hanna, 
die mir die Arbeit fehr erleichtert. Der Drt ift au ber 
auem als Obdach gegen. Regen und Hitze, obſchon etwas 
fhaurig. Lademann geht aber immer mit; er ift jegt mein 
Kind, und bei der Arbeit fpielt er mir meiftens etwas vor 
auf der Harfe. Ich mag, während der Arbeit, wohl die 
alten Götzenbilder betrachten, die mid mit ihren Bär 
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ten und Hämmern gar wunderbar anſehen. Ich muß da⸗ 
bei on den Todtentanz in der Kirchhofhalle bei Leipzig den⸗ 
ten, we ich auch oft faß und ſpann, während Eberhard bei 
mir war, und etwas erzählte. Jetzt ift Lademann mein 
Eberhard geworden, denn der andre bat fih eine ſchöne 
junge Frau genommen, und fehrt fid den Henker mehr an 
vie alte Hanna Hellfraft. 

Pfui Hanna, wie kannſt Du doc ſo reden! rief Eber⸗ 
hard fie umarmend, liebt man denn feine Mutter weniger, 
weil man ihr ein fihönes Schwirgertöchterchen zuführt? 

Jetzt batte fie Litzberg mit feinen Salfenaugen in der- 
Berne entdet. — Bei Bott, rief er, da kommen fie. — 
Ber? fragte Wolfgang, das Kind hinunterſetzend. — Eber⸗ 
bard und feine Braut, — D mein Gott, Sophie... , “liebe 
Sopbie, rief Wolfgang, komm' heraus! Sie find da, um 
ſere langerfebnten Freunde. 

Stille} gebot Litzberg lächelnd, wir wollen ibm einen 
Schabernadk anthun. Wir wollen den guten Eberhard ein 
klein wenig foppen. — Gleich wieder foppen! ſprach Wolf⸗ 
gang, unzufrieden. Nur einen Augenblick, Herr Kapitain, 
damit das Vergnügen mod größer werde. 

Wolfgang mußte dos Kind mieder auf den Schooß 
nehmen, und den Kommenden den Ruͤcken zu fehren, Litz⸗ 
berg faß in feine Arbeit fo vertieft, dag Eberhard fid Ihm 
Ieife nähern und auf die Schulter Hopfen konnte. — Lißz⸗ 
berg blidte auf, fah Eberhard an, und ohne eine Miene 
zu verändern, noch aufzufichen, fagte er, ihn phlegmatiſch 
anftarrend und beim Uhrbande fallend: Ki, mein Leber - 
Eberhard, da haben Sie ja ein neues Signet in Ihrem 
Uhrbande bekommen! — Eberhard ftaunte ihn an — in 
diefeng Augenblide fprang aber der Pudel, der feinen alten 
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Herrn gerochen hatte, aus der Hansthäre ſchnell heraus auf 
den Tiſch, mälzte die Schaale mit Tuſch über Litzbergs 
Seihnungen, feßte die Pfoten auf die Schultern feines 
Herrn, und ledte ibm Hände und Stirn, während er in 
einsfort Litzberg mit dem Wedel ins Geſicht flug. 

Das fchadet Euch nicht! rief Wolfgang. Der Hum 
befhämt Euch, er empfängt feinen alten Freund herzlicher 
als Ihr. — Was kehr' ich mich an die Zeichnung, die kann 
ih wieder machen; rief Lipherg, ungeduldig Wolfgangs 
Umarmung abwartend, damit er feinen alten Neifegefähr- 
ten auch umbalfe. Gott fei Lob, ich habe ihn wieder! Wie 
der Iemanden, mit dem ich ich alle Tage zanken und aus 
gleihen kann. Hier gaben die langweiligen Menſchen mir 

im Disputiren immer Recht. Ich will aber nicht Recht ha⸗ 
ben, und fie follen es auch nicht haben, denn kein Menfch 
bat. ganz Recht, noch ganz Unrecht. Hätte das länger ges 
Dauert, ich wäre crepiert wie eine Karauſche, die man aus 
dem Schlammteiche herausnimmt, und in cin Glas Mares 
Waſſer ſetzt. | 

j Lieber, licher Eberhard, rief Wolfgang, fehen Cie 
doch! Da ift noch ein Albert Julius! Er geht mit Fall 
but im Alügellleide, und ich habe ihmi eben ein Eteden- 
pferd gefchnitten. Sophie, komm’ doch heraus! Eberhard 
und Gordula find da. Eine fhöne Frau äffnete die Haus- 
fhür und flog der unermarteten Freundin in die Arme. 

Heinrih Schlenk hatte fih indeß leife nachgeſchlichen, 
und machte im Hintergrunde mit dem treuen Rudolph 
Wolfgangs Diener, Belanntfchaft, den wir aus feiner Le⸗ 
densbeſchreibung kennen. 

Jetzt brachten die Klein⸗Felſenburger die Neuankom⸗ 
menden in ihr fchönes Haus, wo Eberhard in der Wohn⸗ 


Ende gut, alles gut. 189 


ftube Luthers, Shakeſpeares und: Alberts Bilder an der 
Wand hängend fand. Das gelbe plüfchene Canapee aus 
Leipzig, und das Bild feiner Mutter waren auch da. — 
Im wohlbekannten Schrank lagen. die Uhr, die verblichene 
Schleife, nebft andern Reliquien. 

Eberhard und Cordula Enieten vor dem Bilde des ehr. 
würdigen Altvaters nieder: O mein lieber guter Stamm» 
vater Albrecht Iulius, rief er, Dein Enkel ift jebt fo glüd- 
lich, wie Du es warft. Nach vielen Widerwärtigkeiten bat 
er feine Cordula, wie Du Deine Concordia, gewonnen. Ein 
unſchuldiges, freies, idylifches Lehen, das befte Loos des 
Menſchen fängt wieder an. Möge Dein Geift, mit den 
Beiftern meiner Mutter, Luthers und Shafefpeares uns 
umſchweben! damit wir, wie Du, das Leben genießen, mit 
Shakeſpeares Auge in die Welt fehen, und mit Luthers 
Her; den Himmel alnen. = 


[5 
. 


so o na m Ps » 


GE bi bie Die 
BR rer 59 


Inhalt 


des vierten Iheil 


8, 


Der unterirdifche Gang und die Sternwarte = 


Dar font = 0 5 
Begräbniß und Geburtäfeir - + + 
Lemelie'd Lehenögeihichte « - =* 5 
Fortſetzung von Lemelie's Lebens geſchichte 

Ah que l’amour est chose jolie . 
Eprung in der Sefchihte « ı 0.  « 
Die glücklichen und_unglücklichen Liebhaber 
Die unglüdlichen und aluͤcklichen Liebhaber. 
ſtlein⸗Felſenburg ee Sr Br 


. Berfhiedeneer Beihmad + s:  .:  » 


Albert Julius zum legtenmale « ss + 
Die Porugicien «0 ne 


s 


(Fprifegung.) 


z 
* 


5 


u» 


Seite 


15 
23 
3 


35 
71 
75 
83 
9 

102 

106 

417 


14. 
45. 
46. 
17. 
48. 


.49. 


21. 


Innere Unruhen 
Armer Ebbechard »— ee € 
Das Haus im Bode: + ee € 
Dad Hohe > ee ee 
Das Leihenbegängniß 5 + ee“ 
Gberhard auf der Wartburg = «+ 
Die Epyilente > oe le“ 
Der Maulderbuum +: + 
Das Blumenmädchen und der alte Möndh + 
Ende gut, alles gut = u a0 


‘ 


Ecite 
1233 
129 
133 
141 
145 

448 
153 
167 
4173 
177 





Adam Deblenfchläger’s 


Neunzehntes Bänden. 


’ 


Gedruckt bei Keopold Freund in Breslau. 





Adam Oehlenfchläger's 


3um zweiten Male gefammelt, 
vermehrt und verbeffert. 


Neunzehntes Bändchen. 





Breslau, 
im Berlage bei Iofef Mar und Komp. 


18398. 


Adam ——— 
Erzä — Dichtungen. 


Fünftes Bändden.. 


König Hroar. 
a ee 
Breslau, 
im Verlage bei Joſef Mar und Komp. 








1839. 


.-Dwear 


[IE 52220770 7 


Nisb. Dar 
König 9rvar 


Eine altnordifhe Erzählung. 


° 


Vorwort. 


Zur Berftändigung diefer Erzählung its nur nöthig zu 
berichten, dag Helge, König in Dänemark, unwiſſend feine 
Tochter Irfa in Angelfachfen heirathete. Aus diefer Che 
ward Hrolf geboren, der größte und edelfte Heidenfänig in 
Norden. Helge aber, als er den Gräuel erfuhr, ſuchte 
kutz darauf den Tod. 

Der Berfaffer hofft auch mit der Zeit Hrolfs Ge - 
ſchichte, die er dänifch in einem Heldengedichte bearbeitet bat, 
deutfchen Leſern mitzutheilen. Von gegenwärtiger Erzäb- 
fung bat ein Fremder die Proſa überſetzt; fie ift aber in 
diefer neuen Ausgabe neu corrigirt, und von des Verfaſſers 
Hand fehr verkürzt und zufammengedrängt. 


. 
— —— — — ——— 
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Erfttes Kapitel, 


Irſa fegelt nah Dänemark, 


Wie Irſa's Gemüthszuſtand während ihrer Reiſe von 
Sachſenland nach Seeland war, konnte Reigin, der Jarl, 
ſo wie mehrere Andere aus ihrer Bläſſe und ihren Geſichts⸗ 
zügen bemerken. Sie ſtand am Hintertheil des Schiffes, 
mit ſtarrem Blick in die Wellen ſchauend, welche die flüch—⸗ 
tige Spur des Kieles auf der Meeresfläche wieder verwiſch⸗ 
tm. Es half zu nichts, dag fämmtlihe Helden der Köni- 
gin alle nur mögliche Ehrfurcht bezeigten. Wer die reizende 
Fürſtin fo am Steuerruder ftchen fah, mit der Krone auf 
den blonden Locken und eine Schilfblume in der Hand, 
mußte fie, wenn ihm die Urfache ihres Kummers unbekannt 
war, für eine Bahnfinnige halten. Nur wenig Troft ge: 
wäprte es ihr, von Reigin an Freia's Verheifungen er: 
innert zu werden, Alles fam ihr wie ein Traum vor. Ich 
verlaffe meine Heimat, ſprach fie, fchmachbeladen ziehe 
ih zu König Hroar. Was id ihm auch von Freia er- 
zählen mag, er wird es für ein. Mährchen halten. Helge's 
Tod und Irfa’s Schmach liegen nur allzullar am Tage. 
Reigin, haß' mich hinab in die Falten Wogen ftürzen, auf 


[4 


j2 König Hroar. 


daß iöre gräßliche Umarmung die bange Qual meines Le⸗ 
bens endel — 

Willſt Du unſern tünftigen König tödten? fragte 
Heigin. So fhnell haft Du Dein Vertrauen zu den Göt- 
tern aufgegeben? Du bift feefrant und berzenstrant. Der 
Schlummer wird Dich ftärfen und Hroar Di väterlich 
empfangen. — 

Ein blaufeidenes Zelt mit reich vergoldeten Stangen 
ward jept über den Hintertheil des Schiffes ausgefpannt, 
und auf luftigen Polftern ruhete Irfa in der Mittagshiße 
wie eine fhlummernde Difa; ihre goldne Krone hing ihr 
zur Seite. Gegen Abend erwadhte fie und fühlte fidy leich- 
ter um's Herz. ALS fie den alten Follwar und feine Haus- 
frau neben ſich erblidte, forady fie: Ihr folgt mir alfo, 
theure Pflegeältern? — Bis an’s Ende der Welt, liebes 
Kind! — Grämt Ihr Eud) nit, die Heimat zu verlafs 
fen? fragte Irfa weiter. Ein Scemann bat keine Heis 
mat, erwiederte Folkwar mit erfünftelter Luſtigkeit; ers 
innerft Du Dich des Liedes, weldes wir an jedem Morgen 
fangen, wenn der Tag graufe, wenn id) das Boot löfte 
und die Flamme anzindete, um in der Morgendämmerung 
Aale zu ſtechen? — So fprechend, fang der alte Mann: 


Dab’ ich mein Bar. hab’ ich Segel und Kahn, 
Tauſch' ich nicht Loos mit dem Meichen; 
Offen und frei it die bläuliche Bahn, 

Sturm nur und Flut bin ich unterthan, 

Riffen nur muß ich entweichen. 

Freilich die Heimat, die lieb’ ich fehr. 

Heimath hab’ ich in ringsumber, 

Das ift das heilige Meer. 
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— Hütte, du biſt mir zu eng und klein; 
Mag mich nicht Bauern geſellen! 
ln Kommt dann der Sommer mit Sonnenfchein, 
na Eilig verlaß' ich den düftern ‚Hain, 
. Schiff’ auf den luſtigen Welten. 
. - Kommt dann der Winter, der Himmel graut, 
Bald ift Die Wohnung von Ballen gebaut; 
Da find’ ich auch meine Braut. 


= Schenft mir dann Liebe die füße Auf, 
h Weiß ich die Freude zu fchägen. 
Schön wie die Welle, des Mädcheng Bruft 
J Schwillt in der Fülle, ſich ſtolz bewußt, 
— Da find' ich auch mein Ergötzen. 
Schenkt mir mein Weib dann Söhne fo Mein, 
Lehr? ich fie ſchwimmen, wie GEntelein, 
DaB auf Dem Meer fie gedeihn, 


Segel zu machen und Ruder genug, 

Lehr' ich die kraͤftigen Jungen; 

Leicht geht der Kahn und träge der Pflug, 
Folgen ſie ſollen dem Vogelzug; 

Drum hat fie Aegir *) gedungen. ' 

Zanzt denn, 0 Wogen, und fing’ nur, o Wind! 
Aegir, mein Gott, it mie freundlich gefinnt, 
Wiegt mich im Schooß, wie fein Kind. 


Mit Wohlgefallen horchten die Scefeute dem Liede des 
Fiſchers; ſelbſt Irſa lächelte, und erinnerte ſich, wie ſo man⸗ 
chen Morgen fie daſſelbe mit ihrem Pflegevater geſungen 


— 
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‚ Sommer fleht mit grümem Reis 
: da und fchügt mich vor dem Binde; 
m Winter decken Schnee und Eis 
‚en Norden feine fchwarze Rinde. 


da war ed mir ald Kind erlaubt, 
3u fpielen mit den bunten Steinen ; 
gr fchüttelte fein großes Haupt, 
Sah er mich anch mitunter weinen. 


Auch kannt' ich wohl die Nachtigall, 
Die oft in feinem Laub gelungen. 
Noch ift der helle Wehmuthsſchall 

Nie aus dem Herzen nicht verflungen. 


och halten roſt'ge Nägel da 
ses alten Siged mürbe Planfen, 
30 ich die Morgenröthe fah, . 
:it erſten, feligen Gedanfen. 


> gingen dann die Aeltern fern 
ummen in der Abendſtunde, 
it' ich mit meinem Bruder gern 
nit dem treuen Schäferhunde. 


te fich zuerft genau 
zen Streifen meinem Blide, 
dunkeln Regenthau, 
chöne Götterbrücke. 


wohl manche Nacht, 
Sterne brennen. 
angefacht, 
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Da fand ich, wunderbar entzückt, 
Die befte Roſ' auf deinen Matten; 
Der erfie Kuß bat mich beglückt, 

O lieber Baum, in deinen Schatten. - 


Dich gruß’ ich mit dem Morgenlicht, 
And wo ich auch auf Erden fuche, 
Weiß ich voraus: ich finde nicht 
Noch eine ſolche heil'ge Buche. 


Bel diefem Liede brach Irfa in Thränen aus, und der 
alte Fifcher ging brummend hinab in den Schiffsraum 
und fagte: Die Alte verdirbt doch Alles mit ihrem Wei⸗ 
bergefhwäß! — 

Als Irſa früh am nächſten Morgen erwachte und die 
Augen auffchlug, bot ſich ihr ein herrliher Anblid dar, 
denn die Sonne ftieg gerade aus dem Meere herauf, als 
fie bei Moen’s Kreideberg vorüberfuhren; da ergriff der junge 
Sfalde Hrane, der fih auf dem Schiffe befand, die Harfe 
und fang, während der Morgentrunt unter den Kämpen 


umberging, folgendes Lied: 


Eine Kippe, ſehr ſchön, nicht groß, 
Steht im dänifchen Meeresichooß: 
eppig begrenzt und unyerzagt, 

Blickt fie heiter, Die em’ge Magd, *) 
Anbefangen, jur Männerluft 

Schwillt mit Knospen Die keuſche Bruſt. 
Weithin wehet der Sturm vom Strand, 


— — 


*) Moen iſt däniſch: Jungfrau. 
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Voller Bufen, dein Nebelgewand. 
Dunkellockig und wunderbar 

Wogt im Winde dad Buchenhaar. 
Eittfam baden, nach Mädchenart, 

In der Flut fih die Füße zart. 
Welcher Felien in Rorwegens Land 
@leicht der Klipp’ auf dem Dänen-Strand? 
Weiß ift der Stein und blau die Flut, 
Blendende Blöc" in Morgenglut, 
Nicht auf grauem, nacktem Geflein, 
Daneben die Yichten,, ſchwarz, allein; 
Bogelgefang vom Berg erichaltt 

Aus dem frifcheften Buchenwald. 

Wo iſt noch eine Klippe fo ſchoͤn, 

Als das Kreidegeftein von Moen? 


Auch diefes Lied ergößte die Helden und Seeleute; 
theils erfreuete es fie, den jungen Sänger zu baren, theils 
blickten fie mit fchelmifchem Lächeln nad) Ragnwald, welcher 
ander Borderfeite des Schiffes faß und glühend nad) Hrane 
fhielte, während diefer fang. Ragnwald ſtammte von dä- 
nifhen Eltern aus Sütland ab, da er aber die meiſte Zeit 
in Norwegen verlebt hatte, pflegte er immer mit Stolz und 
großer Heftigkeit Norwegens Borzüge auf Koften Däne- 
marks zu erheben. Bas fagft Du zu dieſem Liede? fragte 
ihn einer der Kämpen. Es iſt vortreffliih, antwortete 
Ragnwald, nur eins kenne ich, welches noch ſchöner ift; 
wenn der Jarl es erlaubt, will ih es fingen. — Singe, 
mein Sohn, fagte Reigin, und -Nagnwald fang: 


Ei, das Enge, das macht fich breit! 


x Luftig prahlt Die Genügſamkeit. 
Ochlenſ. Schriften. XIX, : 2 
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Ein Stück Kreide, wie groß und licht, 

Größer hat es fein Wirth wohl nicht. 

Gar nichts Dunkles und auch nichts Grell's, 

Was dagegen ift Dofrefeld? 

Etieglige fingen im feuchten Hain; 

Ach, dad Kleine, wie niedlich Kein. 

Wie bie Menfchen verfchieden fchn, 

ohren finden das Schwarze fchön. 

ESchwaches Auge liebt nicht Die Blut, 

Katzen fchen im Finftern gut. - 
Schweig’ denn, mächtiger Waſſerfall, 2 
Aebertäub? nicht des Bächleins Schall! 

Schweigt, ihre Adler, und haltet euch ſtumm; 
eberfchreit nicht das Bienengeſumm'! 

Tas find Adler und Falten groß? 

Garftige, gierige Buben Bloß. 

Nein, dann lieb’ ich die Finken zart! 

Jedes Sand hat fo feine Art. 

Jeder Bogel zu feiner Friſt 

Einst, mie der Schnabel gewachſen if. 


Ueber diefes Lied ward Hrane fo aufgebradt, dab er 
die Horfe von fid) warf, fein Schwert zog und Nagnwald 
unverzüglid) zum Kampfe auffordert. Hüte Did vor 
Aufruhr, fagte Reigin ernft; ungern würde id) Deine im 
Harfenfpiel fo geübte Hand mit dem Meffer an den Maft 
befeftigt fehen. Solche Strafe möchte Deine Finger lähmen. 

Das wäre ein Berluft für Euch und nicht für mid, 
entgegnete der junge Skalde heftig, fein Schwert, zuräd in 
die Scheide ftoßend. 

Du haft Net, erwisderte Regin, welcher fühlte, dag 
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er wohl etwas zu hart geweien. Bas in Deiner Seele 
vorgeht, weißt Du ohne Harfenfhlag und Geſang; nur 
dur Deine Kunft theilft Du es Andern mit; Ordnung 
aber muß in allen Dingen fein; Du mußt Deine Lieder 
von ſchlechten Worten, ih das Schiff von Aufruhr frei 
balten. 

Der befänftigte Hrane ſprach: Weisheit zu rechter 
Seit erquidt den Erzürnten mehr, als Labetrank, wenn der 
Durſt ung quält. Ich will es verfhiehen, Ragnwald zu 
antworten, bis wir gelandet find. 

Reigin erwiederte: Guter Rath ift Leine Waſſerlilie, 
die nur in der See wächſt. Für thörichte Rede hat der 
Kluge zwei Ohren, was das eine auffängt, entläßt das an⸗ 
dere wieder leicht. 

Von mit, entgegnete Hrane, kann Ragnwald ſa⸗ 
gen, was er für gut findet; er ſoll nr nicht das ganze 
Dänemark beleidigen. 

Kann Ragnwald Dänemart beleidigen? fragte der 
Jarl mit ftolzem Blick. Sei ruhig, Iüngling, und danfe 
den Göttern, daß fie Dir leichteres Blut gaben. Beneide 
ihm nicht die Luft, feine Selfen und Wafferfälle zu preifen, 
nähmſt Du ihm diefen Troft, was bliebe ihm noch zurüd? 

Ich fühle Norwegs Schönheiten eben fo tief, ja tie 
fer, als er, fagte Hrane; doch prahlerifches Selbftlob em- 
port. Wäre er ein Norweger, möchte es noch hingehen, 
. aber Ragnwald ift in Dänemark geboren; und ich habe ge- 
hört, daß Leute, die früh dorthin kamen, das Baterland 
läftern, ftatt ihm anı meiften anzubängen. 

Er ift frank, ermiederte der Jarl, und mit Kranfen 
mug man Nadıfiht haben! — Wie, krank märe ich? 
rief Ragnwald. 

* 2’ 
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Du haft Heimweh, mein Sohn, fagte Reigin, Das 
ift eine böfe Krankheit; fern von Deinen Berwandten umd 
Freunden, läßt Du Deinen Zorn an uns aus. Kehrft Du 
einmal zurüd, wirft Du jene neden, indem Du Däanemarf 
lobſt. — Ragnwald ſchwieg. — Ich fann .Euern Kampf 
nicht verbieten, fuhr Neigin fort, wollt Ihr aber Freun⸗ 
des Rath annehmen, fo ftreitet nicht! Ihr habt einander 
nicht beleidigt, fondern nur die Vorzüge verfchiedner Länder 
beſtritten. Ragnwald dient jet dem König Hroar, umd 
geziemender ift’s, Euern Muth für ihm aufjufbaren. 

SH kin zur Verſöhnung bereit, ſprach Hrane, zu⸗ 
glei aber audy überzeugt, fie bei Nagnwald vergebens zu 
fuchen,; dennoch reichen wir einander die Hände, nicht als 
Zreunde, fondern als Diener eines Königs, 

Als ein folher ſchlage ich aufrichtig ein, ermwiederte 
Ragnwald. En fprechend reichten fie fi die Hände, ob⸗ 
gleich noch mit bleichen Gefihtern und bebenden Gliedern, 
wegen des vorangegangenen Streits. Hrane hätte fih gern 
oänzlih mit Ragnwald verföhnt, aber ein feindliher Blick 
deſſelben verftinte aucd ihn wieder, und er zog ſich kalt 
zurück. 

Ihr ſeid Thoren, ſagte der alte, hundert und zwan⸗ 

zigjährige Norweger Arne Kalf, welcher mit ſeinem langen 
Silberbarte im Schiffe ſaß und die Verhandlung mit an⸗ 
gehört hatte. Worin beftcht die ganze Sache? — Zwei 
Efalden find neidifh auf rinander, und nun müſſen Däne- 
mark und Norwegen zum Borwand dienen. Hrane aber 
ift deffer, als Nagnwald. Du, Ragnwald, neckſt Hrane 
ftets mit thörichtem Hochmuth! Hrane ift aber leicht ge 
reizt, und was das Lied von Moens Kreideberg betrifft — 
ſo geftehe mir aufrictig, mein Sohn, — war es Nagn- 
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wald's oder des Berges Nähe, welche Dich dazu begei⸗ 
fterte? Hrane erwiederte: Beider Nähe, Vater, wenn ih 
die Wahrheit fagen foll; ftets lobt Nagnmwald fein Norwes 
- gen, da befam ich Luft, Vergeltung zu üben, als id) den 
berrlihen Berg in der Morgenfonne gewahrte. 

So befam jeßt die Unterhaltung eine freundlichere 
Wendung; und als bemerkt ward, wie es doch Schade fei, 
dag Nachbarn, ihrer Vorzüge. wegen, immerdar in Streit . 
und Sant kägen, und nimmer verglichen werden Fönnten, 
fagte Arne Kalf: Seht, da ſchwatzt Ihr nun wieder in 
den Tag hinein! Wer in aller Welt follte wohl mit einan- 
der ftreiten, wenn nicht Nachbarn? Gehört denn nicht Sauer- 
teig zum Brote, wenn es gefund fein fol? Giebt es Ge« 
fundheit ohne Bewegung, Vollkommenheit ohne Wetteifer, 
Kraft ohne Streit? Laßt fie ftreiten und wetteifern! Odin 
fann Thor nicht entbehren, aber Thor darf auch nicht 
ohne Vorwiſſen Odins nad) Jothunheim reifen, fonft ‘wird 
er hinter’s Licht geführt. — 

Unter ähnlichen Geſprächen glitt das Schiff dahin. 
Irſa hörte aufmerffam zu und ward dadurd von den Be 
trachtungen ihres eigenen Zuftandes abgezogen. Sie fprad) 
lange mit Hrane, deffen Heftigkeit und Milde, Schühtern- 
beit und Aufrichtigkeit ihr gefielen, und ehe fie es fich ver: 
ſah, war der Abend hereingebroden und das Schiff legte 
vor Anker im Ifefiord, in der Nähe des Waldes von Leire. 
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daß ihre gräßliche Umarmung die bange Qual meines Le⸗ 
bens endel — 

Bilft Du unfern fünftigen König tödten? fragte 
Keigin. So ſchnell haft Du Dein Vertrauen zu den Göt⸗ 
tern aufgegeben? Du biſt feefrank und herzenskrank. Der 
Schlummer wird Did ftärfen und Hroar Dich väterlich 
empfangen. — 

Ein blaufeidenes Zelt mit reich vergoldeten Stangen 
ward jegt über den Hintertheil des Schiffes ausgefpannt, 
und auf Iuftigen Polftern ruhete Irfa in der Mittagshige 
wie eine fchlummernde Difa; ihre goldne Krone hing ihr 
zur Seite. Gegen Abend erwachte fie und fühlte ſich leich⸗ 
ter um’s Herz. Als fie den alten Folkwar und feine Haus⸗ 
frau neben ſich erblidte, fprady fie: Ihr folgt mir alfo, 
theure Pflegeältern? — Bis an’s Ende der Welt, liebes 
Kind! — Grämt Ihr Eud) nicht, die Heimat zu verlafs 
fen? fragte Irfa weiter. Ein Seemann bat feine Heis 
mat, erwiederte Folkwar mit erkünftelter Luftigkeit, ers 
innerft Du Dich des Liedes, weldes wir an jedem Morgen 
fangen, wenn der Tag graufe, wenn id) das Boot löſte 
und die Flamme anzündete, um in der Morgendämmerung 
Aale zu ſtechen? — Sp fprechend, fang der alte Mann: 


Hab’ ich mein Garn. hab’ ich Segel und Kahn, 
Zaufch’ ich nicht 2008 mit dem Reichen ; 

Offen und frei ift die blänliche Bahn, 

Sturm nur und Flut bin ich unterthan, 

Riffen nur muß ich entweichen. 

Freilich die Heimat, die lieb’ ich fehr. 

Heimath hab’ ich ia ringeumber, 

Das ift das Heilige Meer, 
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Hütte, da bift mie zu eng und Mein; 
Mag mic nicht Bauern gefellen! 
Kommt dann der Sommer mit Sonnenfchein, 
Gilig verlaß’ ich den düſtern Hain, 
Schiff’ auf den Iuftigen Wellen. 

- Kommt dann der Winter, der Himmel graut; 
Bald ift Die Wohnung von Balken gebaut; 
Da find’ ich auch meine Braut. 


Schenkt mir dann Liebe die füße Luft, 

Weiß ich die Freude zu fchägen. 

Schön wie die Welle, des Mädchens Bruft 
Schwillt in der Fülle, fich ftolz bewußt, m 
Da find’ ich auch mein Ergögen. 

Schenkt mie mein Weib dann Söhne fo Mein, 

Lehr? ich fie ſchwimmen, wie Gntelein, 

DaB auf dem Meer fie gedeihn, 


Segel zu machen und Ruder genug, 

Lehr' ich die kraͤftigen Jungen; 

Leicht geht ber Kahn und träge der Pflug, 
Folgen fie follen dem Vogelzug; 

Drum hat fie Aegir *) gedungen. ' 

Tanzt denn, o Wogen, und fing’ nur, o Wind! 
Aegir, mein Gott, ift mir freundlich gefinnt, 
Wiegt mich im Schooß, wie fein Kind, 


Mit Bohlgefallen horchten die Seeleute dem Liede des 
Fiſchers; ſelbſt Irſa Tächelte, und erinnerte fi, wie fo man- 
hen Morgen fie daſſelbe mit ihrem Pflegevater gefungen 





*) Der Meeresgott, 
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hatte. Nur.die alte Hausfrau fchättelte das Haupt, be⸗ 
trachtete Folkwar und fagte: Das meinft Du nicht fo, 
Folfwar, das kaunſt Du nicht meinen; haft Du aber Dein 
— geſungen, muß ich auch mein Abendlied hören 
laſſen: 


Der Baum. 


Zum Walde ſchwillt des Meeres Schaum, 
Er winkt das Schiff mit weißen Flügel; 
Im ganzen Wald fteht Doch Fein Baum, 
So ſchoön, wie der auf meinem Hügel. 


And ftind’ auch unter taufend dort 
Sein alter Baum, ich kennt’ ihn wieder; 
Hoc, fern, am freien Feldesort 

Er hörte meiner Kindheit Lieder. 


Bin ich entfernt von meinem Baus, 
Dann fehlt mir eine große Freude; 

Er bringt mie den Erinnrungstraum 
Zurüd mit feiner Augenweide. 


In feiner Rinde Namen fiehn 

Der Freunde, die feit Zahren ftarben, 
Die Züge Fönnen nicht vergehn, 

Sie machen drin, wie heil’ge Narben. 


Bon meines Baumes Fühlen Sig 

< Sch’ ich Das wilde Meer fich thürmen; 
Nie fchlug in feinen Stamm der Blig, 
Weil gute Elfen ihn befchirmen. 


- 
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Im Eommer ſteht mit grünem Weis 

Er da und fchügt mich vor Dem Binde; 
Im Winter decken Schnee und Eis 
Gen Norden feine ſchwarze Rinde, 


Da war ed mir als Kind erlaubt, 
Zu fpielen mit den bunten Steinen ; 
Er fchüttelte fein großes Haupt, 
Sah er mich auch mitunter weinen. 


Auch kannt' ich wohl Die Nachtigall, 
Die oft in feinem Laub gefungen. 
Noch ift der heile Wehmuthsſchall 

Mir aus dem Herzen nicht verflungen. 


Noch halten roſt'ge Nägel da 

Des alten Siges mürbe Planken, ö 
Wo ich die Morgenröthe fah, . \ 
Mit erften, feligen Gedanken. 


And gingen dann die Aeltern fern 
Zufammen in der Abendftunde, 
Spielt’ ich mit meinem Bruder gern 
And mit dem treuen Schäferhunde. 


Hier zeigte fich zuerſt genau 

Mit farb’gen Streifen meinem Blicke, 

So licht im Dunkeln Regenthau, 2 
Die wunderſchöne Goͤtterbrücke. 


Hier ſah ich auch wohl manche Kacht, 
D Frkia, Deine Sterne brennen. 
Da ward der Buſen angefacht, 

Sch mußte Deine Macht erkennen. 
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Da fand ich, wunderbar entzückt, 
Die beſte Ros’ auf deinen Matten; 
Der erfte Kuß Hat mich beglückt, 

D lieber Baum, in deinen Schatten. - 


Dich grüß’ ich mit dem Morgenlicht, 
And wo ich auch auf Erden fuche, 
Weiß ich voraus: ich finde nicht 
Noch eine folche heil'ge Buche. 


Bel diefem Liede brach Irfa in Thränen aus, und der 
alte Fifcher ging brummend hinab in den Schiffsraum 
und fagte: Die Alte verdirbt doch Alles mit ihrem Weir 
bergeſchwätz! — ’ 

Als Irſa früh am nächſten Morgen erwachte und die 
Augen auffchlug, bot ſich ihr ein herrlicher Anblid dar, 
denn die Sonne flieg gerade aus dem Meere herauf, als 
fie bei Moen’s Kreideberg vorüberfuhren; da ergriff der junge 
Skalde Hrane, der fih auf dem Schiffe befand, die Harfe 
und fang, während der Morgentrunt unter den Kaͤmpen 
umberging, folgendes Lied: - 


Gine Klippe, ſehr fchon, nicht groß, 
Steht im dänifchen Meeresſchooß: 
eppig begrenzt und unverzagt, 

Blickt fie heiter, Die ew’ge Magd, *) 
Anbefangen, zur Männerluft 

Schwillt mit Knospen die Fenfche Bruſt. 
Keithin wehet der Sturm vom Strand, 





*) Moen ift däniſch: Jungfrau, 
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Voller Bufen, dein Nebelgewand. 
BDunfellodig und wunderbar 
Wogt im Winde dad Buchenhaar. 
Eittfam baden, nach Mädchenart, 
In der Flut fich die Füße zart. 
Welcher Felſen in Norwegens Land 
Bleicht der Klipp' auf dem Dänen-Sitrand? 
Weiß ift der Stein und blau die Flut, 
Blendende Bloc” in Morgenglut. 
Nicht auf grauem, nacktem Geftein, 
Daneben die Fichten, ſchwarz, allein ; 
Vogelgeſang vom Berg erfchalt 
Aus dem frifcheften Buchenwald. 
Wo iſt noch eine Klippe fo fchön, 
Als das Kreidegeftein von Moen? 


Auch dieſes Lied ergößte die Helden und Seeleute; 
theils erfreuete e8 fie, den jungen Sänger zu hören, theils 
blidten fie mit ſchelmiſchem Laächeln nad Ragnwald, weicher 
ander Vorderfeite des Schiffes faß und glühend nad) Hrane 
fhhielte, während diefer fang. Nagnwa® ftammte von dä- 
nifhen Eltern aus Jütland ab, da er aber die meiſte Zeit 
in Norwegen verlebt hatte, pflegte er immer mit Stolz und 
großer Heftigfeit Norwegens Vorzüge auf Koften Däne- 
marks zu erheben. Was fagft Du zu diefem Liede? fragte 
ihn einer der Kämpen. Es ift vortrefflih, antwortete 
Ragnwald, nur eins kenne ich, welches noch ſchöner ift; 
wenn der Jarl es erlaubt, will ich es fingen. — Singe, 
mein Sohn, fagte Reigin, und Ragnwald fang: 


Ei, das Enge, das macht fich breit! 


' Luſtig prahlt Die Genůgſamkeit. 
Ochlenſ. Schriften. XIX, 2 
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Ein Stück Kreide, wie groß und licht, 
Größer hat es fein Wirth wohl nicht. 

Gar nichts Dunkles und auch nichts Grell's, 
Bad Dagegen iſt Dofrefelö? 

Etieglige fingen im feuchten Hain; 

Ach, Das Kleine, wie niedlich Hein. 

Bie Die Menſchen verfchieden fehn, 

Mohren finden das Schwarze fchön. 
Schwaches Auge liebt nicht die Glut, 
Katzen fehen im Finftern gut. 

Schweig' denn, mächtiger Waſſerfall, 
Mebertäud’ nicht des Bächleing Schall! 
Schweigt, ihr Mdler, und. haltet euch ſtumm; 
Meberfchreit nicht das Bienengeſumm'! 

Bas find Adler und Falten groß? 
Garftige, gierige Buben Bloß. 

Nein, dann lieb’ ich die Finken zart! 

Jedes Land hat fo feine Art. 

Ieder Vogel zu feiner Frift 

Eingt, wie der Schnabel gewachſen iſt. 


Ueber diefes Lied ward Hrane fo aufgebracht, daß er 
die Harfe von ſich warf, fein Schwert zog und Ragnwald 
‚unverzüglid) zum Kampfe aufforderte. 
Aufrußr, fagte Reigin ernft; ungern wärde id Deine im 
Harfenfpicl fo geübte Hand mit dem Mefler an den Maſt 
befeftigt fehen. Solche Strafe möchte Deine Finger lähmen. 

Das wäre ein Verluft für Euch und nicht für mid, 
enfgegnete der junge Skalde heftig, fein Schwert zuräd in 


die Scheide ftoßend. 


Du haft Net, erwiederte Regin, welcher fühlte, dag 
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er wohl etwas zu hart geweſen. Bas in Deiner Seele 
vorgeht, weißt Du obne Harfenichlag und Gefang; nur 
dur Deine Kunft theilft Du es Andern mit; Ordnung 
aber muß in allen Dingen fein; Du mußt Deine Lieder 
von ſchlechten Worten, ich das Schiff von Aufruhr frei 
balten. 

Der befänftigte Hrane ſprach: Weisheit zu rechter 
Zeit erauidt den Erzürnten mehr, als Labetrank, wenn der 
Durft uns quält. Ih will es verfihiehen, Ragnwald zu 
antworten, bis wir gelandet find. 

Reigin erwiederte: Guter Rath ift Leine Waſſerlilie, 
die nur in der Sce wählt. Zür thörichte Rede hat der. 
Kluge zwei Ohren, was das eine auffängt, entläßt das an- 
dere wieder leicht. 

Bon mit, entgegnete Hrane, kann Ragnwald ſa⸗ 
gen, was er für gut findet; er ſoll nicht das ganze 
Daͤnemark beleidigen. 

Kann Ragnwald Dänemark beleidigen? fragte der 
Jarl mit ftolzem Blick. Sei rubig, Iüngling, und danfe 
den Göttern, daß fie Dir leichteres Blut gaben. Beneide 
ihm nicht die Luft, feine Felſen und Wafferfälle zu preifen, 
nähmſt Du ihm diefen Troft, was bliebe ihm noch zurück? 

Ih fühle Norwegs Schönheiten eben fo tief, ja tie 
fer, als er, fagte Hrane; dad) prahlerifhes Selbftlob em- 
port. Waäre er ein Norweger, möchte es noch "hingehen. 


. aber Ragnwald ift in Dänemark geboren, und ich habe ge- 


hört, daß Leute, die früh dorthin kamen, das Baterland 
läftern, ftatt ihm am meilten anzubängen. 

Er ift frank, ermiederte der Iarl, und mit Kranfen 
mug man Nadfiht haben! — Wie, krank wäre ich? 
tief Ragnwald. 

— 2* 
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Du haft Heimweh, mein Eohn, fagte Neigin, das 
ift eine böfe Krankheit; fern von Deinen Verwandten und 
Freunden, läßt Du Deinen Zorn an uns aus. Kehrft Du 
einmal zurüd, wirft Du jene neden, indem Du Dänemark 
lobſt. — Ragnwald ſchwieg. — Ih kann Euern Kampf 
nicht verbieten, fuhr Neigin fort, wollt Ihr aber Freun- 
des Rath annehmen, fo ftreitet nicht! Ihr habt einander 
nicht beleidigt, fondern nur die Vorzüge verfchiedner Länder 
beſtritten. Nagnwald dient jebt dem König Hroar, und 
geziemender iſt's, Euern Muth für ihn aufzufparen. 

Ih bin zur Verföhnung bereit, ſprach Hrane, zus 

gleidy aber auch überzeugt, fie bei Nagnwald vergebens zu 
ſuchen; dennod) reihen wir einander die Hände, nicht als 
Zreunde, fondern ale Diener eines Königs, 

Als ein folder ſchlage ich aufrichtig ein, erwiederte 
Ragnwald. En fprehend reichten fie fi) die Hände, ob⸗ 
gleich noch mit bleichen Geſichtern und bebenden Gliedern, 
wegen des vorangegangenen Streits. Hrane hätte fi) gern 
gänzlih mit Ragnwald verfühnt, aber ein feindlicher Blick 
deſſelben verfteinte auch ihn wieder, und er zog fih kalt 
zurück. 

Ihr ſeid Thoren, ſagte der alte, hundert und zwan⸗ 

zigjährige Norweger Arne Kalf, welcher mit ſeinem langen 
Eilberbarte im Schiffe ſaß und die Verhandlung mit an⸗ 
gehört hatte Worin beftcht die ganze Sadje? — Zwei 
Efalden find neidifh auf einander, und nun müſſen Däne 
mark und Norwegen zum Borwand dienen. Hrane aber 
“ift deffer, ald Nagnmald. Du, Nagnwald, neckſt Hrane 
ftets mit thörichtem Hochmuth! Hrane iſt aber leicht ges 
reizt, und was das Lied von Moens Kreideberg betrifft — 
ſo geftehe mir aufrichtig, mein Sohn, — war es Nagn- 
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wald's oder des Berges Nähe, welche Dich dazu begei- 

fterte? Hrane erwiederte: Beider Nähe, Vater, wenn ich 

die Wahrheit fagen fol; ſtets lobt Ragnwald fein Norwe—⸗ 

- gen, da befam ich Luft, Vergeltung zu üben, als id) den 
berrlihen Berg in der Morgenfonne gewahrte. 

j So befam jegt die Unterhaltung eine freundlicyere 
Wendung; und als bemerft ward, wie es doh Schade fei, 
dag Nachbarn, ihrer Vorzüge. wegen, immerdar in Streit . 
und Zank lägen, und nimmer verglichen werden Tünnten, 
fagte Arne Kalf: Seht, da ſchwatzt Ihr nun wieder in 
den Tag hinein! Wer in aller Welt follte wohl mit einan- 
der ftreiten, wenn nit Nachbarn? Gehört denn nicht Sauer» 
feig zum Brote, wenn es gefund fein foll?, Giebt es Ge« 
fundheit ohne Bewegung, Bolllommenbeit ohne Wetteifer, 
Kraft ohne Streit? Lapt fie ftreiten und wetteifern! Odin 
kann Thor nicht entbebren, aber Ihor darf auch nicht 
ohne Vorwiſſen Odins nach Jothunheim reifen, fonft wird 
er hinter’s Licht geführt. — 

Unter ähnlichen Geſprächen glitt das Schiff dahin. 
Irſa hörte aufmerffam zu und ward dadurd von den Bes 
trachtungen ihres eigenen Zuſtandes abgezogen. Sie fprad) 
lange mit Hrane, deflen Heftigkeit und Milde, Schüchtern⸗ 
beit und Aufrichtigkeit ihr gefielen, und ehe fie es fich ver- 
ſah, mar der Abend hereingebrohen und das Schiff Iegte 
vor Anker im Ifefiord, in der Nähe des Waldes von Leire. 
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ODogleich Irſa in Angelſachſens Wäldern gelebt hatte, 
machte doch der Anblick der üppigen Bäume, welche die 
daͤniſche Küſte umgaben und mit ihren Zweigen weit hin⸗ 
ein in das Waſſer reichten, einen wunderbaren Eindruck 
auf ſie. Nicht aus Sand und Stein beſtand das Ufer, 
ſondern friſche Grasmatten, reich mit blühenden Kräutern 
und Blumen 'geftidt, hielten bier die Wogen umkränzt. Am 
Ende der Bucht fah man eine Brüde, und binter derfelben 
einen breiten, offenen Baumgang, welcher zu des Königs 
Zuftfiß führte. Diefer Baumgang war nicht gepflanzt, wie 
in unfern bolzarmen Seiten, fondern nad einem geraden 
Strich durch den Wald ausgehauen und geebnet. Bon den 
zahlreidien Stämmen, welche Hroar hatte fällen laſſen, um 
den Bald gefund und zugänglich zu machen, war Noth- 
fhild*) erbaut worden; doch waren die Hauptgebäude von 


*) Der deutiche Name Rothſchild if eine Werdrehung vom dä- 
niſchen Roskilde, d. h. Hroars Duelle. 
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gedrannten Eteinen. Die Häufer wurden durd Gärten 
und Zäune gefrennt; nur zwei Hauptftragen durchſchnitten 
die Stadt und vereinten fih auf einem Markte, wo des. 
Königs Wohnung ftand. Uebrigens waren alle Gebäude 
maflenmeis abgetheilt, wie noch jetzt in Bagdad oder in 
anderen Städten des Driente. Die Einwohner beftanden 
aus den Kriegern des Königs und ihrem Hausgefinde, fo 
wie aus Simmerleuten, Schmieden, Maurern, Schiff 
bauern und anderen Handwerkern. Für die Knechte des 
Königs war ein großes Haus eingerichtet, wo fie ziemlich 
gut wohnten, und von wo fie täglich ausgingen, um auf 
dem Felde oder in der Gegend Frohndienſt zu verrichten. 
Das Weben, Nähen und die Zubereitung der Arzenei war 
ven Frauen überlafien. Rund um die Stadt war ein 
Wall und ein Graben gezogen, über den man zwei Sug« 
brücken geſchlagen Hatte, von denen eine in dag Innere des 
Landes, die andere aber nad) des Königs Luſtſitz führte, 
welcher zwilchen der Stadt und der Bucht gelegen war. 
Hier wohnte der Herrfcher im Sommer, und Neigin, von 
den alten Fifcherleuten gefolgt, eilte mit Irfa dorthin, den 
König zu begrüßen. 

Als aber Ira mit Neigin im Swieliht durd den 
Baumgang dahinfchritt, wurde fie durch einen fürchterli⸗ 
chen Anblick erfhredt. Es ſchien ihr, als fähe fie Hinter 
den Bäumen zwei bleiche, blutige Menfchengeftalten mit 
ftarren Gtiedern, weit aufgeriffenen Augen, und blinfenden 


Meſſern in den Händen. Sie hielt diefe Erfcheinung für 


eine böfe Vorbedeutung und theilte Neigin ihre Beforg- 
nig mit. Der aber fagte: Beruhige Did), das find Men; 
chelmörder. welche Hroar binrichten und zum fhredenden 
Beiſpiel hier aufftellen ließ. 
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Als fie näher Famen, fand Irfa, daß dem wirflid fo 
fei. Sie waren an Pfähle gebunden, ihre Hände feſt um 
das blutige Dieffer zufammengedrüdt, die Eingemweide ber- 
ausgenommen, und fo ftanden fie, von der Luft getrocknet, 
- flarr und fteif dicht am Wege. Du fichft hieraus, fagte 
Neigin, daß Hroar ein guter König und ein Schreden 
der Räuber iſt. Irfa ſchauderte, denn die Leichname ftier- 
ten fie furchtbar an. Neigin aber lachte, und fo naheten 
fie fi) der Wohnung des Königs. 

Hat der König feine Gemahlin? fragte Irſa. — 
Sie ift tod, feit ſehhs Jahren, fagte Neisin. — Wohnte 
fie bier? fuhr Irſa fort. — Nein, erwiederte der Iarl, 
fie Iebte in Northumberland, hieß Ogn und war cin ſchö— 
nes Weib, wie Du. — Gern glaube ih, daß fie bier 
nicht wohnte, fagte Irfa, gewiß würde fie den König de 
wogen haben. ſolche garftige Leichname fortzufhaffen. Kann 
man nicht Gerechtigkeit üben, ohne die Natur zu ſchänden? 
Und follen diefe blutigen Schlachtopfer mit ihren verzweif⸗ 
Iungsvollen Geſichtszügen täglidy bier jeden fanften Eindruck 
des blühenden Frühlings verſcheuchen? — 

Meuhelmörder fühlen nicht fromm, wie Du, ent 
gegnete Neigin, der blühende Wald ift ihnen nichts mehr, 
als ein gelegener Drt, Wandrer zu berauben und fih zu 
verbergen; fehen fie aber eine ſolche Vogelſcheuche, fehreden 
- fie zufammen und fliehen davon, wie der Sperling von der 
reifen Frucht. 

In der Nähe des königlichen Luſtſitzes war Stulda’s 
Wohnung, und mehrere Gebäude für die Frauen dieler 
Königstochter angelegt. Eines derfelben hatte Neigin für 
Irſa einrichten laffen, und da fie wänfchte, den König nicht 
früher zu ſehen, als bis der Jarl mit ihm gefprocen, 
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fo führte er fie dorthin, und übergab fie der Fürſorge der 
Frauen. 

Als er in die Halle trat, konnte er die Kunft nicht ges 
nug bewundern, mit weldher König Hroar fie hatte auffüh- 
ren laſſen. Statt dag früher die Königshalle faſt keinen 
beſſern Anblid gewährte, als unfere Scheunen beut zu : 
Tage, fand Neigin jebt Alles auf weit prädtigere Weife 
eingerichtet. 

Die Halle mochte hundert Schritte Yang und vierzig 
breit fein, oben erhob fi) das Sparrwerk in einem rechten 
Winkel: das Dach beſtand aus hölzernen, mit Pech und 
Sand belegten Tafeln, und ſtarke, wohlgchobelte Balken, 
unter dem Boden binlaufend, verbanden das Dach mit der 
Mauer. Im Hintergrunde des Saales war eine Erhöhung 
von Gitter umſchloſſen, und eine Beine Thür, durch welche 
die Frauen eintraten, an den Abendfreuden Theil zu neh⸗ 
men und fih nach Belieben entfernen zu können. An bei- 
den Seiten der Halle ftanden Bänke, die vornehmften Site 
waren mit Polftern belegt. Zur Rechten war die foges 
‚nannte Gabel⸗Bank mit des Königs erhöhetem Sig. In 
der Mitte hinter den Bänfen konnten Teppiche zurüdgezo- 
gen werden; dort lagen Polfter, worauf des Königs Gäſte ruh⸗ 
ten. Ueber jedem Sitz war ein Hafen, an dem Helm, 
Schwert und Schild hängen konnten. Born bei'm Eingang 
ftand ein Faß mit einem Schöpflöffel, weldes jeden Abend 
mit ftarfem Bier gefüllt ward, und das dann faft immer 
von den Kriegern bis Mitternacht geleert war. 

König Hroar hatte gehofft, in diefem Saal feinen 
Bruder Helge bei deſſen Heimkehr bewirthen zu innen; 
denn er fuchte ihn immer auf eine oder die andre Weiſe zu 
-überrafhen; und wenn. ſich Helge durch irgend eine That 
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ausgezeichnet hatte, Eonnte er zum voraus willen, daß fein 
friedliher Bruder indeflen nicht müßig geweſen. Diefe 
Freude war ihm aber nicht vergönnt. Neigin brachte die 
Zrauerbotfihaft von Helges Tode. 

Sein Tod machte feinen außerordentlihen Eindrud auf 
Hroars Seele; es war ein Gedanke, an den er ſich feit 
langer Seit gewöhnt hatte. Iedes Mal, wenn Helge auf 
Abenteuer auszog, fürchtete Hroar Unheil für ihn, und er 
- wunderte fid) mehr darüber, daß jener fo oft unbeſchädigt 
zurüdfebrte, als über die Nachricht, daß er jetzt gefallen 
fei. Er liebte feinen Bruder; aber ihre verfehiedenen Nei⸗ 
gungen hatten fie von einander entfernt. Diefe Trennung 
ward nod) größer, als Helge, fo wie fein Ruhm flieg, auf 
Hroar mit Beratung zu bliden begann; und Hroars 
HM ißvergnügen über feines Bruders 'Wildheit vermehrte ſich 
ſo wie das Alter ihn ſelbſt weiſer machte. 

Deſto mehr aber ward Hroar durch Olufs) Rache 
erſchüttert. Seine Wangen glühten, und nur die ſichere 
Nachricht von ihrem Selbſtmorde vermochte ihn zu beruhi⸗ 
gen; denn ſo friedlich auch ſeine Geſinnungen waren, fühlte 
er doch den Trieb, ſeines Bruders Tod zu rächen. Als 
Reigin ihm Helges Verſcheiden erzählt hatte, rief er: S 
haſt Du denn geendet, mein muthiger Helge, wie Du be⸗ 
gonnen! — Einem jungen Adler gleich, hobſt Du Dich 
früh, Deine Flügel prüfend; ſtiegſt ſpäterhin gleich einem 
mächtigen Aar ſtolz empor, und ſtürzteſt zuletzt von der 
Felſenhöhe herab. So ſtrahlt und verlifcht eine Stern 


*) Dluf, Helges verfchmähte Beliebte, ließ aus Rache den Bater, 
ohne daß Diefer es wußte, fich mit feiner eigenen Tochter vers 
möhlen. 
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ſchnuppe, fo finkt ein Srühlingstag dahin, blüthenreid aber 
ohne Frucht. Kräftig war Dein Wefen und Deine Rede. 
Hätte ih doch Dein Sferbelied vernommen, während die 
Höble zugemauert ward). Hätte ich doch Dein Pferd 
wiehern gehört! Sicher. bift Du zu Ddin geritten. Bie 
Heimdal, biſt Du über die Gjallerbrüde gefprengt, fie don⸗ 
nerte unter Dir, und Odins Jungfrauen wetteiferten, Dir 
den erften Becher zu reihen. Ich bleibe num bier zurüd, 
wie eine Ameife, und durhmühle mein Feld. Was aber. 
erbaue ich fonft, als mein Grab? weniger prächtig, als 
Deines. — Unſere Lebensbahn war verfchieden. wie die der 
Sonne und des Mondes; und weit von einander getrennt 
fteben die Grenzfteine unferes Lebens. — Aber beide haben 
mir doch unter einem Herzen gerubt, beide firchten wir 
fräfiig und koöniglich, obgleich auf entgegengefehten Wegen; 
und gleich wie unfere Geburt, wird uns der Tod auch wie 
der vereinen, wenn der bunte Traum des Lebens ver 
ſchwunden iſt. — 

So ſprechend bedeckte der König fein Geſicht mit ſei⸗ 
nem Mantel und zog ſich weinend in ſein einſames Zim⸗ 
mer zurüd. 

Einige Stunden fpäter fprad er wieder mit Neigin, 
der ibm jebt das Wunder von Freias Offenbarung erzähs 
len mußte. — Es war Abend, fagte er, und wir flanden 
gerade-im Begriff, das Schiff zu befteigen; da überfiel ung 
alle eine unmwiderftehliche Müpdigkeit, und wir legten uns 
auf einige Augenblicke in's Gras. Ob wir fchliefen oder 
wachten, weiß ih nicht; als wir aber aufftanden, batten 


*) Helge ließ fich auf feinem Pferde figend lebendig in einen Hügel 
begraben. 
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wir alle einen und denfelben Traum gehabt. Freia war 
uns auf einer Abendwolfe erfchienen und hatte Irſa einen 
Sohn verheißen, den fie Hrolf nennen follte, und welder 
ar ein ausgezeichnet guter König in Dänemark werden 
würde. — 

Eine günftige Verheißung, in der That, fagte Hroar; 
auf das Gute zu hoffen und daran zu glauben, gewährt 
‚mir ftets große Freude. — 

Wie wird fein Empfang fein? dachte Irfa, als fie zum 
Könige ging. Wohl hatte fie von Hroars Freundlichkeit 
fprechen hören; aber das ſchreckliche Schaufpiel der Gerich⸗ 
teten hatte ihren Muth niedergefchlagen, und fie vermuthete 
in Hroar einen firengen Gebieter zu finden. Als fie in das 
Simmer trat, fand fie einen Eleinen Mann von mittlerem 
‚Alter im dunfelgrünen Node, der von einem ſchmalen gols 
denen Gürtel zufammengebalten wurde; fein glattes Haar 
war aſchgrau, von gleicher Farbe waren feine Augen. Er 
erfuchte fie, fidy zu feßen, und fagte, daß der König gleich 
kommen würde. Irſa dußerte ihre Furcht gegen den Frem⸗ 
den, deſſen offenes. Geſicht ihr Vertrauen einflößte. Der 
Keine Mann lächelte und fagte, daß, wenn fie den König 
fürdyte, fie gemig im Lande die Einzige fe. Es währte 
lange, und der König fam noch immer nicht. Irſa hatte 
unterdeſſen alles erzäbft, was ſich begeben hatte. Als ihre 
Geſchichte zu Ende war, drüdte der ältlihe Mann fie an 
feine Bruft. 

Meine nicht mehr, meine Schweſter, fprad er, Du 
fiehft hier den König vor Dir; er wird Dir immer Vater 
und Bruder fein. Wenn menfhlihe Größe ihre Höhe ers 
reicht bat, finft fie oft wieder; wir haben es an Helge ges 
fehen. Ift das Unglück auf die äußerfte Höhe geftiegen, 
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wendet es ſich nicht fekten fchnell zum Glück. Dein Beis 
fpiel, hoffe ich, wird uns dieſes beweiſen. Sei fröhlich, 
mein Kind! Wo lebt der Menfch, der nie Kummer fühlte? 
Hroar ſuchte immer das Gebirge der Verwegenheit, das 
falfhye Ufer der Unbeftändigkeit zu vermeiden, und doch 
riß ihm der Nachtſturm die ſchönſte Blume feines Lebens 
aus. — 

Mit diefen Worten verließ er Irfa, trat aber bald 
wieder in’s Kimmer, einen Knaben an der Hand von un: 
gefaͤhr ſechs Iabren, mit langen braunen Zoden und gro 
Gen blauen Augen. — Hier ift das lebendige Bild meiner 
Don, fagte Hroar, indem er den Meinen Agnar in feine 
Arme ſchloß. Sebe Dich, Irfa, es it Abend und Zwie⸗ 
Sicht. Die Dammerung ift die Freundin der Mittheiluns 
gen. In folhem Zwielichte erfcheinen die Geifter der Vor⸗ 
zeit, Leben und Tod mit einander verbindend. Die vers 
ſchwundenen Freunde ftehen wie bleihe Schatten im dun⸗ 
feln Hintergrande, und zeigen uns die theuern Bilder wies 
der, die wir im Taumel der Tageshelle vergaßen. 

Um auch meinerfeits in meiner Jugend einiges Anſe⸗ 
hen unter diefen Kriegern zu gewinnen, beſchloß ich, wäh» 
rend eines Jahre die Negierung meines Neichs den Hän⸗ 
den meiner Raͤthe zu übergeben, und mic) mit einem Heer . 
nad Northumberland zu begeben, wo Kretta, ein engläns 
difcher Fürft und Zreund meines Vaters, fein Reich in 
Lindfey geftiftet hatte, und wo er des Schußes bedurfte. — 

Ah habe viel von den Helden Hengft und Hors reden 
hören, fagte Irfa, welche mit den Angelſachſen dorthin 
zogen, aber id) weiß nur wenig von dem Zuſammenhange. — 

Es waren zwei mädtige Räuber, fuhr Hroar fort. 
Hengft fam mit den Angeln und Hors mit den Jüten, 
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um Vortigern gegen die Pikten und Efoten beizufichen. 
Sie Liegen fidy in Northumberland nieder und erhielten von 
den Ghriften freie Ausübung ihres Götterdienftee. Sie 
waren mit Schwertern und Uerten bewaffnet; der Feind 
batte nur Zanzen und Burffpieße, und fo ward cs ihnen 
leicht, diefen zu überwinden. Hengſt's Tochter, Raven, eine 
ſchöne Iungfrau, reichte Vortigern kniend einen goldenen 
Becher und faste: Lavard) King wes Heil! 
Vortigern gab zur Antwort: Trink Heil, Werliebte ſich 
in das Mädchen und erhielt fie von ihrem Vater zur Ge 
mahlin. Nun kam auch Okta, Horfens Sohn, und ließ 
ſich an: der Grenze von Deira und Schottland bei der rö⸗ 
mifhen Mauer nieder. Angelangt mit dreihundert Scif- 
fen, Weibern und Kindern, währte es nicht lange, bis die 


Beſchützer ſelbſt fi in die ärgften Feinde der Britten ver- 


wandelten; es kam zu einem Kriege, in welchem die Letzte⸗ 
ren gefhlagen und mit großer Grauſamkeit behandelt wurs 
den. Man verbrannte Städte und Gotieshäufer, vertrieb 
die Priefter, riß die Thürme nieder, und die Einwohner 
mußten fi in Wales, Cornwales und Bretagne verbergen. 
Die Römer waren nicht im Stande, fie zu beſchützen, fon- 
dern mußten ſich ſelbſt nad Gallien zurüdziehen. Hengſt 
fhlug an einem Tage viertaufend Britten, ftellte fih dar: 
auf, als wolle er einen Vergleich fliegen, und Iud feinen 
Schwiegerſohn mit feinen vornehmften Begleitern zu ih in 


feine Halle ein. Mit feinen Kriegern aber hatte cr die 


Verabredung 'getroffen, daß fie ihre kurzen Schwerter in 
idren Stiefeln verborgen halten ſollten, und als er wüh- 
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*) Som dänifchen Worte Lavard INN) fommt Das englifche 
Lord, 
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rend der Mahlzeit ausrief: Nimet eure Sares, tödtete 
jeder Angel feinen Nachbar, mit Ausnahme von Eidad, 
welcher fi tapfer mit einem Pfahl wehrte, auch ſchonte 
man noch Vortigern, der Verwandtſchaft wegen. 

Darauf nahm Hengft London ein und ward Herr 
des ganzen Südens. Er erfihlug die Priefter vor den Als 
tären und warf die Gräber der Heiligen zu. Vortigern, 
ein Fluch feinem Volke, weil er das Unglüd über fie ge⸗ 
bracht hatte, wurde Eurz darauf in Diu Gurtigirn vers 
brannt. Nach ihm kam Uther Pendragon, welcher feinen 
Hof zu York bielt, und der, als Hengft geftorben war, 
Northumberland wiederherftellte. Er überwand Dfta, wel 
cher genöthigt war, ihm, mit einer Kette in feiner Hand 
und Sand auf feinem Haupte mit den Worten entgegen 
zu fommen: Meine Götter find überwunden, Dein Gott 
hat gefiegt; wilft Du nicht Gnade üben, fa fellele mich ‘ 
mit diefer Kette. — Pendragon ſchonte aber feiner. Um 
diefe Zeit verband ſich Kretta, welder von Vegdad, Hengſt's 
Schwiegervater, abflammte, mit Pendragen und befam 
von ihm Lindfey. Aber die Angeln und Züten konnten nicht 
vertragen, daß Northumberland wieder in engländifche 
Hände fäme, und begannen ſich gewaltig zu rüften. In 
diefer Noth fantte Kretta zu mir, bat um Hülfe, und bot 
mir fein Reid) als Erbe an, wenn ich feine einzige Tochter 
zur Gemahlin nehmen wollte. 

Id fegelte mit einer Flotte nah Northumberland 
und ſchlug glüdlih das Heer der Angelſachſen, weiches ſich 
unter Erfa, Dfta’s Bruder, gefammelt hatte. Kretta war 
dankbar, obgleich er ſelbſt in der Schlacht eine gefährliche 
Munde erhalten hatte. Ecine Gemahlin und feine Tochter 
waren in die Gebirge geflüchtet. Dorthin ließ er fih_fra- 
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gen, übergab mir indeflen die Regierung, und verſprach, ſo⸗ 

“bald er bergeftell€ fein würde, mir feine Tochter Ogn zuzu- 
führen und mir am Hochzeitstage die Hälfte feines Reichs 
als Mitgift zu ſchenken. Ich ließ e8 mir gefallen. 

Da nun ein ganzer Sommer darüber binging, bevor 
Kretta wieder hergeftellt war, gewährte es mir Vergnügen, 
zum Seitvertreib zumeilen Eleine Reifen dur die mit berr- 
lihem Grün bededten Auen des Landes zu maden, und fo 
kam ich aud) einmal, als Hirt verkleidet, zu einer Beinen 
Hütte in einem dichten Walde. Ic habe immer cine Reis 
gung gefühlt, meinen Stand zu verbergen. Helge hätte 
das niedere Denkungsart genannt; ich felbft aber bin über: 
zeugt, nur mit dem Menfhen kann fid der Menfch freuen. 
Der Stolze trennt ſich felbft vom freudigen Leben; er ftebt 
allein; und der Kißel des Stolzes ift ihm nur ein ſchwa⸗ 
her Erſatz für die Freuden der Gefelligfeit, die er in feis 
ner feierlichen Wüſte entbehren muß. 

In jener Hütte fand ich eine Frau, deren kluge Rede 
mid) erfreute, öbgleich unfere Unterredung fih nur um alle 
gemeine Dinge drehte. 

Noch ein andres weibliches Wefen war in der Hütte, 
das mir ebenfalls fehr wohl gefiel, obgleich fie faft gar 
nicht ſprach; es war ein Mädchen von achtzehn Jahren, 
Schneefried mit Namen. Sie beſuchte die Alte, welche 
ihre Amme geweſen war, ſie ſelbſt war die Tochter eines 
Landmannes aus der benachbarten Gegend. — Schneefried 
kam ſpäterhin oft zur Mutter Alla; fo auch ich. Sie war 
ganz ihres Namens werth, denn Hände und Arme, Bruſt 
und Nacken waren weiß wie Schnee, und man würde in 
dieſer hohen, ſchönen Mädchengeſtalt mit den großen, blauen 
Augen das Bild des reinſten, klarſten Wintertages erblickt 
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haben, hätten nicht ihre Wangen und Lippen an die ſchön⸗ 
ften Eommerrofen und ihr Haar an den braunen Herbft 
mit feinem krauſen Laube erinnert. 


Weder Alla, noch Schneefried mußten, wer ich war; 
ich nannte mid Erpur, wiederholte oft meine Beſuche und 
richtete es ftets fo ein, daß ih kam, wenn Schneefried zu- 
gegen war. 


Anfangs empfanden wir beide großes Vergnügen, ung 
zu ſehen und ung mit einander zu unterhalten; je öfte 
rer wir uns aber fahen, je niedergefchlagner wurden mir. 
Warum dies der Fall bei mir war, begriff ich leicht; 
meine bevorftehende Vermählung begann mid) zu ängftigen. 
Aber was Schnerfried fühlte, verftand ih nicht. Swar 
hatte fie erzählt, daß ihr Oheim, bei dem fie ſich feit dem 
Tode ihrer Eltern aufbielte, frank ſei; aber ich hörte auch, 
wie fie der Alten berichtete, daß es fih von Tag zu Tag 
mit ihm beſſere, und do ward Schneefried mit jedem Ta⸗ 


"ge trauriger. 


Ep ftanden die Sachen, als ich eine Botſchaft von 
Kretta empfing, daß er hergeſtellt ſei und mit feiner Toch⸗ 
ter fommen würde. — Ih war in Berzweiflung, denn ic 
fühlte nur allzugut, wie fehr id ‚Schneefried liebte. Ich 
verfluchte-den Augenblid, in weldem id, Krettas Tochter 
meine Hand zugefagt hatte. Damals dadyte ih: Du bift 
König und haft unendlihe Vorzüge vor Deinen Untertha—⸗ 
nen, es ift billig, daß fie aud) einige wor Dir haben. Ogn, 
fagt man,. ift tugendhaft und fchön, das muß Dir genug 
fein. Du verbindeft dur diefe Vermählung Dänemark 
mit Northumberland, und ſetzeſt durd fie unendlicher 
Fehde und zahlreihem Blutvergiegen Schranfen. — Sept 
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aber dacht' ich: Was iſt Jugend ohne Liebe? Wie kann ich 
mein Volk lieben, wenn ich mein Weib und meine Kinder 
nicht liebe? Was iſt ein König anders, als Vater eines 
großen Geſchlechts, und müſſen nicht die Empfindungen, 
welche bei ihm entſtehen, ſich erſt für das Einzelne zeigen, 
bevor er fie auf das Ganze übertragen kann? So dachte 
ic jetzt. — Aber Du haft Dein Wort gegeben, feufzte id), 
und mußt es halten! — Noch ift nichts gefcheben, was Un- 
recht wäre. Schneefried hat dur ihre Vorzüge Dein Herz 
gerührt, allein ich will meine Gefühle vor ihr verbergen, 
damit der Abſchied leichter wird und ich fie nicht betrübe. 
— So fand id) fie vor der Hütte unter dem Schatten einer 
hoben Birke, den Arm auf einen bemoofeten Nunenftein 
geſtützt. Ich fühlte mid mächtig bewegt: Schneefried 
fprang auf und trodnete ihre Thränen, als fie mid er- 
blickte. — Schneefried, fprad ich, vergieb, wenn id Dich 
in Deiner Einſamkeit ftöre; um Abfchied zu nehmen, bin ich 
bier, meine Pflicht ruft mich nad) der Heimat zurüd. Ic 
darf es Dir nicht länger verhehlen, ich habe mid) mit einer 
Jungfrau verlobt, bevor ih Dich kannte — man barrt 
meiner, um unfere Hochzeit zu feiern. — Schneefrieds Geficht 
bedeckte bei diefen Worten Todesbläſſe, aber in ihren from» 
men Augen flammte Zorn. Mit einem verächtlichen Blick 
fah fie auf mid) und fagte: Alſo fchon in Deinen Freiers⸗ 
tagen verließeft Du die Braut, um andere Iungfrauen 
durdy. Worte und Blide zu betbören? Gut, daß ih Did) 
jetzt kenne! — Diefe Verachtung vermochte ich nicht zu er⸗ 
tragen; da ih mich aber auch jest noch nicht zu erkennen 
geben wollte, ref ih: Schneefried, kann man die Nofe 
lieben, eh’ man fie kennt? Iſt denn nicht auch das blaue 
Beildyen lieblich, obgleich es nicht Roſe ift? — Das blaue 
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Veilchen iſt treu, rief Schneefried, Du aber bift das giftige 
Unkraut, welches in feiner Nähe wuchs und feine Luft ver- 
peftete. — Fort von mir, Wanfelmüthiger, Du weißt nit, 
was id für Did) wagen wollte! — Und wenn Du mun 
einem Andern Deine Treue gegeben hätteft, Schneefried, 
unterbrach ich fie, ohne ihn zu lichen, ja, ohne ihn zu ken⸗ 
nen? — Schneefried ftußte, maß mid mit einem ftolzen 
Blicke und fragte mit drohender Stimme: Kennft Du mid? 
Ic kenne Dich, ermwiederte ih, ewig wirft Du vor meiner 
Seele ftehen! Schwäche in der Abfchiedsftunde dieſes Bild 
nicht durch unverdienten Zorn! — Wie, verdienft Du ihn 
nidyt? fragte fie, wie fann man jemand fein Wort gebem, 
den man nit kennt? — Wenn es nun die Umftände fo 
berbeigeführt hatten? ftagte ih. —, Schneefried ſchwieg 
einen Augenblid und betrachtete mich drauf mit einem 
kalten Blid. Jetzt kenne ih Di, Erpur, ſprach fie, und 
fehe, daß ich auch von Dir gekannt bin. Habe Danf, Du 
haft midy von einer großen Ihorbeit geheilt. Doch weder 
ſolche Verwegenheit, noch ſolchen Eigennutz hätte ich von 
Dir erwartet. Geh', Verräther! Und da Du nun doch 
einmal weißt, wer id) bin, will ich Dir geſtehen, daß Dein ' 
ebrliches Geficht, weldes fo ganz mit Deinem Innern im 
Widerſpruche ſteht, mich, die Königstochter, fo fehr für 
Did einnahm, daß fie nahe daran war, ihre Pflicht gegen 
ihren Vater und ſich felbft zu vergeffen. Ich bielt Dich für 
ſchuldlos und. hoffte, ale ein armes Bauermädden von Dir 
geliebt zu fein; Dein Herz, wähnte ih, fei frei. Jetzt aber, 
da ich weiß, daß nur Eigennutz und Eitelkeit Dich bewo⸗ 
gen, Deine Braut über eine ſchwache Fürftentochter zu ver« 
geffen — och”, geh’ und komm’ mir nie wieder vor Augen, 
willſt Du nicht meine Rache empfinden! Ich eile nun, dem 
3° 
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verhaßten Hroar meine Hand zu reihen; er ift ehrlicher, 
wie Du; aud mein Herz wird ihm werden. — 

Du kannſt Dir leicht denken, Irſa, was ich bei Die- 
fer Entdedung fühlte. Solche Gefühle mögen die Seele 
eines Schiffbrüchigen erfüllen, der ſich plötzlich gerettet ſieht. 
So empfindet ein Vater, wenn ihn der Arzt verſichert, daß 
fein einziges Kind vom Tode gerettet iſt. Theuerſte Für- 
ftin, rief ih, ich felbft bin Hroar! Und da mit diefen 
Worten das Näthfel gelöft war, fo ſanken wir einander in 
die Arne. 

Ein Jahr lang war ic vollfommen glückich. Das 
Jahr ſchwand wie ein ſchöner Frühlingstag Nach Ver⸗ 
lauf deſſelben ſchenkte mir Ogn meinen Agnar, mit Verluſt 
ihres eigenen Lebens. Ich will Deine ſchon leidende Seele 
nicht durch das Bild meiner Schmerzen ergreifen, nur 
wollte ich Dir durch dieſe Erzählung beweiſen, daß ich 
nicht glüͤcklicher bin, als Du. Wir beide Hoffen auf unſere 
Söhne. Komm’, Agnar, Du treues Bild meiner Dgn, in 
Dir lebt fie noch für mih! — 
F Ein dumpfes Schweigen trat ein; der Koͤnig umarmte 

ſein Kind, und Irſa weite. Wenn Du es jetzt wünſcheſt, 
ſagte Hroar, will ich meine Krieger zuſammenrufen, meine 
Skalden auffordern und Helges Todtenfeier begehen. 

Meine Trauer, entgegnete Irfa, macht mid noch men- 
ſchenſcheu. 

Wohlan, ſagte Hroar, ich habe einen Skalden, der 
den Lärm der Geſellſchaft und den Ruhm der Welt flieht; 
“nur in der Einſamkeit fingt er leiſe; ſtine Nähe wird Dir 
Troft verleiht. Helges und Ogns Geifter werden aus der 
Nacht ein Lied zu ung berüber fingen! — 

So ſprechend dffnete er einen Fenfterladen, der nad 
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dem Meere binausging; über dem Meere ftand der Mond 
mit feinem. Silberlichte, durch die hoben Gipfel der das 
Ufer umfränzenden Buchen und Birken die ruhigen Wellen 
überglänzend. Draußen vor dem Fenſter aber hatte Hroar 
eine Windharfe anbringen laſſen. Hier faß er oft, horchte 
dem Nactigallenlaut und träumte von einer Geifterwelt, 
einem zufünftigen Leben, feine Krieger und Sfalden über 
feine innnere Welt vergeffend. Kaum hatte er das Fenfter 
geöffnet, kaum haften fie einen Augenblick ſchweigend ges 
barrt, als aud) die wunderbarften Töne ſich hören ließen; 
Agnar ließ ſich zwiſchen den Kniren feines Vaters nieder, 
und Hroar blidte anf Irfa, welche, den feltfam herrlichen 
Klängen horchend, ihm zur Seite ſaß. Es war, glei 
als ob ferne Heerſchaaren eine längft verfhmundene Trauer 
befängen, wie Silberſtimmen, die fih im Gebraufe der 
Nacht verloren, wie wogende, bald mächtig ſich hebende, 
bald leiſe verklingende LKieder. — Da erhob fih plößlich 
ein Sturm, der Mond verbarg fih, die Stimmen ſchwie⸗ 
gen, und in den Gipfeln der Bäume heulte der Wind. 

Die Nacht fordert ihr Recht, fagte Hroar, die 
Geiſter ſchweben zurüd in ihre Wohnungen, au wir wol⸗ 
len uns zur Ruhe begeben. — Nach diefen Worten trenn- 
ten fie ſich. 


— — — — — 
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Dritted Kapitel, 


Sfulde beſucht Irſa. 


Irſa hatte von Skulde's Schönheit und wunderbarem 
Weſen gehört. Sie war, der Sage nad), Helges natür- 
lihe Tochter, die ihm ein Meerweibchen geboren hatte. 
Das Bolt wußte viel von der Grauſamkeit und Ausgelaf- 
fenbeit zu erzählen, mit melder fie Thiere plagte, Arme 
verfpoftete, Jedermann verläumdete und doch auch Seder- 
mann nad dem Munde redete. Am näcften Abend, als 
Irſa vor ihrer Wohnung faß, Fam Skulde zu ihr, von ib» 
renMädchen gefolgt. Ihr ſchwarzes glänzendes Haar hing 
in furzen, vollen, mit Schilf durchflochtenen Locken herab, 
‚und ihre Kleidung beftand aus einem ftahlgrauen Gewande, 
welches bei jedem Schritte, den fie that, eine andere Farbe 
annahm, wie das Meer, und weltenförmig über die vollen 
Hüften berabfloß. Auf den Kopfe trug fie einen Kranz 
von Waſſerlilien. Sich neigend, trat fie vor Irfa; ohne 
weiter nach der Urſache ihres Hierfeins oder ihrem Schick⸗ 
fal zu fragen, bat fie um die Grlaußniß, vor ihr tanzen 
zu dürfen, und begann, noch bevor Irfa etwas erwiedern 
fonnte, mit großer Eitelfeit, ihre Fertigkeit unter dem 
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Klange von Eifenftäben und Flöten zu zeigen. Da be 
wegte fie ihre ſchneeweißen Arme und ſchönen Hände, das 
herrlich geformte Bein und den niedliden Fuß fo feltfam 
und leicht, daß Irſa fid) Darüber nicht genug verwundern 
‚konnte. Als fie geendet hatte, reichte fie Irfa einen Korb 
mit Blumen, winkte ihren Mädchen, fie zu verlaffen, und 
feßte ſich Athem ſchöpfend zu den Füßen der Königin. 

Hl Dir, ſchöne Fürftin! ſprach fie, die arme 
Skulde kommt Di zu begrüßen. Crlaube ihr, zu Deinen 
Füßen zu weilen und Deine Schuhe vom Staube zu fäu- 
bern! — So fprechend, fing fie wirklid an, mit ihren ſchnee⸗ 
- weißen Händen Irſas Schuhe abzutrodnen. 

Stehe auf, Skulde, rief Irfa, das ift fein Pak 
für Did). _ 

Welcher Pag wäre denn fonft für mic, die Tochter 
einer Bettlerin? fragte Skulde mit demüthiger Miene. Ges 
wiß, man wird Dir viel von mir erzählt haben, wie bos⸗ 
haft id armes Mädchen fein fol, weil ich ein wenig aus⸗ 
gelaſſen bin! — Hier fing fie zu weinen an. Doch id) vers 
zeibe ihnen, fuhr fie fort, fie verftehen ſich ſchlecht auf das 
Her. 

Irſa bat Sfulde, nicht betrübt zu fein. — Ad), rief 
diefe, wenn auch Du mid verftößeft, bin ich verloren, nur 
un Did, nur bei Dir will id fortan weilen, boldfelige 
Frau! Du follft mid) erziehen; wie kann aud ein Mäd- 
hen unter Männern auferzogen werden? — 

Ich bin jünger als Du, erwiederte Irfa, bedarf felbft 
noch der Bildung. | 

Bift Du gleidy jünger, fo fheinft Du doch diter, ent- 
gegnete Sfulde mit einiger Eitelkeit; gewiß, Du haft mehr 
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Verſtand, als ich. Ueberdem bift Du Königin, Stiefmut- 
ter mir und Stiefſchweſter. — 

Irſas Stirn bededten Falten der Schwermuth, da 
rief Stulde: Man erzählt fo viel, wovon die Hälfte nicht 
wahr if. Mid, zum Beiſpiel, will man zur Tochter einer 
Meerfee machen; ich bin aber nicht albern genug, foldyes 
Geſchwätz zu glauben. Recht gut weiß ich, daß meine 
Mutter ein hübſches Fiſchermädchen war, wie Du; daß fie 


in der Naht in’s Badehaus zum König Helge fam, weil 


fie von ihrer Mutter verftoßen war. Der König ward 
mein Vater; .meine Mutter aber ertranfim Schilfe, als 
fie Seelilien pflüden wollte, dort ſchwebt noch jebt Nachts 
ihr Geift umher. — Ad, ich fühlte mid) immer fo verlafs 
fen, jeßt aber follft Du meine Mutter fein, wilft Du das? — 

Skulde begleitete diefe Frage mit einem fo einnehmen- 
den Lächeln, daß Irfa nicht widerftehen konnte und fie an 
ihre Bruft' drüdte. Da big Stulde fie in die Lippe, dag 
Irfa ſchrie. Verzeih' meiner Heftigkeit! rief ängftlidy die 
Küffende mit Thränen und gefalteten Händen. 

Ich verzeihe Dir, fagte Irfa ernft, aber Deine Wild: 
heit ängftigt mid. Verlag” mid jebt! 

Aber ih darf Dich doch mörgen wieder befuchen? 
fragte Sfulde. Irfa erlaubte das unter der Bedingung, 
dag fie vernünftig fein folle, und Skulde verließ fie. 

Als fie fort war, ging Irſa hinein, feßte den Blu⸗ 
menkorb auf den Tiſch und ſchaute der, mehr einer Elfin, 
als einem menfchlichen Wefen gleichenden Geftalt nad. Da 
begann es fi) unter den Blumen zu regen, und ale Irfa 
erihredt auffprang, kroch eine Schlange aus dem Korbe, 
fiel langfam vom Tiſche herab und ſchlich über den Boden 
bin. Ha, boshaftes Mädchen, fo wollte Du mid tödten? 
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rief Irfa. Da machte Efulde ganz gleichgültig die Thür 
wieder auf und fragte: Verzeihe, babe ich nicht meine 
Schlange hier vergeflen? Als fie aber Irfas Entſetzen ge- 
mwahrte, brach fie in ein lautes Gelächter aus und rief: 
Stimm es nicht übel, ich wollte Dich nur ein wenig er- 
fchreden; fie ift zahm, nicht giftig, fie ift fromm wie ein 
Lamm. Drauf ſtreckte fie einen Bleinen ſchwarzen Stab 
aus und fang: 


Schlange, Schlange glatt, - 
Schlange fanft und matt, 
Mit dem bunten Rod, 
Kriech' auf dieſen Stock! 
Schlange, meine Luft, 

Ruh’ an Skuldas Bruſt! 


Damit ftrid) fie ſchmeichelnd die Echlange wieder von 
tem Etode, um weldyen fi jene in Knoten gefchlungen 


batte, barg fie zwiſchen die hochgewölbten Hügel der Bruft 


und rief: Ach, das kühlt! und entfernte ſich. 

Am nächſten Tage befuchte fie Irfa wieder, Jetzt trug 
fie einen grünen Hut, niedlich geflocdhten vom feinften Schilf, 
fheinbar mit einem Blumenkranz von den fchönften Far- 
ben ummunden, deſſen hochrothe, dunfelblaue und goldge- 
fledte Blätter mie Espenlaub flatterten. Als Skulde näher 
fam, ſah Irſa, daß es lauter Schmetterlinge waren, die 


fie mit Nadeln an ihren Hut befeftigt hatte. Grauſames 


Mädchen, rief Irſa, was ift das nun wieder? — Das 


thut ihnen nichts, fagte Skulde, wenn Du es aber nicht 


leiden magſt, will ih ihnen ihre Freiheit fchenfen. So re» 
dend nahm fie den Schmetterlingefranz vom Hute, zog die 
Nadeln heraus und Lieg die bunte Schaar ſich mit unge 
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wiffen Fluge in die Luft vertheilen, während fie mit. ihren 
weißen Händchen Beifall Flatfchte. 

So mad’ ich es oft, ſprach fie, fie fliegen eben fo gut 

nachher, denn fie find nicht fo zart, als wir. Willſt Du 
Dich jest mit mir in der See baden? fuhr fie fort; des 
halb Fam ich her. 
Irrſa nahm den Vorſchlag an, und fie gingen, von einer 
Sofe begleitet, weldye die Gewänder trug. Auf einem 
ſchrägen Seitenpfade fihritten fie dem Badehaufe zu; un- 
terwegs 309 aber Sfulde Irſa in’s Dickicht hinein, um, 
wie fie vorgab, ihr etwas Seltnes zu zeigen. 

Du mußt mid) Dir die Augen verbinden laſſen, fagte 
fie, und nicht eher fehen, bevor idy es Dir erlaube. — So 
wild und feltfam auch Sfulde war, hatte ihre Gefellfhaft 
für Irfa dod) etwas Anziehendes, und fo beſchloß fie, ſich 
vor der Hand in ihre Kaunen zu fügen. Sie lich ſich da- 
ber die Augen verbinden. Skulde führte fie in’s Gebuſch 
und rief endlich: Nun ſieh' einmal! 

Irſa öffnete ihre Augen und ſtand gerade vor den 
zwei gräßlichen Leichnamen, welche fie früher ſchon erſchreckt 
hatten. Skulde war an einem der Pfähle hinaufgeklettert, 
hielt den fürchterlichen Körper umklammert und lehnte ſich 
mit ihren Roſenwangen an das bleiche Leichengeſicht des 
Hingerichteten. 

Abſcheulich! rief Irſa, ich will keinen Umgang mehr 
mit Dir, fürchterliche Skulde! Deine Wildheit grenzt an 
Wahnſinn. 

Du irrſt, rief Skulde vom Pfahl herab, ohne ihre 
Stellung zu verändern, nicht abſcheulich iſt es, hübſch; nicht 
wahnfinnig, fondern finnreih! Würde der Morgen fo hei- 
ter fein, wäre nicht die, Nacht finfter gewefen? Wäre die 
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Freude fo füß, wenn nicht der Schmerz fo bitter wäre? 
Betrachte doc bier meinen meißen vollen Arm gegen die 
runzliche, erdfarbene Schulter; mein blühendes, fchalfhaft 
lächelndes Gefiht neben dieſer bleihen Puppe mit den 
ftarren Todtenaugen. — 

Dein Betragen ift höchſt ungeziemend, fagte Irfa, 
komm' herab, ich befehle es. Dir.— Stulde gehorchte. Ge⸗ 
fhmeidig, wie ein Eichhörnchen, Pletterte fie vom Pfahl 
herab, und kriechend, wie ein Hund, aber mit dem falfchen 
Bid einer Katze, näherte fie ſich Irſa. Du bit meine 
Mutter! ſprach fie fchmeichelnd, eilte dann in’s Gebüſch, 
brady einige Ruthen, löfte ein Band von ihrem Hute, wand 
fie zufammen, fnieete vor Irfa nieder und reichte ihr die 
Ruthe mit großer Demuth, indem fie ſagte:-Züchtige mid, 
Mutter, ich habe es verdient] 

Du treibft Dein Spiel mit mir, entgegnete Irſa. — 
Hein, nein! rief Stulde; glaubt Du, daß ich die Ruthe 
fürchte? Und fchnell verfeßte fie fi) mit wunderbarer Hef—⸗ 
tigkeit einen Schlag über den Arm, fo daß Purpurftreifen 
auf der weißen Haut fihtbar wurden. 

Irſa riß ihr die Ruthe aus der Hand. Ich weiß 
nicht, Mädchen, was ic von Dir denken foll, ſprach fie, 
entweder bift Du närrifdy oder auch allzuflug. 

Keins von Beiden, enfgegnete Sfulde, fondern nur 
ein armes gutes Kind, welches gern auf Ermahnungen 
- hört. So ſprechend führte fie Irfa vor das Badehaus. 

Wie fchön es liegt, fagte fie; hier die Vorderſeite, mit 
ihren von Eppich umrankten Balken, läßt ein Bauerhaus 
vermutben, und dod) ruht das Ganze nur auf dünnen - 
Mfeilern, und unten in der fpiegelnden Flut badet fi im- 
mer und ewig eine der Todtenjungfrauen. Ein trügerifcher 
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Grund, nie wahr? Sieh’, hier kam meine Mutter zum 
König Helge, fuhr fie fort, indem fie die Thüre öffnete. 
Hier fteht die Ruhebank, noch wie damals. Allein die, 
welche dort einft von Liebe glühten, haben ſich jegt auf ein 
tieferes, kühleres Ruhebett gelegt, wo nicht Frühlingslaub, 
fondern. Stein und Erde vor der Eonne ſchützen, und nicht 
eher, als in Nagnarofur‘) vor der Luft weichen werden, 
wenn feine Sonne mehr ſcheint; denn auch fie verlöfcht in 
dem Schlunde drunten, mo weder Gras nod Keim fpriegt! 
Iſt das nicht herrlich Irfa? dann ift der Spaß vorbei! — 
Irſa ſchauderte, erwiederfe aber: Dann fammeln ſich die 
Guten bei'm Allvater in Gimle. 

Kann fein, entgegnete Efulde, fo beißt es wenigſtens 
in einem alten Liede. 

Daß die Sonne verlöſchen ſoll, ſteht auch nur in 
einem alten Liede, ſagte Irſa. — 

Biſt Du eine fo große Freundin von alten Liedern, 
dann fennit Du auch gewiß dieſes: 


Der Tag war lang, der Sommer fchwül, 
Spät folgte dem Morgen der Abend. 
König Helge thät in's Badehaus gehn, 
Dort war die Frifche fo labend. 


Und fo fang fie das ganze Lied von ihrem Vater, wie 
ihn im Badehaus ihre Mutter, die Meerfee, beſuchte. Was 
fol das denn eigentlich mit der Meerfee bedeuten? fragte 
Irſa, als Skulde ihren Geſang geendet hatte, warum 
ward fie zulegt zur Schlange? 


*) Ragnarokur, der jüngſte Tag nach der nordifchen Muthologie. 
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Einfältiges Weibergewaͤſch, nichts weiter! antwortete 
Skulde. Sp fihmüden die müßigen Stalden ftets unfere 
alten Sagen aus, und verderben fie. Meine Mutter war 
ein ehrliches Mädchen, fie bat des Königs Liebe feineswegs 
mit Falichheit gelohnt. Will ich Gerüchten glauben, fo 
habe id) andre aud) gehört, und ich weiß nicht, warum id) 
ſolchen, die fie verdammen, mehr vertrauen fol, als denen, 
die fie freifprechen? 

Was haft Du denn fonft gehört? fragte Irfa. . 

Daß mein Bater ihr untreu ward, und daß fie fih 
aus Berzweiflung darüber in’s Meer ftürzte und noch jebt 
am Ufer umherſpukt. — Eichft Du nicht, dort ftredt fie 
ja das bleiche Haupt mit dem langen ſchwarzen Nabenhaar 
aus den Wellen hervor! — Irfa wandte fih erfchredt; mo, 
wo? rief fi. — Ad, Du mußt nicht fo furchtſam fein, 
fagte Sfulde. — Unterdeflen hatten fie ihre Kleider abge 
legt und fprangen in’s Waller. Aber Skulde fand fi 
zu eingefchränft, fie Bifnete eine Bretterlufe und ſchwamm 
hinaus in die See. Hatte Irſa früher ihren Tanz bewun- 
dert, erftaunte fie jeßt noch mehr über die außerordentliche 
Gewandtheit und Leichtigkeit, mit der fie zu ſchwimmen 
verftand. Bald ſchoß fie pfeilfihnell wie ein filberblinfen- 
der Fiſch durch die Wellen, bald ließ fie fib ruhig von den 
Wogen fıhaufeln, küßte ihre- Füße und machte mandyerlei 
Tünftlie Bewegungen. Zuletzt aber wagte fie fi) doch zu 
weit hinaus, der Strom erfaßte fie mit gewaltiger Kraft, 
vergebens arbeitete fie gegen die Wogen an, umfonft fehrie 
fie ängſtlich nach Hülfe, fie ſank unter. ö 

Sie ift ertrunfen! rief Irfa verzweiflungsvoll der alten 
3ofe zu, welche ganz ruhig bei'm Kleiderkorbe faß. Dieſe 
aber ſchüttelte lachend den Kopf und zeigte mit dem Fin- 
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ger auf die draußen vor dem Badebaufe eingerammeen 
Pfähle. Dort ſaß Skulde, die Arme kreuzweis in einan- 
der gefhlungen, die Stellung ihrer Mutter annehmend, als 
der König fie zum erften Mal gefehen hatte. Hier faß fie, 
rief fie Irfa zu, allein Du mußt nicht fo erfhreden, Ber 
Königen und Helden das Leben geben fol, muß ſelbſt Hel- 
din fein. Du wilft mid erzichen; ſcheint es doch, als 
follte die Reihe der Lehrerin zuerft an mich fommen. — 
Nun. Meideten fie fi wieder an und gingen zu ihrer Wob⸗ 
nung zurüd. 

Als fie heimgefehrt waren, bemerften fie einen großen 
Auflauf am Strande. Der König, von einer Menge Bolt 
umgeben, ftand am Ufer, und draußen auf den Wellen 
brannte ein hochbordiges Schiff in hellen Flammen. Irſa 
"glaubte Anfangs, es fei ein fremdes Fahrzeug durch Zufall 
auf dem Meere in Brand gerathen. Bald aber hörte fie, 
daß es ein mit feltnen Schägen, Purpur und köſtlicher Lein⸗ 
wand beladenes Wrad wäre. weldes von Mylicgard ’) 
gekommen, vermuthlich nad) England beftimmt. Cs war 

auf einer Sandbank geftrandet und jebt dem Strandrecht 
zufolge ein Eigenthum des Könige. 

Sobald Hroar erfuhr, daß feine Menſchen mehr am 
Bord wären (welche ſich vermuthlich in den Böten hatten 
retten wollen und umgelommen waren), fagte er: Die 

“Götter bewahren mid) davor, Verderben über mein Boll 
zu bringen, indem id) foldhen eiteln Tand fremder Ueppig⸗ 
feit zu meinem Schmud wähle Glaubt es mir, ein ver- 
peftetes Schiff wäre Seeland nicht gefährlicher gewefen. 
Jetzt liebt der Düne fein wollenes Zeug, und fein Weib die 


*) Konftantinopel. 
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felhftgefnonnene Leinwand; wollten wir uns aber mit dem 
vom Blute der Purpurſchnecke gefärbten Gefpinnft des Sei⸗ 
denmwurmes ſchmücken, da würde diefes Ungeziefer bald auf: 
eben, und die Raupe der Verfehwendung, der Wurm der 
Ueppigteit würden, fobald fie die Hülle der Genügfamtfeit 
durchnagt hätten, aud am Kerne der Kraft zehren. — Er 
befahl darauf, ein Stück Purpur für Irfa und Skulde 
berauszunehmen, weil Sürftinnen, wie er fagte, wohl etwas 
vor den Andern voraus haben Eünnten, und gebot dann, 
das Edhiff in Brand zu fteden, 

Sein Befehl ward fogleich ausgeführt, und Niemand 
konnte etwas dagegen einwenden, da es des Königs Eigen- 
thum war. Den jungen Mädchen und ihren Liebhabern, 
welche am Ufer ftanden, ging dieſer Brand allerdings zu 
Herzen, und fie meinten, daß es Sünde und Thorkeit fei, 
ſolche Koftbarkeiten in Flammen aufgehn zu laſſen; die 
Heltern und Weiferen aber lobten des Könige That. 
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Bierted5 Kapitel 


Helge’s Todtenfeier. 


nis Zage darauf ließ Hroar die Krieger zufammen 
rufen, um. feines Bruders Todtenfeier zu begehen. Mit 
gefpannter Erwartung eilten fie herbei, unterwegs man- 
cherlei Reden mit einander führend. Der friedlihe Hroar 
war von den meiften Streitern nur wenig gelitten, fie 
wünſchten Krieg und Kampf, um Beute zu erwerben, und 
hielten es unter ihrer Würde, ſich mit Arbeiten zu beſchäf⸗ 
figen, welche fi, wie fie meinten, nur für Knechte geziem- 
ten. Hroar war von einem Körperbau, auch hierüber 
fpotteten fie, und. ſprachen oft von jenen glüdlichen Zeiten, 
wo man nur den zum Herrſcher wählte, der zwei Sitze 
auszufüllen im Stande war. Doch mwagten fie nie in feis 
ner Nähe die ihm ſchuldige Ehrerbietung aus den Augen 
zu feßen, denn das Volk Tiebte ihn, und feine Rechtlichkeit 
band Jedem die Zunge; auch ftrafte er die Aubeftörer ernft 
und ftrenge. 
Welches Gelübde er wohl ſchwören wird? fagte Buit- 
lat, begierig bin ich darauf, es zu hören! — Und mie 
viel Flachs er wohl vom Rocken fpinnen wird, dem Ge—⸗ 
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dachtnig feines Bruders zur Ehre? fagte ein Anderer. — 
Und welcher Stalde wohl fingen wird, Hrane oder Ragn⸗ 
wald? — Keiner von Beiden, rief Hugleif, fie zanfen fidy 
beftändig, und Hroar haft den Streit. — D, er hat noch 
einen andern Skalden, verfebte Nörit, eben fo fräftig 
und warm, als er felbft; der fang ihm ſchon Helge's Ruhm. 
Die Windharfe meine ich! Sie zitterte ihm ihre Fränflichen 
MWeibertöne in’s Ohr, ich feldft fab, wie er weint. — 
Bäre ich in Hrane’s und Nagnwalds Stelle, nahm Vig- 
let das Wort, fo würde ich mich mit meinem Gegner ver, 
gleihen. Sie folkten ihren Zorn an der Windharfe aus 
Jaffen, denn von diefer hält Hroar doch mehr, als von ih- 
nen beiden, auch koſtet fie ihn am wenigften. Zuftig wär's, 
fünnte man die beiden Sfalden überreden, in der Nadıt 
die Harfe zu zertrümmern; mit ihren furzen Schwertern 
die verwegenen Saiten zu durchfehneiden, welche ohne an⸗ 
. dere Hülfe, als die des Windes, es gewagt haben, ihnen 
den Eichenkranz ftreitig zu maden? — - 

Unter äbnlidyen Geſprächen ſetzten ſich die jüngern Krie- 
ger mit fchrinbarer Befcheidenheit unten an, um den ältern 
Streitern mit grauen Haaren Platz zu maden, obgleich fie 
diefe doch in ihrem Herzen weit überfahen. 

Langſam und ernft fhritten darauf die ftattlihen, von 
der Eonne verbrannten Helden in ihren Harniſchen heran, 
Reigin, der Iarl, an ihrer Spiße, und nahmen ſchweigend 
die obern Sitze ein, die Ankunft des Königs erwartent. 
Seht öffnete ſich die Heine Thür binter dem Gitter im Hin 
“ tergrunde, und Irfa und Stulde, von ihren Mädchen ge- 
folgt, erſchienen. Die Männer konnten nicht genug ihre 
verfchiedenartige Schönheit bewundern. Irfa hatte blondes, 


Skulde rabenſchwarzes Haar, ime war hoch und fchlant, 
Dehlenf, Schriften. XIX. 4 
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diefe Fleiner und üppiger. Irſa's große blaue Augen wa⸗ 
ren mit Thränen angefüllt, Skulde's braune Augen leuch⸗ 
teten voll Feuer. Irfa’s Kleidung befand aus einem fei- 
nen wollenen lihtblauen Gewande, weldhes fie felbft ge- 
webt und gefärbt hatte; reizend ſchmiegte es fi in weichen 
nachgebenden Falten um ihren edeln fehlanfen Leib; eine 
ſchmale goldene Schnur mit einer Kleinen Spange hielt es 
unter der Bruft zufammen. Ihr fchönes langes Haar hing 
ihr in ftarfen Flechten über den Naden falt bis zu den 
Füßen berab, und um ihre Scheitel trug fie eine Krone. 

Sfulde dagegen Hatte fi) nicht die Zeit vergönnt, aus 
ihrem Purpur ein Gewand fertigen zu laflen; er war nur 
leicht zufammengefügt und hing in mädtigen Fatten, wie 
ein Mantel, herab; unter demfelben trug fie die Föftlichfte 
Leinwand. Ihr furzes dides Haar Präufelte fih in gewal» 
tigen Zoden, und war mit bunten Mufcheln und Schmet- 
terlingen gefhmüdt. Um den nadten Hals und um Die 
von den Schultern herab entblößten Arme trug fie goldene 
Ketten und Spangen. — Plötzlich öffneten fid) die Flügelthü- 
ren der Halle, Spielleute mit gedämpften Trommeln und 
trauerflüfternden Flöten eröffneten den Zug, ihnen folgten 
des Königs Knechte mit Fadeln, hinter dieſen kam der Kö 
nig ſelbſt. Er hatte fein beftes dunfelgrünes Gewand ans 
gelegt und trug einen breiteren Goldgürtel, ald gewöhnlich. 
Auf dem Haupte glänzte die Krone feines Bruders ftatt 
der feiner Mutter Siegrid, weldye er fonft zu fragen pflegte, 
die er aber jest an Irfa gegeben hatte. 

Sieh’, wie fie ihm, obgleich eine Haarwulft darunter 
geftet ift, in den Naden herabſinkt, fagte Viglet zu feis 
nem Nachbar, warum feste er nicht die Weiberkrone auf, 
wie gewöhnlich? — 
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- Hroar ſah bleich aus und lehnte fi fait auf Reigins 
Arm, welder ihm als erfter feiner Helden entgegen gegan- 
sen war. — Viglet wollte fchon wieder feinem Spott freien 
Lauf laſſen, fo wie der König fih aber feinem Sibe nä- 
herte, belebten fi aud feine Augen mit jenem Feuer, wel- 
ches ftets Ehrfurcht gebietend darin Ieuchtete, wenn er res 
den wollte. Doc war diefes Mal die Aufmerkſamkeit ge 
theilt, denn ein vierfchrötiger unbefannter Krieger von bräun⸗ 
lichem Antliß, der eine Stahlrüftung trug, folgte dem Kö⸗ 
nig. In feiner Hand trug er noch Hammer und Zange. 
Er fegte fih zur Linken des Königs. Neigin ſaß zur Rech⸗ 
ten. Als Hroar Platz genommen hatte, erhob er feine 
Plare, deutlihe Stimme und ſprach: 

Ehrliche und getrene Helden! Ertaubt mir, bei'm An- 
denken, bei der Todtenfeier meines geliebten Bruders, Euch 
meine Gedanken und Gefühle mitzutheilen. 

Helge ift jeßt ein Einheria”), er bedarf unferes 2o- 
des, unferer Nachſicht nicht. Sereinigt haben ihn die Nor: 
nen in der heiligen Flut; kleinlich wäre es daher, jetzt feine 
Leiche mit fremder Schönheit zu fehminfen, wie es niedrig 
wäre, fie mit fremder Schwärze zu entftellen. Glaubt Ihr 
nicht, daß ih den mächtigen Eher im Walde bewundere, 
der das enge Gebüſch durchbricht und fih von den ſchwä⸗ 
cheren Tieren gefürchtet macht? Welcher Vogel gleicht dem 
Pöniglihen Aar? Wie fiher und ftolz ftürzt er auf die 
Beute herab! Helge aber war mehr, als das edelfte Thier, 
er war Held! Hoch fihlug feine Bruft für Ehre, fie, die 
ihm über Alles ging. Ich ſah ihn in Wenden, als er Kö⸗ 
nig Skalk übermunden hatte, Schwämme eſſen und felbft 
*) Ginherig, feliger «Held, 
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fein Roß ſchlachten, um feine Leute aufzumuntern, als es 
ihnen in der abgebrannten Stadt an Lebensmitteln feblte. 
Auch ſah ich, mie zärtlidhe Liche die braune Wange des 
Jünglings färbte. Als ih einft ausglitt und die Wellen 
über mic) zufammenfchlugen, ftürzte er fi mir nad, und 
ohne feinen Nettungsarm würde ich ihn weder überlebt, 
noch beweint haben. — Selten war feine Kraft, und ſchön! 
— Aber jest ift diefe Kraft verſchwunden! Bleich und ſtarr 
figt er auf feinem Roß in dunkeln Heldenhügeln. Nicht 
mehr glänzt fein Helm im Sonnenfchein, nicht mebr bän- 
Digt fein Arm den muthigen Nenner; fein langes Schwert 
trifft nicht. mehr den Schädel des Feindes, es roftet in der 
Scheide! Und das-blühende Leben blickt nicht mehr heiter 
durch's offne Auge, das Fenfter der Seele. — Laßt uns 
alfo den Grabhügel und den Leichnam verlaflen — denn dort. 
bin, wo .fein Geift jebt weilt, können wir ihm doch nicht 
folgen — und lieber betrachten, was er auf der Erde ge- 
wirkt, was er ausgerichtet hat. 

Suerft vor Allen Icht hier in uns die Erinnerung an 
feine Liebenswürdigfeit. Denn obgleich heftig, ſtolz und oft 
hart gegen Feinde, war cr doch treu und lichevoll gegen 
Freunde. Wie oft ftand er bier in der Halle, uns mit 
Klugheit und Feuer ermuthigend. Kein kleinlicher Hochmuth 
runzelte feine Stirn oder verfhloß ihm die Lippen. Er ad 
tete den Krieger über Alles, und ſchätzte ſich felbft nicht hö⸗ 
ber, als den ſchlichten Streiter. Helge war freigebig; 
rundum bier in der Halle feh’ ih Schwerter und Spangen 
blinten, welde Ihr feiner Großmuth verdankt. Die Schon⸗ 
beit des Weibes entzüdte ibn. Diefes Gefühl, welches ſich 
in der Bruft nordifcher Helden mit Tapferkeit vereint, be 
ſaß er im hoben Grade — und er fiel als ein Opfer def- 
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felben. — Die Slaven und Süten befhuldigten ihn der 
Grauſamkeit; wenn ich aber die Heftigkeit ausnebme, mit 
welcher er unferen Bater Halfdan allzuftreng an Frode 
rächte. trifft ihm diefer Vorwurf nicht. Die Götter der 
Gerechtigkeit, Baldur und Forſete, waren ihm eben fo hei⸗ 
lig, als Tyr und Thor, — Vergleicht ihn mit dem. Hals 
land'ſchen Iarmerid; der Unterfchied zwifhen einem - graue 
famen Krieger und einem ehrlihen Helden wird Euh Mar 
werden. Iarmerid war tapfer, wie Helge, märhtiger! Ein 
feftes Schloß ließ er aus Steinen erbauen, bededfe es mit 
vergoldeten Schildern und gab ihm Thore nad allen vier 
Enden der Welt. Biele Städte in Sahfen und Gothland 
ließ er der Erde gleidy machen, und war ein Schreden der 
Dftfee, wie der nordifhen Küften. — Aber felbft feinen 
Neffen und die vorzüglichten Helden des Landes hat er er⸗ 
droffeln laſſen; feine unfhuldige Gemahlin ließ er auf einen 
falſchen Verdacht von Pferden unter der Schloßpforte zer 
treten. Und als felbft die Thiere mit ihr Mitleid fühlten 
und, von der Schönheit gerührt, mit den eifenbefchlagenen 
Hufen die reizende Bruft nicht berühren wollten, zog-er ihr 
einen Sack über den Kopf, und dann erft zerftampften die 
Noffe fie. Dentt an Randver, feinen Sohn, den er häns- 
gen ließ, weil der Neidhart fürchtete, der Sohn trachte 


ihm nad dem Leben. Unter dem Galgen rupfte Nandver _ 


feinem Falten alle Federn aus und fandte ihn fo dem Va⸗ 
ter; und dann erft fühlte diefer, daß er Einderlos fei. Auch 
plied die Race nicht lange aus, die Gothen überwanden 
ihn, hadten ihm Hände und Füße ad, und ließen ihn ver⸗ 
bluten. — Scht da ein Bild von Heldenmuth obne Weis⸗ 
heit, Kraft ohne Tugend, von Kampf ohne Zweck! Dage- 
gen firebten Helge und ich diefe Eigenfchaften nad) Kräften- 
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zu vereinen, und Jeder that das, wozu ihn die Natur bes 
ftimmt hatte. Helge gewann das Feld, ich pflügfes Delge 
bolte die Saat, ic) fäete. Helge umzog den Garten mit 
einer Hede von tapfern Degen, und wie die Eſche Yadrafil, 
ift, Dank fei den Göttern, der Baum des Vaterlandes ge 
wahfen und bat Früchte getragen! 

Jetzt gilt es, zu verfheidigen, nicht mehr zu erobern; 
und was nübt ohnehin fremder Boden, wenn wir unferen 
eigenen nody nicht binlänglidy angebaut haben. Seht auf 
alle die ftolzen Sieger! Ihr Sorn kochte und fchäumte au- 
genblidlich, wie die Woge des Meeres; der nächte mädjfi- 
gere Wellenſchlag vernichtete aber den ftolzen Schaum. Blidt 
auf Bram mit der Bärenhaut, der den König Sygtryg 
mit der goldnen, Keule erfchlug! oder auf Hading, der 
den Handuan befriegte und feine Stadt verbrannte, als er 
den Schwalben feurigen Schwamm unter die Flügel band. 
Blidt auf die Gefhlechter der Niflungen und Bolfungen. 
Sie haben ſich felbft wie eine ſcheußliche Dtterbrut ver- 
zehrt; und troß ihrer Stärke und geopferten Kräfte, ſtarrt 
jest nur der Schreden, als bleicher Niefe, auf Sigurd des 
Schlangentödters ungeheuern Hügel. 

Laßt uns .denn um fo lieber die Blide auf Dänemarks 
erften Frode richten, def Milde dem Gotte Freir fo wohl 
gefiel, daß er, nad der Skalden Bericht, die Felder von 
felöft tragen ließ, ohne dag man nöthig hatte, fih zum 
Binter zu verforgen. Ja, felbft die Erdgeifter difneten ihre 
Berge und ſchenkten dem Könige das heilige Eifen, nicht 
um das verderbende Schwert, fondern um den fruchtbrin- 
genden Pflug daraus zu ſchmieden. 

Laßt uns an Zreir in Schweden: denfen, der eben fo 
milde war, und an Frode, den Zricdliebenden, der dem 
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ande weile Geſetze gab. — Diefe Könige find meine Mus . 
fter, und fo ſchwöre id) denn (hier hielt man ihm Freirs 
goldenen Eher vor, und der König legte feine Hand auf 
die Hauer deflelben) und fo fchmöre id), Bei Odin und bei i 
den zwölf großen Söttern in Upfal, meines Bruders Ge- 
daächtniß zu chren (hier horchten die Krieger), indem ich 
fortfahren werde, raftlos für des Landes Wohlfahrt, des 
Geiftes Erziehung, des Einwohners Frieden zu forgen. 
Dazu helft mir, Ihr Götter und alle ewigen Mächte! — 


Dacht' ich's doch, flüfterte Biglet feinem Nachbar zu, 
wo die Rede den Ausſchlag giebt, wird gewiß Hroar im- 
mer Sieger fein. — Bie, feine That, kein Blutopfer für 
den ftarfen Thor? rief der Opferpriefter fo laut, daß es 
faft der König hörte, und fprang verdrießlih auf, aber die 
alten Richter und das Volk, welches in der offenen Thür 
der Halle ftand, nidten Brifall und ſchlugen an ihre Schilde. 


Da erhob ſich Hroar wieder und ſprach: Der König 
ift das denfende Haupt, die Priefter find das fühlende Herz, 
die Krieger die vertheidigenden Arme, das Volk die arbeis 
tenden Hände, Aber der Körper bedarf auch zweier ftar- 
fen Beine, um vorwärts fehreiten zu können, und die feht 
Ihr hier! Se ſprechend zeigte er auf Reigin und auf den 
Zremden, der ihm zur Ceite faß. Somit, fuhr er fort, 
erhebe ich Dich, tapferer Reigin, zu meinem Heerführer. 
Du follft mein Volk gegen feine Feinde führen, Deine Er- 
fahrung und Tapferkeit werden mir frommen, wie fie meis - 
nem Bruder frommten. | 

Hiemit waren alle Krieger zufrieden und fohlugen an 
ihre Schilde. Jetzt erfaßte der König die Hand des Trem- 
den, welcher nicht ohne Schwierigkeit ſich von feinem Sige 
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erhob. — Die Neugierde wuchs. Wer mag das fein, 
was fol der? murmekte man unter einander. i 

- Der kräftige braune Unbekannte fah vor fih Hin mit 
einem fehwermütbigen, fchüdternen Bid. — Er gleicht 
mehr einem Knechte, als einem Helden, flüfterte Viglet. 
Sole durddringende Augen hat kein Knecht, bemerfte 
Belin. Zwar ſteht er ſchlecht auf feinen Füßen, obgleich 
er doch ein Bein des Reichs vorftelfen foll, die Erhöhungen 
“aber der Stirn über den Augenbraunen deuten auf’ Kraft; 
auch babe idy bemerkt, daß feine Hände, troß der gewalti⸗ 
gen Zinger und des diden Daumens, viel Geſchmeidigkeit 
befigen. Nicht einen Augenblick vermag er, fie fill zu 

halten, — 

Sicher ein gemeiner Mann aus dem Volk, den der 
König zum Beltelvogt ernennen will. — 

Ihr feht bier, fuhr der König fort, Waulundur, ”) 
jenen berühmten Schmid, den Eunftreichften Mann unferer 
Zeit. Seltfame Abenteuer und viel Unglüd bat er bei'm 
König Niduder erfahren, das ift nun aber ‚vorbei, und 
Waulundur wohnt jest bei mir in Seeland. Niemand ver 
ftebt fo, wie er, das Eifen zu fhmieden. Seine Schwerter 
find Kleinode, und felbft der Tapferfte unter Euch weiß, 
wie viel eine gute Waffe im Kriege werth if. Aud) Bogen 
und Pfeile verfteht er frefflih zu machen, und von dieſen 
wollen wir fortan größeren Nußen zichen, wie bisher. Wir 
börten ja vor Kurzem, daß die Scythen die Gothen in ris 
- ner bedeutenden Schlacht beſiegten, blog weil fie die Schieß⸗ 
warte befler zu Pferde zu gebrauden verftanden. Auch wir 
müſſen ung darin üben. — Waulundur verfteht aber mehr, 


*) Siehe Waulundurs Saga. 
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als das, und daher feße ich ibn hiedurch zum Oberen über 
alle meine Handwerker und Arbeiter ein. Sein Geift weilt 
nicht bei einem einzigen Segenftande, er bat Einfiht und 
Sefchiklichkeit zu allem, was durd Hände hervorgebradt 
wird, und wozu Erfindung,” Sinn und Berftand gehört. 
Ihr feht, er führt feine Bappen, Hammer und Zange, in 
der Hand. Wundert Euch nicht über feinen ungelenten 
Gang; der graufame Niduder hat ihm die Beine lähmen 
laffen, doch mit Geſchick ift.er fein eigner Wundarzt gewe⸗ 
fen und hat ſich ſelbſt geheilt. Braucht er die Füße nicht, 
fo fann er feine Hände defto beffer gebraucden, mie Ibr 
bald erfahren werdet. — 

Obgleich die jungen Krieger ſich vorgenommen hatten, 
über das Verfahren des Königs zu ſpotten, wagten fie es 
doch nicht, und obſchon fie Feine Achtung für friedliche Künfte 
hatten, war Doch Waulundurs Ruhm zu ausgebreitet und 
fein kürzlich erlittenes Unglück, aus welhem er ſich durd 
Muth und Kraft gerettet, zu bedeutend, als daß fie es hät- 
ten wagen fellen, ihren Epott zu äußern. Ueberdem ſchmei⸗ 
helte c8 ihnen, daß diefer berühmte Dann ihrem Könige 
dienen wollte, da fie mußten, daß man ihn überall zu ha» 
ben wünſchte. Ein einftiimmizer Schlag auf die Sole 
gab daher ihren Beifall zu erfennen. 

Sekt feßte fi der König, und während das große 
Horn herumging zu Helge's Gedächtniß, ſtrich Hroar einen 
foftbaren Goldring vom Arm, den Waulundur zu diefer 
Feſtlichkeit gefhmiedet hatte, und reichte ihn dem Opfer 
priefter Kofde bin, der unter den andern Prieftern faß und 
wie diefe ein weißes Gewand trug, die Stirn mit bunten 
Bändern ummunden. — Diefen ſchönen Armring, ſprach 
der König, beſtimme ih dem Skalden, welcher meinem 
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Bruder das befte Gedächtniß⸗Lied ſingt. Bewahre Du ihn! 
Nach alter Sitte ficht es den Prieftern zu, über den Werth 
der Gelänge bei der Todtenfeier des Königs zu entfcheiden. — 
Lofde nahm den Ring und forderte die Stalden zum Ge 
fang auf. Aller Augen waren auf Hrane gerichtet; als 
diefer ader fhwieg, trat Ragnwald hervor, fhlug mit füh- 
nem Blide feine Harfe und fang mit keckem Feuer ein 
Lied, das eine recht geſchickte Nachahmung mehrerer alten 
mythiſchen Gefänge war. 

‚Den grauen SKriegern gefiel diefes Lied, es erinnerte 
fie an ähnliche Lieder, die fie vor langer Zeit gehört hate 
ten, und die ihnen noch von ihrer Jugend ber lieb waren. 
Auch das Volk lobte ihn. Die Prieſter, einige junge Krie 
ger und Skulde waren entzüdt, und ſchon wollte Lofde 
Nagnwald den Armring überreichen, als Hroar diefen bat, 
noch einzuhalten, um zu ſehen, ob fonft Niemand den Preis 
ftreitig macen wolle. Irfa und einige Sünglinge mit edeln 
ausdrudsvollen Geſichtszügen blickten auf Hrane; vieler 
aber fah noch immer vor fi) nieder. Da ftießen ihn feine 
Freunde an und reichten ihm feine Harfe. 

Willſt Du fingen, Hrane? fragte Hroar. 

Wenn Du es erlaudft, „Herr König antwortete jener, 
vergönne mir aber zuvor einen Augenblid, mic) zu fammeln. 

Hrane ift ſchüchtern, fpottete einer der jungen Krieger. 
Shühternheit und Furcht graͤnzen ancinander, verſetzte ein 
Anderer. 

Ihr irrt, ſprach einer der beſſeren Jünglinge. Dem 
Skalden von Geift geht es wie den fchönen Mädchen, fie 
erröthen in, Unfhuld, weil ihre Vorzüge ihnen felbft ein 
Räthſel find. 

-. Hrane hatte ſich jeßt gefammelt, Die aufgehlafene Miene, 
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mit der ihn Ragnwald betradytete, und das Feindliche, wel— 
ches er in den Gefichtern einiger Krieger zu lefen glaubte, 
gaben ihm Muth, und er fprad): ; 

Gerne will id fingen, doch ift mir wunderbar dabei 
zu Muthes denn durd) den Lohn, nach dem id) ringen foll, 
erhält — verzeiht mir’s, Herr König! — das Ganze etwas Un— 
ſchönes. Es gewinnt den Anfchein, als fei dies Feft ein 
eitler Wettkampf zweier Stalden, da es doch eine ernfte 
Sedähtnipfeier eines Arogen Königs fein fol. Ich fühle 
mid) aber dazu berufen, Helge zu befingen; oft hat er mid) 
durch feine Kraft entflammt. und id bin ibm ein Pied 
fchuldig, aber ich wünſche Eeine Belohnung dafür. — Eo 
iprechend fang er: 


Mit grünen Raſen deck' die Todtengruft, 

O Freir! Und Freia, komm’ aus blauer Luft 
And pflanz’ inm Blumen um den Heldenhügel! 
Im Finſtern ſchlummert nur des Körpers Staub, 
Der freie Geiſt ward nicht der Schatten Raub, 
Nach Gimle breitet er hinaus Die Flügel, 


Gr war des Meeres Freund, der Helden Zier, 
Er loderte von heißer Kampfbegier, 

Die gar zu wilde Glut hat ihn verrathen; 
Kühn klettert' er hinauf mit Siegsgeſang, 

Da ſtürzt' er tief, der Abgrund ihn verfchlang, 
Doc in den Feld grub Saga feine Thaten. 


Jetzt, wenn die Nacht auf allen Wäldern ruht 

And auf dem Thale glänzt Des Mondes Glut, 

Dann fchwebt herab der Beift auf breiten Schwingen. 
Dann glänzt der Mond auf feines Helmes Stahl, 


60 König Hroar. 


Er wandelt hin nadı feinem Ghrenmahl, 
Bir hören auf Dem Stein die Lanze Klingen. 


Bricht aber dann dad Morgenroth hervor, . 
Dann fchwingt er zu Walhalla fich empor, 
Ba rühmt ihn Bragi, weil er ſtark, verwegen. 
Es freun fich die Einherien auf der Sant; 

. Und Freia reicht ihm felbit den Ghrentrant, 

- Laut in der ‚Halle klingen alle Degen, 


Doch — rückt hervor der Götter Finfterniß, 
‚ Bann bebt die Erde mit gewalt'gem Riß, 
A Und eine befre Welt wird. neugeboren; 
Dann klirrt Das Schwert nicht mehr: Die Sichel ſchallt, 
Die Liebe fiest, das Kriegeslied verhallt; 
Nur Großmuth hat nicht ihren Kranz verloren. 


Dumpfes Schweigen folgte diefem Geſange. Hroar 
war bewegt, Irfa mit ibm. Ragnwald's Freunde aber 
murrten und flüfterten: Welches Weiberlied! Kann man 
es wohl mit Ragnwalds mächtigem Gefang vergleichen? 
Kraft und Kühnheit ſpricht aus dem einen, Schwäche und 
Nachgiebigkeit aus dem andern. Ragnwald's Lied iſt nor 
diſch; Hrane’s athmet nur die gefährliche Lehre der Chriften. 

Da erhob ſich der Opferpriefter und reichte Nagnwald 
den Ning mit folgenden Worten: Wir danken Dir, fühner 
Ragnwald, dag Du ftrebft in diefen verwirrten ſchwachen 
Seiten, den alten Glauben und die alte Dentweife aufs 
Neue durd Deine mächtige Harfe aufrecht zu halten. Em⸗ 
pfange den Ring und fei überzeugt, dag ſich der männlide 
Thor Deiner trogigen gefunden Kraft freut, wie ih auh 
Hel über alle Loke's-Künſte freut, mit denen er die thi- 
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richten Herzen zu verderben ſucht. Das Gift iſt ſüß, aber 
einem Helden ekelt das Süße. — So redend entfernte ſich 
Lofde, von den Prieſtern gefolgt. 

Der König fchwieg und fah mit einem mißvergnügten 
Blicke vor fid) bin, dann rief er feine Diener, und verließ 
die Halle mit Neigin und Baulundur. 
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Bünftes Kapitel, 


Der König beſucht feinen Sfalden. 


Sur und Evafa, Hrane’s Aeltern, faßen an dem bel» 
len Sommerabend in der Laube, die Heimkehr des Sohns 
erwartend. Beide waren unruhig darüber, wie es ihm 
wohl ergangen fein mochte; bemühten ſich indeg, ihre Sorge 
beiderfeits zu verbergen. Eigurd arbeitete an einem Beile, 
- Evafa fpann. — Jetzt begehn fie das große Zeft in der 
Königs-Halle, fagte fie nad) langem Schweigen. 

Hm! brummte der Greis, fonft waren die Feſte größer. 
KMoar licht Feine Fefte und kürzt fie fo viel, als möglich. — 

Mas fie jeht dort wohl maden mögen, Vater! — 
Nun geht das große Horn herum zu Helge's Gedächtniß. — 
Ob Hroar wohl ein Gelübde ablegen mag? — Schwer—⸗ 
lich! Er ift kein Freund von Gelübden, er hält ftets fein 
Wort, veripridt aber felten etwas; Heldenthaten find eben 
feine Sachen nicht. — Allein Wohlthaten defto mehr. — 
Das läugnet Niemand. — Schön wird er von feinem Sitze 
berabreden. — Hroar beſitzt Beredfamfeit, er hätte Sfalde 
werden können; doc dazu hat er wohl nicht Einbildungs- 
kraft und Feuer genug. Neden und Dichten ift zweierlei. — 
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3a, Vater, die Skaldenkunſt ift gewiß cine recht ſchwere 
Kunf. — Daher wünſchte id auch, daß Hrane ſich nicht 
damit befaßte, entgegnete Sigurd. — Weshalb? Glaubft 
Du nicht, daß er dazu tauglich ſei? — Das Tann fein; ift 
aber nicht abgemacht, und fo madıt er ſich das Leben fauer. 
— Ia mohl, Vater, der Nagnwald, der Ragnwald! — — 
Iſt ein junger Skalde, wie Hrane. — Doch — — Du biſt 
nicht feine Mutter, das weiß id. — Und deshalb — — 
Giebſt Du Hrane den Vorzug, wie billig. 

Ey falle mir doch nicht immer in die Nede, rief Svafa 
glaubſt Du denn nicht auch, dag Hrane mehr Geiſtesgaben, 
als Nagnwald beſitzt? 

Hm! Ragnwald ift ein wadrer Kaͤmpe, verfeßte der 
Alte. — Aber hart und gefühllos, und das darf der Skalde 
nicht fein. — Hrane ift zu weih. — Das glaubft Du nur, 
ich weiß es beſſer. Er ift, wenn es gilt, eben fo kräftig, 
als weich! — Nun, wir werden fehen, fagte der alte Va⸗ 
ter, und in dieſem Augenblick trat der Sohn herein, Die 
Harfe auf dem Nüden. Freundlich grüßte er die eltern, 
legte feinen Hut auf den Tiſch und Ichnte die Harfe in 
den Winfel, Die Mutter erfundigte fih, wie cs ihm ges 
gangen fei, der Vater aber fragte bloß: Nun? gab aber 
diefem Nun einen folden Nachdruck, daß Hrane recht dut 
verftand, was er damit fagen wollte. Diefes brachte ihn 
in Berlegenheit, und er fuchte fie zu verbergen, indem er 
ihnen den ganzen Aufzug meitläuftig beſchrieb, Irſa's 
Schönheit, Skulde's Pracht und Waulundur's feltfame Er- 
ſcheinung. Darauf wiederholte er ihnen Hroar's Rede, 
welche er faſt auswendig konnte. Und nun, fiel ihm die 
Mutter in’s Wort, kamſt Du an die Reihe, Helge's Ges 
dächtniß zu befingen? 
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Ragnwald fang zuerft, fagte der Eohn. Nun, und das 
war wohl nur hödft mittelmäßig? fragte die Diutter. Das 
kann ich nicht fagen, fuhr jener fort. es war der befte Ge 
fang, den ih noch Ragnwald fingen hörte; er war nad) 
dem alten Fräftign Schnitt und brachte ung nur vielleicht 
etwas zu fehr in’s Gedaͤchtniß, was andere großen Skalden 
der Borzeit bei dergleichen Gelegenheiten fangen. — Nun, 
dann famft Du? fragte die Mutter ungeduldig. — Ia, 
dann fam ih. — Und Dein Lied gefiel gewiß allen Flugen 
und vernünftigen Helden beſſer Hagbarth Negnar fand ge- 
wig Bohlgefallen daran? — Wohl gefiel es ihm — Und 
Ivar Hundingfon? — Auch dem — Und der König? — 

Ach, Mutter, Irfa’s fhöne Augen ſchwammen in Thraͤ⸗ 
nen. — Bie, fie weinte? Und als Ragnwatd fang, weinte 
fie au? — Sie blich gleihgültig. — Nun, und der Ki 
nig? — Sog meinen Gefang dem Ragnwalds vor. 

Kun, Eigurd, rief die frohe Mutter, ſiehſt Du wohl, 
daß ich Recht Hatte, dag mein Cohn gewinnen würde? Ja, 
ja, er fagte mir fein Lied her, ch’ er ging, auch idy war 
überzeugt, daß er den Sieg davon fragen würde Streif' 
Deinen Aermel auf, mein Sohn, laß’ mid) den Schmud, 
laß’ mich den Armring ſehen. 

Laßt uns damit zufricden fein, Mutter, fagte der Sohn, 
dag wir uns felbft, dem König und der Königin gefallen. 
Das Armband kann ich Dir nicht zeigen; ich befige es nicht. 

Du haft es nicht gewonnen? fragte der Vater auffah- 
rend. Die Meinungen, Bater, find verfhieden, erwicderte 
Hrane; der Opferpriefter hatte das Urtheil zu ſprechen, 
Nagnwald’s Lied erhielt von ihm den Vorzug und verdiente 
ihn vielleicht Die kühne Heldenmweife paßte trefflich auf 
den muthigen, verftorbenen Helden. Als künftliches Mittel, 
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das Nacıgefühl für Helge aufzuflammen, war gewiß Ragn⸗ 
walds Lied das beite. Ich fang mein Gefühl. Ein gu⸗ 
tes Lied bei einer gewiſſen Gelegenheit au machen, ift ohne⸗ 
dem immer ſchwer, und ich glaube, je mehr der Skalde 
Skalde iſt, je weniger glückt es ihm. — 

Alberner Prahler, groß nur in eigener Einbildung! 
rief der erzürnte Greis und ging hinaus, das Heckenthor 
hinter ſich zuwerfend. 

Hrane ſah vor ſich nieder, ſeine Wangen glühten; ich 
weiß, was ich meinem Vater ſchuldig bin, ſprach er. 

Du biſt ein hartherziger, grauſamer Vater gegen Dein 
»Kind! rief die erzürnte Mutter dem Greiſe nad). 

Wie, Weib, willft Du mid belehren, wie ich mid) bes 
fragen fol? fragte Sigurd heftig, indem er zurück Fam. 

Ruhig, rubig, gute eltern, fagte Hrane, um der. 
Götter willen zanft nicht mit einander, theure eltern! 

Warum fact Du Zwietracht unter uns? donnerte der 
Bater; wer it Schuld an diefem Swift? was foll das Kin- 
derfpiel? Warum Elimperft und fingft Du befländig an der 
albernen Harfe, fchaffft uns jeden Augenblid Schande und 
Feinde, machſt uns zum Spotte des Volks? Wäre es nicht 
der Harfe wegen, die Du von Deinem Großvater Hilding 
erbteft, der ein beflerer Sfalde war, ale Du, ſchon Längft 
bätte ich fie auf den Haublock gelegt und mit meiner Art 
in taufend Stüde jertrümmert. Pflügen magſt Du können, 
und Vogelfteller fein; zum Stalden aber: taugft Du nicht, 
und Deine Eindifhen Thränen beweifen mir, daß eben fo 
wenig ein Held aus Dir werden kann. — 

Hrane ſchwieg, ſetzte fih in einen Winkel der Laube, 
blidte nah dent Mond und fagte: Wenn Dir Deine 


Worte nur nicht leid werden, Bater! 
Dehlenf, Schriften. XIX, 5 
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Sobald der Alte ausgebrauft hatte, verdroß ihn feine 
Rede; er fhien verlegen. ſchwieg und feßte fih wieder an 
die Arbeit. Aber die arme alte Mutter konnte fih nicht 
zwingen, fle zerfloß in Thränen, verließ den Garten und 
rang die Hände, indem fie mehrere Mal ausrief: O, läge 
id) dody in meinem Brabe! Läge id) dody in meinem Grabe! 

Marum das, gute Alte? fragte plötzlich eine beforgte 
freundliche Etimme. Spafa blidte auf, fihnell aber wan⸗ 
delte fi ihre Verzweiflung in Schreden und Schüdhtern- 
heit, als fie den- König felber entdedte. Sie war nicht im 
Stande, auch nur ein Wort zu erwiedern, fondern neigte 
fih ein Dial über das andere tief vor ihm, und glaubte je 
des Mal in die Erde zu finfen. 

Mas fehlt Dir. Svafa? fragte der König, fprih, was 
ift Dir Böſes begegnet? — Auch Sigurd konnte Fein Wort 
bervorbringen, fondern ſtand da, feine Müge in den Hän- 
den drebend. 

Wie unglüdlidy hin id doch, ſprach Hrane vor ſich hin, 
ungeduldig die Lippen beißend, nun muß ich noch obendrein 
den Schimpf erleben, daß ſich meine alten Aeltern vor den 
Augen des Königs vergeſſen! Als Hroar einige Augenblicke 
vergebens auf Antwort gewartet, fuhr er fort: Es wäre 
unbefcheiden, in Eure Gebeimniffe eindringen zu wollen, 
aber Ihr feht mir doch alle wohlbehalten aus; hat einer 
von Eud ein Unglüd gehabt oder was Böfes gethan? 

Kein, Herr König! entgegneten alle drei. Nun, fo 
verlange ich nicht mehr zu willen, fagte der König mit eis 
nem freundlichen Blicke. Verzeiht die fpäte Störung, id 
fonnte mid aber nicht zur Ruhe legen, ohne vorher mit 
Hrane gefprohen und ihm für fein fchönes Lied gedankt 
zu haben. Den Armring konnte id ihm zwar nicht ſchen⸗ 
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Een, weil das Recht, den Preis zu vergeben, nad alter 
Sitte- dem Opferpriefter zufteht; aber Niemand kann mir 
verbieten, meinem Stalden felbft ein Geſchenk zu machen. 
So fprechend ftreifte der König einen eben fo koſtbaren 
King, als Ragnwald befommen hatte, von feinem Arm 


und reichte ihn dem Sänger. Hrane ſank auf ein Knie 


und küßte die Hand feines Könige, 

Sun, was babe ich geſagt? rief die entzüdte Mut⸗ 
ter, ſiehſt Du jetzt, Du alter verblendeter Vater, daß ich 
doch Recht hatte? Wirſt Du Dich jetzt auf ein ander Mal 
bedenken, bevor Du Deinen Sohn um nichts und wieder 
nichts ſchmähſt? — Darum alſo! ſagte der König. 

Der alte Sigurd ſchlug die Augen nieder und erwie⸗ 
derte: Ihr wißt; Herr König, wie Weiber und Skalden 
ſind; legt man bei ihnen nicht jedes Wort in die Waagſchale, 
ſo lodern ſie auf wie ein Feuer, wenn man Oel hinein⸗ 
gegoſſen. 

Aufrichtig, entgegnete der König ernſt, aber freundlich, 
indem er die Hand auf Sigurds Schulter legte. war es 
das Weib, der Efalde oder der Greis, der aufloderte? 

Es war der Greis, antwortete Sigurd, ich geſtehe, es 


-  verdroß mid, dag mein Eohn mit Iceren Händen heim» 


kehrte. Jetzt fehe ich, daß ich ihm Unrecht that, und gerne 
will id — — 

Hrane fprang auf, küßte feines Vaters Rn und rief: 
um Alles, Vater, -kein Wort mehr! 

Hroar warf fherzend dem Alten feine Ungeduld vor 
lobte Hrane und fragte dann, wie es ihnen gehe. Die alte 
Mutter mußte ibm von ihren Schaafen und ihrer Wolle 
erzählen; der DBater von feinen Pferden und feinem Bogen. 
Der König ließ fi den leßteren zeigen, und u ihm 
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einige ftärfere Stränge von Waulundurs Erfindung zu fen- 
den. Darauf nahm er Abfchied; aber die beiden Alten 
und Hrane begleiteten ihn bis zur Königshalle. Als fie zus 
rückkehrten, fehten fie fi), fo fpät ed aud) war, zum Nadıt- 
effen nieder, und wer fie jetzt bei einander fo gefehen hätte, 
freundlich und nadıgebend, munter und ausgelaflen, würde 
nicht geglaubt haben, daß fie je ein unfanftes Wort mit 
einander gewechfelt hätten. So fehr hängen felbft die be- 
ften Menſchen vom Glück und von Umftänden ab. Etatt 
daß man in der Noth zufammenhalten follte, reizt diefe oft 
das Gemüth; und den Sorn, den Andere verdienen, dußert 
der Freund nicht felten gegen den Freund, da es einmal 
in der Natur des Zornes liegt, ſich Luft zu machen. Un- 
ter guten Menſchen währt das freilich nicht lange, und 
wenn dann die Freude wiederfehrt, wird fie um fo lebhaf- 
ter empfunden. 


— — — — — 
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Sechſtes Kapitel. 


Bon Irfa’s Pflegeältern. Irfa macht eine Wan— 
derung mit dem Könige. 


Ira dachte täglidy daran, wie fie ihre alten Pflegeältern 
zerfireuen und erbeitern follte. Ihr war der jetzige Aufent- 
halt höchſt angenehm; in Hroar hatte fie einen wahren 
Freund gefunden. Auch Hrane war ihr werth, und wäre 
ihr noch werther gewefen, bätte fie nicht gefürchtet, ihm alle 
zulieb zu werden. War es wohl zu verwundern, daß des 
jungen Skalden Blide, ftatt fi abzukühlen, noch ftärker 
„glühten, wenn fie ſich in ihren großen blauen Himmelsau- 
gen gebadet hatten? Aber Hrane war beſcheiden, fchüchtern 
und unſchuldig; Irfa fürdtete nicht für fich felbft, nur für 
ihn, denn fie wollte den Jüngling nicht unglücklich machen, 
indem fie eine Zeidenfchaft bei ihm ermwedte, die nie befric- 
dige werden konnte. 

Die Pflegeältern dagegen wurden ſichtbar ſchwächer, fo 
rährig fie auch noch vor kurzem gewefen waren. Es geht 
den Dienfchen, wie den Bäumen: fo lange fie noch jung 
find, kann man fie verpflanzen, und fie treiben mit ordent- 
licher Pflege auf jedem Boden, mohin man fe auch ftellen 
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mag; ift ihr Wuchs ganz vollendet, wird die Sadye fchon 
gefährlicher; find fie aber alt, gehen fie ein. — Ieden Abend 
fegten fie fi) vor die Thür ihrer Hütte und ſchaueten füd» 
weftlid über das Meer nad) Angelfahfen hin. Sobald die 
Eonne unterfant und das traurige Dunkel fi über die 
Erde verbreitete, ftimmte Folfwar fein Seemannslied an, 
um den Muth der alten Hausfrau zu erfrifchen. Datte er 
geendet, fang fie wieder das Lied von ihrem Baume. Dann 
ſchwiegen fie beide und legten fih zur Ruhe. Da fie die 
feg täglich wiederholten, ward es bald bekannt, und man 
‚betradhtete c8 wie eine Art von Wahnſinn, welches es im 
Grunde aud mar; denn alle immer wicderfehrenden Ges 
fühle und Gedanken, welche die Seele ausſchließlich gar zu 
ſtark befchäftigen und ſchwächen, bilden rine Art von Wahn⸗ 
finn. Die jungen Leute aus der Gegend ſchlichen ſich oft 
hinter das Gebuͤſch, um die Alten fingen zu hören. Bes 
merkten aber diefe, daß man fie behorchte, ſchwiegen fie als 
fobald und gingen hinein, wo dann ihr Kummer um fo 
drüdender war, da fie demfelben keine Luft machen konnten. 

Einige Tage nach Helge's Todtenfeier Iuftwandelte 
Irſa mit dem Könige. Sie ſprachen viel zuſammen, und, 
Hroar befonders von Waulundur. Unten am Ufer hatte er 
große Gebäude zu Werkftätten für ihn einrichten laffen, und 
dort befuchten fie ihn jetzt. Alle Knechte des Königs und 
mehrere freie Iünglinge von beſonderer Geſchicklichkeit ar- 
beiteten unter Waulundurs Aufiht. Hier ftanden Schmie⸗ 
den mit großen Blafebälgen, “es freute Irfa, die rafchen 
Burſchen mit den gefhmwärzten Gefichtern Funken aus den 
glühenden Eifenftangen ſchlagen zu fehen, und nun erft 
konnte fie begreifen, wie die Sage von den Swergen im 
Derge entftanden ſei. Das Erz ruht im Schooß des Ber⸗ 


+ 
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ges, der Hekla auf Island ſprüht Feuer wie eine Schmiedeeſſe; 
und zur groben Schmiedearbeit brauchte man gewöhnlich 
Knechte aus finniſchem Geſchlechte, von kleinem und unter⸗ 
ſetztem Körperbau. — Bon den ſchwarzen Schmieden traten 
fie in eine. lichte große Halle, wo alle fertigen Waffen an 
den Bänden in fehönfter Drdnung hingen. Schilde, Schwer. 
ter, Helme und Harnifche, theils kupferroth, theils von weis 
gem Eifen oder blau angelaufenem Stahl, gewährten einen 
fehönen Anblid. Ferner war auch ein Gewölbe da für die 
Dredisier. Irſa hatte früher noch feine Drechfelbank gefes 
ben und Eonnte fi nicht genug über die Schnelligkeit ver- 
wundern, mit weldyer Waulundur, der fir umberführte, ei⸗ 
nen birkenen Klob in einem Augenblick in einen niedlichen 
Becher ummandelte, den er ihr überreichte. — Ohnfern da⸗ 
von faßen Schuhmacher, Das. wohlgegerbte Leder auf ihren 
Leiften.nähend, ftatt daß man fonft nur die Zelle der Thiere 
ungegerbt um die Füße gefchnürt hatte, und dann damit in 
Pech und Eand trat, um ihnen Eohlen zu geben. Ein 
Heiner Schuhmacherjunge erfchien fogleih auf Waulundurs 
Wink mit einem Paar niedlihen Halbftiefeln von Nopleder, 
mit Hermelin eingefaßt. Irſa bemerkte fogleih an dem. 
Pleinen Zuße, daß fie nicht für einen Mann beftimmt fein 
fonnten, zugleich aber zeigte die Meite des Schaftes nam 
Dben zu, daß fie für kein Kind gemacht worden maren. 
Der Heine Schuhmacher fprah: Frau Irſa wolle nicht 
verſchmähn, mit diefen Stiefeln im Winter zu gehn, dann 
blidte er auf Waulundur, welcher ihm Beifall zunidte, und 
lief wieder fo ſchnell, als er konnte, zu feiner Arbeit zurück 
In der Zifchlerwerkftatt ftanden herrliche Lanzen, und hin 
sen die trefflichften Bogen und Pfeile von ihraunem beil- 
glänzendem Holz. in niedlicher Wurfſpieß, fo wie ein 
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Meiner mit Silber ausgelegter Bogen und Pfeile, weldye in 
einem vergoldeten Köcher ftedten, zogen Irſa's Aufmert- 
ſamkeit auf fih; und als in demſelben Augenblid ein Ar- 
beiter einen fchön verfilberten Helm mit bunten Xedern 
nebft einem glänzenden Frauen-Panzer aus der Waffenhalle 
brachte, wandte der Koͤnig fih ladyend zu Waulundur und 
fagte: Sieht man doch, mie die Luft, Frauen zu gefallen, 
Did, alter Meifterfhmid, nimmer verlaffen bat. Hat 
Baudwilde Did) denn noch nicht Flug gemacht? und willſt 
Du die friedliche Irfa in eine Kriegerin verwandeln? 

Herr, erwiederte Waulundur, höre ih auf, Weiber zu 
lieben, fo höre ih aud zu Ichen auf. Wie hätte ich in 
meinen Grigebilden das Echöne erfinden und darftellen kön⸗ 
‚nen, bäfte mir Ddin nicht Augen und ein Herz gegeben, 
Srauenfhönheit zu fehen und dafür zu fühlen? Sie ift und 
bleibt doch die höchſte Schönheit auf Erden. - 

Für einen Mann, fagte Hroar. Habe ih doch Rei⸗ 
fende fagen hören, daß die kunftvollen Bildhauer zu Myk⸗ 
Iegard behaupten, die Schönheit des Mannes fei eigentlich 
die vollfommenere. 

Es mag etwas Wahres daran fein, entgegnete Wau⸗ 
Iundur, in Hinfiht auf Kunft. Der Körper des Mannes 
it mannigfaltiger ausgearbeitet und künſtlicher zuſammen⸗ 
geſetzt. Zwei verfchiedene Dinge können aber nur Thoren 
vergleihen wollen, und für einen Mann bleibt Weiber⸗ 
fhönheit immer das höchſte. Doch verftcht es ſich, feßte er 
mit einem befheidenen Blick auf Irfa hinzu, die Hälfte der 
Schönheit einer Roſe befteht in ihrem unfihtbaren Duft, 
fo wie die der Frauen in der ftilen, anfpruchlofen Rein- 
heit der Seele. — 

Beiter unten am Ufer war eine Ealzfiederei angelegt, 
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und ganz binaus, wo der Wind freien Durchzug hatte, 
ward das Leder gegerbt. Da das Gehen auf die Länge 
Waulundur ermüdete, hatte er ſich einen Rollſtuhl gezim- 
mert, auf dem ihn zwei feiner Diener herumziehen mußten. 
So faß er da, wie Harald Hildetan in der Brawallaſchlacht; 
eben fo Fräftig, ftolz und tüchtig; aber nicht, um, wie je 
ner, den Tod zu bringen, fondern um für die Bedürfnilfe 
und die Bequemlichkeiten feiner Mitmenfchen zu forgen. — 

Auf dem Heimmege unterhielten fi Irfa und Hroar 
über Hrane’s und Ragnwald's Gefänge, und ftimmten da- 
rin überein, daß der Erftere zum Herzen, der Letztere aber 
zum Stolje rede. Doc kann ich nit längnen, ſagte Irfa, 
daß ich in Ragnwalds Lied etwas fand, mas ih in Hra- 
ne's Gefang vermißte. ' 

Das war die Wahrheit, ermiederte der König. Ragn⸗ 
wald nahm Helge bloß von der tapferen Seite und fühlte 
auch, feiner eigenen Natur nach, mehr für ihn, als Hrane. 
Diefer glaubte aus Adytung für den Todten mit einer Bes 
wunderung beginnen zu mülfen, die er im Grunde nidt 
teilte, bevor er zu feinen Betrachtungen über Tugend und 
Later, über Strafe und Belohnung nad) dem Tode über- 
ging, und freundlid den Gang und die Anfichten mei.ter 
Rede fortfehte, den Eindruck derſelben verſtärkend. 

Seltſam genug, bemerkte Irfa, daß man genoͤthigt fein 
fol, Ragnwald mehr Aufrichtigkeit, als Hrane, zuzugeſtehen. 

Wo der Eitele um Selbſtſüchtige feinen Vortheil fin 
det, aufrichtig zu fein, ift er es, entgegnete Hroar; fo wie _ 
dagegen die Gutherzigkeit Einen dazu verleiten kann, was 
eigentlich ſeine Sache nicht iſt. 


Schien es Dir nicht auch, fuhr Irſa fort, daß Ragn⸗ 
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wald’s Lid etwas Eigenthümliches hatte, welches Hra- 
ne's Geſang fehlte? 

Hierin muß ich Dir widerſprechen, antwortete Hroar. 
Ragnwald's Lied war geradezu eine Nachahmung unſerer 
alten Geſaͤnge, ja, wenn ich nicht irre, hat ihm ſogar ein 
beſtimmtes Gedicht vor Augen geſchwebt. Eine Nachah⸗ 
mung aber kann auch, zu rechter Zeit und paſſender Gele⸗ 
genheit gebraucht, ihre Wirkung nicht verfehlen, wie es jetzt 
der Fall war. Ueberdem gehört Hrane's Lied, obgleich 
recht hübſch und gut, nicht zu ſeinen beſten. 

Das hätte es aber fein ſollen, erwiederte Irſa mit 
Eifer. Von dem Befleren ift man aud das Beſte zu er- 
warten berechtigt. 

Und erzürnt, wenn man cs nicht immer erhält? fagte 
Hroar lähelnd. Armer Befferer, fo wirft Du ja ſchlech⸗ 
ter behandelt, als der Schlechteſte, gerade weil Du beffer 
bit! — Irfa flupte. Niemand, fahr der König fort, kann 
immer und zu jeder Zeit gleich trefflih fein. Denke Dir 
ein Land, wo man an lauter Kupfermünze gewöhnt ift; 
nun kommt cin Reicher und ſchenkt feinen Freunden Gold. 
Sumeilen aber, zur Abwechslung, oder weil er in dem Au⸗ 
genblid gerade Fein Gold bat, theilt er auch Silber aus; 
. wäre es dann nicht Undankbarkeit, das Silber zu verach⸗ 
ten, weil des Freundes freigebige Milde erft lauter Gold 
gefpendet hatte? Und ift nicht auch Silber ein edles Erz 
und befigt, odgleih nicht Gold, eine Schönheit, weldye 
felbft das Gold entbehren muß? — 

Im Grunde, fagte Irfa, greife ich nur Hrane fo ſtrenge 
an, um von Dir eine ſchöne Bertheidigung zu hören. — 
Was ift Deine Meinung, König, athmet nicht Hrane’s Lied 
mehr Götterfurdht, als das Lied feines Gegners? 
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Wahre Götterfurcht allerdings, erwiederte Hroar, — 
aber keine ſolche, wie ſie der Opferprieſter verlangt. — Im 
Trüben fiſcht fih’s am beſten. Thor fordert Tapferkeit 
und Blut; und die Welt wird ihn ſchon hinreichend damit 
verſehen, ohne daß man durch ſinnreiche Einrichtungen nos 
thig bat, die Grauſamkeit zu nähren und 'zu reizen. Es 
giebt feine Tugend ohne Kraft, und Mimer möge ung vor 
der Albernheit der römifchen Mönche bewahren, die durch 
eingebildete Liebe zum Allvater zum ungeheuern Widerſpruch 
verführt werden, durch Verachtung feines Werkes den Schöp⸗ 
fer anzubeten und das Leben wie ein peinliches Fegefeuer 
zu betrachten. Und diefen menfchenfeindlichen, abicheulichen 
Zuftand wagen fie Frömmigkeit zu nennen! — 

Auch Chriſtenthum nennen fie ce, babe ich gehört, 
fagte Irſa. 

Sie beten den weißen Chriſt an, entgegnete Hroar, 
gleich wie unfere Wilden ihre bärtigen Götter. Ich bin ein 
Heide, und als folder will ich fterben; in Northumberland 
aber habe ih mid nad der neuen Lehre erfundigt und 
eingefehen, daß fie in den Hauptſachen mit unferem älteften 
reinften Glauben ziemlich übereinftimmt.. Die Chriften be» 
trachten den guten Willen als das Höchſte bei dem Men» 
fhen; und das ift er auch; denn die Fähigkeiten befommen 
wir von den Göttern, der Wille zum Guten aber ift unſer 
Eigentyum. Daraus entficht die Liebe, und fo werden 
Baldur und Freia die höchſten Götter, deren Altäre 
nidyt in dem Opferwalde von harten Steinen, fondern in 
unfern Herzen errichtet werden follen. Wie nun aber in 
der Welt das Heiligfte meiftens vom Böfen unterdrüdt 
wird, fo ſtellen fi die Chriften vor, wie wir es von un» 
ferm Baldur glauben, daß diefer Bott der Milde nur 
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kurze Zeit auf der Erde geberrfäht babe und, von der 
Bosheit vertrieben. zum Allvater zurüdgelebrt fei, mo wir 
ihn in Gimle fiher einmal wiederfehn werden. — Dich 
tere Lehren giebt es noch, worin die newe Xehre der unferen 
gleicht. So zum Beifpiel glauben die Ehriften an weiße und 
fhwarze Engel, wie wir an Alfen; an den Teufel, wie wir 
an Utgardelofe; auch dag die Erde im Nagnarokur 
vergehen, und daß auf der neueren Alles volllommener und 
beſſer fein werde. 

Schön wäre es freilich, wenn ſchon bier in diefem Lo 
ben das Treffliche einigermaßen gedeihen Lönnte! 

Meine Grille iſt's nun einmal in diefer geduldlos-mus 
thigen Seit, meinen Muth durch Geduld zu beweifen, un: 
ter anderen Berbältniffen könnte Das Entgegengefebte befr 
fer fein. In Myklegard richtet die Schwäche den Dien- 
fhen zu Grunde, hier die Stärke. Ebenſo wie für den 
wollüftigen Griechen die Freundſchaft unferer ſtarken Nord» 
länder nüplich fein muß, fo könnte es auch uns wohl from- 
men, uns der reineren Lehre der Chriften zu nähern und 
die gar zu fhroffe Kraft durd die Annäherung fanfterer 
Tugenden zu mildern. Danach ftrebe ih! Solchen Kampf 
kaͤmpfe ich täglich, und doc wirft man mir Ruhe vor! — 

Unter ähnlihen Gefprächen hatten fie einen grünen of- 
fenen Pla erreicht, welcher fih ihnen in der Mitte des 
Waldes öffnete, und von Gebüfh und einzelnen großen 
Bäumen umgeben ward, die, gleid, großen Menſchen, ſich 
von der Menge getrennt haften, um in der Einfamkeit 
Kaum für ihren Wahsthum und das Ausbreiten ihrer 
Zweige zu finden. Aus einem kleinen grünen Hügel ſpru⸗ 
delte die Duelle, melde Hroar hatte einrichten laffen; denn 
es geht der Quelle, wie der Menfchenkraft, beide müſſen 
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geleitet und zufammengedrängt werden, fol der Klare erfris 
fchende Strahl fi in einen Behälter ergießen, ein fließen 
der Bad werden, und nicht durch kaum bemerkbares Her⸗ 
vorfprudeln die Blumenflur um fih ber in einen Sumpf 
verwandeln. 

Hroar liebte dieſe Quelle und pflegte fie oft zu befus 
hen. Man kann fie aus der Zerne hören, ſprach er zu 
Irſa, horch' den Flagenden Ton, dem Weinen eines zarten 
Kindes zu vergleichen. Wird fie älter, fließt fie Iuftiger ih» 
ren ang dahin, mit den Veilchen und Bergißmeinnicht 
des Ufers ihr jugendlihes Spiel treibend. Späterhin ftürzt 
fie hinaus in das große Meer, wo fie männlich zu Thaten 
anſchwellt, bis Ran’) ſie verſchlingt. 

Irſa horchte und gerieth über die Aehnlichkeit, welche 
das Geräuſch der Duelle mit dem Weinen eines Kindes 
hatte, in die höchfte Verwunderung. So wie fie näher ka⸗ 
men, war die Nehnlichkeit noch täufchender, und felbft der 
König ſtutzte und geftand, daß er fie fo noch nie gehört 
habe. Irfa eilte zur Quelle. Hier aber ward ihre Ver⸗ 
wunderung nody größer, denn fie erblidte, was fie doc faſt 
vermuthet hatte, ein wirflihes Kind. Es lag am Nande 
der Quelle und meinte; vom ftarfen Schreien aber war es 
heifer geworden und vermochte faft nicht mehr. Das Kind 
war in ein weiß-mwollenes Tuch gewidelt und mochte unge- 
fähr anderthalb Jahre alt fein. Die mitleldige Irſa lief 
raſch zu ihm Hin, hob es auf und bemerkte nun, daß der 
rechte Arm gebrochen war. Der Kopf des Kindes war mit 
einem fpigen Mügchen bededt, auf feine Bruft aber ein Stück 
Baumrinde gebunden, worin folgende Zeilen eingerigt waren: 


*) Ran, Böttin des Meeres. 
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Erbarmung, fchöne Meerfec, 

Mit feinem Elend! 
Der Arm iſt ihm zerbrochen, « 
Dem armen Kleinen. 

Er kann nicht Kämpe werden, 

Zaugt nicht zum Kriege; 

Verachtung wird Dem Feigen, 

Dem Krüppel folgen. 

Doch Freie und gute Fylgien *) 

Zum Alf verwandeln 

Das Kind, das bei der Quelle 

Die Fee gekofet. 


Nein, füßes Kind, rief Irfa, Du ſollſt nicht umkom⸗ 
men; bat Did, Deine graufame Mutter verſtoßen, fo ſollſt 
Du in mir eine zweite Mutter finden! 

Es ift eine Gerechtſame des Volks, krüppelhafte Kin- 
der auf Öffentlicher Straße auszufegen und dem Hunger 
tode preis zu geben, fagte der König bitter; auch hierin 
bandhabt der DOpferpriefter das Recht, nit vermag id) die 
ſes Geſetz zu heben. 

Wie ift cs aber möglid), rief Irſa, daß Weltern, wenn 
fie au nur einen Gran menſchliches Gefühl befiken, fol- 
ches thun können? 

Du ſiehſt, wie ſchön die That ausgeſchmückt iſt, ſagte 
der König; was vermögen nicht Gewohnheiten und Vorur⸗ 
theile, und weldyes Verbrechen giebt es, das man nicht 
durch ſchoͤne Worte und ſchlaue Wendungen zu vertheidigen 
im Stunde wäre? _ 


*) Schupgeifter, 
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So ſprechend nahm er das Kind und reichte es einem 
feiner Diener, weldyer es zu dem alten Fifcher trug, deſſen 
Hausfrau in der Heilkunde erfahren war. 

Die guten Fiſcherleute nahmen ſich thätig des Kindes 
an; auch währte es nicht lange, bis daſſelbe hergeftellt war. 

Sie vergaßen über das Kind ihr. Heimweh, pflegten es, 
fpielten täglich damit und merkten nicht, daß fie ſich felbit 
wieder der Kindheit näherten. Ein ſchöner Anblid iſt's, eis 
nen ſchneeweißen Greis mit einem rothwangigen, blühenden 
Kinde fpielen zu fehen. Diefes hat vor Kurzem erft feine ' 
Wiege verlaffen, Iener fol ſich nah Kurzem in fein Grab - 
legen. Das Leben mit allen Begebenheiten und Thaten 
liegt zwifchen ihnen, von dem Kinde noch ungefannt, von 
dem Greife vergeffen. Freundlich befhäftigt fie nur der 
Augendlid, und Liebe gegen einander ift das einzige Ge⸗ 
fühl, meldyes fie beherrſcht. Während das Zeitalter mit 
dem Zeitalter in ewigem Etreite liegt, reihen Alter und 
Kindheit fi) freundlich die Hände, Der Mann, in feiner 
ftolzen Kraft, blicdt oft veradhtungsvuoll nieder auf das Kind 
und den Greis. Er bedenft nicht, daß Beide doch find, 
was er war, und was er werden wird. — 

Einige Seit nad diefem' Ereigniß wollte Irſa in einer 
ſchönen Diorgenftunde die alten Leute befucdyen. Der Eleine 
Knabe faß auf der Thürſchwelle in feinem Morgenröckchen 





ſich ſelbſt überlaffen und meinte, weil er heute kein Frühe. 


ftüd befommen hatte. — Wo ift Bater und Mutter? fragte 
Irſa. Schlafen! lallte der Kleine, mit feinen Händchen auf 
die Kammer zeigend. Irſa trat ein. — Da lagen fie Hand 
in Hand bleid wie Leihen. Anfangs glaubte Irfa, der 
Wiederfhein der grünen Bäume von den gekalkten Wänden 
gäbe ihnen diefe Farbe. — Als fie fie-aber recht betrachtete, 


80 König Hroar. 


bemerkte fie, daß der Tod feine falte Hand über fie aus- 
geftredt hatte. So folgten fie fi denn treu im Tode, wie 
im 2eben; der Geift der Emigfeit hatte fie beide in einer 
Nacht abgerufen. Ihre Hände waren fo feit in einander 
verfhlungen, daß man fie nicht zu trennen vermochte, denn 
der Todeskrampf hatte fie Hand in Hand überraſcht. Irſa 
wollte auch nicht erlauben, daß man ihre Hande löͤſe. — 
Damals gab es verihiedene Gebräuche, die Todten zu beer- 
digen. Einige verbrannten die Leichen ihrer Verwandten 
und bewahrten die Afche in einem Kruge Einige ließen 
fie nah Dan Mykillatis Weife in Hügeln begraben, bald 
auf einem Stuhle fißend, oder zu Pferde, bald aber auch 
liegend. 

Hrogr ließ das alte Ehepaar mit dem Ruhebett, auf 
dem fie lagen, in eine geräumige Höhle fragen. Als die 
Höhle zugemorfen war, pflanzte Irfa am Eingang zwei 
junge Eichen. Sie fianden dort mehrere hundert Jahre 
und ftrebten mit ihren innig in einander verflochtenen Zwei⸗ 
gen zum Himmel empor. 

. Der Knabe ward zu andern Leuten gebracht; denn 
trotz aller Nachforſchungen konnte man ſeine Aeltern nicht 
ausfindig machen. 
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Siebentes Kapitel. 


Die Wenden ſenden Schatzung. 


Ginige Tage darauf eilte ein großer Schwarm Menſchen 
dem Ufer zu. Ein wendifhes Schiff, welches Schatzung 
vom König Skalk brachte, näherte fih. Der Herold ru- 
derte in einem Boote mit einem großen, reich geftidten Sacke 
zu der Burg des Köntgs heran. Vom Hintertheil des 
Schiffes wehte eine hellrothe Flagge, als Zeichen des Frie- 
dens. Die Krieger empfingen den Herold am Ufer mit 
Flöten und Trommeln, und zwei Diener legten den Sad 
auf eine Feine Tragbahre und trugen diefe auf den Schul⸗ 
tern fort. Die Zreude war allgemein, und ces gewährte 
den früher fo fieggemohnten Dänen Bergnügen, einmal 
wieder ein fremdes Volt fi) vor ihnen demütbigen zu fehen 
und deffen Huldigung zu empfangen. Alle Helme waren 
mit Eichenlaub ummunden, und die Wohnung des Königs 
war von den Mädchen und Iünglingen mit Blumen be- 
kränzt worden, obgleich Hroar ſich dieſes verbeten hatte, 
weißer überzeugt war, daß in Gegenwart des Ueberwun⸗ 
denen Aeußerungen ftolzer Freude für diefen zu eben fo 
Oehlenſ. Schriften, XIX. 6 
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viel Mefferftihen werden, welche ihn zur Nahe auffordern 
und feinen Muth aufs Neue anreizen. 


Als der Herold die Halle betreten hatte und dem Kö⸗ 
nige gegenüberftand, neigte er fih nad mendifher Sitte 
ehrfurchtsvoll mit kreuzweis über einander gefchlagenen Hän- 
den. Die Diener fegten den Sad vor ihm nieder. Edler 
König, begann der Herold, ich hin hierher gefandt von 
Skalk, der Wenden Zürften, den Euer Bruder, der große 
Helge, überwunden und fhabpflictig gemadt hat. Mit 
eigener Hand bat er mir die Schatzung übergeben, auch ift 
der Sad mit feinem Ringe verfiegelt. Was er enthält, 
weiß ich nicht, es fei aber viel oder wenig, fo gelobt mir 
erft hier vor allem Volfe frei und friedlich Geleite. Denn 
ich bin nur ein Bote, und babe weder Theil an der Frei» 
gebigteit, noch an dem Geize meines Königs, falls er fol- 
den gezeigt haben follte. 

Hroar erwiederfe: Ein Herold hat nichts bei mir zu 
fürdten. Mit diefen Worten dffnete er den Sack; wie 
groß aber mar fein Erftaunen und fein Verdruß, als er 
ihn nur mit todten Krähen, Naben und Meinen Hunden 
N fand. Auf einem Stücchen Eifen las er folgende 

eilen: 


Dem Sieg folgt Schatzung 
Bon armen Sklaven; 
Doch Hroar fürchten 

Nur bange Naben. 

Sein Heer mag heulen, 
Wie tolle Hunde; 

Doc kurz ift Kampf gegen 
Gitle Kraͤhen. 


’ 


. 
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Die raſenden Berferker ſtürzten auf den Herold zu 
bereit, ihn ihrer Wuth zu opfern, und Hroar konnte ihn 
nur dadurd) retten, daß er ihn zu fi auf feinen Sitz 308 
und ihn mit feinem eigenen Körper bedeckte. j 

Sp wahr die Götter leben, rief er, eher folt Ihr 
Euern König ermorden, als id) dulde, daß Ihr das Voͤl⸗ 
kerrecht verleßet und auf Dänemark der Schimpf Taften 
foll, einen Herold erfhlagen zu haben. Warum brauft 
Ihr gegen ihn auf? An Skalk haben wir ung zu rächen, 
nicht an feinen Dienern. Längft ſchon habt Ihr ja Krieg 
gewünſcht; hier kommt die Gelegenheit wie gerufen. Wohlan, 
laßt uns den Uebermuth der Wenden wie Männer züchti⸗ 
gen, nicht aber als Wölfe wüthen ! 

Alle rechtlichen Helden ftimmten mit dem König übers 
ein. Mich eigentlich Hat ‘er beleidigt, fuhr Hroar fort, 
und ih will meine Ehre rähen! — So fprechend zog ex 
feinen Handfhuh ch und warf ihn hin, aber der kühne 
Reigin fing ihn, als er des Königs Abficht gewahrte, in 
der Luft auf und rief: Erlaube mir das Wort, Herr Kö⸗ 
nig! Bor wenigen Tagen haft Du mid) zu Deinem Kriegs» 
Oberſten ernannt. Bei ſolchen Gelegenheiten pflegt der Krie⸗ 
ger feinem König ein Gelüdde abzulegen. Verzeih', daß id) 
dis heute Damit zögerte, und nimm jebt das meinige huld- 
reih auf. Mein Gelübde ift: Rache für Did am König 
Stall! — Nein, Reigin, fagte Hroar, diefer Schimpf be- 
trifft mich allzufehr. 

Wie, Du felbit wollteſt Did zur Rache herablaſſen? 
fuhr Reigin fort. Gerade, weil es Deine Sache iſt, ſollſt 
Du nicht mitziehen. Wir aber ſind dazu verpflichtet, und 
ſo wahr Thor leht, den Buben fol es gereuen, Dänemark's 
König beſchimpft zu haben! 

6” 
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Diefe Präftige Nede Neigins begeifterte Jedermann. 
Wenn der fremde Feind naht, ift der häusliche Swift ver⸗ 
geffen. In diefem Augenblid war die Sache Hroar’s die 
Sache aller Dänen, und die edle Heftigkeit, weldhe er ge⸗ 
zeigt hatte, indem er den Herold mit eigener Lebensgefahr 
befhüßte und, trotz feiner Zriedfertigleit, an der Spiße 
feines Heeres auszuziehn geloben wollte, gemann ihm Aller 
Herzen. Hroars Name und der Wunſch für fein Wohl 
ward zum erften Mal unter allgemeinem Waffengeklirr in 
der Halle ausgerufen. Der Herold ward unter dem Schutz 
der Helden auf fein Schiff gebracht, und einige Tage dar: 
auf ſchon ſchiffte fi) Neigin mit viertaufend Kriegern und 
einem Theil des Volks auf eine große Flotte ein, und 
fegelte in die Dftice, um den Hochmüthigen zu züchtigen. 

Als die Helden fortgefegelt waren und Hroar fi al- 
lein befand, vermodhten weder Waulundur, Irſa, noch Hrane 
ihn zu tröften oder ihn zu zerftreuen. Ein ſtiller Kummer, 
von dem er nicht den Grund fagen mochte, nagte an feis 
nem Herzen. Um feine ‚Grillen zu vertreiben, machte er 
häufige Morgen- und Abendwanderungen. Einſt, als er 
viel umbergeftreift und müde war, ſetzte er fid auf einen 
reizend mit Gebüſch bemadhfenen, mitten auf Roslyng ges 
legenen, Hügel. Er blidte um fid), ob er auch allein war, 
und erhob dann feine Stimme, feinem Kummer in folgen- 
den Worten Luft madend: 

Die Luft. ift kühl und mild, der Mond lächelt freund» 
lich dur den grünen Baum zu mir hernieder. Hier weils 
teft auh Du vormals, mächtiger Stärfodder. — Zwan⸗ 
zig Winter find feitdem verftrihen. Du barrteft Angantyr 
und feiner Brüder. Damals hatte der Zroft die Erde be 
dedt, fußhoch Tag der Echnee auf dem Felde, war bier am 
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Hügel zufammengetrieben und -bededte mit ‘Dichten Lagen 
den fchwarzen Dorn. Du aber adıteteft deſſen nicht, warfft 
Deinen Mantel bin in das Gebüſch, entblößtelt Deine be 
baarte Bruft, auf die Schneefloden herabſanken, und harr- 
teft fo rubig Deiner neun Feinde, die Du ſämmtlich zu 
Ddin ſandteſt. Ind als die Eingemeide Dir aus dem Leibe 
bingen, ließeft Du fie Dir mit Weidenzweigen zufammen- 
binden, fuhrft zurüd und wardft von einem Bauer acheilt, 
nachdem Du die Dir ſchon früher drei Mal, von einem 
Knete, einem Weide und einem Boigt, dargebotene Hüffe 
verſchmäht hatteſt. — Was würdeſt Du fagen, kennteſt Du 
Hroar? Würdeft Du ihn nicht wie Ingild, und Waulundur 
wie Fengo behandeln? — Nein, das würdeft Du nicht; 
denn Du warft nicht bloß ein Held, fondern aud ein hoher 
Geiſt, ein gerechter Mann, der Kunft und Fleiß zu würdi⸗ 
gen mußte. Auch nicht würdeft Du Dih über Hroars 
Schwelgerei beklagen Fönnen, denn er ift fparfam und mä- 
Big, ohne knapp und geizig zu fein. — Aber — es ift doch 
ein fümmerliches Ding darum, fein Held zu fein! Ein 
König foltte es fein! — Und warum? Habe ich nicht meine 
Krieger? meine Iarlen? Ift Odin nit ein größerer Gott, 
als Thor? Iſt er nicht der Erfte, weil er der Weiſeſte ift? 
Steht nicht der ftarke Thor unter ihm? — Und doch Hleibt 
Thor ftets der liebſte Gott des Volkes, troß dem, daß die 
Opferpriefter Ichren, Odin müſſe es fein. — Und Du 
ſchauderteſt innerlih vor Schreden, Hroar, als Du das 
wendifhe Spottlied lafeft; und nur das Gefühl Deiner Würde 
Eonnte Deine Furcht üherwinden. Und als Neigin Deinen 
Schwur hinderte — fühltelt Du da nicht * Stein von 
Deinem Herzen genommen? — 

Der betrübte König blickte ernſt vor ſich hin, freund⸗ 
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Erbarmung, fchöne Meerfer., 

Mit feinem Elend! 
Der Arm iſt ihm zerbrochen, 
Dem armen Kleinen. 

Er kann nicht Kämpe werden. 

Zaugt nicht zum Kriege; 

Berachtung wird dem Feigen, 

Dem Krüppel folgen. 

Doc Freir und gute Fylgien *) 

Zum Alf verwandeln 

Das Kind, Das bei der Duelle | 

Die See gekofet. 


Nein, füßes Kind, rief Irfa, Du ſollſt nicht umkom⸗ 
men; bat Did) Deine graufame Mutter verftoßen, fo ſollſt 
Du in mir eine zweite Mutter finden! 

Es ift eine Gerechtſame des Volks, krüppelhafte Kin- 
der auf öffentlicher Straße auszufehen und dem Hunger 
tode preis zu geben, fagte der König bitter; auch hierin 
bandhabt der Opferpriefter das Recht, nicht vermag id) dies 
fes Geſetz zu heben. 

Wie ift es aber möglich, rief Irfa, daß eltern, wenn 
fie au nur einen Gran menfhlihes Gefühl befiken, fol 
ches thun können? | 

Du fiehit, wie fhön die That ausgefhmüdt ift, fagte 
der König; was vermögen nicht Gewohnheiten und Vorur⸗ 
theile, und weldyes Verbrechen giebt es, das man nit 
durd ſchöne Worte und ſchlaue Wendungen zu vertheidigen- 
im Stande wäre? _ 


*) Schutzgeiſter. 
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So fprehend nahm er dad Kind und reichte es einem 
feiner Diener, weldyer es zu dem alten Zifcher trug, deflen 
Hausfrau in der Heilkunde erfahren war. 

Die guten Fiſcherleute nahmen fid tätig des Kindes 
an; aud) währte es nicht lange, bis daſſelbe hergeftellt war. 

Sie vergaßen über das Kind ihr Heimmeh, pflegten es, 
fpielten täglich Damit und merkten nicht, daß fie ſich felbft 
- wieder der Kindheit näherten. Ein ſchöner Anblick iſt's, ei⸗ 
nen ſchneeweißen Greis mit einem rothwangigen, blühenden 
Kinde fpielen zu fehen. Diefes hat vor Kurzem erft feine ' 
Wiege verlaſſen; Ierer fol fih nad Kurzem in fein Grab - 
legen. Das Leben mit allen Begebenheiten und Thaten 
liegt zmifchen ihnen; von dem Kinde noch ungefannt, von 
dem Greife vergeffen. Freundlich beſchäftigt fie nur der 
Augenblid, und Liebe gegen einander ift das einzige Ges 
fühl, welches ſie beherrſcht. Mährend das Zeitalter mit 
dem Seitalter in ewigem Etreite liegt, reihen Alter und 
Kindheit fi) freundlih die Hände, Der Mann, in feiner 
ftolzen Kraft, biit oft verachtungsvoll nieder auf das Kind 
und den Greis. Er bedenkt nicht, daß Beide doch find, 
was er war, und was er werden wird. — 

Einige Seit nad dieſem Ereigniß wollte Ira in einer 
ſchönen Miorgenftunde die aften Leute beſuchen. Der Kleine 
Knabe faß auf der Thürſchwelle in feinem Morgenrödcen 
ſich ſelbſt überlaffen und weinte, weil er heute fein Früh: 
ſtück bekommen hatte. — Wo ift Bater und Mutter? fragte 
Irſa. Schlafen! lallte der Kleine, mit feinen Händchen auf 
die Kammer zeigend. Irſa trat ein. — Da lagen fie Hand 
in Hand bleich wie Leichen. Anfangs glaubte Irfa, der 
Wiederſchein der grünen Bäume von den gekalkten Wänden 
gäbe ihnen Viefe Farbe. — Als fie fie-aber recht betrachtete, 
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bemerkte fie, daß der Tod feine kalte Hand über fie aus- 
geftredt hatte. So folgten fie fi) denn treu im Tode, wie 
im 2eben; der Geift der Emigfeit hatte fie beide in einer 
Nacht abgerufen. Ihre Hände waren fo feſt in einander 
verfhlungen, daß man fie nicht zu trennen vermochte, denn 
der Todesframpf hatte fie Hand in Hand überraſcht. Irſa 
wollte auch nicht erlauben, daß man ihre Hände Life. — 
Damals gab es verihiedene Gebräude, die Todten zu beer- 
digen. Kinige verbrannten die Leichen ihrer Verwandten 
und bewahrten die Aſche in einem Kruge. inige ließen 
fie nah) Dan Mykillatis Weile in Hügeln begraben, bald 
auf einem Stuble fipend, oder zu Pferde, bald aber auch 
liegend. 

Hroar ließ das alte Ehepaar mit dem Nubebett, auf 
dem fie lagen, in eine geräumige Höhle tragen. Als die 
Höhle zugemworfen war, pflanzte Irſa am Eingang zwei 
junge Eichen. Sie fianden dort mehrere hundert Jahre 
und ftrebten mit ihren innig in einander verflochtenen Zwei⸗ 
gen zum Himmel empor. 

.. Der Knabe ward zu andern Leuten gebracht; denn 
troß aller Nachforſchungen konnte man feine Acktern nicht 
ausfindig machen. 


— — — — — 
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Siebented Kapitel, 


Die Wenden fenden Schagung. 


Ginige Tage darauf eilte ein großer Schwarm Menſchen 
dem Ufer zu. Ein wendifhes Schiff, welches Schatzung 
vom König Skalk brachte, näherte fih. Der Herold ru. 
derte in einem Boote mit einem großen, reich geftidten Sacke 
zu der Burg des Königs heran. Vom Hintertheil des 
Schiffes wehte eine hellrothe Flagge, als Zeichen des Frie- 
dens. Die Krieger empfingen den Herold am Ufer mit 
Flöten und Trommeln, und zwei Diener legten den Sad 
auf eine Fleine Tragbahre und trugen dieſe auf den Schul⸗ 
tern fort. Die Zreude war allgemein, und es gewährte 
den früher fo fieggewohnten Dänen Vergnügen, einmal 
wieder ein fremdes Volk fi vor ihnen demüthigen zu fehen 


und deffen Huldigung zu empfangen. Alle Helme waren . 


mit Eichenlaub ummunden, und die Wohnung des Königs 

war von den Mädden und Iünglingen mit Blumen be- 

kränzt worden, obgleih Hroar fi dieſes verbeten hatte, 

weißer überzeugt war, daß in Gegenwart des Ueberwun⸗ 

denen Aeußerungen ftolzer Zreude für diefen zu eben fo 
Hehlenſ. Schriften. XIX, 6 
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viel Mefferftihen werden, melde ihn zur Rache auffordern 
und feinen Muth auf's Neue anreizen. 

Als der Herold die Halle betreten hatte und dem Ki 
nige gegenüberftand, neigte er fih nad mwendifher Sitte 
ehrfurchtsvoll mit kreuzweis über einander geſchlagenen Hän- 
den. Die Diener fepten den Sad vor ihm nieder. Edler 
König, begann der Herold, ich bin hierher gefandt von 
Skalk, der Wenden Fürften, den Euer Bruder, der große 
Helge, überwunden und fchaspflichtig gemadt hat. Mit 
eigener Hand hat er mir die Schatzung übergeben, auch ift 
der Sad mit feinem Ringe verfiegch. Was er enthält, 
weiß ich nicht, es fei aber viel oder wenig, fo gelobt mir 
erft bier vor allem Volfe frei und friedlich Geleite. Denn 
ich bin nur ein Bote, und babe weder Theil an der Frei- 
gebigkeit, noch an dem Geize meines Königs, falls er fol 
chen gezeigt haben follte, 

Hroar erwiederte: Ein Herold hat nichts bei mir zu 
fürdten. Mit diefen Worten öffnete er den Sal; wie 
groß aber war fein Erftaunen und fein Berdruß, als er 
ihn nur mit todten Krähen, Naben und Meinen Hunden 
Se fand. Auf einem Stücken Eifen las er folgende 

eilen 


Dem Eieg folgt Schagung 
Bon armen Eflaven; 
Doch Hroar fürchten 

Nur bange Naben. 

Sein Heer mag heulen, 
ie tolle Hunde; 

Doc kurz ift Kampf gegen 
Gitle Krähen, 


’ 
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Die rafenden Berferker ftürzten auf den Herold zu. 
bereit, ihn ihrer Wuth zu opfern, und Hroar Tonnte ihn 
nur dadurd) retten, daß er ihn zu fih auf feinen Sitz zog 
und ihn mit feinem eigenen Körper bededte. : 

Sp wahr die Götter leben, rief er, cher ſollt Ihr 
Euern König ermorden, als ich dulde, daß Ihr das Völ—⸗ 
kerrecht verleßet und auf Dänemark der Schimpf laften 
foll, einen Herold erfählagen zu haben. Warum brauft 
Ihr gegen ihn auf? An Skalk haben wir ung zu rächen, 
nit an feinen Dienern. Längft fchon habt Ihr ja Krieg 
gewünſcht; hier kommt die Gelegenheit wie gerufen. Wohlen, 
laßt uns den llebermuth der Wenden wie Männer züdtie 
gen, nicht aber ale Wölfe wüthen ! 

Alle rechtlichen Helden flimmten mit dem König übers 
ein. Mich eigentlih hat er beleidigt, fuhr Hroar fort, 
und ich will meine Ehre rädyen! — So fprechend zog er 
feinen Handſchuh ch und warf ihn Hin, aber der kühne 
Reigin fing ihn, als er des Königs Abfiht gewahrte, in 
der Luft auf und rief: Erlaube mir das Wort, Herr Kö⸗ 
nig! Vor wenigen Tagen haft Du mid) zu Deinem Kriegs» 
Dberften ernannt. Bei ſolchen Gelegenheiten pflegt der Krie⸗ 
ger feinem König ein Gelüdde abzulegen. Verzeih', daß id) 
dis heute Damit zögerte, und nimm jest das meinige huld— 
reih auf. Mein Gelübde ift: Rache für Dich am König 
Skalk! — Nein, Reigin, fagte Hroar, diefer Schimpf be 
trifft mich allzufchr. 

Wie, Du felbit wollteſt Dig zur Rache herablaſſen? 
fuhr Reigin fort. Gerade, weil es Deine Sache iſt, ſollſt 
Du nicht mitziehen. Wir aber ſind dazu verpflichtet, und 
fo wahr Thor lebt, den Buben ſoll es gereuen, Dänemarf’s 
König beſchimpft zu haben! 

6” 
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Diefe kräftige Nede Neigins begeifterte Jedermann. 
Wenn der fremde Feind naht, ift der häusliche Swift ver 
geffen. In diefem Augenblid war die Sache Hroar’s die 
Sache aller Dänen, und die edle Heftigleit, welde er ge 
zeigt hatte, indem er den Herold mit eigener Lebensgefahr 
beſchüßte und, trotz feiner Friedfertigkeit, an der Spiße 
feines Heeres auszuziehn geloben wollte, gewann ihm Aller 
Herzen. Hroars Name und der Wunſch für fein Wohl 
ward zum erften Mal unter allgemeinem Waffengeklirr in 
der Halle ausgerufen. Der Herold ward unter dom Schutz 
der Helden auf fein Schiff gebracht, und einige Tage dar- 
auf ſchon ſchiffte fid) Neigin mit viertaufend Kriegern und 
einem Theil des Volks auf eine große Flotte ein, und 
fegelte in die Dftice, um den Hochmüthigen zu züchtigen. 

Als die Helden fortgefegelt waren und Hroar ſich als 
lein befand, vermochten weder Waulundur, Irſa, noch Hrane 
ihn zu tröften oder ihn zu zerftreuen. Ein ftiller Kummer, 
von dem er nidyt den Grund fagen mochte, nagte an feis 
nem Herzen. Um feine ‚Grillen zu vertreiben, machte er 
häufige Diorgen» und Abendwanderungen. Ginft, als er 
viel umbergeftreift und müde war, febte er ſich auf einen 
reizend mit Gebüſch bewachſenen, mitten auf Roslyng ges 
legenen, Hügel. Er blidte um fid), ob er auch allein war, 
und erhob dann feine Etimme, feinem Kummer in folgen» 
den Worten Luft madend: 

Die Luft ift kühl und mild, der Mond lächelt freund» 
lid) durch den grünen Baum zu mir hernieder. Hier weile 
teft auch Du vormals, mächtiger Stärfodder. — Iwan 
zig Winter find feitdem verftrihen. Du harrteſt Angantyr 
und feiner Brüder, Damals hatte der Froft die Erde bes 
deckt, fußhoch lag der Schnee auf dem Zelde, war bier am 
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Hügel zufammengetrieben und bedeckte mit ‘dichten Lagen 
den fhwarzen Dorn. Du aber adıteteft deifen nicht, warfft 
Deinen Mantel hin in das Gebüfh, entblößteft Deine bes 
baarte Bruft, auf die Scneefloden -berabfanten, und harr- 
teft fo ruhig Deiner neun Feinde, die Du ſämmtlich zu 
Ddin fandteft. Und als die Eingeweide Dir aus dem Leibe 
hingen, ließeft Du fie Dir mit Weidenzweigen zufammen- 
binden, fuhrft zuräd und wardft von einem Bauer geheilt, 
nahdem Du die Dir fon früher drei Mal, von einem 
Knechte, einem Weihe und einem Voigt, dargebotene Hülfe 
verſchmäht hatteſt. — Was würdeft Du fagen, Tennteft Du 
Hroar? Würdeſt Du ihn nit wie Ingild, und Baulundur 
wie Fengo behandeln? — Nein, das würdeft Du nicht; - 
denn Du warft nicht bloß ein Held, fondern auch ein hoher 
Geift, ein gerechter Mann, der Kunft und Fleiß zu würdis . 
gen mußte. Auch nicht würdeft Du Did über Hroars 
Schwelgerei beklagen können, denn er ift fparfam und mä- 
Big, ohne knapp und geizig zu fein. — Aber — es iſt doch 
ein kümmerliches Ding darum, Bein Held zu fein! Ein 
König folkte es fein! — Und warum? Habe icy nicht meine 
Krieger? meine Jarlen? Ift Odin nicht ein größerer Gott, 
als Thor? Ift er nicht der Erfte, weil er der Weifefte ift? 
Steht nicht der ftarfe Thor unter ihm? — Und doch bleibt 
Thor ftets der liebſte Gott des Volkes, froß dem, daß die 
Opferpriefter Iehren, Odin müſſe es fein. — Und Du 
ſchauderteſt innerlih vor Schreden, Hroar, als Du das 
wendiſche Spottlied lafeft; und nur das Gefühl Deiner Würde 
konnte Deine Furcht üherwinden. Und als Reigin Deinen 
Schwur hinderte — fühltet Du da nit au Stein von 
Deinem Herzen genommen? — - 

Der betrübte König blidte ernft vor fi & bin, freund» 
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lich lächelte der Mond durd den Schleedorn zu ihm berab, 
ein keifer Bind bewegte diefen, und er fehüttelte fein BIü- 
tenbad über den König. Hroar glaubte hierin ein Zeichen 
der Götter zu erkennen; geftärkt und fraftig ftand er auf 
und ſprach: Wohl dem, der Alles vermag! Haben fie 
einen Borzug vor Dir, fo haft Du auch Manches vor ihnen 
voraus! — Stärfodder gründete fein Hroskilde, bauete 
: keine Schiffe, forgte nicht für die innern Bedürfniffe des 
Landes, und in Hroars unfhuldigem Herzen haben nie Die 
fhwarzen Elfen des Gewiſſens gewüthet. — So fpredhend 
ftand der König auf, und kehrte munter und getröftet AD 
feiner Burg zurüd. 
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Achtes Kapitel, 


Bon Hrane 


Hrane hatte des Königs Trübſinn gar wohl bemerkt und 
war fharffinnig genug, die wahre Urfahe zu errathen. 
Daber leuchtete es ihm auch ein, daß der König gewiß 
Troft und Grmunterung in ſich ſelbſt finden würde, fobald 
er fi) nur gefaßt hätte. Seine Freude über das Gefhent 
des Königs und über die Güte, die ihm dieſer bezeigte, 
war unbeſchreiblich; er felbft aber wurde jetzt noch ſchwer⸗ 
müthiger, als der König, und fein Trübfinn hatte einen tie- 
fern Grund. Er gewahrte nämlich mit jedem Tage mehr, 
daß er Ira liebte. In einer feltfamen Laune pflegte er 
dann zumeilen über feinen eigenen Semüthszuftand zu ſpöt- 
teln; hierin fand er einigen Troft, und diefer ſchwermüthige 
Scherz war das Einzige, was von feiner früheren Mun- 
terfeit übrig geblieben war. In einer foldyen Stimmung faß 
er einft allein bei der Quelle im Walde und fang: 


Sonft am Gilberbach 
Bei der Wellen „Mc“ 
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Freut’ ich mich auf Wieſen; 

Jetzt, wenn Ihre Thraͤnen fließen, 
Rührt mich nur die Allgewalt! — 
Büchlein dort ift kalt. 


Sonft das Himmeldblau 
Neber Bald und Au’ 
Freute mich im Gchen; 


Jetzt in Ihrer Augen Seen 


Tauch' Th nur in's reine Blau. 
Himmel ift mie gran! 


Fruͤhling wunderbar 

Mit der Roſenſchaar 

Rahm mein Hers gefangen; 
Jetzt auf Ihren Roſenwangen 
Blüht des Frühlings befte Ser, 
Einz'ge Role mir! 


Ging mit Bösen Dorn 
Ich durch's gelbe Korn: 
Schöne, goldne Hülle! 
Seit ich aber in der Fülle 
Irſa's Lockengold geichn, 
Mag ich dort nicht gehn. 


Sang die Nachtigall, 

Bei dem füßen Schall 

Ward der Groll verdrungen, — 
Seit Sie aber mir gelungen, 
Pfeift im Baum der Vogel hier 
Wie ein Sperling mir! | 
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Friſcher Winterfchnee 
Auf des Hügel Höh’ 


Staͤrkte mein Gemüthe. 
Seit ich aber 2ilienblüthe 
Auf dem holden Bufen ſeh' — 


Grau ift Winterfchnee! 


Sonft durch Das Gefild’ 
Blog ich nach dem Wild 


Meber Zaun und Fluten. : 


Jetzt muß ich nur felber bluten, 
Tief — in meiner Jagereil' — 
Traf der füge Pfeil! 


Mein war fonft die Welt, 

Wo ift jegt Der Held ? 

Wo fein Reich zu finden? 

Alle Freuden feh! ich fchwinden; 


nd doch liebt die wunde Bruſt 


Innig den Berluft. 


Schlimm, au fein ein Knecht; 

Und Doch eben recht 

Iſt mir diefe Kette, 

Götterflügel felbft, ich wette, 

Benn mir Hermod *) fie verfpricht, 
Trag' ich lieber nicht, 


Etwas ift mir doch. 
In der Armuth noch 


v) Hermod, der nordiſche Merkur. 
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Reichlich ia geblieben: 
Treu und innig fann ich lieben; 
Kann fie täglich ſchweigend fchn 
Und in Glut vergehn! 


Kaum hatte er diefes Lied neendet, als er feine Augen 
von zwei meiden Händen bedeckt fühlte, - Hrane erfaßte fie, 
und als er die weißen Finger erblidte, drüdte er fie mit 
Heftigkeit an feine Lippen, denn er glaubte, fie gehörten 
Irſa. Wie erftaunte er aber, als er fah, daß es Stulde 
war. Ihre Wangen glühten, und ihre ſchwarzen Feuerau⸗ 
gen brannten. Armer Sfalde, fagte fie mit bebender 
Stimme, aber erfünftelter Munterkeit, liebſt Du unglüd- 
ih? oder iſt es nur Kinbildung, wie fie Leute Deines 
Schlages immer bei der Hand haben? — 

Verzeih', edle Fürftin! — ftammelte Hrane. 

Ich verzeihe Dir gern, fagte Skulde, Deine Verlegen: 
heit ftebt Dir gut, und aud Dein Lied gefiel mir, obgleich 
ih recht gut weiß, daß es nicht an mich gerichtet war. 
Mir geht es, wie Dir: ich liche aud) und werde verfhmäßt. 

Hrane’s Verwirrung ward bei diefen Worten noch 
größer, er wußte nicht, was er antworten follte, und drüdte 
fo in feltfamer Verlegenheit ihre Hand, melde fie in die 
feine gelegt hatte. 

Aufrichtig, fagte Skulde, mit einem Tiebetrunfnen Blick 
zu ihm auffehend, ic habe Mitleid mit Dir. Iſt es aus 
Befcheidenheit, daß Du den vollen Blumenfeldy der Knospe 
vorziehft? die kalten Thränen der helllodernden Flamme? 
träge Gleichgültigkeit der leidenſchaftlichen Hingebung? den 
Eiszapfen dem Sonnenſtrahle? 

Mit dieſen Worten reichte ſie ihm auf's Neue ihre 
Hand; er nahm ſie indeß nicht, ſondern ſtarrte mißmuthig 
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vor fih bin, und als Ira in diefem Aygenblid in der 
Ferne hinter den Bäumen fihtbar wurde, fprang er auf 
und rief: Irſa! — Irſal wiederholte Skulde, und ihre 
Wangen brannten noch ein Mal fo ftarf, nit aber von der 


Glut der Liebe, fondern von dem dunkleren Roth des Sors- 


nes. Seufzeft Du jebt? fhmwillt Deine arme Bruft? Thö—⸗ 
richter, eitler Bänfelfänger, von fahlen blonden Locken ge 
fefielt, Du verdienft eines jungen, ſchönen Maͤdchens Liebe 
nicht! Was ih ſprach, gefhab nur, um Dir Dein Ge- 
beimniß zu entloden. Nimm Dich aber in Acht, daß Du 
fortan nicht zu oft und nicht zu laut ſeufzeſt! — So 
forechend verließ fie ihn ud lief mit fhallendem Hohnge⸗ 
fächter durd) die Bäume davon. 

, Irfa fragte Hrane, was dieg zu bedeuten babe? Eie 
hatte von weitem gefehen, wie Skulde ihre Hände vor fei- 
nen Augen hielt, und wie er diefe eifrig küßte. Allzu« 
fhmerzlid war es ihm, daß Irfa glauben follte, er liebe 
Sfulde, und diefe Lage entpreßte ihm das, was fonft viel- 
leicht nie, oder wenigſtens doch erft mehrere Iahre Später, 
über feine Lippen gefommen wäre Er erzählte der Für- 
ftin, was gefchehen war, und fang noch ein Mal das ganze 
Lied. Irſa hörte aufmerffam zu und erröthete mitunter; 
als er aber geendet hatte, trodnete fie Schnell eine Thräne 
in ihrem Auge und rief fcherzbaft: Die Liebe, guter Hrane, 
ift eine Elfe, ob aber cine weiße oder eine ſchwarze, bleibt 
immer eine große Trage. Sie ift zufammengefeßt von 
Mondfchein und Dammerung, und ift aller Wahrfcheinlich- 
feit nach ein Gemiſch von beiden. So viel ift gewiß, daß fie 
öfter Unglückliche noch, ale Glückliche macht. Daher halte id) 
mich zur fanfteren, beftändigeren Elfe, der. Freundſchaft. 
Diefe werde ic) ftets für Dich empfinden und mehr für 
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Did, als für andre Menfchen. Ich Hoffe, Du wirft mir 
aud) die Deine ſchenken. Auch wird der Tag fhon kom- 
men, fuhr fie fort, wo ih Dir zum Befiß einer liebens⸗ 
würdigen Braut Glück wünſchen kann. 

Der Tag kommt niel rief Hrane, ergriff die Hand der 
Fürſtin, drüdte fie an feine Lippen und cilte von dannen. 
Irſa biete ihm nad, und als er ihren Augen entihwun- 
den war, legte fie ihre Hand aufs Herz, feufite und 
ſprach: Was fagte ich? Nie, nie wieder darf ich mit ihm 
allein fein! 
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Neunted Kapitel, 


Hrane erzählt eine Sage in der Königshalle. 


(&s vergingen einige Abende, bevor man wieder in der 
Halle zufammenfam. Irfa bat Hrane einige Lieder zu fin 
sen. Wozu fann mein Gefang nüßen? fragte er mi einem 
freundlichen Blick. 

Er mird den König erheitern, fagte Irfa. 

Was ich auch fagen möchte, erwiederte Hrane, ſchwer⸗ 
ih würde cs ihn heiter machen. Jedes Erz tönt nad) feis 
ner Art und nach der Weiſe, wie es geſchlagen wird, 

Nun, fo erzähle ung eine Sage, fagte Irfa, Du weißt 
ja fo viele; fie wird uns nod) mehr erfreuen und uns die 
Gegenwart vergeflen machen; — eine Sage, die auf Hroar's 
Zuſtand paßt. 

Und auf den meinen, dadıte Hrane. Gut, Irſa, ich 
will eine Sage erzählen, weil Du mid darum bitteft und 
Hroar es wünſcht. — 

Als die Tafel aufgehoben war, ſchickte ſich Hrane un- 
verzüglih am, feine Erzählung zu beginnen. Irſa faß ihm 
zur Seite, an einem: feinen Fiſchnetze ftridend, eine Arbeit, 
welche nody immer ihre Liebfte Befhäftigung war. An fei« 
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ner andern Seite faß Skulde; fie war aber müßig, hatte 
ihren Arm auf den Tiſch geftügt, und bewunderte felbftge- 
fällig feine Runde und Weiße Mitunter wühlte fie auch 
mit den Fingern in den Loden, dabei um ſich ſchauend, ob 
man auch bemerfe, welchen reizenden Gegenſatz ihre weißen 
Hände zu dem fchwarzen Nabenhaare machten. Auf Wi⸗ 
drid, Waulundur's Sohn, einen fchönen jungen Krieger 
mit biondem Haar und rothen Wangen, machte dieß vor= 
züglihen Eindrud; faum hatte Skulde das gewahrt, ale 
fie auch Blide mit ihm zu wechſeln begann und fo feine 
Aufmerkſamkeit völlig von der Erzählung abzog. Waulun- 
_ dur dagegen legte feine beiden Arme auf den Tifh und 
horchte ſchon fehr aufmerffam, felbft noch ehe Hrane die 
Erzählung angefangen hatte; denn Waulundur war, wie 
alle Schmiede, etwas harthärig und, wie alle Handwerker, 
ein großer Treund von Mährchen. | 
Edler König! begann Hrane jetzt — tapfre Helden und 
fhöne Frauen! fo will ich denn von Erich und Roller er 
zählen, welche unter Frode, dem FSriedfertigen, lebten, und 
denen gar merkwürdige Dinge begegnet find. Sollte Euch 
in meiner Erzählung diefes oder jenes unglaublich, ja, viels 
leicht unmöglich erſcheinen, fo bitte ih Euch zu vergeflen, 
was Ihr vielleicht früher gehört habt, und meinen Worten 
zu trauen. Denn der Skalde bat immer Necht, wenn es 
darauf anfommt, die Einbildungsfraft zu unterhalten, den 
Geift zu beſchäftigen und das Herz zu rühren, weldes ja 
bier die Hauptſache iſt. Erich's Abenteuer- find bekannt 
genug, von ihm habt Ihr gewiß wenigftens einen Theil 
gehört; Roller's Begebenheiten Dagegen liegen noch im 
Dunkel verborgen, und nur ein glücklicher Sufall ließ mid) 
fie entdecken. 
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Der König lächelte und fagte: Gewiß, Hrane, von 
den Skalden fol man, die Wahrheit hören. Irfa blickte 
mit freundlicher Neugier von ihrer Arbeit gu dem Erzähler 
auf, Skulde rieb ihre Nägel mit der Handfläche blanf, 
feßte fidy wieder in ihre vorige Stellung, ihren Blickwechſel 
mit Widrid fortfegend, und Hrane begann feine — 
folgendergeſtalt: 


Erich und Roller. 


(Eine Sage) 


Es ift bekannt, wie zu Frode des Friedfertigen Zeit 
Söthar über Agde in Norwegen herrfchte. Unter den 
Kriegern diefes Königs war Negnar der vorzüglidhfte. Gö— 
tbar gab im Winter das Julefeſt auf feinem Hofe, zu 
welchem viele Jarle, Krieger und Zandleute eingeladen mas 
ren, unter ihnen auch Negnar. Diefer hatte von feiner 
Hausfrau Krage zwei Söhne. Eric, der ältefte, kräftig 
und ftark, verwegen und von ftolgem Herzen; Roller, der 
jüngere, fanft und freundlich, weßhalb ihn die Mutter am 
liedften hatte. Nun begab es fih am Abend vor dem 
Feſte, daß Noller feinen Bogen nahm und auf die Jagd 
ging. Eric aber blieb daheim, um Moos zwifchen die 
Balken des Haufes zu fügen, denn es war ein harter Wins 
ter und die Mutter fror. Als Koller gute Beute gemacht 
hatte und beimfchren wollte, hörte er ein Winſeln im Ge 
büſch, gleich als od ein Menfd mit dem Tode ringe. Er 
eilte dorthin und fand eine alte Frau, mit der das Eis 
eingebrochen war, als fie Über einen Sumpf geben wollte. 
Roller zog fie heraus und bat fie, ihm nad) Haufe zu fols 
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gen, wo ihr trockene Kleider, eine warme Stube und gutes 
Nachtlager werden follten. Die Alte war über dieg Aner- 
bieten fehr erfreut; zu matt indeß, um den Weg zu Zug 
machen zu können, lud Noller fie auf feinen Rüden und 
trug fie in feines Vaters Haus, wohin er erft gelangte, als 
es fhon ganz dunkel war. Eric ftand gerade, die Deff- 
nungen zwifchen den Balken mit Moos füllend, als Noller 
mit der Alten auf feinem Nüden bereintrat. Eric meinte, 
es fei ein Wildpret und rühmte den Bruder ob des großen 
Thieres, fo er in die Küche liefern wollte Roller erwies 
derte lachend: Zahmeres Wild findet man wohl nit in 
den nordifhen Wäldern! Somit ſetzte er die Alte nieder 
und erzählte, was geſchehen war. Als Erich fahe, daß er 
fit) geirrt hatte, indem er die Alte für ein leckeres wohl⸗ 
ſchmeckendes Wildpret genommen, ward er verdrichlich umd 
fagte: Wohl möchte das Holz aller nordifchen Wälder dazu 
gehören, um von diefem Fleifh nur einen Bilfen mürbe zu 
kochen. Roller ließ die Alte fih zum Zeuer feßen und 
ging dann mit dem Bruder hinaus, um feine Jagdbeute 
herein zu holen. 

Als die Alte fih mit Krage, der Mutter, allein fand, 
berichtete fie diefer, daß fie eine Zauberin fei, Hartgrepe 
beiße und Poller zur Belohnung für den ihr geleifteten 
Dienft mit einer feltenen Klugheit begaben wolle. Hierüber 
war Krage fehr erfreut, und Hartgrepe, deren Kräfte ſich 
am mwärmenden Feuer erholt hatten, ding wieder hinaus in 
‚den Wald und kehrte bald darauf mit drei Schlangen zu- 
rück, von denen zwei ganz ſchwarz, die drifte.aber grau 
gefledt war. Darauf trat fie zum Heerd und febte einen 
großen Keſſel mit Brei auf's Teuer. Die zwei ſchwarzen 
Schlangen aber bing fie in den Schornftein, fo dag ihr 
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Gift in den Keſſel träufelte, während ſie ein Zauberlied 
ſang. Als das ſeltſame Gericht fertig war, trug ſie die 
Schüſſel hinein und ſetzte ſie den Brüdern vor, ſo daß die 
ſchwarze Seite des Breis vor Roller, die hellere aber vor 
Erich zu ſtehen kam. Als die Brüder davon etwas genof- 
fen hatten, ward Erich die Kraft des Schwarzen gewahr, 
während Roller, wie gewöhnlich, in Gedanken faß; ftedte 
daber feinen Löffel in die Schüffel, drehete fie und fagte: 
So dreht fih ein Schiff vor Wogen und Sturm auf dem 
Meere. — Als Hartgrepe gewahrte, daß fie nichts zu Rol⸗ 
ler's Vortheil ausgerichtet, fondern daß Erich Alles auf 
feine Seite gebradyt hatte, gerieth fie in Sorn, fland auf 
und ging fort, ohne Abfchied zu nehmen. Bon diefem Au- 
genblide an, meint man, fei die Klugheit bei Grid) einge» _ 
zogen; aus feinem Umdrehen der Schüſſel aber ift wohl 
mit Recht zu fchliegen, dag er ſchon früher Elug ge 
weſen. — 

Im darauf folgenden Frühlinge hätte ihn feine Ver⸗ 
wegenheit faft das Leben gekofte. Das Haus feines Va⸗ 
ter6 lag am Meere Als er nun einmal Morgens In fei- 
nem Zifcherboofe faß, nad) der von der Morgenfonne ver» 
goldeten Meeresfläche binausblidend und ſich gedankenlos 
dem Epiel der Wellen überlaffend, erfaßte ihn der Strom . 
und frieb ihn weit hinaus in die See. Erich fürdhtete ſich 
nicht. Wollen die Götter, ſprach er, daß ich mein junges 
Leben bier im naffen Grabe enden fol, fo will id in Wal⸗ 
balla wenigfteng mit fröhlicher Miene erfheinen! — Als er 
merkte, daß er die Nuder nur vergeblich braude, warf er 
fie in’s Boot. Glücklicherweiſe hatte er Lebensmittel bei 
ſich, denn er pflegte fi oft, wenn er der Jagd überdrüßig 
war, ganze Tage auf der See mit Fiſchen zu Dita 
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Ein Ungewitter z09 auf, und jeden Augenblid droheten die 
Bellen ibn zu verfhlingen. Allein er hielt, wie fonft täg- 
lich, auch jetzt feine drei Mahlzeiten, leerte feinen Becher 
und fang: Hebt Euch nur hoch und fhüttelt Eure Locken. 
Ihr weißen Töchter Rans; hebt Eure Brüfte und Schul⸗ 
tern empor, und tragt den im Leben und Tod ſtets muthie 
gen Erich raſch au Walhalla, zu den Göttern hinauf. — 
As die Nacht hereinbrach, legte er ſich in den Kahn nie⸗ 
der und fhlief ruhig ein. Am nächlten Morgen ſah er 
noch immer kein Land; als aber der Wind mieder zu we⸗ 
hen begann, 309 er die Segel auf, das Boot dem Spiele 
des Windes überlaffend. Diefer führte ihn pfeilſchnell meh⸗ 
reren Heinen Infeln vorbei, die ihm unbefannt waren, und 
wo er auch nicht landen konnte. Wiederum ward es Nacht, 
und Grid) entichlief nieder unter feinem Bärenfell. Als er 
erwadhte, Tag fein Boot in einer Beinen Bucht, der Him⸗ 
mel war blau, der Sturm hatte fi) gelegt, und ein fhat« 
tenreiher Hain lag vor feinen Augen ausgebreitet da. Um 
zu erfahren, wo er ſich befände, erflimmte er eine. hohe 
Eiche. Wie erftaunte er aber, ale er, dem die ganze füd- 
weſtliche Küfte Norwegens bekannt war, weder Klippen 
noch Fichten, fondern nur Buchen und Eichen, Thäler und 
Hügel erblidte. Die Orasmatten waren reih mit Blumen 
geftift, denn es war die fhönfte Jahreszeit. Schaaren von 
Vögeln fangen, und mehrere Bäche raufchten aus dem Walde 
. bevor. . In der Mündung der Bucht fandte das Meer 
dem Bädjlein feine Wellen entgegen; hier küßten fie ſich 
und pMauderten einen Augenblick zufammen, worauf fie 
dann gemeinfhaftlih der See zueilten. Grid ſtieg von 
feiner Eiche herab, und weil er ermüdet war, denn fein 
Schlaf in lebter Nacht war etwas unruhig gewefen, warf 
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er ſich in das weiche Gras nieder, nachdem er zuvor den 
Reſt ſeiner Lebensmittel verzehrt hatte. 

Als er erwachte und ſeine Augen aufſchlug, ſtand ein 
holdes Mädchen vor ihm, mit blauen Augen, gelbem Haar, 
ſchlank und blühend. Ihr farbiges Kleid ſchmiegte ſich eng 
um die fhöne Geſtalt. Ehrbar war ihr jugendlicher Bu⸗ 
ien mit feiner Leinwand bedet, und ihr glattgefämmtes 
Haar ward über dem Scheitel durdy einen goldnen Knoten 
zufammengehalten. Ihre Aermel waren farz, mit kleinen 
Knöpfen an den Schultern verfehen, die blendend weißen 
Arme unbedeckt laffend. Schuhe mit Kleinen filbernen Span⸗ 
gen umſchloſſen die niedlichften Füße. — i 

Kurz, eine Irſa, wie fie. leibt und lebt! fiel Skulde 
lebhaft Hrane in's Wort. 

Unterbrich ihn nicht, Sthweſter! ſagte der König ernſt, 
Kleidung iſt Nebenſache, und in dieſer Rückficht hält ſich 
Hrane an das, was ihm zunächſt vor Augen liegt. 

Auch ich bin nicht gerade Tagereiſen von ihm entfernt 
ſagte Skulde. Doch gleichviel — nur weiter! — 

Dieſes ſchöne Mädchen, — fuhr Hrane mit einiger 
Verwirrung fort, faßte ſich aber fogleih wieder — war 
aufmerffam geworden, als fie den ſchlummernden Juͤngling 
erblidte; denn feine Kleidung verrieth ihr, daß er ein Frem⸗ 
der fei. Dabei war er aud) ein fchöner Mann, umd fo be 
trachtete fie ihn aufmerkſam, gerade als er erwachte. Erich 
fprang erfchroden auf, denn er glaubte Freia zu ſchauen. 
Das fhöne Madden machte einen tiefen Eindrud auf ihn, 
and er auf fie, obgleich fie es zu verbergen wußte, Wer 
pift Du? fragte fie, und wie kommt Du bieher? Deine 
Kleidung verkündet, Du feieft fein Dane. — Alſo in Däs 
nemark bin ich! rief Erich voll Verwunderung, neugierig 
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umberblidend. Im Hertha’s-Walde, enigegnete fie, unfern 
£eire, wo der König Frode Hof hält. Wie? Und das wuß⸗ 
teft Du nit? — 

Erich zeigte ihr fein Boot in der Bucht, nannte feinen 
Namen und erzählte fein Abenteuer. Darauf äußerte er 
den Wunſch, fih an den Hof des Königs zu begeben, dort 
alle Herrlichfeiten in Augenfchein zu nehmen und den Herr 
fyer zu begrüßen. Zugleich fragte er fehr eifrig, wer fie 
fei, und trat voll Erftaunen und Chrerbietung zurüd, als 
er vernahm, daß Gunvar, Frode's Schweſter, felbft mit 
ihm rede. Gunvar widerrieth ihm gänzlid, an dem Hof 
des Königs zu erfcheinen; fie fürchtete für Erich's Leben, 
und nicht mit Unrecht. 

Als Friedleif, Frode's Vater, ftarb, war diefer faum - 
ſechs Jahre alt. Weſtmar und Kolle hatten fid während 
feiner Minderjährigfeit ale Macht angemaßt. Der Erftere 
hatte zwölf, Xebterer drei Söhne Im ihrer Gefelfchaft 
ward Frode verführt, denn mit Iapferfeit verbanden fie 
die wildefte Graufamteit. Die Lage der Dinge in Leire 
war entſetzlich: das Gaſtrecht, fonft von den Vätern fo hei⸗ 
lig gehalten, ward mit Füßen getreten. Man verachtete 
die Götter, riß ihre Dpferhaine nieder und vertrieb das 
Bolt, wenn es beten wollte. Weſtmar und Kolle waren 
Todfeinde; ein Haß, welder auf ihre Söhne übergegans 
gen war. Weſtmar's Gefchlecht, das zahlreichite, war auch 
das ſtärkſte; fein ältefter Sohn Grib hatte es gewußt, das 
Vertrauen des Königs zu gewinnen. und die Ausſchweifun⸗ 
gen diefer Krieger gingen fo weit, daß fein Weib oder 
Mädchen vor ihnen fiher war. Selbſt Gunvar lebte ein» 
fam in ihrer Wohnung, von einer Schaar älterer, recht⸗ 
fchaffener Helden bewacht. 


König Hroar. 101 


Dante den Göttern, fagte Gunvar, dag fie fhon zwei 
Mal Dein Leben ſchützten; durch die gefährlichen Scheeren 
des Kattegats Dir Gelegenheit gebend, ſchnell und unge 
fährdet wieder in Deine Heimat zurädzufehren, ohne in die 
Hände jener wilden Menfchen zu fallen. Skialm, ein mit 
Helzwert und Eifen handelnder Kaufmann, liegt mit fei- 
nem Schiffe unfern von bier; ſchon in. einigen Tagen fegelt 
er nad Norwegen. Berbirg Did bier im Walde! Einer 
meiner’ Diener fol ihn erfuhen, Dich mit zu nehmen. — 
Wie, wegftehlen foll ich mich von hier? fragte Erich errö- 
thend. — Es muß fo fein, ermiederte Gunvar, wenn Du 
Dich nicht thörichterweife aufopfern willft. 

Diefen und die folgenden Mittage ſpeiſete Erich mit 
Gunvar und einer vertrauten Sofe in einem LZufthaufe im 
Walde; er faß ihr gerade gegenüber und nahm, was ihm 
ihre weißen Händdyen vorlegten. Aber er vermochte wenig 
oder nichts zu genießen, defto mehr aber ſah ers oft begeg- 
neten ſich ihre Blide, dann errötheten fie, ſchlugen ihre 
Augen nieder, und die Zofe lähyelte. Als der Schiffer fam,_ 
ibn abzuholen, folgte er bemußtlos, wie ein Träumender; 
zu Gunvar aber fagte er: Ich fand die Ruhe auf dem 
Meer, um fie auf dem Lande zu verlieren; einem plöß- 
lihen Tod in den Wellen ward ich entriffen, um langfam 
vor Sehnſucht auf Norwegens Klippen zu fterben. Dod) 


ich fehre wieder, um Dich zu fehen, Dich zu befigen oder \ 
den Tod zu finden. — Gunvar überreichte ihm ein Pädhen, 


mit dem DBedeuten, es nicht eher, als hinter Hleffö zu öff- 
nen. Als er, diefem Gebote folgend, die Leinewand von 
einander ſchlug, fand er darin eine Lode von ihrem Haar. 
Jetzt wußte er, was er zu boffen hatte, und war nur vor 
dem Gedanken befeelt, wieder nad) Daͤnemark aurädzufehren- 
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Er umarmte feine Eltern, melde geglaubt hatten, dag 
er ertrunken fei, und im Iwielicht zufammenfaßen, den ge⸗ 
liebten Sohn beweinend. Darauf fuhte er Roller auf, 
draußen auf der Landfpiße ‚bei der hohen Fichte. Er fand 
den Skalden mit feiner Harfe im Arm, ftarr feine Slide 
auf das Abendroth gebefte. Warme Sonne, fang er, 
Dein Strahl wedt Alles zu Leben und Freude; doch Erich's 
Leben und Roller's Freude rufft Du nicht wieder hervor. 
Auge des Tages, weit hinausſchauend über die Welt, zeige 
mir meinen Bruder! Stille Wellen, die ihr gegen, die Klip- 
pen riefelt, was erzählt ihr? — Bir haben ihn in den 
langen Schlaf gewiegt, fpredhen fie, und nun wogen wir 
kalt über feine Keidye dahin. — — Hier hemmte der Schmerz 
Roler's Stimme, und Erich bewegte das Gebüſch, hinter 
dem er verborgen fand. — War es Dein Geift, Erid, 
welcher das Laub durchbebte? rief Roller. — Nein, ich 
felber bin es, fagte Erich, den Bruder an feine Bruft 
drüdend. Da ward die Freude laut. Roller vermißte 
nichts, denn er hatte feinen Bruder wieder; bald aber ge 
mahrte er, was diefem fehle — 

Jetzt will ic) nicht weitläuftig Erich's Thaten erzählen, 
wie König Göthar, nachdem feine Flotte von Ddde gefchla- 
gen war, dem Erich das Schiff Skrother übergab, womit 
diefer nady Dänemark fegelte und Ddde’s ſämmtliche Schiffe 
in den Grund bohrte. Das wißt Ihr alle! Nur berichten 
- will id, wie Erich, als er nach wohlverrichteter Sache un⸗ 
ter Hkeifö lag. um ausjuruben, bevor er nad Norwegen 
zurückkehrte, große Luft empfand, Gunvar wieder zu feben; 
weshalb er in einer mondhellen Nacht beichloß, fie in ihrer 
Wohnung im Walde zu befuhen. Daher ſprach er zu fei- 
nem Bruder: Roller, mich verlangt zu willen, ob Gunvar 
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mir freu geblieben ift, und ob fie noch meiner gedenkt, auch 
möchte td) fie gern wiederſehen; wilft Du mitfolgen? — 
Roller war ſogleich Hereit. Sie febten das Boot aus und 
landeten glücklich in der Kleinen. Bucht, ohne bemerkt zu 
werden. Schleiche Dich bin, Noller, fagte Erich, zu ihrer 
Wohnung, fieb’ Dich nad einem ihrer Diener um und 
fage, Du ſeiſt Siegbert und wolleſt Deine Schweiter 
Ragnhild beſuchen — fo heißt Gunvar’s Zofe. Kommt fie, 
fo melde Erich von Norwegen, und ſchnell wird Gunvar 
erfcheinen, wenn fie nody des Geſchenkes eingedenE ift, wel» 
ches fie mir einft überreichte. Stehft Du dann vor ihr, fo 
berichte ihr meinen Tod und ſprich: Du feift gekommen, 
ihr die Locke zurüdzubringen. Hört fie Deiner Rede gleich⸗ 
sältig zu, nimmt fie die Locke zurüd, fo wilfen wir, was _ 
wir zu erwarten baden, und fegeln wieder heim; denn dann 
ift fie deffen nit merth, was ich ihretwegen zu wagen im 
Begriffe ſtehe. Trauert fie aber, und weint, fo trete ic) 
fhnell aus dem Gebüſch hervor und Kummer foll fi bald 
in Freude verwandeln. — Roller verfpracy des Bruders Aufe 
trag auszuführen und fchritt mit der Haarlode voran. Als 
er vor Bunvar’s Wohnung angelangt war, frug ihn ein 
alter Krieger, welcher mit feiner blintenden Hellebarde im 
Mondſchein auf und abging, wer er fei. Roller antwortete, 
wie Erich es ihm geboten. Ragnhild erfhien, und kaum 
hatte er ihr Erich's Namen genannt, als fie mit Blihes- 
schnelle zurüd eilte, um Gunvar herbeizuholen; und faum 
batte diefe die Thür gedffnet, kaum Noller im Ulmenſchatten 
erblidt, als fie auch auf ibm zuflog, ibn in ihre Arme 
ſchloß und einen Kuß auf feine Lippen drüdte — Denn 
Koller glich feinem Bruder; dieſer, meinte fie, fei es, und 
fie wollte ſchnell aller Verlegenheit ein. Ende machen, indem 
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fie ihn als Bräutigam begrüßte, denn fo hatte fie ihm ſeit 
dem Augenblid betrachtet, in welchem fie ihm die Locke 
gab. — Roller war nicht wenig beftürzt, und wenn er fei- 
nem Bruder ‚nicht fo treu geweſen wäre, fo hätte er fi) ge⸗ 
wiß gerne von fo fchönen Armen umfangen laffen. Nun 
aber ward ihm ganz bange um’s Herz, und er rief: Zür- 
fin, Du irrſt; nicht Erich bin ich, fondern Noller, fein 
Bruder! — Ihr Schreden war groß, aber noch größer 
war ihr Kummer, als Noller ihr, die Haarlode reihend, 
Des Bruders Tod verfündete. Noller fragte, ob fie ihn 
treu und wahrhaft geliebt habe. — Unter Thränen erwies 
derte fie: Kurz war meine Bekanntſchaft mit Erich, aber 
Teicht gewahrte ih, daß er alle anderen Jünglinge eben fo - 
fehr übertraf, wie das Bold das Eifen, wie der Hirſch 
alle Thiere des Waldes. — Als Eric, diefes vernahm, ver- 
mochte er nicht mehr in feinem Hintergrunde zu bleiben, er 
trat hervor, zu Gunvar's unendlihem Entzüden. Sie warf 
ihm vor, daß er fie erfchredt habe. Grid aber biidte 
lachend auf Noller und fagte: Dafür ift mir meine Strafe 
geworden. — Beller aber wäre es für Noller geweſen, 
hätte diefe. Strafe nicht flattgefunden, denn. fo weich auch 
Gunvar’s Lippen waren, hatten fie doch Roller eine un. 
heilbare Wunde verfehlt. — 

Han verabredete nun, daß Eric), nachdem er Gö⸗ 
thar'n den Bericht von feinem glüdlihen Erfolg überbracht 
haben würde, den König. Zrode im Herbft mit mehreren 
Shiffen befuchen folle. Es verging aber einige Zeit, bevor 
er die zu Stande bringen Eonnte, und fon war der 
Winter eingetreten, als er zurüd kam. Vielleicht hatte er 
es auch abfichtlich fo veranftaltel, damit feine Schiffe ein. 
frören und er fo den Winter hei feiner Geliehten zubringen 
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fönne. Er hielt ſogleich um die Erlaubniß an, dem König 
feinen Beſuch abftatten zu dürfen, und erhielt fie unter der 
gewöhnlichen Bedingung. Weltmar’s Ehefrau, die häßliche 
Sotvare, war nämlich zu jener Zeit wegen ihrer Schlau⸗ 
beit und Kenntniß berühmt, und wenn Fremde famen, den 
König zu begrüßen, mußten fie zuvor Räthſel löfen, welche 
fie ihnen aufgab. Vermochten fie diefes nicht, ſo mußten fie 
entweder eine große Summe als Etrafe zahlen, oder auch 
mit dem Leben büßen. Roller rieth Erich, abzuftehen, weil 
fie fein Gold beſaßen. Diefer aber lachte und ermwiederte: 
Schlecht nur müßte Hartgrepe's Brei gewirkt haben, wenn 
ich nicht Gotvare's Räthſel zu löſen im Stande wäre. 

En ſprechend näherte er fih dem Strande, wo, die 
Alte mit ihrer Krüde ftand, von ihren zwölf Söhnen um- 
ringt, weldhe ihre Schwerter gezogen hatten und den Frem- 
den erwarfeten. Nachdem fie gehuftet und fich geräufpert 
hatte, fragte fie: 


Was ift runder, ald Wagenrad? 

Wo finden die herrlichiten Feſte ftatt ? 
Was ift weißer, ald Schwanenweiß? 
Was iſt Falter, ald Felſeneis? 

Welche Brück' iſt die ſchönſte Brüd’? 
Und wo wird gefunden die Argfte Tück'? 


Hierauf erwiederte Eric, ohne fid) zu bedenken: 


Die Sonn’ ift ründer, ald ein Wagenrad, 
In Balhan finden die Zefte flatt. 
Tugend ift weißer, als Schwanenweiß, 
Bosheit Fälter, als Felſeneis. 

Der Regenbogen iſt die ſchoͤnſte Brück'. 
Im alten Weib iſt Die ärgſte ZUM. 
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Obgleich diefe Antworten nicht alle nach Gotvare’s 
Sinn waren, mußte fie fi doch damit begnügen. Als 
Grib gewahrte, daß Eric feine Mutter im Wortlampfe 
befiggt hatte, fuchte er diefem auf andere Weife Furcht ein- 
zujagen. Weſtmar's Söhne hatten ein Pferd geſchlachtet 
und deffen Kopf mit aufgelpreizten Maule auf eine Stange 
geftedt; fo nabeten fie nun im Aufzuge, dem Fremden Furcht 
einzuflößen. Grid, aber lachte und fagte: Wer Andern übel 
wit, möge feldft verderben! Und faum hatte er das gefagt, 
als auch der Pferdekopf von der Etange herabfiel und den 
Träger erſchlug. Algemeines Staunen erfüllte die Uebri⸗ 
gen, und fie liegen Erih und Roller nun rubig zur Kö« 
nigshalle gehen. 

Jetzt aber, fagte Noller, find wir um nichts weiter; 
wir erhalten ja keinen Zutritt bei’m König, ohne ihm ein 
Kleinod zu bringen, und wir kommen mit Iceren Händen. 
Grid) bat Roller, ruhig zu fein, nahm einen klaren Eis 
klumpen, welder an einer Quelle am Wege lag, und ver 
barg ihn unter dem Mantel. Als fie in die Halle treten 
wollten, hatten die Knechte des Königs, dem alten Miß- 
brauch zu Folge, eine Bockshaut hingelegt, welche fie gerade, 
als Erich eintrat, wegzogen, fo daß er gewiß gefallen wäre, 
bätte ihn nicht Roller, welcher hinter ihm ging, aufrecht ger 
halten. Erich lachte und fagte: Bruderlos ift hülflos! 

Gunvar, welche zugegen war, meinte, der König müſſe 
ſolchen Scherz nicht erlauben; Frode aber autwortete: Mag 
fid) dody ein Ieder vorſehen. 

Im der Mitte der Halle brannte ein großes Teuer, und 
rund um daffelbe faßen der König und feine Krieger. - Als 
Eric ſich näherte, empfingen fie ihn mit Geheul und Ges 
ſchrei. Der König aber verbot es ihnen, und Eric) fagte: 
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Das ift Hundemeife, wenn einer beult, heulen fie ale. 
Kolle, der Echapmeifter des Könige, fragte Erich jet, weldye 
Gabe er ‚bringe? Darauf reichte ihm Erich den Eisklum⸗ 
gen über das Feuer hin, ließ.ibn aber abfichtlih in die 
Gluth fallen und behauptete, Kolle, der Schapmeifter, fei 
Schuld daran. Alle glaubten, dem Glanze nad, daß es 
ein koſtbarer Edelftein geweien fei. Der König fragte Gun. 
vor um ihre Meinung, was nun mohl zu thun ſei. Er 
dürfe fein eigenes Geſetz nicht übertreten, war ihre Ant 
wort. Da nun Todesftrafe darauf gefeßt war, wenn Je⸗ 
mand folhe föniglihe Gabe beſchädigte, ſo war Frode ge⸗ 
nöthigt, Kolle hängen zu laſſen, welches er gar wohl ver- 
dient hatte, wo nicht diefer wegen, doch wegen vieler ander 
ren Verbrechen. 

Woher fommft Du? fragte der König, 

Beil nun Erid wußte, daß es Gebraud in Leire fei, 
dunkel und räthfelbaft zu reden, fo daß es Kopfbrechen for 
-ften müſſe, es zu verfteben, dachte er: das muß ih aud 
wohl thun, wenn ih ihm gefallen will; und fo erwiederte 
er: Ich z0g vom Ballen auf den Balfen, und kam wieder 
zum Baum. — Und wohin famft Du dann? — Ich 308 
von Baum zu Baum. — Bäume über Bäume! fagte der 
König. — Im Walde giebt es noch mehr, erwiederte Eric. 
— lind wohin zogſt Du weiter? — Drauf kam ich zum 
Stein. — Und dann? — Rieder vom Stein zum Steine, 
— Steine über Steine! rief der König. — In den Helfen 
giebt es noch mehr, erwiederte Erich. 

Und wohin nahmft Du dann Deinen Weg? fragte 
Frode, nahdem Du von dem Balken Deines Schiffes, in- 
nerhalb der Balken Deines Vaterhauſes und auf Norwe⸗ 
gens Klippen mon Bun — 
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Da traf ih einen Wallfiſch auf dem Meere, welder 
die Küften in Schreden feßte, ihn tödtete ih! — Tapfere 
That! bemerkte Frode. 

Nicht von Dir zu loben! entgegnete Erich, denn ich 
zerſchlug zugleich Deine Lanzenſpitze.) — Ich verſtehe Dich 
nicht, ſagte Frode. So gieb mir eine Belohnung, fuhr 
Erich fort, da Du mein Raͤthſel nicht zu löſen weißt. Ich 
meine damit, daß id Odde erſchlug und feine Schüfe ver» 
fenfte. — Bei diefem Worte forang Grid auf, um Erid) 
zu durchbohren, Roller aber trat dazwiſchen und flieg ihn 
nieder. 

Bruderhülfe ift am beſten, wenn die Noth groß ift, 
fagte Erich. 

In der Gefahr zeigt fid) der Treue, fagte Roller. 

Da rief Frode: Euch, fürcht' ich, wird es ergeben, wie 
das Eprühwort fagt: Dft wird dem Kühnen das Schwert 
zu fur; — die Hand, die Unheil anrichtet, wird leicht ver» 
wundet! 

Erich erwiederte: Nothwehr iſt untadelhaft. Grib's 
ſämmtliche Brüder traten jetzt vor. ſchwörend, den Bruder 
zu rächen. Langſam geht der Kluge zu Werke, gebricht ihm 
die Kraft, fagte Erich. Ich verlange zwei Tage Friſt und 
die Haut von einem friſch gefchlachteten Ochſen. 

Es ift billig, entgegnete Frode, daß der die Haut er- 
halt, der über die Haut gefallen. — Darauf wurden von 
den Knechten des Königs die Speifen gebradt. Eric, 


*) Die Spitze eines Speers heißt im Däniſchen Odde, der Krieger, 
den Erich erſchlug, auch Odde (Otho). — Gin Wortipiel, das 
ſich nicht überfegen läßt. 
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welcher wohl wußte daß der König Leine Nefte litt, big 
viele Stüde an und feßte fie dann von fih. — 

Bas bedeutet dieſe Schwelgerei? fragte Frode. — Daß 
einige treue Diener beffer find, als viele treulofe, antwor⸗ 
tete Erich. — Biſt Du mir denn treuer, als die Andern? _ 
— Schwer iſt's, entgegnete Erich, ein ungebornes Pferd 
- an die Krippe zu binden; Du haft fie noch nicht alle ge- 
prüft. In Norwegen aber pflegt man Getränke zum Mahle 
zu reihen. — Wahrlich, ein dreifterer Gaft, wie Du, ift 
mir noch nicht vorgefommen! rief Zrode. 

- Selten nur wird des Echweigenden Noth abgeholfen, 
fagte Erih. — In diefem Augenblid kam Gunvar mit ei- 
nem Becher und reichte ihm denſelben. Erik ergriff mit 
dem Becher ihre Hand und fragte: Schenkſt Du mir, 
frommer König, was ich bier mit meiner Hand falle? — 

Frode, welcher glaubte, er meine das Methhorn, fagte: 
ja. Da z0g Erich fie nieder auf den Schooß. Frode ges 
rieth in Zorn und rief: Den Thoren erkennt man an jei- 
nen Thaten; nicht Sitte ift es hier zu Lande, fo dreift mit 
Jungfrauen umzugehen! Ei, rief Erih, indem er fein 
Schwert zog und ſich ftellte, als 0b er Gunvar's Hand 
abbauen wolle, — diefe Hand ift mein, Du baft fie mir 
geſchenkt; nun kommt es darauf an, ob Du mir das Mäd- 
chen mitgeben willft, oder nicht. 

Als Frode gewahrte, daß Erich) Gunvar’s Handgelent 
umfaßt hielt, ſchwieg er und wollte fein Wort nicht bres 
den, weil er es einmal gegeben hatte. — 

Schon am Tage darauf fämpfte Eridy mit Grib’s Brü- 
dern auf dem glatten Eife. Der König hatte verboten, den 
sallenden zu Häülfe zu kommen. Grid hatte ſich indeſſen 
Schuhe von Ochſenhaut gemacht, welche er mit Sand und 
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Pech beftrih, um defto feſter ftchen zu fünnen. Diefe tha- 
ten ihm gute Dienfte, denn er erſchlug fämmtlihe Söhne 
Beftmar's. — Nun wollte ihr Vater ihren Tod rächen und 
flug vor, feine Kräfte mit Erich's zu prüfen. Wer befiegt 
würde, follte das Leben verlieren. Eric war fogleih be- 
reit. Ein Seil, von Baft ward gebracht, fie ſchlangen es 
in Schleifen um ihre Füße, zogen darauf die Schnur mit 
beiden Händen und zerrten fo mit den Zügen mit aller 
Macht am Seil, bemüht, Einer den Andern umzuwerfen. In 
diefem Spiel war Weftmar wohl geübt, dreißig Krieger 
hatte er ſchon auf ſolche Meife übermunden und fie dann 
fammtlidy getödtet, denn feine Graufamfeit war chen fo 
groß, wie feine Stärke. Anfangs wankte Erich, der König 
lachte und fagte fpottend: Es ift nicht leicht, dem Starken 
den Etrid zu entwinden. 

Gewiß, rief Erich, zumal, wenn er engbrüftig und bud- 
licht iſt! So ſprechend nahm er alle feine Kräfte zufammen, 
warf Weſtmar zu Boden und trat ihm fo auf die Bruft, 
dag er den Geift aufgab. Frode 309 erbittert fein Meſſer 
und fihleuderte es nad) Erich; diefer aber bückte fi, fo daß 
der Doih ihm über den Kopf flog. Darauf hob Erich 
ihn freundlih auf und fagte lahend: Man pflegt fonft 
feinem Freunde das ihm zugedachte Geſchent In die Hand 
zu geben. Hätteft Du mir die Waffe mit der Eheide über 
reiht, wäre es eine fhöne Gabe geweſen. — 

Frode erröthete, föfte die Scheide vom Gürtel und 
reichte fie Erich bin. 

Gunvar aber, melde ihren Bruder fuͤrchtete, bat Erich, 
in der Nacht mit ıhr auf feinem Schiffe zu enfflichen. Am 
beften, fagte fie, ift e8 zu reifen, fo lange der Wagen noch 
ganz ift. Eridy befolgte ihren Rath, nachdem er zuvor in’g. 
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Geheim aus dem Schiffe des Koͤnigs einige feſte Planken ge⸗ 
loͤſt und loſe Bretter an deren Stelle genagelt hatte. Als 
der König fie verfolgte, war fein Schiff nicht weit gekom⸗ 
men, als cs unterſank. Dbgleih er einen Harniſch trug, 
verfuchte er dennod ſich durch Schwimmen zu reften. Schnell 
waren jeßt Grid) und Noller bei der Hand, ſprangen in’s 
Meer und zogen den König bei den Haaren an’s Ufer. Alle 
feine Begleiter aber ertranfen. Dem König wurden trodne 
Kleider angelegt, und viel Waſſer Tief aus feinem Munde, 
Eie fragten ihn: Ob er Leben und Frieden wolle? — Da 
bededte er feine Augen mit beiden Händen und rief: Bei 
den Söttern in Asyard flehe ih Euch an, nehmt mir das 


* Leben! Nur gegen meinen Willen habt Ihr mid, gerettet. 


Sol ih nicht im Meere umkommen, fo gebt mir mein 
Schwert, damit ic mich ſelbſt durchſtoße. Bisher fiegges 


"wohnt, ward ih von Dir, Grid, einem gemeinen Manne; 


überwunden. Mit geringer Macht nur haft Du mid) meis 
nes Neidies, meiner Schweſter, meiner Krieger und meines 
guten Namens beraubt. Einem Elenden, wie id, ift nur 
der Tod willfommen. Wollteſt Du mir auch Alles wieder 
geben, meine Ehre 'vermagft Du doch nicht zu eritatten, 
folhe Wunde heilt nie. Man wird von Frode's Gefan- 
genfhaft fpredyen, fo lange die Welt fteht. Laßt mich den 
Becher Iceren, den id) Euch beſtimmte; denn hätte ih Euch 


‚gefangen, offen geftehe ich's, Ihr hättet Teine Gnade gefun- 


den. Laßt mich daſſelbe Schickſal erfahren! Schonung will 
id) nie, und wenn Ihr mich nicht tödtet, ermorde ich mid) 
mit eigener Hand. — 

Die Götter verbüten, fagte Erih, daß Dir dergleichen 
in den Einn fimel Das Glück hat Dir das Leben erhale 
ten, um Beinen Sinn und Dein Herz zu prüfen. Schnell 
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kann fi Deine Trauer in Freude vermandeln. Nur mer 
das Bittere gefoftet, fchmedt das Eüfe. Willſt Du Dein 
Wohl von Dir ſchleudern, weil Du einmal in’s Meer un 
tertauchteft? War Dir ſchon das kalte Waſſer zuwider, wie 
willft Du denn den fcharfen Stahl ertragen? Eine Ehre 
ifts für Did, und keine Schande, das Meer in Deinem 
ſchweren Harniſch durhfhwommen zu fein. Du bift noch 
ein junger Held und kannſt ned weit mehr Gutes voll 
bringen, als Böſes geſchehen if. Wo ift jetzt Dein Muth, 
Deine Stärke? Biſt Du fhon der Welt überdrüffig? Ge⸗ 
rettet haben wir Did, nicht zu Grunde gerichtet. Deine 
Freunde find wir, nidt Zeinde, nody Verraͤther. Verdrießt 
es Di, mir Deine Schweſter gegeben zu haben, fo nimm 
fie zurück. Sie ift noch eine fo reine Jungfrau, wie da- 
mals, als ich fie zum erften Male ſah. Wilft Du uns 
aber in Deine Dienfte nehmen, fo find wir bereit. Dein 
Verwandter will id) fein, niht Dein Herr. Du bift frei 
und mächtig, wie ehemals. Beſchließe jebt, was Du willt; 
wir find willig, Deinen Befehlen zu gehorden. — 

Ueber diefe Nede Erich's mar der König fo froh, dag 
er ihn in feine Arme ſchloß, ihn feinen Freund nannte und 
mit an feinen Hof nahm, wo feine Hochzeit mit Gunvar 
gefeiert wurde. Eric trennte fi feitdem nie mehr von 
dem Köni;e, half ihm feine Feinde überwinden und jene 
weiſen Geſetze geben, die ihm den Namen des Zriedfertigen 
erworben haben. — 

Dod, dag wißt Ihr alle, fuhr Hrane fort. auch if 
Viel von dem, was ic heute erzählte, den Meiften befannt; 
den Schluß diefer Begebenheit aber, und wie es Noller ers 
ging, wißt Ihr noch” nicht, obgleich fein Abenteuer wohl 
eben fo merfwürdig ift, als Erich's. — Aber ſchon ift es 
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ſpät, frommer König, fagte er, indem er aufitand, wir 
thun wohl am beiten, das Folgende auf einen andern Abend 
zu verſchieben. 

Hroar dankte Hrane für feine Erzählung, denn ob⸗ 
gleih ihm das Meifte davon ſchon bekannt war, gewährte 
es ihm doch Vergnügen, das Ganze fo zufammengedrängt 
lebendig und überſchaulich zu hören. Der nädfte Abend 
ward alfo dazu beftimmt, Roller's Geſchichte zu vernehmen, 
und alle Anmefende waren zufrieden und danften Hrane, 
Sfulde ausgenommen, welde zerftreut da gefeflen, gegähnt 
- hatte und mißvergnügt darüber war, daß Widrid Hrane’s 
Erzählung feine Aufmerkſamkeit chenfalls geſchenkt hatte. - 
Sie erklärte geradezu, daß fie Langeweile gebabt, und daß 
fie ſchwerlich das nahftee Mal Theil an der Gefellfchaft 
nehmen würde. Hierüber freute fi) befonders Hrane, denn 
ihre Kedhpeit und ihr Spott flörten ihn oft. Dem Stal- 
den, wenn er ein gefühllofes Gefiht erblicdt, geht es wie 
der Harfe, wenn fie in feuchter Zuft hängt — er wird ver- 
ſtimmt. Unterdeſſen hatte er fih Gewalt angethan, der 
Fortgang feiner Erzählung hatte ihn ermuntert, und Nies 
mand, außer Seh, hatte bemerkt, mas in feinem Innern 
vorging. 


— — ·— — — 
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Behntes Kapitel, 


[4 


Hrane Een den Schluß von Erich und Nollers 
Sage. 
Am naͤchſten Abend waren Alle ſchon wieder früh Beim 
König verſammelt, Skulde ausgenommen. Hrane konnte 
jetzt in Ruhe erzählen, denn obgleich eine Eule draußen 
vor dem Luſthauſe in einem hohen Baum ſaß, oft heulte 
und ſich nicht fortſcheuchen ließ, fo ftörte ibn dies lange 
nicht ſo ſehr, als es Skulde's Gegenwart gethan haben 
würde. Als Jeder nun ſeinen Platz vom vorigen Abend 
wieder eingenommen hatte, begann er: 

Bei Erich's Hochzeit fehlte ihm nur Einer, der ihm, 
nächſt Gunvar, der Liebſte war. Roller hatte ſich mit Un⸗ 
päßlichkeit entſchuldigt, und daß ihm nach den unruhigen 

- Tagen Einſamkeit am heilſamſten wäre. Eric) glaubte, daß 
dem wirflih fo fei, Gunvar aber war befler unterrichtet. | 
Ich babe ſchon von der gefäbrlihen Liebeswunde geredet, 
die er bei jenem unglüdieligen Mißverftändnig erhielt. Nicht 
geheilt ward diefe Wunde, weil er Gunvar täglih ſah 
und mit ihr ſprach. Roller befaß ein weiches, ſchwaͤrmeri⸗ 

ſches Herz, und ohne es ſich felbft au gefichen, liebte er die 
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fhöne Fürftin. Keine offene Seele vermag dem Eindrud 
der Schönheit und der Tugend zu widerftehen. (Hier warf 
Hrane erröthend einen flühtigen Blid auf Irfa.) Aber oft 
ift es Pflicht, ſolche Gefühle zu befämpfen; und das begriff 
Roller ſehr wohl, denn er liebte feinen Bruder und war 
ihm treu, wie wir aus dem Vorhergehenden gefchen haben. 
Daber ſchwor er es ſich auch felbft mit einem heiligen Eide, 
nie die Empfindungen feines Herzens laut werden zu laſſen. 
Wer aber je geliebt hat, kennt auch die Qualen der Eifer: 
ſucht. So lange die Geliebte keinem Anderen den Borzug 
giebt, findet der Liebende ſich in fein Schickſal, er liebt fie, 
wie er die Sonne, den Mond, den Frühling und die Blu⸗ 
men liebt. Ihr bloßer Anblick ift ihm binreichendes Glück. 
Er ift felig. und diefer Zuftand in der Liebe, ihr erfter Ger 
nuß, ift vielleicht auch ihr höchſter. Sleihwie es zwar im 
Eommer ſchönere, größere und-Fräftiger duftende Blumen 
giebt, aber fein lieblich blaues Veilchen, deſſen feiner Duft 
ſelbſt von der Roſe nicht übertroffen wird. 

Um feine Gefühle zu verbergen, wandelte Roller in 
ten Bald binein, wö diefer am dichteften und unwegſam⸗ 
ften war, weder. Eis noch Schnee fcheuend. Im Gegentheil 
ſprach es ihn mehr an, die nadten Zweige mit Neif und 
Froſt, als mit Laub bededt zu fehen. Das Grüne paßt 
nicht mehr für mid, dachte er, mein Frühling ift verſchwun⸗ 
den, die Natur ruht im Winter als Leiche, der todtenbleiche 
Schnee ift audy meine Zarbe! 

Shen war er mehrere Stunden fo in Gedanken ver- 
ſunken fortgefhritten, als ihn die Kälte endlich nöthigte, 
Schutz zu fuhen. Er ſcheute aber die Gefellihaft der Men» 
fhen, und als er einem Knaben begegnete, fragte er laus 
niſch: Sage mir, Kind, no wohnt Jemand und Niemand? 

. 8 * 


. 
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— Der Knabe gudte ihn mit Mugen Augen an, lachte und 
erwiederte: Ei, das kann ic Euch leicht fagen, folgt mir 
nur in den Wald zum Hügel am Bach! — Noller fiuste 
und fragte wieder: Wohnt dort Niemand und Jemand? 
— Freilih, fagte der Knabe, mein Herr wohnt dort, er 
ift aber eben fo unklug, als Ihr. Iole Menſchen find Feine 
Menſchen, denn der Verſtand mangelt ihnen; er ift alfo 
Niemand. Etwas muß er aber doch fein, und fo wird 
der Niemand wieder Jemand. 

Ein Wahnfinniger, rief Noller, und Du in feinem 
Dienfte? — Aber bei allem dem ein guter Greis, fuhr der 
Knabe fort, und das grade deshalb vielleiht, weil er un 
klug ift, Denn der Verfiand, babe ich gehört, macht die 
meiften Menſchen böfe — 

Du fiheinft mir ein ſchlauer Burſche, fagte Roller. 

Perzeiht, Herr, wenn ih Euch ein wehig aufziehe! 
entgegnete der Knabe, wer fi) an dem ſchwarzen Keſſel 
reibt, wird befehmußt. Und doch möchte ich lieber Die Tolle 
beit meines Herrn theilen, als die Klugheit ſaͤmmtlicher 
Höflinge. 

Roller ſehnte ſich, die Bekanntſchaft des Greiſes zu 

machen. Er wird Euch mit Freundlichkeit empfangen, ſagte 
der Knabe; nur müßt Ihr beſcheiden fein und ihm nicht 
zu oft widerfprecdhen, denn das mag er nidt. Er will in 
. feiner eignen Hütte Herr fein, und das ann ihm Niemand 
verdenfen. Er legt Niemand einen Strohhalm in den Weg 
und ift von allen Leuten in der Gegend geliebt, vorzüglich 
von Weibern und Mädchen, welche ihn oft befuchen und 
ihm Erfrifhungen bringen. 

Worin befteht denn eigentlich fein Wahnfinn? fragte 
Roller. — Er glaubt nicht an die Götter, erwiederte der 
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Burſche; fondern an ein eines Kind und an einen Knaben 
von zwölf Iahren. Stets war ihm ein feltfames Wefen 
eigen. Baldur, pflegte er in feiner Iugend zu fagen, fei 
todt; Hödur habe Loke verführt, ihm zu tödten — und das 
ift ja wahr! Und von diefem Augenblick an, behauptet er, 
hätte es im Norden feine rechten Götter mehr gegeben, auch 
feine Tugend mehrs fie wären, fagte er, wieder nad) As⸗ 
gard gereift, wo er fie wieder auffuchen müßte. Zu diefem 
Endzwel nahm er Abſchied von Freunden und Verwand⸗ 
ten, fchnürte fein Bündel und ſchnitt fi) den Wanderſtab. 
Bas ihm auf Reiſen Wunderbares begegnete, will ich nicht 
erzählen; er felbit hat es in ein Lied gebracht, welches er 
den meiften Sremden, die ihn befuchen, vorzufingen pflegt. — 

Sie waren zur Hütte gefommen. Der Greis dffnete 
die Thür und fhien erfreuet, als er feinen Knaben er- 
biidte, zugleih aber auch verlegen, als er den Fremden ges 
wahrte. Wis ibm aber jener erzählt hatte, daß Roller ein 
freundlicher Held fei und gern feine Bekanntſchaft machen 
wollte, nahm der Alte auch gegen diefen ein mildes Weſen 
an. Der graue Eiwin war von großer, fchlanfer ‚Geftalt; 
fein weißer Bart bing ihm bis zum Gürtel herab; offen, 
königlich wölbte fi die Stirn, nur dünnes, weißes Haar 
bededte den Scheitel. In feinen großen, blauen Augen aber 
flammte Jünglingsfeuer, und feine Stimme war fehr ange 
nehm. Er bat Koller, fih zu feßen; auf dem Heerde ward 
von dürrem Holze, weldyes der Knabe gebracht hatte, ein 
Feuer angezindet.. Darauf holte der Alte Lebensmittel her- 
bei und bat Roller, vorlieb zu nehmen. Roller hatte fidh’s 
nie als möglich vorgeftellt, Gunvar zu vergeffen; allein er 
vergaß fie wirklich einen Augenblid über dem reis. Eine 
böbere Liebe, als er für fie empfand, glaubte er in den 
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Augen des Alten zu entdecken, und das feierlihe Geheim⸗ 
nißvolle foradı zu feiner Seele auf wunderbare Weiſe. Rol⸗ 
ler erzählte ihm, wer er fei. und welde That er und fein 
Bruder vollbracht hätten. Nun, fo belohne Euch Jeſus da- 
für! rief der Alte, umarmte Roller und weint. So ift 
denn nun das Dtterneft zertreten! Es iſt aber nicht genug, 
das Unkraut auszujäten, jest gilt es auch, etwas Gutes an 
die Stelle zu pflanzen. — 

Poller munderte fi über den ihm fremden, unbekann⸗ 
ten Namen, und fragte, von wen er rede! — 

Bon Ihm, fagie der Alte darf man nicht in gewöhn⸗ 
liher Sprache reden: fie ift allzugering, als daß man in 
ihr die Gefühle für Ihn ausſprechen könnte. Bon Ihm muß 
man fingen! Und wer felber Leine Lieder ſchaffen Tann, 
muß fie von Anderen lernen. — So fprehend nahm er die 
Harfe von der Wand, Was Du zu willen wünſcheſt, ſagte 
er, ift in diefem Liede enthalten. — Darauf griff er in die 
Saiten und fang mit Bräftiger Stimme: 


Wie Mondlicht in der Silberwolke, 

Etand Afa-Baldur, wunderbar, 
Geſehn — nicht von dem ganzen Bolfe — 
Bon einer auserwählten Schaar, 

Mit frommen Augen, weißen Brauen, 

In Dämmerlicht und Blumenduft. 
Ein holder Schußgeift, in der Luft 

Mit goldnen Locken anzufchauen. 


Doch liſt'ge Bosheit fchläft nicht lange! ö 
Bald traf ihn Hödur’s Todesſpieß. 

Da dunkelte die lichte Wange, 

Die Heiterkeit den Blick verlich. 
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Da fiegte Loke, der Verräaͤther. 

Nichts mehr geliebt, nichts mehr gefchont! 
And blutig Dammerte der Mond 

Nur zu dem Mord der Mifiethäter. 


Schlecht Tchien mir Alles jet geworden, 
Nichts war mir göttlich, wie zuvor. 
Denn Wildyeit herrſchte weit in Norden, 
Sie Yuldigten nur Aſa⸗Thor. 

Nur todten konnten fie und haſſen. 

Da fchnitt ich einen Pilgerfab 

Auf Aia-Baldurs heil'gem Grab’, 

Am meine Heimat au verlafien. 


Aus Oſten kamen erft Die Götter! 

Mit Purpur iſi der Weg gefchmückt; 

Der Morgen wird im fchönen Wetter 
Noch von dem Hoffnungstraum entzückt. 
Der Morgen will fie wieder bringen; 
Dann fällt der fchwüle Tag herein, 
Benimmt der Luft den Hoffnungsſchein. — 
Ach, fol eö nimmer Doch gelingen? 


Ich ließ die Hoffnung nicht verfchwigden, 
Nach Oſten fehnlich fand mein Sinn; 
Am meinen Baldur dort zu finden. 

Ich Hilgerte nach Oſten hin! 

Heiß fühlt ich zwar Die Sonne brennen, 
Gefahr und Weg ich überwand, 

Bis endlich an dem Fluß ich fand, 

Den Jordan jene Völker nennen. 
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Ich lag erichönft im dhrren Graſe. 

9 teine mitde Khhlung weht; 

Ich rief: Bo ſind' ich doch Die Straße, 
Die iu des Gottes Heimat seht ? 

Ich konnte mir es nicht verheblen, 

Die Hoffnung fland mir wieder fern. 
Da fah ich Drei erhabae Herrn, 
Gekrönt, in Purpur, auf Kamelen. 


Der eine ſchwarz, und weiß Die andern, 
And ieder ftieg von feinem hier. 

Ich ſah fie auf dem Steige wundern, 
Sie nahten ſich im Graſe mir. 

Nur fchlecht verbarg ich meine Thräne; 
Da fteeichelten fie meinen Hund; 

And freugdlich in des Schwarzen Mund, 
Als Perlen, lächelten die Zähne. 


Sie fragten: Barum diefe Beife? 

Du haft wohl Waaren zum Verlauf? — 
Ach nein, — verſetzt' ich, Tchüchternsleife, 
Den Gott der Güte ſuch' ich auf. 

Er ift aus meinem Land verfchwinden, 
And drum bewein' ich den Berlufl. — 
Da drücten fie mich an die Bruſt 
And riefen: Du haft ihn gefunden! 


Bir ziehen auch aus weiter Kerne, 
Die Sottheit hat uns auch gewinkt. 
Bir reiften täglich nach Dem Sterne. 
er über jener Hütte blinkt. . 
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Da wohnt der Heilige! Bir sogen 

Des Sternes Schimmer treulich nach ; 

Nun weilt er über jenem Dach, 

Fliegt mehr nicht über Thal und Bogen. — 


Da folgt’ ich, ohn' ein Wort zu Tagen, 
Zur Hütt', in Trümmern halb verftedt. 
Gebrochne Marmorfäulen Ingen, 
Mit Eppichranfen grün bedeckt. 

Ein leicht Gebäu von Laub und Latten 
Erhob fich aus dem Schuiti nnd Gras; 
Und mit dem Ichönften Knaͤblein ſaß 
Dort eine iunge Frau im Schatten. 


Es wanden Roſen sum Entzüden 

Sich in Das Dach und in den Stein. 

Im Stall, gebaut von Marmorftücen, 

Stand bei dem Rind ein Efelein. 

Schön war das junge Weib, Im Winde 

Hin flatterte ihr blau Gewand; 

"Und leuchtend- ader'im Giebel fand 

Der Stern und ſtrahlte nach dem Kinde. 
i \ 


Da knieten die drei Kön'ge fröhlich 4 
And reichten ihre Gaben dar. 

Der kleine Knabe, wunderſelig, 

Saß, mit dem Heil'genſchein um's Haar. 
"Da rollt’ ein Donner! Nicht beklommen 

Hört’ ich den nahen Himmelknall. 

Mie wars, als ſagte nur der Schall: 

Dein Baldur if zurückgekommen! 
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Da fühlt! ich? Frieden im Bemäthe, 
And glüclich war ich wieder ganz; 
Und vor Maria’s feommer Blüte 
Bid; Freia's ird'ſcher Sinnenglanz. 
nd täglich wuchs zu Gottes Ehren 
Der fchöne Anabe, wunderbar; 

And fchon in feinem zwölften Jahr 
Hört’ ich ihn laut im Tempel lehren, 


Doch plöglich war er und verfchwunden, 


. Mind wieder leer der Tempel ftand. 


Zu Haufe ward er nicht gefunden. 
Bergeblich ſtrich ich Durch das Land. 
Barum er ſo hinweggegangen? 

Sucht er vielleicht der Weisheit Quell? 
Ich weiß es nicht, Doch traurigſchnell 
Erbleichte Sehnfucht meine Wangen. 


Ich hatt? ihm ew'ge Treu’ geſchworen, 
And harrt' auf feine Wiederkehr; 
Auf immer hatt' ich ihn verloren, 

Da konnl' ich dort nicht weilen mehr. 
Nach Faltem Norden ehrt’ ich wieder 


And fang, wovon der Bufen vol. 


Sie fchalten albern mich und toll; 
And Höhnten meine feommen Lieder. 


Mir ahnt ed, er wird wiederkehren, 
Wenn zwanzig Sahr verflöfien find, 
Der Welt zum Heil, zü Gottes Ehren, 
Als Hoher Meiſter, nicht als Kind! 
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Doch beugt Das Alter mich zur Erde; 

Es hat in Feſſeln mich gelegt; 

Der Fuß fich langiam, matt bewegt. \ 
Ich fühle, Daß ich Afche werde. 


Heil dem, der noch zu rechter Stunde 
Nach fernem Oſten pilgern Tann. 

Die Weisheit aus des Heilands Munde 
Hört der befchrte Pilger dann; 
Gefegnet von des Meifterd Händen, 
Kehrt er zum Vaterland zurück, 

Nm das .cmpfangne Himmelglück 

Den Hülfbebürftigen zu fpenden. 


Der Sefang machte einen tiefen Eindrud auf Roller, 
Er blich die Nacht bei dem Greife, und diefer mußte ihm 
alles erzählen, was er wußte. Als er fih auf diefe Weife 
überzeugt hatte, - dad Baldur wiedergeboren fei und wieder 
am Iordan im Lande Judäa Iebe, beichloß er, dem Rath 
des Alten zu folgen und jene Glückſeligkeit zu ſuchen, die 
der Greis megen feines Alters entbehren mußte. 

Nach Iangmicriger, aber glüdliher Reife fam er end» 
lih au dahin, und das Erfte, wonach er fragte, war 
nad dem neuen Baldur. Bon diefem wußte ihm indeß 
Niemand etwas zu fagen; Jedermann aber ſprach von dem 
Nazaräer, dem großen Galilaͤiſchen Propheten, welcher jest 
gerade jenfeits des Berges zu dem Wolfe redete. Roller 
ließ fi Peine Zeit, auszuruhn, fondern eilte unverzüglid, 
dorthin. Die Bollsmenge war außerordentlih, das ganze 
Thal, alle Böte auf dem Fluß, alle Bäume waren mit Zu⸗ 
börern angefüllt. Noller drängte fidy durch bis zu einer 
Eder, von deren Aeſten er jedes Wort vernehmen Tonnte. 
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Auch ſah er deutlich den Redner, im ſchlichten Gewande. 
mit den gefcheitelten Laftanienbraunen Locken und Dem 
himmliſchen Antlitz. Roller verftand fein Wort von dem, 
was er ſprach; allein der Ausdruck des Nedners, die Kraft 
feinee Stimme, das Zeuer feiner Augen und das Ber; 
trauen in feinen Zügen, fo wie die andachtsvolle gefpannte 
Aufmerkſamkeit der Zuhörer, riffen ihn außerordentlich hin. 

(Hier heulte wieder die Eule draußen im Baume, und 
fein Rufen, noch Wegfcheuchen vermochte fie zum Stillſchwei⸗ 
gen zu bringen.) 

Als fie endlich ſchwieg, fuhr Hrane fort: Die Beſchwer⸗ 
den und Anftrengungen der Reife hatten Noller ungemein 
angegriffen. Erhitzt hatte er die Ceder beftiegen, und da 
er genöthigt war, die Nacht über auf dem Berge im Walde 
zu verweilen, weil der große Menſchenſchwarm unmöglich 
Dad und Fady finden konnte, fühlte er fih am nächften 
Morgen krank. Glücklicherweiſe batte er einen Gothen ge- 
troffen, welder ihn fo ziemlich verftand und ſich feiner an« 
nahm. Diefer war von der neuen Lehre eben fo einge 
nommen, als vor ihm Eiwin. Er pflegte Roller in der 
Herberge, und als diefer fih zu erholen. begann, bramte er 
ibm einige Worte von der Landesſprache hei und theilte 
ihm den Hauptinhalt von der Waldrede mit. Mit unglaub- 
licher Leichtigkeit lernte nun Roller die fremde Sprade und 
flebte zu den Göttern, daß er doch bald hergeſtellt werden 
möchte, um ſich nah) der Hauptftadt des Landes begeben 
zu können, wo der Nazaraer lehrte und. großes Auffehen er» 
regte. Sobald er fi) fo wohl fühlte, daß er zu geben im 
Stande war, zog er von dannen. Er batte zur Abſicht, zu 
dem geliebten Lehrer zu wandern und ihn zu bitten, ihn in 
die Zahl feine Jünger aufzunehmen, welches, wie er ge⸗ 


n 
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‚ hört batte, Niemandem, der darum erfuchte, abgefchlagen 
wurde. 

Als er vor dem Thor der Hauptftadt anlangte, konnte 
er nicht weiter, denn ein Menfchengewimmel hemmte den 
Weg. Er fragte nad der Urſache deſſelben und erfuhr, 
dag man drei Miffethäter binzurichten im Begriff ſei. Schon 
wollte er fragen, wer diefe Menfchen wären und was fie 
Hofes gethan hätten, als er aud) Iefus aus dem Stadt- 
thore treten ſah, mit bleihem Antliß, auf dem der Todes 
ſchweiß verlte, eine Dornenkrone auf dem Haupt und ein 
ſchweres Kreuz tragend. Als er bei Roller vorüberſchritt, 
lächelte er ihm freundlich zu und ſprach: Wohl fah ih Dich 
aufmerffam auf der Ceder. Lebe wohl! Ienfeits fehn wir 
ung wieder. — Da ftrömten Thränen über Noller’s Wan⸗ 
sen herab, er fant in den Staub und umfaßte die Kniee 
des Heiligen. Uber die wilden Krieger fließen ihn mit ib» 
ren Hrllebarden fort, und zogen mit ihrem Sclacdhtopfer 
weiter nad einem Hügel draußen vor der Stadt, wo die 
Nichtftätte war. 

Solch ein Ende nahm der große Iefus hier auf Er- 
den. Zum zweiten Mal war Baldur erfhienen, Milde 
und Menfhlichkeit, Liebe zum Guten und Haß gegen das 
Böfe .Ichrend! Aber das Böſe ficgte und überlieferte ihn 
dem Tode. 

Roller machte jegt Bekanntſchaft mit den Schülern des 
heiligen Mannes und befeftigte fih im Glauben. Als fie 
auszogen in alle Welt, um die Wahrheit zu verkünden, 
übernahm Roller es, ihr Verbreiter im Norden zu werden. 
Er kam zu früh; die frommen Gefühle hatten fih allzuge- 
waltfam und zu unvorbereitet in fein Herz gedrängt, er 
erlag unter ihnen, und dag, wellen man früher Eimin mit 
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Unrecht befchuldigte, fand bei ihm in der That ftatt. Seine 
frühere unglüdliche Liebe und der tiefe Schmerz, weldyen 
er über die Leiden und den od feines Herren und Meifters 
empfand, hatten fein Herz zerriffen, feine Einbildungstraft 
erhitzt und verwirrten oft feine Gedanken. 

Drei Jahre waren vergangen, feitdem Roller fortgezo- 
gen war, und Eric ftand als Iarl mächtig und angefeben 
dem König Frode zur Seite. Er hatte den König Göthar 
vermocht, Friede mit Dänemark zu fließen, und Frode 
hatte fidy mit deflen Tochter Alvilde vermähtt. Gegen die 
Wenden war cin glüdlicher Krieg geführt worden. Die 
einzige Freude, weldhe Erich vermißte, war die Nähe fei- 
nes Bruders; auch hatte ihm Gunvar noch feine Kinder 
geſchenkt. Wie groß war feine Freude, als fie ibm am 
Schluſſe des dritten Jahres ihrer Ehe einen Sohn gebar. 
Beide befchloffen, diefes Kind zum Gedächtniß des Bruders 
Roller zu nennen. König Frode, Grid, feine Gemahlin 
und mehrere Helden hatten ſich grade an einem ſchönen 
Morgen nad) der Waldguelle verfügt, un den Knaben mit 
Waſſer zu beiprengen und ihm feinen Namen zu geben. 
Da erblidten fie neben der Quclle einen Unbekannten mit 
verbranntem, abgezehrtem Geſichte. Ausgeſtreckt im Graſe 
rubete er, ein Stab lag neben ihm. Als er ſah, dag fie 
das Kind zum Waller tragen mollten, fprang er auf und 
rief: Ueberlaßt das mir, das ift mein Geſchäͤft! So fpre 
hend nahm er das Kind auf feinen Arm und fragte, wel 
hen Namen es führen folle. — Alle ertannten jeßt Roller, 
und entzückt wollten fie ihn begrüßen; er aber ſprach: Wich⸗ 
tigeres ruft ung jeßt, als irdifdhe Liebe. Als fie ihm dar» 
auf den Namen des Kindes genannt hatten, murmelte er 
leife Worte in der fremden Sprache und taufte das Kind 
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drei Mal. Gunvar nahm unter Thränen das Kind zurüd 
aus feinen Händen und dankte ihm mit einem innigen Blid. 
Alle waren begierig zu erfahren, wie es ihm ergangen war; 
feine Antworten aber waren verwirrt und in geheimnißvols 


len Worten abgefaßt, welche fie nicht verftanden. Sie nah⸗ 


men ihn mit in den Opferhain, denn die Verehrung der 
Götter war aufs Neue mit großem Ernfte eingeführt wor⸗ 

den. Das aber war ihm ein Greuel. Er warf dem Volke 
die Sünden der Abgötterei vor, und fprad) vom ewigen 
Licht und vom Verföhner. Das Volk verftand ihn nicht, es 
ward erbittert, und nur Erih’s Anfehen hinderte es, daß fein 
Bruder nicht als Verächter der Götter getüdtet ward. Sein 
Haupt fchüttelnd entfernte fih Roller, indem er ein Mal über 
das andere leiſe vor ſich ausrief: Bin zu früh gefommen! 
allzufrüh! 

Am Abend ſchloß ſich Erich mit ihm in ſeinem Zimmer 
ein und ließ ſich Alles erzählen. Als er hörte, daß Roller 
gekommen ſei, das Land zu bekehren, rief er: Bei allen 
Göttern, Roller, beſchwöre ich Dich, dieſes thörichte Vor⸗ 
haben aufzugeben! Ich liebe Dich als Bruder; doch liebe 
ich die Götter mehr, als Dich, und ein Geſetz, welches ich 
vor Kurzem ſelbſt gegen Gottesverächter erließ, müßte ich, 
ſo ſehr es mich ſchmerzen würde, gegen Dich ſelbſt hand⸗ 
haben. — 

Und welche Strafe würde meiner warten? fragte Roller. 

Diejenige, welche nad) Frode's Geſetz den Dieb trüfft, 
antwortete Erich, denn nicht cntchrend genug glaubten wir 
foldyen Verbrecher ftrafen zu können. 

Und worin befteht die Strafe? fuhr Roller fort. — 

Es werden Nägel durd) feine Hände und Züße geſchlagen, 
ernpiederte Erich, und ein Rolf wird ihm zur Seite gehängt. 
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D, ein ſchöner Tod! rief Roller, au meinen Deren 
und Meifter babe idy einen ſolchen leiden fehen; sollte id) 
nicht mit Freuden fein Schickſal theilen? 

Bilft Du mir diefe Schande bereiten, fagte Eric, 
- dann, bei den ewigen Göttern, ſtoß' ih Dir lieber felbft 
das Schwert in die Bruſt! 

Schlecht würdeft Du mir dann lohnen, antwortete 
Roller, mich, der ich ſchon fo oft Dein Leben gerettet. 

Bas führft Du im Schilde? rief Eric. 

Kühnbeit fteht audy den Frommen an, ſagte Roller. 

Ad, Bruder, fagte Eric), mit Hunden muß man den 
Bären Heben, nicht fliegende Vögel! Du bift frank und 
wahnfinnig; Deine Wangen find bleih, Deine Augen glä- 
ben. Ich will Dich allein laflen und morgen wieder mit 
Dir fprechen. Vielleicht bift Du dann zur Vernunft gekom⸗ 
men. Guter Rath kommt über Naht! — Mit diefen Wor⸗ 
ten verließ cr ihn. 

Am näachften Morgen fam Erich wieder, aber Roller 
fhylief noch, und Grid) wollte ihn nicht wecken. Gegen Mit 
tag fam er nochmals, und da Noller noch immer fchlief, 
ward ihm bange, und cr zug den Borbang zurüd. — Da 
lag Koller lächelnd, bleich und todt, feine Hände auf der 
Bruft gefaltet. Das Beſte, was Dir gefchehen konnte, un- 
glüdfeliger Bruder! rief Erich weinend. Darauf ließ er ihn 
in einen Grabhügel tragen, auf-dem Gunvar in der näch⸗ 
ften Nacht ganz allein einen Roſenbuſch pflanzte. 

Einige Boden fpäter ftand aud ein ſchwarzes Kreuz 
darauf. Als man nachfragte, erfuhr man, daß der alte 
Eiwin dort gewefen war und «3 mit feinen eigenen zif- 
ternden Händen aufgerichtet hatte. — Der Greis ftarb bald 
darauf. Erich aber lebte noch lange Zeit mit feiner Gun» 
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var, fiand Frode im Kriege und im bei, und war 
glücklich. — 





Hrane's Erzählung machte auf alle Anmefende tiefen 


- Eindrud, und alle danften ihm herzlich. — Der arme Rol- 


ler! fagte Iıfa. — Wie muß doch ſtets frommes Entzüß 
fen in wilden Streit ausarten! bemerkte Hroar. — Wie 
lebendig er ung Alles dargeftellt hat, rief Waulundur; deute 
lich ſah ih Gunvar in ihrem Mieder, ſah, wie Erich den 
Eistlumpen über das Feuer reichte, und wie Noller in der _ 
Ceder faß, der Nede des heiligen Mannes horchend. Auch 
das Haus von Latten, mit Nofen durchwunden, wo die. 
Frau mit dem Kinde ſaß, muß febr ſchön geweſen fein. — 
Weit beffer gefällt mir dod Erich, als der kränkliche Rol⸗ 
ler, ſprach Widrik. — Du fprichft wie ein Züngling, ent 
gegnete der Vater; in Eure Liebe muß fih Haß oder we- 
nigftens Stolz gegen das, was Euch nicht anfpricht, immer 
mifhen. Ihr könnt nichts rühmen, ohne etwas dabei zu 
Läftern, nichts bewundern, ohne audy Verachtung zu zeigen; 


und der Stalde mag feine Sache immerhin nod fo vor⸗ 


trefflich machen, fo wißt Ihr doc Alles beflen, als er. Das 
Hödfte, was Ihr ihm zugefteht, ift, daß er ſich einigerma⸗ 
Gen zu Euerm befleren Wiſſen erhoben habe. — 

"Du malft den Hochmuth, nicht den Iüngling, fagte 
Hroar. Man muß den Baum biegen, während er noch 
jung ift, erwiederte Waulundur. 

Sie wollten eben von einander fheiden, als es im 
Baume draußen zu rafleln begann. Ein kleiner Fuß, eine 
ſchöne volle Wade ftredte ſich gleich darauf durch die Zweige, 


und noch bevor man ſich befinnen konnte, fland Skulde in 
Oehlenſ. Schriften. XIX. 9 
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der Halle, das Haupt mit einem ſchwarzen Schleier bededt, 
das Geſchrei der Eule gar trefflich nachahmend. — Ich 
babe Alles mit angebört, rief fie; auch werdet Ihr bemerkt 
baben, daß id dann und wann meinen Beifall zu erfen- 
nen gab. Sputet Euch nur, das Chriftenthum einzufüh- 
ren, dann werde ich gleich beginnen zu beten und zu 
weinen. — 
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Elftes Kapitel, 


Wie der wendifhe König Skalk befiegt ward. 


wei Monate, nachdem Reigin, der Jarl, abgeſegelt war, 
kehrte er mit ſeiner Flotte zurück. Wie freudig ſtürmte das 
Volt zum Ufer hin, als ein Hirtenknabe früh Morgens be⸗ 
richtete, er habe einen Bald über?s Meer beranfhwimmen 
fehen. Hieraus erfah man, dag Neigin geſiegt hatte, weil 
feine Schiffe mit Eichenlaub gefhmüdt waren. Voll ſtolzer 
Freude eilten fie zur Bucht. Frauen, Mädchen und Kinder 
ftürzten bin, dem Gatten, Bräutigam oder Vater entgegen. 
Da floß manche herbe Thräne über die Vermißten, da hörte 
man manches Gefchrei, manche Wehllage; denn der Sieg 
war theuer erfauft, und faſt die Hälfte der däniſchen Krie 
ger war gefallen. 

Reigin, der Iarl, trat, von den vornehmften Kriegern 
begleitet, in die Königshalle; ihm folgte der wendifche Kö⸗ 
nig Skalk, tiefgebeugt in ſchweren Ketten. 

Wir haben mehr für ihm gezahlt, als er werth ift, 
fagte Reigin; jet ift er in unfrer Gewalt. — 

Skalk mußte vor Hroars Königsſtuhl knieen. 

Warum bradıft Du Deinen Eid? fragte der König. 

g* 
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Er war erzwungen, antwortete Stall. Freiheit zu 
fuchen, liegt in der Natur; hinaus fliegt der Bogel, wenn 
der Käfig offen ſteht. 

Bir werden ihn fortan beffer ſchließen, fagte Reigin, 
und Sfalk ward nadı einem Thurm im Walde geführt, wo 
. man ihn mehrere Klafter unter der Erde verwahrte. 

Welche Strafe, Herr, baft Du dem Empörer beitimmt? 
fragte der Iarl, als jener abgeführt worden war. Er hat 
ſein Reid) verloren, entgegnete Hroar. Um feiner gewiß zu 

fein, bleibt allerdings eine ewige Gefangenſchaft nothwen⸗ 
dig; für einen nad Freiheit ftrebenden Krieger bleibt wohl 
auch Knechtſchaft die härteſte Strafe. — 

Sum erften Mas ward jet Reigin ungeduldig. Dunkle 
Roͤthe färbte feine Wangen, und er fragte: Sendet der Dä⸗ 
nenfönig feine beiten Streiter in den Tod, um feine ſchlimm⸗ 
ften Feinde mit dem Leben zu ftrafen? — ” 


Hroar, wohl fühlend, was er Neigin fhuldig war, 
wollte diefe beißende Frage nicht vergelten, wie er es wohl 
gekonnt hätte, aber antwortete fanft: Ic; übergehe ihn Dei⸗ 
ner Gewalt, edler Jarl; verfahre mit ihm nach Gutdünfen! 

Diefe milde Antwort nahm Neigin wieder ganz für den 
König ein. Berzeibt, Herr, ſprach er, die Götter mögen 
mid) davor bewahren, in Eure Königliche Macht einzugrei⸗ 
fen; nur meinte ich, dieſer boshafte Feind mülle auf eine 
Weiſe beftraft werden, die Anderen zum abfehredenden Beis 
fpiel dienen müßte. Seine Gefangenſchaft ift faft größere 
Strafe für den Wächter, als für den Bewachten; diefer 
nährt täglich die Hoffnung auf Flucht und Rache, und diefe 
Hoffnung erfüllt eben jenen mit Furcht und Eorge. 

Wohlan, fagte Hroar, ich geftehe, er bat den Tod ver 
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dient; mie ein Meineidiger, der Hochverrath am Reiche be- 
ging, bat er Leib und Gut verwirft. 

Ein trefflich Geſetzl ſagte Reigin. Auch haben wir 
ſchon die übrigen Wenden nach einem andern Geſetz Fro— 
- des beftraft,. weldhes Du freilich in Deinem Lande aufge 
hoben hal. Die Frage ift jeßt, ob Du uns diefe Eigen- 
mächtigkeit verzeihft? — Wie das? fragte der König. Töd⸗ 
tet ein Fremder einen Dänen, ermwiederte Neigin, müſſen 
zwei Fremde wieder mit ihrem Blute dafür büßen; und 
von den Wenden lagen auch doppelt fo viel Todte auf dem 
Wahlplatze, als von den Unſeren. — Das verzeihe ich gern! 
fagte der König froh. — 

Am folgenden Tage bielt der König Gericht im Walde. 
Als er im Kreife auf dem großen Feldfteine faß, von den 
zwölf Prieftern umringt, trat Zofde vor und ſprach fo, daß 
es Jedermann bören konnte: Diele Winter und Sommer 
find verfloffen, König, feitdem die Götter ein Opfer em . 
pfingen! Glauben wir an fie, oder nicht? Verehren wir, 
oder verhöhnen wir fie? Fürchten wir Afathors zermalmen- 
den Hammer, oder fpotten wir feiner, wie des Schilfes in 
der zarten Hand eines Kindes? — Nicht verlange id) jene 
blutigen Seiten zurüf, wo man neun und neunzig Men« 
fen im Opferhaine ſchlachtete; ſolche Schreden, durch welche 
unfere Väter glaubten, die Götter zu verfühnen, waren mehr 
Folge von Furcht, als Anbetung. Wir follen fie nicht fürd- 
. ten, fondern verehren. Doch jener. alten Sitte ganz zu ver⸗ 
geffen, ift auch Unredyt und zeigt Seringfhägung. Im Au- 
genblid, wo das fteinerne Meffer die Eingeweide des Opfers 
aufrigt und fle hinauf zur Sonne dampfen, fühlen Askur's 
Kinder den Unterſchied zwiſchen Denfchen und Göttern mehr, 
als je. Solch ein blutiger Anblick ift zumellen nothwendig, 
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fomwohl zur Ehre der Götter, wie zur Demülbigung der 
Erdenkinder — und ich fordere ihn! Ein gemeiner Verbrecher 
ift folder Ehre nicht würdig; denn ehrenvoll ift’s, zur Ehre 
der Goͤtter zu bluten. Ein kühner Feind aber, der Kühnſte 
der Kühnen, ift es werth, fobald er durch ein Vergehen des 
Zodes ſchuldig erkannt wird. — Ic verlange daher von Dir 
im Namen der Götter den wendiihen König Skalk zum 
Geſchenk, Damit er fein Lchen auf dem Opferftcine aus 
athme, wenn ich das heilige Diefler mit feinem Blute ge- 
färbt habe. Neun Nächte foll er, zu Ddins Ehre, von 
Spießen durdbohrt, am Baume hängen, und der Nadıt- 
wind foll mit feinem Leichnam im heiligen Hain fein Spiel 
treiben. Nur fo danken wir Thor würdig für den erfod)- 
tenen Sieg, Freir für den Segen des Friedens! — 

Hroar blidte auf Neigin, den Iarl; da aber Diefer, wie 
die meiften andern Helden, Xofde’s Verlangen beipflichtete, 
als fogar eine große Volksmenge daſſelbe durch feierliche 
Ausrufungen unterftügte, mußte er nachgeben, und es ward 
beftimmt, daß Skalk nach neun Tagen den Göttern geopfert 
werden follte. 

Der König war traurig, und als ihn Hrane eines Abends 
auf einem Spaziergange aufzuheitern fuchte, gelang es ihm 
nicht; der König blieb finfter. Hrane wandte alle Bered- 
ſamkeit an, denn er war aufgeräumt. Irſa hatte kurz zu⸗ 
vor freundlich zu ihm geredet und ihm für die legte Erzäh- 
lung gedankt. 

Leid thut mir’s, Hrane, fagte der. König, daß id) Did 
betrüben muß! Du willſt Andere tröften und bedarfit ſelbſt 
des Troftes. Ich kenne Deine Unfhuld; was ift natürlis 
cher, als daß fich ein warmes Herz von Schönheit ergriffen 

fühlt? Die Bewunderung, die Du aber Irfa zollft, wird 
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mißverftanden, man beneidet fie darum. Du wirft leicht 
begreifen, wie ſehr mid) eine Trennung von Dir ſchmerzt, 
allein fie ift nothiwendig. Berläumdung würde Did) und 
Irſa zu Grunde richten. — Sie fol dem Reiche einen Kd- 
nig gebären; das Vaterland ift voll gefpannter Erwartung. 
Eine feltfame Sage, von vielen Helden beftätigt, wirft zwar 
einen Schleier über ihr früheres Scidfal; man bat den 
sräßlichen Irrthum zwifhen Vater und Tochter vergeflen, 
und aus Sehnſucht nach dem Sohn vergißt man die Gate 
tin und die Mutter. Aber wie leicht wird es der Bosheit, 
an diefer ſchwachen Stüße zu rütteln. — Du bift der Zür- 
ftin von Angelſachſen bieher gefolgt — würde es bekannt, 
daß Du fie liebteft, würde man ihre Güte gegen Dich falſch 
auslegen — die größte Verwirrung fünnte eintreten, und die 
sefährlichften Folgen wären zu befürchten. 

Id) fühle das Gewicht Deiner Worte, mein König, 
fagte Hrane, und eile in die Verbannung! 

Nur auf einige Jahre! fiel Hroar freundlich ein. 

Kein, rief Hrane, indem er ſchnell in das Dickicht des 
Waldes eilte, auf ewig! — 

Hrane ftric) die ganze Nacht umber, und unzählige Ge . 
fühle durchftrömten feine Seele. Wenn er auf fein Schwert 
blidte, fühlte er Luft, es fi in die Bruft zu ftoßen; kam 
er an ein Waſſer, glaubte er eine Meerfee zu ſeben, welche 
‚ihn zu fih hinab in die Wellen winke. Die Smeige der 
Bäume fihienen ibm fpottend zuzufaufen: Hänge Dich, Elen- 
der! Ohne Zweifel hätte er auch in diefen Augenbliden 
des Schmerzes feinem Dafein ſelbſt ein Ziel gefeßt, hätte 
ihn nicht der Gedanke, wie ſolche That Irfa und feine als 
ten Aeltern betrüben würde, zurüdgehalten. — Er beſchloß 
daber, ohne Verzug nad) einem fremden Lande zu eilen. 
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Schon ftand er am Ufer, ſchon hatte er mit einem Fiſcher 
verabredet, daß dieler ihm fein Boot leihen follte, um im 
Mondſchein eine Fahrt auf der Ece zu machen, als er ſich 
fhnell anders bedakıte und in den Wald zurückkehrte. 

Er mußte felber nicht, wo er war; da ward er plöß- 
lid) aus feinen Träumen durd) wilde, trauervolle Tine auf- 
gefchredt. Gr flug die Augen auf und ftand vor einem 
rothen, vom Monde beleuchteten Gefängnißthurm. Die 
Zöne kamen tief unten aus der Erde herauf; er horchte und 
hörte folgendes Lied in wendiſcher N welde er gar 
wohl verftand: 


Beliebte Braut, 

er Abend grant, 

Doch laß' das Trauern! 
Den!’ an Deinen Skalk! 
Streiche feinen Falk! 
Darfſt mich nicht bedauern! 


Der Dän’ hat gefiegt, 

Die Wendenſchaar da liegt! . 
Der Füuͤrſt fol bluten, 

Leiden auf dem Stein, 
Dängen bloß im ‚Hain, 

In Weidenruthen. 


Größer war die‘ Luft, 
als an Deiner Bruft 
Ich hing mit Freuden. 
Rinda, weine nicht! 
Blaſſes Mondenlicht 
Strahlt Hoffnung beiden. 
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Promo, Swantemwit, 
Sahen, was id lift; 
Berden es vergelten 

Mit Liebesiuft 

An meiner Rinda Bruft, 
In jenen Belten! 


Kurz nur ift der Schmerz; 
Deines Treuen Her; 

Bird als Opfer bluten. 
Doch die Seele fchwingt, 
Wenn die Serche fingt, 
Eich aus rothen Fluten! — 


Hrane Schritt dem Eingange zu und fand dort die bei« 
den Krieger, welche Wache halten follten, eingefchlafen; fie 
haften fi, der feſten Eifenthür vertrauend, der Ruhe bins 
gegeben. Als er näher fam, erwachten fie und fürdteten, 
von ihm verklagt zu werden; eine Berlegenheit, melde Hrane 
zu der Bitte denußte, zu dem Gefangenen dort unten ein 
gelaffen zu werden. Ste wußten, daß er Wendiſch verftand, 
fo wie, daß er als Stalde oft ſchon Miſſethäter befucht 
hatte, um ihnen vor ihrer Hinrichtung Worte des Troftes 
au fpenden, und fo lichen fie ihn hinein. , 

Er fand den Wenden an einem kleinen Tifch, auf dem 
eine Lampe fand. Der Gefangene hielt ein Paar goldges 
ftidte Hirfchlederne Handſchuhe in feinen Händen, welche er 
oft an feine Lippen drüdte. Was willſt Du? rief er Hrane 
entgegen. Die Macht iſt noch nicht vorüber, laß’ mir Ruhe, 
bis meine Todesftunde erfcheint! — 

Die Nacht ift die Freundin der Unglücklichen, fagte Hrane; 
verfehmähe nicht den Troſt eines gutmeinenden Feindes. 


- 
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Troft ift nur Del in’s Zeuer! fagte der Wende; ein 
Schlachtopfer ift troftlos, fpare Deinen Troft! Trieb Dich 
die Neugier ber, mid) vor meiner Hinrichfung zu ſehen und 
mit mir zu reden, woblan, fie ift befriedigt. Kehre zurüd 
und gönne mir dieſe wenigen Augenblide. — 

Weshalb küßteſt Du diefe Handfchuhe? fragte Hrane; 
find fie ein Geſchenk Deiner Braut? Id hörte Dich ein Lied 
fingen, es rührte mid. — 

Du ſprichſt gut wendiſch, fagte der Gefangene; mid) 
freut’s, meine Mutterſprache nod) ein Mal von fremden Lip- 
pen zu hören, bevor ich unter Feinden verblute, deren wilde, 
ſchnarrende Sprade mein Ohr Beleidigt. — 

Wirf nicht, enfgegnete Hrane, einer fremden Sprade 
die Fehler Deines eigenen Gehörs vor. Jede Sprache Elingt 
dem, der fie nicht verfieht, wild und unangenehm — 

Bald werde ich dort fein, wo keine Sprache mehr ge- 
redet wird, fagte der Gefangene. 

Wie? Glaubft Du nicht an Unfterblichkeit? fragte 
Hrane; haft ja doch davon gefungen. — Skalt ſchwieg und 
ftarrete finfter vor fih Hin. — Gehört denn nicht auch 
Kühnpeit zum Vermuthen? fuhr Hrane fort, find Hoff 
nung und Glaube etwas Anderes, als. kühne Thaten der 
gefunden Seele? Beweiſt es nicht noch mehr Feigheit, an einer 
göttlichen Borfehung zu zweifeln, als im Kriege die Flucht 
zu ergreifen? Iſt es nicht ein weit größeres Verbrechen, 
fein Vertrauen den Göttern zu rauben, als fremdes Eigen» 
thum zu ftehlen? — Diefe kräftigen Morte hatten für Skalk 
etwas Anziebendes, und er Ward aufmerkſam. Leicht ift 
es, Freund, entgegnete er, bei Anderer Unglüd heiter zu 
fein, wenn man felbft in Sicherheit ift, und wenn der ‘Tod 
tief im Hintergrunde des menſchlichen Lebens ſteht. Du 
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bift jung, wohlgebildet und glücklich, Haft-ohne Zweifel eine 
ſchöne, zärtlihe Braut; und kommſt jegt, mir einen Beſuch 
zu machen, um durd den Anblid meines Unglüds im Be 
wußtlein Deiner eigenen Glüdfeligkeit fo recht zu ſchwelgen. 
Ich mißgönne Dir diefe Wolluſt nicht; jegt aber Haft Du 
fie genoflen; entferne Dich und laß’ mid) in meiner legten 
Stunde allein. — 

Du irrſt, fagte Hrane, nicht Du ſollſt, fondern ich will 
für Did fterben! Nicht Deinetwegen erhebe ich meinen 
Geiſt zu jenen erhabenen Borftellungen; meiner felbft wegen 
geſchieht's; verzeibe meinen Eigennug! — Efait ftaunte; 
feine Verwunderung aber mehrte fid), ald Hrane ihn drin» 
gend bat, feine Kleider mit ihm zu wechfeln, dem Gefäng⸗ 
niß zu enteilen, zum Sirande zu fliehen und fi) des Boots 
zu bedienen, welches er dort finden und weldes ihm der 
Zifcher unverzüglich ausliefern würde fobald er fi nur in 
dänisher Spradye als Hrane zu erkennen geben würde. 

Kein, das thu' ich nicht! rief Skalk, nachdem er ſich 
von feinem Erftaunen erholt hatte, der Reichthum meines 
Lebens würde mir ein geftoblener Schatz fein, wenn ich ihn 
mit Deinem Untergange erfaufen follte. Du boffft vielleicht, 
die Dänen würden Dir das Leben ſchenken und Deine Groß» 
muth bewundern? Du irrft Dich, Freund! Die blutdürftis 
gen Priefter würden rafen, wenn fie fid) ihrer Beute beraubt 
fäben, und würden Did) ihrer Rache aufonfern. 

Das ift es gerade, was ich wünſche, erwiederte Hrane 
kalt. Glaube nicht, dag mid) Großmuth bicher führte, mein 
Leben für das Deine hinzugeben. Ich weiß nicht einmal, 
od das Großmuth wäre. Wir beide kennen einander gar 
nit, find nicht Freunde, nur unfer gemeinfhaftlicher Vor⸗ 
theil verbindet ung: ich wünſche mein Leben hinzugeben, Du 
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das Deine zu friften. Wohlan, bier bietet fi die Gelegen⸗ 
heit dar: benuse fie, bevor fie entflieht. Denn ich ſchwöre 
Dir bei den ewigen Göttern: thuft Du nicht, wie ih geſagt. 
ſtürz' ich hinaus in die Nacht und gebe mir den Tod mit 
eigener Hand! — 

Unglücklicher, rief Skalk, welche Verzweiflung treibt 
Dich zu ſolcher Raſerei? 

Nicht Verzweiflung, entgegnete Hrane, ſondern innige 
füße Wehmuth. Der liebt nicht unglücklich, der nicht ver⸗ 
ſchmäht wird! Das Schickſal aber will keine Vereinigung 
hier auf Erden gewähren. — Ich baue mit Zuverſicht auf 
eine zukünftige Seligkeit bei Freia. Auf den maͤchtigen Ad⸗ 
lerflügeln des Todes ſchwinge ih mich zu ihr in Folkvan⸗ 
gur’) hinauf. Ih will, um Ruhe zu finden, mein junges 
Blut nicht von den kriechenden Igeln der Jahre ausfaugen 
laſſen. Lieber fterb’ ich gleih. Ich bin gemiß, in einer 
ganzen Zebenszeit dieſes felige Gefühl nicht wieder zu em⸗ 
pfinden. Kein Augendlid kann fommen, wo mir der Tod 
fo füß fein könnte, als eben jetzt. Wie? Und da ſich zu- 
gleich eine Gelegenheit darbeut, mo dd, mit meinem Tode 
das Leben eines Andern retten kann, follte ich fie nicht er- 
greifen? Darum enteile Deinem Kerker, und wenn die meis 
fen, vollen Arme Deiner: Rinda Dich wieder umſchlingen, 
fo den®’ an Hrane, den Skalden, deſſen kalte Aſche fih mit 
dem Staube in Dänemarks Buchenwald vereinte, deſſen 
heitre Seele aber Eure Freude bei der goldgelodten Afynia 
erblidt, wo er feiner Braut entgegenharrt! — 

Als Skalk gewahrte, dag nichts im Stande wäre, Hrane 
von feinem Vorſatz abzubringen, nahm er die ihm dargebo- 
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tene Rettung an. An der Thür aber rief ihn Hrane zu⸗ 
rück. Noch Eins! fagte er; verforih mir, Dich nicht an 
Hroar zu rächen und ihm treu zu dienen! — Diefes ſchwur 
der wendifhe König bei den drei Häuptern feines Gottes 
Swantewit. Die Wähhter ließen ihn hinaus, weil er Hra⸗ 
ne's Kleider trug; der Zifcher winkte ihm freundlich von 
weitem, als er ihn in das Boot fteigen fab. Und Statt 
fegelte mit gutem Winde im Beinen Boote dahin, ftieß bald 
darauf auf ein wendifhes Schiff und umarmte nad) einigen 
Tagen feine Braut im gelichten Baterlande, 
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Zwölftes Kapitel, 


Mer geopfert ward. 


Mi Zages Anbruch bereiteten ſich die Priefter zum hei⸗ 
ligen Zuge. Im dichteften Theil des Waldes lag der Göt- 
terbain, dellen hintere Seite nad) der Bucht hinausging. 
Hier war ein Haus, wo -man das hölzerne, vergoldete Bild 
der Göttin Frigga aufbewahrte. Nur alle fünf Jahre ward 
daffelbe auf einen verdedten, mit Küben befpannten Wagen 
geftellt, und fo 3098 man mit ihm durd den Bald. Dann 
ward das Bild im Meere gewaſchen, worauf es, wie man 
behauptete, einige warnende Worte ſprach, die die Priefter 
fpäterhin dem Volke, als Glück oder Unglüd deutend, aus 
leöten. Drauf flieg ein Sceungeheuer aus dem Meere here 
auf und verſchlang die Knechte, melde das Bild und den 
Wagen gewafhen hatten. — Zu Hroars Zeiten hatte dies Feft 
noch nicht ftatt gefunden; nun aber war die Lofung gege⸗ 
ben, dieſe heilige, lange unterbrochene Gottesverehrung wie⸗ 
der einzuſetzen und Frigga oder Hertha (wie ſie nach der 
Erde, ihrem Reiche, ebenfalls von den Angeln genannt 
wurde) wieder mit voriger Ehrfurcht umher zu fahren. 
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König Hroar, eingedent der blutigen Handlung, melde 
am nächſten Tage ftattfinden follte, konnte die ganze Nacht 
bindurd fein Auge fchliegen. Er ftand auf; als er nun. 
aber, während er ſich ankleidete, aus dem geöffneten Fen⸗ 
fterladen hinaus auf das Meer blidte und der Mond freunde 
lich auf ihn herablächelte, fuhr plößlih ein Gedanke dur) 
feine Seele, und augenblidtiih beſchloß er feinen Vorſatz in’s 
Merk zu fegen. Er rief daher feine noch ſchlummernden 
Kämpen zufammen und fragte fie in’s Geheim, ob fie ihm 
zur Ausführung einer That behülflich fein wollten? 

Mit Leib und Blut! war die Antwort. — Ich hoffe 
nicht, daß es deſſen bedürfen wird, fagte der König; meine 
Abſicht geht dahin, ein geheimer Zeuge vom Tode der 
Knechte zu fein. Ein für alle Mat will ih das Inge 
beuer fennen lernen, weldes fie, nachdem fie Wagen und 
Bild gewafckhen haben, verſchlingt. Wer von Euch nicht 
fürchtet, auch verfchlungen zu werden, folge mir! — 

Darauf begab ſich Hroar, von fieben mannhaften Kries 
gern gefolgt, auf einem geheimen Nebenpfad nah dem - 
Opferhaine. 

Die beiden Waͤchter, welche die Prieſter hingeſtellt hat⸗ 
ten, konnten dem König und ſeinem Gefolge den Zulaß 
nicht verwehren. Man band ihnen die Hände, knebelte fie, 
nahm fie mit, und fo gelangten die Tapferen glücklich bis 
zu dem Haufe der Göttin, wo fie ſich in’s Gebüſch in der 
Nähe des Edyilfes verbargen und ihre Schwerter zogen, 
den Wagen erwartend, welcher fi) nod, von der Volks⸗ 
menge umringt, jenfeits des Waldes befand. Bald darauf 
kam diefer, langſam berangerolit, auf dem großen Plag im 
Haine an. Gerade, als die Sonne aufging, zeigten ſich die 
weißen ftattlihen Kühe, cinen breiternen Wagen ziebend, 
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von den Srieftern gefolgt, welche, weiß gekleidet, Aexrte 
auf den Schultern trugen und die Schläfe mit Eichenlaub 
ummunden batten. Am Eingang des Heiligfhums ward das 
Volk zurüdgebalten und die Thüre des Eingangs verſchloſſen. 

Nun äffnete man den Wagen und bob ein großes, grob 
in Holz; ausgehauenes, vergoldetes Bild heraus. An der 
Stelle der Augen glänzten zwei große blaue Edelfteine. Die 
bleihen, mit Schreden erfülten Knechte mußten es durch's 
Gebüſch zur Bucht tragen. Mit bebenden Händen wuſchen 
fie das Bild, mit ftarrem, aͤngſtlichem Blick in’s Waſſer 
fhauend, aus dem das Ungeheuer beraufftcigen ſollte, fie 
zu verfhlingen. — Da traten zwei junge Priefter heran, 
mit Striden in den Händen. Knieet, Knechte, ſprachen 
fie, und flebt zu Thor, daß er Euch nad Trudvan 
gur’) nehme, denn Eure Seit ift gekommen! — Die Knechte 
fnieeten; in dieſem Augenblid warfen ihnen die Priefter die 
Etride um den Hals und fanden eben im Begriff, die 
Schnur zuzuziehen, als plößlih Hroar mit feinen Leuten 
aus dem Gebüſch fprang. Haltet ein, Böfenichter! riefen 
Ale wie aus einem Munde. Die Priefter ftürzten, als fie 
den König mit feinen Gewaffneten erblidten, vom Schrek⸗ 
fen erfaßt, zu Boden. Ihre Ohnmacht machte fih Hroar 
zu Nutzen, er befreicte die Knechte und lieg ihnen Waffen 
reihen. Die mit Entfegen erfüllten Prieſter wagten es 
nicht, ihre Blicke zum König zu erheben. Lofde allein hatte 
noch Muth, fi ihm zu nähern, und ſprach: Verrath' uns 
nicht, Herr König! Mas wir bier vornabmen, ift eine alte 
Eitte, dur Jahrhunderte gebeiligt. Unſere Vorfahren ha⸗ 
ben fie vor ung geübt. Iede Sottesverehrung hat ihre Ge 
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beimniffe; 06 das Dpfer durch das Meer oder auf andere 
Weiſe ‚verfchlungen wird, ift gleichviel, genug, wenn die Goͤt⸗ 
tin ihr Opfer empfängt. — 

Beim Baldur, das foll fie Haben! rief der König mit 
fürchterlichem Blid auf den Dberpriefter. Bernium aber - 
erit, was ih Dir zu fagen babe. Mißbrauch kann nicht 
dur die Seit geadelt werden; Miſſethat aber fraft die 
Ewigkeit. Ihr feid Lügner und Schurken, und fpotiet der 
Götter; Du, als Oberhaupt, folft dafür bügen! Empfange 
von den Händen der Schuldlofen Denfelben Tod, den Du 
ihnen zugedacht batteft' — So ſprechend gab der König den 
Knechten einen Wink; und faum hatte fi Hroar einige 
Schritte in den Wald. entfernt, als auch der Oberpriefter 
von ihnen erdroffelt und fein Körper in das Meer gewor- 
fen ward. Darauf fehrte Hroar mit langſamen Schritten. 
zurück und ſprach mit Würde zu Ten erfehrodenen Prieftern: 
Bas geſchehen ift, bleibt fo lange, als möglich, ein Geheim⸗ 
niß. Nicht verrathen will ih Euch; von jetzt au aber will 
id Euer Oberpriefter fein, und nur unbedingter Gehorſam 
kann Euch der Etrafe entziehen, melde über Euern Häup⸗ 
tern ſchwebt. Folgt mir zum Opferhain, die Götter haben 
bereits ihr Dpfer empfangen. Die biutrothe Eonne reinigt 
fi) in der Luft, und ihr Purpur wandelt ſich in Gold; dem 
Könige ziemt cs, mild, wie der Tag, zu fein — folgt mir, 
um Skalk Gnade zu verfünden. — Das Ungeheuer bat den 
Dpferpriefter verfhlungen! Verfteht Ihr mih? So habt 
Ihr vor dem Bolfe zu fprechen, wenn man Euch fragt. — 

Der König eilte jest zum Opferhaine, wo er Alles in 
großer Bewegung fand; denn ftatt Des Wenden Skalk hatte 
man den Dänen Hrane im Kerfer gefunden. Mit wenigen 
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duldig fand er nun da, den Erfolg erwartend. Eine felt- 
fame Stimmung herrſchte im Volle, denn obgleih viele 
Skalk's Tod gewünfcht hatten, fo war doch beinahe Niemand 
zugegen, welcher nicht mit Hrane Mitleid fühlte — Aber 
man zitterte vor den unbiegfamen Prieftern. Wie erftaunte 
man alfo, als dieſe mit ungewohnter Milde die Erften wa» 
ten, welche Hrane freiſprachen. Er ſelbſt Fonnte feine Net» 
tung nicht begreifen, aber die Prieſter verfündeten dem Volke, 
das Frigga Gnade für Skalk geboten habe, als ihr Bild 
in’s Meer getaucht worden ſei Erft, als er fid) mit dem 
König allein befand, erfuhr‘ er den Sufammenhang. Sie 
bewunderten fidy gegenfeitig, Hrane aber ſprach: Nur Du, 
Herr, verdieneft Ruhm, ich handelte aus Eigenfinn. Deine 
Heldenthat bleibt ein Geheimnig, mein Abenteuer aber wird 
bis in die Wolfen erhoben, ohne daß man die Urfache defe 
felden weiß. Hundert Mal habe id) eine beffere Handlung 
begangen, die nicht erfannt wurde; jeßt rühmt man mid) 
einer Verwegenheit wegen, die ich fait wie im Rauſche 
beging. — 

Sp find die Menſchen einmal, fagte Hroar. Glücklich 
daher, wem fein eigener Beifall und Tadel genügt; unſicher 
it Alles, was man in Andrer Herzen beſitzt — 
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Dreizehbntes Kapitel. 





Wie Stulde und Irſa ſich bei jener Begebenpeit 
benahmen. 


Die einzige mit dem Erfolg dies Tages Unzufriedene 
war Sfulde. Sie hatte fi, wie zu einem Zeft, mit ihrem 
Purpur gefhmüdt, welcher, um die Blide der jungen 
Kämpen auf fih zu ziehen, Bruft und Naden nur flüchtig 
Kedet hielt. Früh Morgens fchon war fie zur Stelle ge 
wefen, um den beften Plab dicht neben der Richtftätte zu 
defommen. Die Knechte hatten ihr gerathen, ſich nicht fo 
nabe zu fegen, weil fie leiht von dem Blute des Opfers 
befprißt werden könnte. Es wird mir nichts ſchaden, ent» 
gegnete fie, deßhalb habe ich ein rothes Gewand angelegt. 
Dann mußten ihr die Knechte erzählen, wie Alles zugeben 
würde Diefe ermiederten zuerft, daß fie foldyes ja zu fehen 
befäme. Skulde aber ftreichelte fie mit ihren weißen Händ« 
chen, faßte fie unter das Kinn und bat ſie, doch zu er» 
zählen. 

Alfo ausgeftreft wird er auf dem Stein? fragte fie. 

Berfteht ih! war die Antwort. — Bird er gebun- 
den? — Ei freitih! — Und dann ſchlitzt ihm der Opfer 
priefter mit dem Steinmeffer den Bauch auf? — Bozu 
vorher davon reden? fragte einer der Henfer. — Kann 
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man es vellkringen, kann man aud davon reden, ſagte 
Efulde. Dann fhreiet er wohl? — Wie fann id das wiſ⸗ 
fen? entgegnete der Knecht. Iſt er ein Held, wird er nicht 
freien. — Zreilih, freilich muß er freien, und die Au- 
sen verdrehen! rief Efulde heftig. Die Henfer wandten 
fi) mit Abſcheu von ihr und gingen an ihre Arbeit. 

Maulmwürfe f.nd’s, ermicderte Sfulde, fie beißen in 
ihrer Blindheit; begeht man Grauſamkeiten, muß man tod) 
auch Freude davon haben. Ergötzend ift’s, dieſe Fleiſchfa⸗ 
fern auf eine ganz ungewöhnliche Art zittern zu ſehen und 
diefe Cingeweide, die an’s Licht treten und fonft ewig im 
- Dunfeln verborgen geblichen wären, Bis fie der Scheiter⸗ 
haufen verzehrt, oder bis fie im Grabe vermodert wären. 
Der Sonne fällt es gewiß nicht ein, daß fie ned in dieſer 
Morgenftunde Skalk's Herz ſchauen fell. — 

So ftand fie und ſprach, und bemerkte nicht, daß fir 
ſich faft allein auf dem Richtplatz befand; auch würde fie 
nod länger fo geftanden haben, hätte fie nit von einem 
ungewöhnlichen, betäubenden Duft ihre Bruft beengt gefühlt. 
Mas ift das? rief fi. — Das ift der große Mohnkranz, 
war die Antwort, der um den Opferftein gefdylungen wird. 
— Wie fein Duft fo betäubend ift! rief Efulde; welche 
Bärennerven müßt Ihr haben, foldien Gerudy ertragen zu 
fünnen — ganz unwohl wird mir — ganz ſchwarz vor den 
Augen! — So ſprechend taumelte fie hin zur Erde und 
riß ihre Hand am Opferfteine wund. Da begann fie zu 
jammern und zu weinen, beflagte ihre ſchoͤne weiße Hand, 
ihre feine zarte Haut, ftöhnte über ihre Schmerzen, erblid 
über den Anblid ihres eigenen Blutes, und kam cerft bei dem 
Tumult des Volks und Hrane’s Ankunft wieder zu, ſich felbft. 

Seit jenem Borfall an der Quelle auf Hrane erbittert, 
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war ihr fein Erfcheinen jetzt um fo willfommener. Sie be- 
bauptete, daß man ihn fogleih an Skalk's Stelle hinrich⸗ 
ten müffe, zumal da er cs felber wünſche. Die Ankunft 
des Königs und feiner Krieger aber vernichtete alle ihre 
blutigen Wünfche, und getäufht eilte fie in ihre Wohnung ' 
wo fie in der Erbitterung ihrem lichften Vogel den Hals 
umdrebte. 
Irſa, melde, ganz das Begentheil von Skulde, fid) 
dem blutigen Auftritte zu entziehen bemüht hatte, war am 
Dpfertage in der Frühe zu Waulundur gegangen, um zu 
hören, wie weit er mit dem Weberſtuhl gefommen fei, den 
er ihr zu zimmern verfprocdhen hatte. Waulundur hatte 
viel mit dem blanfen Harnifh für feinen Sohn zu thun 
gehabt, welcher in wenig Tagen zum König Diederid) von 
Bern oder nah Verona ziehen folte. Indeffen hatte er 
doch aud den Weberſtuhl vollendet, und gab ihr einen Dies 
ner mit, den Stuhl nad) Haufe zu tragen. Auf dem Wege 
hielt fie ſich abfichtlich lange bei der alten Ebba, Hroar’s 
Pflegemutter, auf, melde fie oft befuchte, und die allerhand 
muntre und traurige Lieder zu fingen verftand. Irſa fürd- 
tete, zu früb heimzugelangen, bevor das biutige Opfer dar- 
gebracht fein würde, und bat fidy daher felbft bei der Als 
ten zu Gaſt, die fie fehr freundlich empfing und den berr- 
lihen Weberſtuhl nicht genug bewundern konnte. Irſa bat 
fie, ihr doc ein Lied_zu fingen. Ich weiß eins gerade von 
einem Weberſtuhl, fagte die Alte, aber es ift fehr traurig! 
— Das Ernfte, enfgegnete Irfa, ift mir das Liehfte. — Da 
feßte fi) Ebba an ihren Noden, ließ die Spindel ſchnurren 
und fang, während Irfa, in Gedanken verfunfen, von den 
über ihrem Haupte herabhängenden Eichenzweigen einen 
Kranz flocht, folgendes Lied: 
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Schon Mita wandelt’ im Wald’ betrübt, 

Sie liebte Frowin und ward geliebt; 

Sie eine Lilie, fo voll und ſchlank, 

Das Mägdlein ſchmachtete ſehnſuchtskrank. 
Der Bräutigam folgte dem König in Krieg. 
Sie bat die Götter um Heil und Sieg; 
Sie ging des Abends im dunkeln Hain, 
Betrübt und finnend im Mondenfchein. 


Ba zittert die Erd’, wo Die Jungfrau faß, 
Es trennt fich der Raſen grünes Gras; 
Drei Frauen ſtehen am Hügelrand 

und weben von Linnen Das feinſte Gewand. 


Der Weberftuhl war vom Golde fein, 

And während fie webten, fie tanzten drein. 
Sie fangen won Sieg, fie fangen vom Thor; 
Es Hang wie Schaum in des Schilfes Rohr. 


Da reichten fie ihr den Weberftuhl 

And Ichwanden wie Blafen am Waſſerpfuhl. 
Hohl tönt es drohend Im Horne fern; 

Und bläffer blinket Der Abendſtern. 


Da geht ſie bleich und betrübt nach Haus, 
Und webt, bis es wird ein Laken draus, 
Wie Kirſchenbluͤten fo weiß und fein. 

Fir wen mag dieſes Gewand wohl fein? 


Die Sieger Fommen, das Horn erſchallt! 
Sie tragen auf Schilden die Leiche Falk. 
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Als Alta todt ihren Frowin fand, 
Da nähte fie ihm Das Todtengewand. 


And als fie machte den legten Stich, 

Das Licht von den trüben Augen wich, 

Sie neigte dad Haupt mit leifem Ach! 

Bann fchwieg dag ‚Herz, und ihe Auge brach. 


Run ruht ſchön Alta mit ihrem Held 

Da draußen im Hügel amt grünen Feld. 
Da tanzen Die Erlenmädchen den Reihn 
Im Negenmwetter und Mondenfchein. — 


Als Ebba ihren Gefang geendet hatte, war auch Irfa 
mit ihrem Eichenkranz fertig. Den ſoll Hrane haben, fagte 
fie; feine Lieder find tröftender, als Deine. 

Die kann Did) das alte Lied quälen? fragte Ebba. 
Hätte ich das gewußt, ich würde mich gehütet haben, es 
Dir zu fingen. Eigentlich that ich es nur meines Nodens 
wegen; es fpinnt fid) fo gut dabei. Das Lied hat nur we⸗ 
nigen Werth, nur das ewige Einerlei vorn Elfen, Ahnun⸗ 
gen und Tod! 

Es trifft fo fehtfam mit dem Weberſtuhl zufammen, 
fagte Irfa. — Ei was, das ift ja natürlich, fuhr die Alte 
fort, der Weberſtuhl ſchwebte mir ja gerade in dem Sinne, 
als ich das Lied anftimmte. — 

Bei ihrer Wohnung ftieß Irſa auf Skulde, welche ihr, 
um fie zu ängftigen, alles Vorgefallene mit großen Zuſätzen 
erzählte. Denke Dir, rief fie, welch ein Held Hrane ift, 
er hat befchloffen, fi für Skalk aufzuopfern und feinen 
Tod mit Standhaftigkeit zu leiden! 

Iſt er todt? rief Irfa bleich. Ei freilich! ermiederte 
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Skulde, id felbft fahe ihn auf dem Opferſtein verbluten. 
Fühlſt Du Luft, ihn nody ein Mal zu fehen, fo komme heute 
Naht mit mir in den Wald, dort hängt er im Mond» 
fchein fteif und ſtarr an der Eiche. Da wollen wir mit 
ibm ſchwatzen und ihn fragen, wie es ihm bei Freia ge 
fällt; denn zu ihr zu kommen, glaubt er gewiß. Auch ift 
Hrane gewiß fo höflich, uns Bericht darüber zu erftatten, 
zumal wenn Du ihn darum erfudft. — 

Irfa war in Ohnmacht geſunken; Skulde's fchallendes 
Gelächter erwedte fie wieder zum Bewußtſein. Sie ſchlug 
die Augen auf und fand fi in Hrane’s Armen, Sich” 
da ift er! rief Skulde, ich babe ihn berbefchworen, wie 
Hervor einit den Angantyr; frag’-ihn nun felbft, ob es 
nicht ſüß ift zu fterben, wenn man licht. Ic dachte fonft, 
daß, wenn man todt ift, Alles vorbei fri; da läge man in 
der Schwarzen feuchten Erde und würde von den, Würmern 
verzehrt. Jetzt aber bin ich befler unterrichtet! — So ſprechend 
eilte fie Sahend von dannen. 

Beſcheiden und fchüchtern erzählte Hrane der Fürftin, 
was vorgegangen fei. Als er geendet hatte, reichte fie ihm 
mit einem unbefchreiblichen Blid den Eichenkranz, den fie 
nod immer in der Hand hielt. Beſitzt man Stärke genug, 
fprady fie, fein Zeben für einen Andern aufjuopfern, braucht 
man auch nicht für fich ſelbſt zu fürchten. Bleibe bei uns! 
Mein Bruder Hroar hat viele Feinde; feine beften Freunde 
dürfen ihn nicht verlaflen. 
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Vierzehntes Kapitel, 


Widrif, Waulundur's Sohn, zieht auf Abenteuer 
aus; der König ermabnt ihn. 


Ginige Tage darauf hielt Widrik, Waulundur's Sohn, 
im Burghofe auf einem großen Schimmel; vom Haupt bis 
zu den Zehen umſchloß ihn ein blanker Stahlharniſch, an 
ſeiner Seite hing das Schwert Mimungur, auf ſeinem 
Schilde prangten Hammer und Zange in ſchwarzer und 
rother Farbe. — Das Schiff, welches Widrik nach Reid⸗ 
gothland führen ſollte, lag in der Bucht vor Anker; von 
den Küſten jenes Landes wollte er ſich dann zu Roß zu 
dem gothiſchen König Diederich in Welſchland begeben und 
Abenteuer aufſuchen. Waulundur führte nun ſelbſt ſeinen 
Sohn in die Halle, damit er Abſchied nehme, und als Wi⸗ 
drit vor Hroar ſtand und ihm die Hand geküßt hatte, 
ſprach der König zu ihm, in Gegenwart aller Anwefenden: 
Klugheit, mein Sohn, ift vor Allem dem ein Bedürfniß, 
der weit zu reifen gedenft. In der Heimat wird Einem 
Manches verziehen, in der Fremde aber wird dem Thoren 
nur Spott. Indeß fürchte ich nicht für Dich, denn es fehlt 
Dir niht an Kenntniß und Geſchicklichkeit. — So reife 
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man es vollbringen, kann man aud davon reden, ſagte 
Sfulde. Dann fihreiet er wohl? — Wie fann id) das wifs 
fon? entgegnete der Knecht. Iſt er ein Held, wird er nidyt 
ſchreien. — Freilich, freilich muß er fchreien, und die Au- 
gen verdrehen! rief Skulde heftig. Die Henfer wandten 
fid) mit Abſcheu von ihr und gingen an ihre Arbeit. 

Maulwürfe find’, erwiederte Sfulde, fie beißen in 
ihrer Blindheit, begeht man Grauſamkeiten, muß man doch 
aud) Freude davon haben. Ergötzend iſt's, diefe Fleifchfa- 
fern auf eine ganz ungewöhnliche Art zittern zu ſehen und 
diefe Eingeweide, die an’s Licht treten und fonft ewig im 
- Dunfeln verborgen geblichen wären, bis fie der Edeiter- 
haufen verzehrt, oder bis fie im Grabe vermodert wären. 
Der Sonne fällt es gewiß nicht ein, Daß fie noch in dieſer 
Morgenftunde Skalk's Herz fhauen fell. — 

So ftand fie und ſprach, und bemerkte nicht, daß fie 
fi faft allein auf dem Richtplatz befand; auch würde fie 
noch länger fo geftanden haben, hätte fie nicht von einem 
ungewöhnlichen, betäubenden Duft ihre Bruft beengt gefühlt. 
Mas ift das? rief fi. — Das ift der große Mohnfranz, 
war die Antwort, der um den O:pferftein geſchlungen wird. 
— Wie fein Duft fo betäubend ift! rief Skulde; welche 
Bärennerven müßt Ihr haben, foldyen Gerudy ertragen zu 
fünnen — ganz unwohl wird mir — ganz ſchwarz vor den 
Augen! — Co fpredend taumelte fie hin zur Erde und 
riß ihre Hand am Opferfteine mund. Da begann fie zu 
jammern und zu weinen, beflagte ihre ſchöne weiße Hand, 
ihre feine zarte Haut, ftöhnte über ihre Schmerzen, erblich 
über den Anblid ihres eigenen Blutes, und kam erft bei dem 
Tumult des Volks und Hrane’s Ankunft wieder zu,ßich felbft. 

Seit jenem Borfall an der Quelle auf Hrane erkittert, 
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war ihr fein Erfcheinen jest um fo willfommener, Sie be- 
bauptete, dag man ihn fogleih an Skalk's Stelle hinrich⸗ 
ten müffe, zumal da er es felber wünſche. Die Ankunft 
des Königs und feiner Krieger aber vernichtete alle ihre 
blutigen Wünfche, und getäufcht eilte fie in ihre Wohnung, 
wo fie in der Erbitterung ihrem lichten Vogel den Hals 
umdrebte. 

Irſa, welche, ganz das Gegentheil von Skulde, fidy 
dem blutigen Auftritte zu entziehen bemüht hatte, war am 
Opfertage in der Frühe zu Waulundur gegangen, um zu 
hören, wie weit er mit dem Weberftuhl gefommen fei, den 
er ihr zu zimmern verfproden hatte. Waulundur hatte 
viel mit dem blanken Harniſch für feinen Sohn zu thun 
gehabt, welcher in wenig Tagen zum König Diederidy von 
Bern oder nah Verona ziehen follte. Indeſſen hatte er 
doch aud) den Weberſtuhl vollendet, und gab ihr einen Dies 
ner mit, den Stuhl nad) Haufe zu tragen. Auf dem Wege 
bielt fie fich abfichtlicy lange bei der alten Ebba, Hroar’s 
Hflegemutter, auf, welche fie oft befuchte, und die allerhand 
muntre und traurige Lieder zu fingen verftand. Irfa fürd- 
tete, zu früh heimzugelangen, bevor das blutige Opfer dar⸗ 
gebracht fein würde, und bat ſich daher felbft bei der Als 
ten zu Gaſt, die fie fehr freundlich enipfing und den herr⸗ 
lichen WBeberftuhl nicht genug bewundern konnte. Irſa bat 
fie, ihr doch ‘ein Lied_zu fingen. Id) weiß eins gerade von 
einem Weberftubl, fagte die Alte, aber es ift fehr traurig! 
— Das Ernfte, entgegnete Irfa, ift mir das Liebſte. — Da 
feste ſich Ebba an ihren Noden, Ließ die Spindel ſchnurren 
und fang, während Irfa, in Gedanken verfunten, von den 
über ihrem Haupte herabhängenden Cichenzweigen einen 
Kranz flocht, folgendes Lied: 
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Schon Aſta wandelt im Wald’ beirübt, 

Sie liebte Frowin und ward geliebt; 

Wie eine Lilie, fo voll und ſchlank, 

Das Mägdlein fchmachtete ſehnſuchtskrank. 
Der Bräutigam folgte dem König is Krieg. 
Sie bat die Götter um ‚Heil und Sieg; 
Cie ging des Abends im Dunkeln Hain, 
Betrübt und finnend im Mondenfchein. 


Da zittert die Erd’, wo die Jungfrau faß, 
Es trennt fich der Rafen grünes Gras; 
Drei Frauen ſtehen am Hügelrand 

Und weben von Linunen Das feinfte Gewand. 


Der Weberftuhl war vom Golde fein, 

Und während fie webten, fle tanzten drein. 
Sie fangen von Sieg, fie fangen vom Thor; 
Es klang wie Schaum in des Schilfes Rohr. 


Da reichten ſie ihr den Weberſtuhl 

And ſchwanden wie Blaſen am Waſſerpfuhl. 
Hohl tönt es drohend im Horne fern; 

And blaͤſſer blinket der Abendſtern. 


Da geht ſie bleich und betrübt nach Haus, 
Und webt, bis es wird ein Laken draus, 
Wie Kirfchenblüten fo weiß und fein. 

Für wen mag diefed Gewand wohl fein? 


Die Sieger fommen, das Horn erfchaiit! 
Sie tragen auf Echilden die Leiche Kalt. 
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Als Aſta todt ihren Frowin fand, 
Da naͤhte ſie ihm das Todtengewand. 


Und als fie machte den legten Stich, 

Das Licht von den trüben Augen wid, 

Sie neigte Dad Haupt mit leifem Uch! 

Bann fchwieg Das ‚Herz, und ihe Auge brach. 


Nun ruht Thon Aſta mit ihrem Held 

Da draußen im Hügel am grünen Feld. 
Da tanzen die Erlenmädchen den Reihn 
Im Regenwetter und Mondenfchein. — 


Als Ebba ihren Geſang geendet hatte, war auch Irfa 
mit ihrem Gichenkranz fertig. Den foll Hrane haben, fagte 
fie, feine Lieder find tröftender, als Deine. 

Wie fann Dich das alte Lied quälen? fragte Ebba. 
Hätte id das gewußt, ich würde mid) gehütet haben, es 
Dir zu fingen. Eigentlich that ich es nur meines Nodens 
wegen; es fpinnt fid) fo gut dabei. Das Lied hat nur we 
nigen Werth, nur das ewige Einerlei von Elfen, Ahnun⸗ 
gen und Tod! 

Es trifft fo feltfam mit dem Weberſtuhl zufammen, 
fagte Irfa. — Ei was, das ift ja natürlich, fuhr. die Alte 
fort, der Beberftuhl ſchwebte mir ja gerade in dem Sinne, 
als ich das Lied anftimmte. — 

Bei ihrer Wohnung ftieß Irfa auf Skulde, welche ihr, 
um fie zu ängftigen, alles Borgefallene mit großen Zuſätzen 
erzäblte. Denke Dir, rief fie, welch ein Held Hrane ift, 
er bat befchloflen, fi) für Skalk aufzuopfern und feinen 
Tod mit Standhaftigkeit zu leiden! 

Iſt er todt? rief Irfa bleich. Ei Freilich! erwiederte 
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Skulde, ih felbft fahe ihn auf dem Opferftein”verbluten. 
Fühlſt Du Luft, ihn noch ein Mal zu fehen, fo komme heute 
Nacht mit mir in den Wald, dort hängt er im Mond- 
ſchein fteif und ftarr an der Eiche. Da wollen wir mit 
ihm ſchwatzen und ihn fragen, wie es ihm bei Freia ge 
fällt; denn zu ihr zu fommen, glaubt er gewiß. Auch ift 
Hrane gewiß fo höflich, uns Bericht darüber zu erftatten, 
zumal wenn Du ihn darum erſuchſt. — 

Itfa war in Ohnmacht gefunfen; Stulde’s fchallendes 
Gelächter erwedte fie wieder zum Bewußtfein. Sie ſchlug 
die Augen auf und fand fid) in Hrane's Armen. Sich” 
da ift er! rief Sfulde, ich babe ihn herbeſchworen, wie 
Hervor einft den Angantyr; frag’ ihn nun felbft, ob ce 
nicht ſüß ift zu fterben, wenn man licht. Ich dachte fonft, 
daß, wenn man todt ift, Alles vorbei fri; da läge man in 
der Schwarzen feuchten Erde und würde von den, Würmern 
verzehrt. Jetzt aber bin ich befler unterrichtet! — So fprechend 
eilte fie lachend von dannen. 

Befcheiden und ſchüchtern erzählte Hrane der Fürftin, 
was vorgegangen fei. Als er geendet hatte, reichte fie ihm 
mit einem unbefchreiblihen Blid den Eichenkranz, den fie 
noch immer.in der Hand hielt. Befigt man Stärke genug, 
fprady fie, fein Leben für einen Andern aufjuopfern, braucht 
man auch nicht für fich felbft zu fürchten. Bleibe bei ung! 
Mein Bruder Hroar hat viele Feinde; feine beften Freunde 
dürfen ihn nicht verlaſſen. 
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Vierzehntes Kapitel 


Widrik, Waulundur's Sohn, zieht auf Abenteuer 
aus: der König ermahnt ihn. 


Einige Tage darauf hielt Widrik, Waulundur's Sohn, 
im Burghofe auf einem großen Schimmel; vom Haupt bis 
zu. den Sehen umfchloß ihn ein blanfer Stahlharnifh, an 
feiner Seite hing das Schwert Mimungur, auf feinem 
Schilde prangten Hammer und Zange in fhmwarzer und 
rotber Farbe. — Das Schiff, welches Widrik nah Reid⸗ 
gothland führen follte, lag in der Bucht vor Anfer; von 
den Küften jenes Landes wollte er fih dann zu Roß zu 
dem gethifchen König Diederih in Welſchland begeben und 
Abenteuer aufſuchen. Waulundur führte nun ſelbſt feinen 
Sohn in die Halle, damit er Abfchied nehme, und ale Wis 
drit vor Hroar fand und ihm die Hand gefüft hatte, 
ſprach der König zu ihm, in Gegenwart aller Anwefenden: 
Klugheit, mein Sohn, ift vor Allem dem ein Bedürfniß, 
der weit zu reifen gedenft. In der Heimat wird Einem 
Manches verziehen, in der Fremde aber wird dem Thoren 
nur Spott. Indeß fürchte ich nicht für Did, denn cs fehlt 
Dir nit an Kenntniß und Geſchicklichkeit. — Sp reife 
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mit den Goͤttern! Weiſe ift nur der, der fi in der Welt 
und in fremden Ländern umgelehen, und deſſen Berftand 
gelernt hat, jedes Herz zu erforfhen. Bellere Fracht kannſt 
Du nicht zurückbringen, als Weisheit; ſuche Dir diefe zu 
verfhaffen. Laß Did) weder zur Irunfenheit, noch zur 
Wolluſt verführen. Vergeſſenheit heißt der DBogel, "welcher 
über dem Trinkhorne ſchwebt, er raubt ten Verſtand; er 
war es, der Ddin im Gebirge bei Gunlöde verführt. — 
Niemand nennt Dich unhöflih, weil Du früh zu Bette 
gehſt; aber ftarre auch nicht vor Dir bin wie ein blöder 
Thor, wenn Du zum Gaftmahl kommſt: der fchmweigende 
Murrkopf, der fpradlos nur verfhlingt, mas man ihm 
vorfeßt, wird verachte. Hüte Dich vor Schwelgerei am 
Tiſche des Reichen! Der Hirfh weiß ftets, wann er die 
Weide verlaffen muß, der Unmäßige aber weiß feiner Ge⸗ 
frägigfeit fein Ziel zu feßen. — Erftaune nicht über Alles, 
gleich als wärft Du fo eben den Windeln entkrochen; aber 
laͤchle auch nicht immer ftolz. und fpöttifch, als ob Du Alles 
beſſer verftändeft. Nur der Erbärmlidhe und Boshafte 
lacht über Alles; er begreift erſt fpät, daß man feiner mit 
Recht fpottet, und fieht — ihm das Wichtigſte — feine eigenen 
Schler nidyt ein. — Berzage nicht, wenn gleich der Weg 
lang iſt; nicht der Weg tremnt die Menichen! Su meinem 
Seinde, obgleich er mir gegenüber wohnt, ift ein weiter 
Weg; zu meinem Freunde aber finde id) den Weg ſelbſt 
über das falzige Dieer. — Bleibe nicht zu lange an einem 
Drie! Man erwedt leicht Ueberdruß, weilt man zu lange 
im Haufe des Anden. Made Dich nit zum Knecht 
fremder Gnade! Eine eigene Heine Hütte ift mehr werth, 
als ein fremdes Schloß. Zwei Ziegen, von Dir mit eige 
ner Hand in ftrohgeflocdhtener Hütte gemolken, - find beſſer, 
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als reiche Gnade. Selten habe ih einen Menfchen gefun, 


den, der aus bloßer Mildthätigkeit Alles ohne Eigennuß 


hingegeben hätte, eben fo wenig Iemand, des Reichthums 


fo überdrüffig, daß ihm der Dank feiner Wohlthaten zus 
wider geweſen. — Deiner Freunde Freund follft Du aber 
fein und ihrer Treunde Freund. Nie halte Freundfchaft 
mit den Zeinden Deiner Zreunde, denn das wäre Verrath 
an Deinem wahren Zreund. Haft Du aber einen rechten 
Freund gefunden, dann folft Du Herz und Sinn, wie Ga⸗ 
ben mit ihm theilen und ihn oft befuchen; denn mit Um. 
kraut und Gras überwächſt zulebt der Weg, den man fels 
ten gebt. — Der Menſch ift des Menfhen Freude; der 
Mann wird durch des Mannes Nede unterrichtet. Der 
Baum, der allein ſteht, verblübt, wenn er nicht von Mauern 
oder Planken befhügt wird. Hüte Dich aber vor dem fal- 
ſchen Freund! Klarer, wie Feuer, fah ich die Freude bei 
ſolchen falihen Freunden in den erften fünf Nähten bren- 
nen, in der Techften aber erlofch es, und die Freundſchaft 
war dahin. — Oft fannft Du zu rediter Zeit viel für me 
nig kaufen, ein halbgefüllter Becher, ein halbes Brot zur 
rechten Zeit gefpendet, verſchaffen Dir viglleicht einen Freund. 
— Wundere Did) nit, wenn Dir auf Deinem Wege Wis 
derwärtigkeiten begegnen, die Sorge ſchläft nicht, eng nur 
ift das Herz vieler Menſchen. Ale beſitzen nicht gleiche 
Klugheit; halbklug nur ift jedes Alter; glüdlich aber lebt 
der, der viel weiß; doc auch dieß fann zu weit getrichen 
werden. Wer zu viel von fidy felbft fordert, fordert auch 
zu viel von Andern und wird feines Lebens felten froh. — 
Wünſche nie Dein Schidfal voraus zu willen, dann frhläfft 
Du rubig. Sei ſtets wohl angezogen und reinlih, wenn 
Du zur Königshalle reiteſt. Auf Schube und Unterkleider 
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wird nicht fo ſehr geachtet, auch nit darauf, ob das 
Pferd mehr oder weniger fhön, wehn nur Dein Hemd 
rein und weiß ifl, und Dir das Haar in wohlgefügten Lot 
Een herabwallt. — Bolle Kammern fah ich oft bei Reichen, 
. die jest betteln gehen. Reichthum gleicht dem Augenblick; 
er ift der unbeftändigfte aller Freunde. — Bewahre Deine 
Geheimniſſe, theile fie höchſtens Einem, nie Sweien mit; 
was Drei wilfen, weiß die ganze Belt. — Es erniedrigt 
Dich nicht, wenn Du Dir auf chrlide Weife Anhänger 
verfhaffen Fannft. Wenn der Adler an’s Meer kommt, 
haſcht er nach Luft, wie der Mann, der nur wenige Vers 
theidiger bat. 

Im Eprühwort heißt's: beiim Sturme foll man Baume 
fällen, bei Windftille ſchiffen, im Dunkeln mit Mädchen 
fprechen, zahlreich find die Augen des Tages. Mit Neben 
fann man Fiſche fangen; das Schild ift zur Vertheidigung, 
das Schwert zum Hieb, die Mädchen zum Küffen. — Aber 
büte Dich vor Buhlerinnen,; auf einem faufenden ade 
ward ihr Herz gebildet, Trug ward in ihre Bruft gelegt. 
In Sinn und Gedanken lebt Dir vielleiht manches ſchöne 
Mädchen, die Du dennoch nicht zur Gattin erhältſt; Du 
ziehft fort, glaubft ihr Iamwort zu haben, do, wenn Du 
zurüdfehrft, erwaden alle Kämpen und jagen Dich mit 
Fackeln und blanten Waffen fort. — Berleite nie die Gat⸗ 
tin eines Andern zu vielen Unterredungen. — Laß’ einen 
böfen Menfchen nie Deine Fehler willen; von cinem Uebel⸗ 
gefinnten wirft Du für Deine Gutherzigkeit Undank ernten. 
— Brich ein Zreundfhaftsband nie zuerft: wenige Mens . 

fchen find fo gut, daß fie keinen Fehler hätten, wenige To 
ſchlecht, daß fie gar nichts taugten. — Schilt den, der ge 
ringer ift, als Du, nie mit mehr als drei Worten; oft 
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weitht der Beſſere dem Schlechten; fchmeigft Du vor ihm 
und wirft der Furcht befhuldigt, ift and fhon am nächſten 
Tage fein Wort verſchwunden und die Lüge zu Echanden 
gemapht! Wechsle daher nicht viel Morte mit unmwiflfenden 
Thoren; den Glauben der Böſen erhältft Du nicht für Dein 
gutes Herz, der Gute wird Di aber Doppelt lieben und 
rühmen. Spotte nie des Greifes, noch des Unverſtändigen; 
oft ift es wahr, was die Alten fagen:. von gerungelter Stirn 
kommen oft kluge Worte, obfchon das Haupt zittert. — 
Bewahre Deine Gefundheit! Heitres Feuer ſah ich beim 
Sünglinge brennen, aber der Tod ftand blaß außer der 
Thür. Elend aber ift es, mit Verluft der Gefundheit zu 
leben. Das Eigentum verfchwindet, die Verwandten fter- 
ben; eins weiß ih nur, was nie ſtirbt: Das Geridt 
über jeden Todten. — Jetzt ziehe fort in Frieden! — 

Widrik küßte des Königs Hand, dankte für feinen gu- 
ten Rath, verſprach, fi) nad) demfelben zu richten, und 
verlieh die Halle mit feinem Vater. — Wie gewöhnlih be⸗ 
gannen die Feinde des Königs unter einander über die gt 
ſchwaͤtzige Ermahnung, mie fie feine Rede nannten, zu 
flüftern, und fon wollte man, als Hroar fortgegangen 
war, laut darüber fpotten, als der alte Dpferpriefter Ralf 
hervortrat, Schweigen gebot umd ihnen zurief: Habt Acht, 
was Ihr fpreht! — Wie, war das eine nordifde Helden» 
rede? rief ein junger, vierfchrötiger Kerl mit diden, rothen 
Baden und Lippen, heißt das gefproden wie ein König? 

Hüte Deine Worte, mein Sohn! fagte Nalf; was der 
König ſprach, find nicht feine eigenen Gedanken, nur ein 
Auszug war es aus Odin's Havamal. 

Als fie hörten, daß dieſe Worte in Ddin’s — *— 
ſtänden, ſchwiegen fie alle und blickten einander an; darauf 
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begannen Einige viel Nühnmens davon zu machen. Es find 
in der That mande gute Lehren und Gedanken drin ent« 
halten, bemerkte Einer. Alſo auch Ddin dachte und Lehrte! 
fagte ein Anderer. — Aber das Befte fehlt, fiel derſelbe 
ein, welcher vor einiger Zeit Ragnwald’s Lied bei'm Trauer- 
mahl beurtheilt hatte: Verſe und Neimbuchftaben! Ueber- 
dem ift die Hälfte ausgelaflen, ein Theil verändert umd 
das Ganze nad Willkür umgeworfen, fo fann man Alles, 
ſelbſt das Belte, verderben, und fo hat der König doch Un⸗ 
recht! Ei, das verfteht fi, gewiß hat er Unrecht! fagten 
die Sriefter, und fo ging man auseinander. 


— — nn — — 
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Fünfzehntes Kapitel, 


Der König rettet einen Vogel, und diefer ibn. 


Machdem Hroar den Widrik beurlaubt hatte, machte er 
feine gewöhnliche Wanderung in den Wald, von Reigin bes 
Hleitet. Unterwegs hatte der Iarl Biel mit ihm zu reden; 
er war des Königs aufrichfiger Freund und ärgerte fi 
über deffen Feinde, deren Zahl fid) mit jedem Tage mehrte; 
daber bat er jekt den König, auf ein Mittel dagegen zu 
denken, und meinte, es fei am beiten, alle Uebelgefinnten zu 
entfernen. 

Niemand kann feinem Schickſal entgehen, erwlederte 
der König; wollen meine Feinde mir Böſes zufügen, Füns 
nen fie mid aud) aus der Ferne treffen. Lift und Bosheit 
haben lange Arme, ih bin auf Alles gefaßt. Zwar entriß 
mir der Tod meine Don, aber dennod) giebt es Manches 
was mid an’s Leben feflelt. Zuerſt Agnar, dann Irfa, 
welche Dänemark einen König gebären fol. Habe ich nicht 
auch Did) und Hrane und mehrere andere fühne Krieger, 
welche mir ergeben find! 

Ich bewundere Deine Ruhe, fagte Neigin, und geftehe 
Dir, daß id) an Deiner Stelle nicht fo gelaſſen fein könnte. 


— 


- 
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Jedermann bat feinen eigenen Muth, guter Jarl, ent- 
gegnete Hryar, Einer zum Wagen, der Andere zum Tragen. 
Ich wirke in der Etille und glaube aud) fo Kraft zu äußern; 
mag immerhin die Frucht nicht zu meiner Zeit erfcheinen, 
babe id) doc) für kommende Tage die Saat gelegt. — 

Waͤhrend fie fo ihres Weges hinwandelten, börten ſie 
ein ängftliches Pfeifen, welches von einem Baume herabzu- 
kommen fdien. 

Ein Vogel iſt's! rief Reigin. — Aber er fingt nicht, 
fein Pfeifen deutet auf Angft, enfgegnete der König. — 
Immerhin, fubr der Iarl fort, wir haben jetzt an andere 
Dinge zu denken. — Für den Augenblid nichts Beſſeres, 
fagte Hroar und blidte hinauf auf den Baum. — Unmög— 
lich ift cs, ihm zu Hülfe zu kommen, cr fißt zu hoch. — 
Auf Wifil's Infel habe ich Elettern gelernt, verfeßte der 
König, noch bat mid, das Alter nicht fteif gemacht. — Un⸗ 
ten am Stamme find aber feine Zweige, bemerkte Reigin. 
— So mußt Du mid binaufbeben, fagte Hroar: nur Mein 
bin ich und nicht fhwer zu tragen. — Wenn Du aber ber- 
abfieleft und den Tod fündeft, fagte der Iarl, wäre es 
nicht eine ewige Schande, wenn es hieße, Hroar babe fe.n 
Leben um einen Vogel eingebüßt? — Viele verlieren es 
um Geringeres, antwortete Hroar, aber id werde nicht 
fallen, id) bin gewandt und meiner Füße gewiß! Der un- 
geienfe vierfchrötige Jarl ward nun genöthigt, den Kleinen 
gewandten König auf ſeine Schultern zu heben, und Diefer 
Fletterte muthig den Baum hinauf bis zu den Außerften 
Zweigen. 

Wunderbar iſt es dod) mit ung Menſchen, ſprach Nei- 
gin, während der König die Buche erftieg; alle gehen wir 
auf zwei Füßen, haben ſämmtlich zwei Arme, Nafe und 
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Mund, können ſprechen, uns an» und auskleiden, und den⸗ 
noch glaube ih, dag wir untereinander auf gleiche Weife 
eben fo verfchieden find, wie die Thiere. Der Vogel ift für 
die Zuft, der Fiſch fürs Waſſer gefhaffen; herrſcht aber 
nicht zwilchen Hroar und mir ein eben fo großer Unterſchied, 
wie zwifchen Vogel und Fiſch? — 

Hroar kam glücklich mit einem jungen Seifig herab, der 
feinen Zug in die Spalte eines Aftes geklemmt hatte, aus 
welcher er ſich nicht losmachen konnte. 

Er fol „mein Pflegefind und Agnar’s Spielgefährte 
fein, fagte der König und nahm den Vogel mit fih nad. 
Haufe, wo Waulundur ihm einen hübſchen Käfig flechten 
mußte. So bing er nun in des Königs Schlafzimmer. 
Hroar felbft reichte ihm täglich Hanflörner und Waſſer, 
während Agnar ihm zur Seite hüpfte und fidy freute. Wie 
kindiſch! fagten einige Krieger, die dem König treu waren, 
aber dennoch feine Handlungsweife tadelten; in dem Aus 
genblide, wo der Unfriede vor der Thür und fein eigenes 
Leben in Gefahr ift, beſchäftigt er fih mit einem Vogel und 
trägt Sorge für ihn! Rennt er nicht leichtfinnig in fein 
Verderben? Wir können ihm nicht helfen! Mit Gewalt fol 
ihm Niemand Böfes zufügen, aber mug man fih nicht auch 
gegen Arglift bewahren! Armer Hroar, fiher faͤllſt Du, ein 
Opfer der Prieſter — 

Unterdeffen war Ralf nicht unthätig geweſen. Hroar’s 
Sal war beſchloſſen; er Hatte die Geheimnifle der Priefter 
entdedt, ihr Schickſal lag in feiner Hand. Sie hatten ſich 
in’e Geheim verfammelt und feigen Untergang beſchworen. 
Die wenigen Guten unter ihnen fpraden zwar dagegen, 
was aber von keinem andern Erfolge war, als daß man 
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Beratbfchlagungen ausſchloß. Durch Drohungen und Ber 
ſprechungen batte man die beiden Hausknechte des Königs 
gewonnen. Ralf verfprad ihnen Zreiheit und Eigenthum, 
wenn fie Hülfe leiften würden, im entgegengefeßten Falle 
aber follten fie bei nädyfter Gelegenheit das Bild der Göt⸗ 
tin waſchen! Was dies fagen wollte, wußten fie. — Alſo 
batte man eines Tages, wo der König mit den Seinigen 
auf der Jagd und falt Niemand daheim geblieben war, 
einen eichenen Balken unter der Dede feines Schlafgemadys, 
gerade über feinem Lager gelöft und künſtlich wieder einge 
fugt, fo daß man ihn vermittelft eines Strides herabftürzen 
laffen konnte. Man hoffte den König auf feinem Lager zu 
zerfchmettern, als ob ein Zufall an dem Unglüd Schuld 
fei. Die nächſte Mitternacht, wenn Hroar im erftien Schlaf 
Yäge, war zur Ausführung beftimmt. 

Spät erft fam er von der Jagd und legte fih ermüdet 
frühe zur Ruhe, welches Ralf und feinen Genoffen fehr 
angenehm war. Bald verfant er in Schlummer, und ohne 
Zweifel würde er in den ewigen Schlummer verfunten fein, 
hätte ihn nicht das Geſchrei des Vogels erweckt. Bon die 
ſem Lärm beunruhigt, richtete fidh der König im Bette auf, 
und als er fidy befann, merkte er gleich, woran es lag. Er 
hatte im Tumult des Tages vergeffen, dem Vogel Waſſer 
und Futter zu reihen, und auch am Abend, ermüdet, wie 
er war, nicht daran gedacht. 

Kaum fiel ihm diefes ein, "als er auffprang und zu 
dem Käfig eilte. Armes Thier, rief er, follte ih dir das 
Leben gerettet haben, um dich Hungers fterben zu laffen? 
Und fchnell füllte er den Pleinen Becher mit Waller und 
ftreuete Hanflörner in das Futtergefäß. — In diefem Augen⸗ 
blick ftürzte der Balfen mit großem Gepolter auf fein Lager 
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berab und zerfhhmetterte das Bett. Allgemeiner Lärm ent- 
ftand in der Burg, die Krieger erwachten, ergriffen ihre 
Waffen und eilten zu Hroar’s Schlafgemah. Die erfchrodes 
nen, bleihen Knechte erfchienen mit Fackeln in den zitternden 
Händen. Er ift todt, er ift zerfihmettert! rief man. — 
Hroar aber ftand unbeſchädigt heiter da, den Bogelkäfig in 
der Hand. Fürchtet nichts, meine Freunde, rief er ihnen 
entgegen, die Götter haben mich befchüßt! 

Als Reigin vernahm, wie Alles zugegangen war, als 
er fabe, wie der Ballen berabgeftürzt, wie der König ge 
rettet war, ftand er lange bewegungslos da, dann richtete 
er feine Augen mit Thränen auf den König. Herr, rief er, 
von nun an will ich nie mehr an einer göttlichen Borfehung, 
noch an ihrer Vergeltung der Tugend und der Unfchuld 
zweifeln! — Hroar umarmte ihn und bob den Käfig hoch 
empor. Siehft Du wohl, Neigin, rief er, wie man auch 
das Fleinfte Geſchoöpf nicht gering achten fol? Kann ein 
König einen Vogel retten, kann auch ein König wieder dem 
Vogel feine Rettung verdanken. Hätte er mid nicht. mit 
feinem Meinen Schnabel erwedt, wozu hätten mir denn alle 
Eure blanken Hellebarden geholfen? 
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Sechszehntes Kapitel, 


Hrolf wird geboren. 


Naun brach der Winter ein; viel trug fich aber in kurzer 
Zeit zu, worüber Rothſchild's Einwohner Eis und Schnee 
vergagen. Zuerſt verriech einer der Kaechte dem Iarle Rei⸗ 
sin Ralf's und feiner Priefter Geheimnig. Dieſer ftattete 
fogleih dem König Bericht darüber ab, und nur durch eine 
fonelle Flucht, welche der König leicht verhindern konnte. 
wean er gewollt, retteten ſich die Böſewichte. Nun mar 
aber auch der ‚König von feinen fchlimmften Feinden: be- 
freit. — Darauf langte, noch bevor vom Eis die Schiffahrt 
unterbrochen ward, ein Herold vom König Skalk in Wen- 
den mit doppelter Schatzung an, zugleich das heiligite Ver⸗ 
fprehen überbringend, daß Wendens König nicht aufhören 
wolle, fi gegen Hroar gehorfam und treu zu beweifen, 
wenn diefer ihm verzeihen würde. Diefe Sendung madıte 
großen Eindrud. Ohne Schwertihlag, ohne Blutvergiegen 
war ein mädtiges Bolt zum Gehorſam gebracht _worden, 
und diefes Glück verdankte man Hrane’s Großmuth. Alle 
waren ihm Dank fchuldig, Wenige aber nur dankbar, denn 
man beneidete und haßte ihn, weil er ſich ausgezeichnet hatte. 
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Sy wie Irfa’s Niederkunft heranrüdte, hielt fie ſich 
immer mehr und mehr in ihrer Wohnung. Der König war 
mit feinen neuen Einrichtungen befchäftigt. Neigin, Waus 
lundur und Hrane waren feine vorzüglichften Rathgeber, 
wodurd der Leßtere von feinen ſchwermüthigen Gedanken 
einigermaßen abgezogen ward. Stillere, fanftere Gefühle 
bemädhtigten ſich feiner, und Alles fchien gut zu geben. 

Segen das Frühjahr gebar Irſa einen ſchönen Knaben, 
den. der König an der Duelle taufte, und dem er, dem 
Gebote der Börtin zu Folge, den Namen Hrolf beilegte. 
Hrane's größtes Vergnügen beſtand von nun an darin, mit 
dem ſchönen Kinde zu fpielen; cs ſchien, als habe er feine 
Särtlichkeit für die Mutter auf das Kind übertragen, und 
fomobl Hroar, als Irfa waren darüber erfreuet. 

Auch Skulde fcherzte gern mit dem Fleinen Hrolf: ihre 
Freude aber war von ganz anderer Art, ‚denn fie fpielte 
mit ihm, wie mit einer Puppe, und lachte, verfpettete fein 
zartes Alter, ftatt von der himmlischen Kindlichkeit gerührt 
zu werden. Auch gewährte es ihr Epaß, allerhand ver⸗ 
wegene Künfte mit dem Kinde anzufangen, fo daß man 
fürdıtete, es mit ihr allein zu laſſen. Einſt hatte fie den 
kleinen Hrolf auf einen hoben Tiſch geftelt, von dem er 
gewiß berabgefallen, wenn die Mutter nicht berbeigeeilt 
wäre, dem Sturz zuvorzufommen. Ein ander Mal batte fie 
ihm ein fo großes Stüd Apfel in den Mund geftedt, daß 
er beinahe erftidte und ſchon ganz blau im Gefiht war. 
Obgleich fie nun zwar unter Thränen verficherte, daß fie 
unfhuldig daran gewelen, argmohnte man doch bri ihr 
eine boshafte Abfiht. Noch eine andere Begebenbeit aber 
trug dazu bei, Irſa zu bemegen, fie nie wieder mit dem 
Knaben allein zu laſſen. Als fie einft auf Skulde's drin- 
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gende Bitte, das Kind warten zu dürfen, unter der Bedin- 
gung eingewilligt hatte, daß eine Zofe in der Nähe blei⸗ 
hen folle, konnte Irfa, als fie zurüdfehrte, das Kind nidt 
wieder erkennen; zwar glih es dem Meinen Hrolf, aber 
diefer war ed doch nicht. Ale die Mutter darauf in großer 
Angſt nach der Zofe rief und von diefer erfuhr, dag fie nur 
auf einen Augenblid von Skulde in einem Geſchäfte fortges 
fit worden, aber gleich zurüdgelehrt fei und das Kind 
rubig fchlummernd gefunden, war Irfa untröftlid. Sie 
fandte nad) Sfulde und rief ihr entgegen: Das ift nicht 
mein Kind, was haft Du mit meinem Hrolf angefangen? 
Ei, entgegnete Sfulde mit einem kalten Lächeln, unmöglid! 
Es ift ein Traum, glaubft aud) Du an Träume? — 

Was für ein Traum? Sprich Unglüdfelige! rief die 
Mutter. 

Glaubte ich doch, Du hättelt eben einen folhen Traum 
gehabt, wie id, entgegnete Stulde; er war fellfam genug, 
aber was, Träume find Schäume; kein Kluger achtet darauf. 

Und was träumteft Du denn? fragte Irſa. Ih faß 
im Zwielicht, verſetzte Stulde, und wiegte das Kind; Die 
Zofe hatte ich fo eben fortgefchidt, um etwas Milch herbei 
zu holen. Da überfiel mich eine feltfame Müdigkeit; ob 
ich fchlief oder wachte, weiß ich nicht, aber fo viel erinnere 
ich mich, daß eine bleihe Fran in’s Zimmer trat, mit grü- 
nen Schiffhaaren. Ih bin Deine Mutter, fprac fie, und 
fomme, den Eleinen Kobold zu bolen, der Dir die Krone 
ftreitig maden will. Denn Du bift König Helge’s erfige- 
bornes Kind, und Du und Dein Gatte follen das Neid) 
erben. — Darauf bob fie den Kleinen aus der Wiege, legte 
ein anderes Kind an deſſen Stelle und fchritt hinaus. Im 
der Thür? aber wandte fie fi) und betrachtete mich mit 
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einem fchredenvollen Blick. Da erwachte ih, der Knabe. 
lag rubig in der Wiege, und als die Sofe kam, trank er 
feine Mil, wie gewöhnlich. Ein leerer Traum war es 
alfo nur! Meine Mutter war ein armes Zifchermädchen, 
Meerfeen giebt es nicht, der Knabe liegt in der Wiege, alle 
Beinen Kinder fehn ſich gleich, daher beruhige Dich, es ift 
nichts an der ganzen Sache! 

Nein, nein! rief Irfa rafend, indem fie einer Löwin 
gleich auf Skulde zufprang und die lächelnde Lügnerin er- 
foßte — Du lügſt, böfe Here! Mein Kind, mein Kind, 
gieb mir mein Kind zurüd! — 

Während diefe traurige Begebenheit vorfiel, ſtrich Hrane 
munter und getroft auf der Jagd im Walde nahe an der 
Bucht umher, feinen Bogen unter dem Arm. Hrane's Ges 
müth war heller geworden, er begann zu hoffen. Hrolf 
war jebt geboren, nad) feiner Geburt war Irfa wieder wie 
frei zu betrachten. Hrane hatte dem Vaterlande wefentlidhe 
Dienfte geleiftet. Hroar mar ihm fehr gewogen, und fo 
konnte er hoffen, mit irgend einem Stüd Land belehnt zu 
werden; dann durfte er Irfa feine Hand bieten, und es 
kam nur drauf an, ihre Grillen zu befiegen. Wenn fie mich 
liebt, wird mir das nicht ſchwer werden, fprad er zu fi 
ſelbſt; aber vieleicht fühlt fie nur Mitleid oder Freund- 
ſchaft für mid. — Nun, fo bleibe ich doch ihr Freund! 
Gewiß, fie wird feinen Andern heirathen! Ich fehe fie dann 
täglich und helfe ihr, den Eleinen Hrolf erziehen. Geſchehe, 
was da will, ich bin glücklich! — 

Unter ſolchen Gefühlen bob er fröhlich feine Augen 
empor und. erblidte einen großen, ſchneeweißen Seevogel, 
wie er ihn noch nie gefehen, der, vom Meere kommend, 
über ihn binfliegen wollte. Hrane hatte große Luft, einen 
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Pfeil nach ihm zu ſenden, aber der Vogel flog zu hoch. 
Weil er aber eben fo langſam, als hoch hinflog, hoffte Hrane, 
daß er ſich ſenken würde, und folgte ihm. Der Vogel flat 
terte in großen Kreifen rund um feinen Scheitel, lockte den 
Schützen durd Gebüſch, Dorn und Sümpfe, und fanf, als 
Hrane fhon, ganz ermüdet, feine Verfolgung aufzugeben im 
Begriff ftand, endlich auf einen Moraft zwiſchen Waſſerlilien 
nieder. Durch die Blätter derfelben ſah Hrane deutlich, 
wie ſich der ſchneeweiße Vogel bewegte. Schon hatte er 
feinens Pfeil auf den Bogen gelegt. ſchon auf das Weiße 
gezielt — als er das Gewinfel eines Kindes zu vernehmen 
glaubte. Echnell warf er den Bogen fort, band ein Paar 
Bretter unter feine Füge und matete dorthin, wo der Laut 
berfam. Wer aber konnte feine Beftärzung, fein Erftaunen 
fhildern, als er den kleinen Hroif, in cin ſchneeweißes, wol⸗ 
lenes Tuch gewidelt, im Schilfe liegen fab! Auf ihn hatte 
er gezielt; ihn war er im Begriff geweſen, mit dem Pfeile 
zu durchbohren. Er nahm das Kind in feine Arme Der 
kleine Hrolf fror und meinte. Mit Küffen und mit feinem 
Athem erwärmte Hrane das Kind, datei wiegte er es in 
feinen Händen und bedeckte es mit feinem Mantel. So eilte 
er beim, öffnete die Thür und reichte das Kind der ver⸗ 
zweiflungsvollen Mutter gerade in dem Augenblid bin, wo 
diefe in der Raferei ihres Schmerzes Skulde erfaßt hatte. 
Sp verwandelt fi, von der Frühlingsfonne belebt, 
die ſcharfe, kalte Eisfcholle zur riefelnden Welle, wie Irſa's 
wilde Verzweiflung in füge Wehmuth bei dem Anblick ihres 
Kindes. Ja, das ift er, das ift er! rief fie; deutlich er- 
Eenne ich fein liebes, kleines Geſicht, hier feine Nägel, hier 


nn Singer, den Mund; die Augen, den Meinen Fleck am 
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. Im Schüfe alfo fandelt Du ihn? fragte Stulde als 
Hrane fein Abenteuer erzählt hatte. Ja, rief Hrane, jäm-» 
merlich bingeworfen; ich hatte Mühe, zu ibm zu gelangen, 
ohne felbft unterzufinfen. 

Schilf und Meerfeen, fagte Sfulde, haben immer Ge 
meinfchaft mit einander! Was id, glauben foll, weiß ich 
nicht. Ihr aber freuet Euch, Ihr habt ihn ja wieder! — 

. Als Hroar diefe Begebenheit erfuhr, ward er hoch er 
zürnt; er befehloß, durchaus hinter die Sache zu kommen, 
und, wie jener weife König im Drient, darauf rechnend, 
daß das Gefühl einer Mutter nie ganz erlöſcht, gebot er, 
das in der Wiege gefundene fremde Kind zu tödien, wenn 
fi die Mutter nicht melden würde. — Das half. Eine 
junge Bäuerin erfchien vor dem König und bat um eine 
Unterredung in’s Geheim. Hier geftand fie, daß ein fremdes, 
dichtverfchleiertes Frauenzimmer fie zu dieſem Schritt ver 
führt habe, indem fie bei ihr die Hoffnung erregt, daß ihr 
Sohn einft König werden würde. Hroar ließ das Weib 
auf Lebenszeit in feſte Verwahrung ſetzen und ſchlug die 
Sache nieder, nur Irfa und Hrane weihete er in das Ges 
beimniß ein. Sfulde aber ließ er rufen, fagte ihr, daß er 
um alle ihre Ränke wille, und daß nur ein aufrichtiges Bes 
fenntniß fie zu retten im Etande fei. . Sie aber läugnete 
Alles mit größter Heftigfeit, ſchwur einen entfeßlichen Eid, 
dag fie unfhuldig fei, und bat unter Ihränen, daß man fie 
doch nicht mit ſolchem niedrigen Verdacht kraͤnken, fondern 

in Frieden leben laffen möchte. Ohne Iweifel, ſprach fie, 
war es meine, auch mir im Traume erfhienene Mutter, 
weldye die Bäuerin verführt. Kin Eeevogel lodte Hrane, 
mit feinem Pfeil auf das Kind zu zielen, auch dies wird 
Tangkiär gewefen fein. — Ift Alles nun glücklich abgelau- 
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fen, find Eure Götter ftärfer, als meine Mutter, fo müßt 
Ihr ihnen dafür danken, nicht aber Euch des Glücks unwür⸗ 
dig madyen, indem Ihr ein unfhuldiges Mädchen ängftigt. — 

Sie hat den Aberglauben für ſich, ſagte Hroar, als er 
fi mit Irfa und Hrane allein befand. Aus mehreren Grün- 
den dürfen wir fie nicht beftrafen; alles, was wir thun kön» 
nen, ift, fie ſcharf zu bewachen und fie nicht in die Naͤhe 
des Kindes kommen zu laffen. Warum ift doc diefe Bos⸗ 
bafte die Tochter meines Bruders! 

Als Hroar fi) entfernt hatte, blidte Hrane ernft vor 
ſich Hin. 2 
Worüber denkſt Du nach? fragte Irfa. 

Eine feltfame Begebenheit bleibt es doch immer, ent 
gesnete Hrane, fie iſt mit einem geheimnißvollen Schleier 
bededt. Wer weiß — 

Dacht' ich's doch, rief Irfa lachend, man lafle einem 
Stalden die Wahl zwifchen dem Natürlichen und Ueberna⸗ 
türlichen, fiher greift er nach dem Lebtern. 

Aber feltfam war es dod mit dem weißen Seevogel, 
fagte Hrane, ernft mit dem Kopf fhüttelnd. 
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Siebenzehntes Kapitel, 


Ragnwald befuht Hrane. 


Woabrend der ganzen Zeit, von Helge's Todtenfeier bis 
zu dieſem Vorfall, war Ragnwald abweſend. Kaum hatte 
er den prächtigen Armring für fein Gedächtnißlied erhalten, 
als cr aud unverzüglich abreifte, feine Verwandten in Jüt⸗ 
land zu befuchen. Einige meinten, dies fei nur ein Bor 
wand, um’ im Lande umperzureifen, und ſich als den herr⸗ 
kihften Sänger fehen und bewundern zu laflen. Soviel iſt 
wenigftens gewiß, daß er fih nur kurze Seit bei den Sei⸗ 
nigen aufbielt, fi) dort langmweilte, und mürrifh und kalt 
war. Uebrigens weilte er lange in Zütland, obgleich er ale 
eingebüldeter Norweger beftändig über die Jütländer foottete 
und ihnen erzählte, dag fie eigentlich Feine Gothen wären, 
fondern von den Jothen abftammten, und daß nicht Odin 
oder Thor, fondern Utgardelofe, Beiraud oder Gud⸗ 
mund ihr Gott wäre; dag er jest im Biarmeland wohne, 
in einer Höhle fäße, mit ftachelfchmeingleichen, ſtinkenden 
Haarborften, und daß fie ihn dort nur mit Lebensgefahr 
beſuchen könnten. — 

Obgleich nun das, was Ragnwald ſagte, wie Scherz 
ausſehen ſollte, ward doch eben durch dieſe Argliſt der Ein⸗ 
druck verſtaͤrkt. Sein Scherz war nichts, als Larve ſeiner 
böſen Laune. Indeß wäre ihm doc fein Betragen einſt bei 
einer Hochzeit fast theuer zu ftehen gefommen, denn, als er 
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auch bier, wie gemöhnlic, auf die Züten zu ftidheln begann, 
verftand ein vierfchrötiger Burfche das Ding unrecht und 
fragte ihn, ob er das ſchöne Lied: Aegir's Gaſtmahl. kenne? 
Als Ragnwald darauf mit feinem gewöhnlichen verächtlichen 
Blick: Warum? fragte, erwiederte jener: Diefer Loke war 
eben fo ein Icerer, eingebildeter, hochmüthiger Wicht, als 
Du. Beißt Du aber, was die Götter mit ihm thaten? 
Mit feinen eigenen Eingeweiden banden fie ihn an einen 
Stein. Das biege nun zu hart und zu weitläuftig mit Dir 
verfahren; aud, glaube ih, haft Du gar fein Eingemeide, 
fondern bift inwendig hohl. Weil Du aber hier zu Gafte 
tamft und Dich das Bier"noh nicht Beiter machen kann, 
fo halte ich es für’s Befte, Dir noch mehr zu geben. — So 
fprehend packte er Nagnmald und warf ihn über Kopf in 
das Biergefäß, wo er ohne Zweifel ertrunfen wäre, wenn 
nicht die Andern ihm zur Hülfe herbeigefprungen wären. 

Dagegen machte er an andern Orten, befonders an der 
Küfte bei Hiarnd, mehr Glück. Hier blieb er eine Zeitlang, 
um Hiarne's Grab, eine Biertelmeile von der Stadt, recht 
in Augenfchein zu nehmen. Unter den Kempen und Jarlen 
war es Eitte, Hiarne’s kurzer Herrſchaft und des unbedeuten- 
den Liedes, welches ifn zum König gemacht hatte, zu fpotten. 
Als Frode, der Friediiche, geftorben war; hatte ihn das 
Volk fo fehr geliebt, daß man genöthigt war, feinen ‘Tod 
geheim zu halten. Man nahm die Eingeweide aus der Leiche, 
falzte diefe und fuhr den Todten auf einem Wagen aufrecht 
umber, gleich als ob er noch lebte. Endlich, als der Tod 
ruhbar ward, beftimmte man. daß derjenige König wer- 
den follte, weldyer das befte Lied zu Frode's Gedächtniß 
fingen würde. Hiarne gemann den Preis durch folgendes 
kleine Lied: 
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Ber Degen ftarb, der Srode, 

Der. Dänenfönig. 

Die Leiche ward in Sinnen 

Durch's Land getragen. 

Es tranerten die Tapfern, 

Beil Thor verfchwunden. 

Jetzt hebt fich grün gen Himmel 

Der Heldenhügel, i 

Statt die Sache zu, nehmen, wie fie vermuthlic war, 
daß Hiarne diefe Grabſchrift auf den König gemacht habe 
und fpäterbin als tapferer Häuptling einen Theil von Jüt⸗ 
land eroberte, bis er im Kampf gegen Zridleif erlag, hielt 
man fi lieber an der wunderbaren Sage, daß der Stalde 
das Neid, für jenes furze Gedicht zum Preis erhalten habe. 
Die Helden fpotteten über diefe Begebenheit, Die Bauern lob⸗ 
ten fie. Cie waren num einmal gewohnt, Hiarne's großes 
fteinernes Grabmal auf der Infel zu ſchauen; von Kindheit 
an hatten fir Frode's Ehrenlied gehört, die moosbewachſenen 
Runen auf dem Grabftein gelefen und ein feierliches, ehr⸗ 
furditsuolles Gefühl Damit verbunden, weldes fie ſich weder 
erklaͤren konnten, noch wollten, und das fie bei zu ftrenger 
Unterfuhung zu verlieren fürchteten. Wie freueten fie fih 
Daher, als fie Theilnahme dafür bei Ragnwald fanden, 
mweiher aus Eitelkeit und Streitſucht ftets die ungereimte 
Meinung vertheidigte, ſtets das Alte erhob, um das Neue 
berabzufegen, und Verwunderung für das Vergangene heu⸗ 
chelte, um mit deſto größerem Nachdruck die Gegenwart 
verachten zu können. , 
Als er nad Rothſchild zurüdgefehrt war und erfahren 

hatte, daß Hrane vom König fo bod) belohnt fei, als er felbft, 
und daß er bei Hroar und Irſa in großer Gunſt ſtehe, 
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daß ihn das Boll wegen feiner kühnen That bewundere, 
ward er bleich, wie eine Leiche, und Neid, die Höllengöttin, 
begann mehr und mehr an feinem Innern zu nagen. Zur 
weilen ergriff ibn doch ein gutes Gefühl. es währte aber 
nie länger, als ein Sonnenftrahl beim Winterſturm, wenn 
fi die Bolten auf einen Augenblid zertbeilt haben. — 

Hrane war unterdeilen fehr glüdlih. Oft weilte er an 
Irſa's Erite, mwenn- fie den Meinen Hrolf auf dem Schooß 
hatte; alle mögliche Zärtlichkeit bewies er dann dem Kinde, 
und dies berubigte die fhöne Mutter. — Irfa gli aufs 
Neue einer reizenden Iungfrau; Tie war noch fchöner, als 
früßer, denn mit ihrer blühenden Friſche hatte fid etwas 
mehr Zülle vereint. Diutterfreude hatte den Neiz ihres lä- 
chelnden Mundes vermehrt, ihre gewölbte Stirn erheitert 
und die letzte Wolfe graufenvoller Erinnerung verfheucht. 
Sie fuͤrchtete fi) nicht mehr, allein mit Hrane zu fein, wenn 
fie ihr Kind auf dem Schoog hielt, und doch waren fie allein. 
Da ſprachen fie dann von Hrolf's Erziehung und berathſchlag⸗ 
ten, was Hrane ihn lehren folle; dann drüdte fie zu weilen in 
ihrer Freude die Hand des Sfalden, und er küßte ihre Hand. 

Das war binlänglih für Ragnwald, Stulde und ihre 
Anhänger, böfe Gerichte ausjufprengen. Dergleihen kam - 
zu Hroar's Ohren, und obgleich er ſolchem Geſchwaͤtz keinen 
Stauden beimag, beſchloß er doc wieder, Hrane von Irſa 
zu trennen, und hierzu rieth auch Reigin. 

Kaum Hatte Ragnwald hiervon Nachricht erhalten, als 
er fid) unverzüglich zum Könige begab und von diefem durch 
erheuchelte Gutmüthigfeit den Auftrag erhielt, Hrane des 
Könige Wunſch mitzutheilen. Hroar that dies in der fal- 
fhen Bermuthung, daß Nagnwald jebt Hrane’s Freund ge- 
worden, und dag jener, als Stalde und gefühlvoller Menſch 
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den Wunſch des Königs auf die klügſte und ſchonendſte Weiſe 
überbringen werde. Daß der König Hrane zu feinem Lehns⸗ 
mann in Wenfyflel ernennen wollte, verſchwieg er Ragnwald; 
er war entichloffen, es ihm felbft zu fagen. | 

So ausgrrüftet fam Nagnwald eines Tages zu Hrane 
und ließ fi, um feine Rache recht zu genichen, anfänglich) 
nicht das Mindefte merken, fondern that, als ob er zu einem 
bloßen Beſuch gefommen wäre. Hrane, welcher glaubte, 
daß Ragnwald ſich mit ihm verſöhnen wolle, und ſelbſt ver⸗ 
föhnlicher Sinnesart war, ward überaus erfreuet. 

Stets habe ich Did) geachtet, fagte er, nur Dein feind» 
liches, allzu bitteres Gemüth gegen Andere reiste mich gegen 
Did auf. Mit jener Denkweife konnte ich Dich nicht lieben, 
und fol einmal unter zwei Uebeln gewählt werden, fo ift 
offendare Zeindfchaft befler, als heuchleriſche Freundſchaft. — 

Hierin haſt Du Recht, erwiederte Ragnwald, offenherzig 
geftehe ich Dir dieſen Fehler, er gereuet mih. Wir wollen gar 
nicht mehr vom vorigen Zwiſte reden, fondern auf unfere Vers 
föhnung trinfen und thun, als ob nichts vorgefallen wäre. 

Herrlih! rief Hrane. Weißt Du was? der Frühling 
prangt im fchönften Glanze, wir wollen Spei und Trank 
mitnehmen, und in dem Kleinen Waldhauſe, wie zwei ehr⸗ 
liche Stalden, Brüderfchaft trinten. — 

Du fprihft mir aus dem Herzen! fagte Ragnwald. 

Mutter, rief Hrane,.wie ein Kind vor Freude büpfend, 
— pade mir doch den Pleinen geräuderten Schinken in den 
Speifelorb, gieb uns ein Brot mit und fülle den glatten, 
braunen Krug mit altem Bier! Ich gehe in den Bald mit 
Ragnwald, meinem Bruder und Sanggenoflen, wir find 
jest Freunde, nicht mehr zürnen mußt Du auf ihn, Alles 
it gut unter ung! 
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Die Mutter maß Ragnwald mit einem durddringenden 
Bid, darauf zog fie Hrane zur Seite. Traue ihm nicht, 
ſprach fie, nicht ehrlich meint er’s, Deutlich ſeh' ich's an dem 
gezwungenen Lächeln, dem verlegenen Blick. Auf feiner 
Stirn lauert ein heimlicher Anfchlag, ich fürchte, er verräth 
Dich; Du bift allzu gutherzig, allzu heftig, mann wirft Du 


doch einmal Falt, finnig und vernünftig werden? — 


Bernünftig will ih) gerne fein! antwortete Hrane, aber 
kalt werde ich niht cher, als bis ih aufhöre, Stalde zu 
fein, das heißt, bis ic) aufhöre zu leben. Gieb nur die 
Sachen, Mutter, und laß’ den Argwohn fahren. Ragn⸗ 
wald hat den erften Schritt gethan, thäte ich jebt nicht den 
zweiten, wer wäre dann Der Beleidiger? 

So nimm doch wenigfiens Dein Schwert mit, fuhr die 
Mutter fort, er führt das feine mit fih, wie Du ſiehſt. 

So mag 8 des Schmuds wegen fein, ſagte Hrane, 
munter fein Schwert umgürtend. Die Alte fchüttelte den 
Kopf, aber Hrane ſchloß fie in feine Arme, und küßte ibe 
Hand und Mund. Grüß meinen Vater! fagte er; bald 
fehre ich zurüd. Mit diefen Worten verließ er, Arm in 
Arm mit Nagnwald, die Wohnung Die Mutter gebot 
dem Knechte, der die Lebensmittel trug, ein Auge auf Beide 
zu haben, dann fchaucte fie befümmert dem Sohne nad, 
bis er ih um die Ede wand. Sie feufzte tief und kehrte 
langfam in das Haus zurüd. 


nn 
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Achtzehntes Kapitel. 


Bas fih im Waldhaufe begab. 


Im Waldhaufe deckte der Knecht den Tifch, während dic 
beiden Skalden fi) draugen im Grünen zufammen unter⸗ 
hielten. Wenn man fieht, wie Alles herrlich ſprießt und 

treibt, fagte Hrane, muß man dann nicht beklagen, daß fi) 
die Menfchen durch Eigenfinn fo oft das fhöne Leben vers 
bittern? — Aber, fuhr er fort, als er bemerkte, daß dieſe 
Rede Ragnwald mißfiel, audy in der Natur giebt's Sturm 
und Ungewitter. Der Binternebel läßt ung erft die Freu 
den eines heitern Frühlingstages recht empfinden, auch er 
muß mitunter fallen. 

So ſprechend trat er mit Nagnwald in das Waldhaus; 
fie festen fih und ließen fi) das Bier fhmeden. Aber ein 
wackrer Rauſch .ftiftet nur Gutes unter wackern Treunden. 
Er hat diefelbe Wirkung aufs Herz, wie der Zroft auf Fen⸗ 
fterfheiben; die alten früher darin eingerigten Worte, welche 
man verwifcht glaubte, fcheinen deutlich durch. — Mit jedem 
Trunk ward Hrane offenherziger, Ragnwald aber koftete es 
immer mehr und mehr Mühe, befcheiden und nachgebend zu 
bfeiben. Die Unterhaltung Ienkte ſich begreiflicherweiſe bald 
auf die Skaldenkunſt. Kein Sweifel iſt's, fagte Ragnwald, 
daß Du, fühner Hrane, viel Geift beſitzeſt, er > reichlich, 

drlenſ ‚Schriften. XIX. 
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von Idunens) Aepfeln gemofleft; aber mir deucht, daß Du 
in der legten Zeit ihr mehr, als ihrem Gatten, dem bärtigen 
Bragi, anhängft. Deine Lieder tragen nicht mehr das Ge⸗ 
präge der alten Zeit, wie früher, Du bedient Dich der füds 
lihen Reime, ftatt der männlichen Reimbuchſtaben, und Laßt 
Deine Helden zu viel Weisheit ſchwatzen. Wenn id viel- 
leicht in meinen Gefangen rober und bärter bin, fo zeigt 
das doch von meinem Beftreben, mich dem herrlichen Laute 
der Borzeit zu näbern. 

Ich finge nicht, entgegnete Hrane, um mich irgend ei- 
nem Laute zu nähern, fondern nur, um mein eigenes Gefühl 
auszudrüden. 

Ich ftelle die Kraft über Alles, fagte Nagnwald. Tapfer⸗ 
keit, Verachtung des Todes und Selbfiftändigkeit find die höch⸗ 
ften Eigenfchaften eines Helden; diefe foll der Skalde befingen. 

Ein Held zu fein, antwortete Hrane, ift nicht das Höchfte 
für den Menſchen, es ift höher, ein Menfch zu fein; und ein 
Stalde foll tapfer genug fein, um zu fingen, was er will 
fonft befigt er ja feinerfeits Feine Selbftftändigkeit. 

Hat er uns aber au hohen Gedanken erhoben, fagte Nagn- 
— muß er uns nicht ſelbſt wieder zum Kleinlichen herab⸗ 
ziehen. 

Im Reiche der Natur iſt nichts Großes und nichts Klei⸗ 
nes, verſetzte Hrane, jedes Ding iſt gut in ſeiner Art, wenn 
es iſt, wie es ſein ſoll; ſo auch in der Kunſt. Meine Seele 
iſt für alles Schöne offen. Ich bewundere die Flügel des 
Adlers, wie die der Fliege; den Verſtand des Menſchen, wie 
den des Bibers. Allvater hat Alles auf's Weiſeſte erſchaffen. 
Daher iſt kein Gegenſtand für meine Harfe zu gering, und 


*) Idun, die Göttin dee Dichtkunſt. 





König Hroar. 179 


ic) verachte nichts in der Welt, als den menſchlichen Hochmuth 
und die Engbrüftigkeit, die ſich einhildet, groß und erhaben 
zu fein, während fie ängſtlich, kurzſichtig ift. 

Ein Sfalde, antwortete Ragnwald, foll die alte Lehre 
Nordens aufreht erhalten, Fein geſchmeidiger Wortführer des 
Neuen fein. 

Auch das Alte war einft neu, fagte Hrane, ohne Neu- 
heit giebt’s kein Leben. Was einmal da gewelen ift, kehrt 
nie ganz in feinem vorigen Zuſtande wieder. 

Ragnwald:-Er foll nit Weisheit ſchwatzen — 

Hrane: Aber er foll aud nicht mit plumpen Holzpup⸗ 
pen Spielen, deren lächerliche Gehehrden und Kopfbewegungen 
Krieg oder Tod bedeuten follen. Sprechen muß er dod, 

- was foll er fonft? Singen muß er, was in des Menfden 
Herz vorgeht. 

Aber fo muß er doc, fuhr Ragnwald fort, ſich an die 
alte Spradye halten und Feine DBeränderungen darin vor⸗ 
nehmen. Barum verwirfft Du unfere Gefangweife, unfere 
Reimbuchſtaben? | 

Weil fie im Grunde nichts taugen. weit fih durd fie 
nur wenig fagen laßt. Diefe alten Geſänge kommen mir 
vor, wie glänzende Eisfchollen, auf welche die Sonne ſtrahlt 
und fi) die Farben brechen. Heilige Ueberrefte find fie mir 
einer verfhmundenen Zeit. Dann und wann kann irgend 
ein eines Gedicht gewinnen, wenn es auf diefe Weiſe ge- 
fungen wird, zu etwas Großem aber, das Leben und Hands 
lung ausdrüden fol, taugen fie nicht. 

Ei das wäre! fagte Ragnwald lächelnd; heut zu Tage 
wii das Ei Mlüger fein, als die Henne! 

Seit langer Seit ſchon ift jene Henne todt, antwortete 
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Hrane, das Ei ift jebt felbft zur Henne geworden und ver 
theidigt ſich nur gegen eine andere Henne. 

Und wenn Du wüßteft, wie ich diefe Denkungsweiſe 
verachte! erwiederte Nagnwald; nur um Dich fo ganz Dei 
nen Keinlihen Sinn an den Tag legen zu feben, babe ih 
mid) mit Dir eingelaffen. Hoffe nie, Ungläubiger, nad 
Balballa auf Ddin’s Bank zu gelangen, oder zum “Thor 
durd die fallende Kupferpforte, Du, der in feinem Herzen 
der Goͤtter fpottet und an ihrem Dafein zweifelt! 

D nein, fagte Hrane den Maren Blid zum Himmel 
gehoben, nicht zweifle ich an Allvater in Gimle! 

Aber an Thor glaubft Du nicht, nicht an Odin, Bis 
dar und Freir. Nur als Bilder betrachtet Du fies nicht 
als ewige wirkliche Weſen, die eine Burg über dem Regen 
bogen bewohnen. 

Allvater ift überall, fagte Hrane, er kennt Fein Oben 
noch Unten! ’ 

Und nur an diefem dunkeln, ſchwankenden Traum bängft 
Du? fragte Ragnwald. 

D nein, enfgegnete Hrane ernfter, auch an Wagnhofte 
glaube ich, den wilden, fhielenden, trunfenen Niefen, der mit 
feinem krummen Schwerte verbeerend durch die Welt zieht. 

Das ift Dein Gott! rief Ragnwald ſchäumend. Wille, 
Verraͤther, wir kennen Dih! Auch Freia ift Deine Göttin; 
nicht aber Freia in Folkvangur, der lichten Elfen Aſynie, 
fondern fo eine, wie fie der Stalde in feinem Spottgedicht 
bei Aegir's Gaftgebot fhilderte;, nur werth, von Lolke ver 
böhnt zu werden. Aber Deine Stunde ift gekommen! — 
Du folft das Volk nicht länger durch Heuchlergefänge ver- 
derben, nicht mehr nordifhe Sittlichkeit ftören, indem Du 
eine ſchwache Zürftin betbörft. — Durch mich gebietet Dir 
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der König, das Land binnen acht Tagen zu verlaffen. Sieh’ 
zum Beweis hier feinen Ring, den er mir anvertraute. Des» 
halb kam ich ber, deshalb täufchte ich Deine lächerliche Ein» 
falt und machte Dich glauben, ich meinte es gut mit Dir. 
Deshalb ließ ich Did) reden, um durdy Dein Geſchwätz ge 
reizt zu werden, um Dir den Stoß fo recht fühlbar und im 
- rechten Augenblid beizubringen! 

Jetzt, guter Thor, rufe ih Dich an! rief Hrane mit 
funfelnden. Augen, indem er fein Schwert 309. Siehe Deine 
Waffe, Verläumder! Du verdient keine Worte, Worte find _ 
nur für Menſchen, Hiebe und Schläge für das Thier. Dein 
Geiſt ift dem Gedanken, Dein Herz dem Gefühl, Deine Seele 
der Billigkeit verfchloflen. Zieh’ Dein Schwert, Böfewicht, 
und gieb mir, wenn Du es vermagft, den Todesftoß auf 
ein Mal; nicht länger fann ich Deinen giftigen Schlangen» 
ſtich erdulden! 

Der Knecht, welcher, feiner Meinung nach, Die Stalden 
im beiten Verftändniß verlaſſen hatte, trat zu fpät ein. Er- 
fchredt vom Schwertergellirr öffnete er die Thüre — Hrane 
lag in feinen Blute ſchwimmend. Ragnwald wiſchte das 
Blut von feinem Schwerte, ftieß es in die Scheide, und fagte 
mit erzwungener Kälte und todtenbleichem Antlitz: Gr über 
fiel mich, genöthigt war ich, mid) zu vertheidigen. i 

Er ſpricht wahr, feufzte Hrane mit ſchwacher Stimme, 
es war meine Schuld! Trage mid) heim auf Deinen Schul- 
tern, aber binde zuvor diefes Tuh um meine Wunde. — 
Der entfegte Knecht that, wie fein Herr gebot. Ragnwald 
dffnete Seife die Thür und ſchlich fi) heimlich davon. 
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Neunzehntes Kapitel, 





Hranes Tod. 


Hranes Eltern faßen vor der Thuͤr ihrer Hütte und ſpra⸗ 
hen mit einander. Seit jenem Tage, wo der König in ihr 
rer Wohnung geweſen war und Hrane den Ning gefchenkt, 
batte fih Tas Betragen des Vaters gegen den Sohn völlig 
verändert; ein Schleier war ihm von den Augen gefallen. 
Selbft fühlte er nicht viel für die Dichtkunft und verftand 
ſich nicht ſonderlich darauf. Sigurd war eine jener finftern 
Seelen, die fein anderes ſtarkes Gefühl als Ehrgeiz kennen. 
Muth befag er in hohem Grade; dagegen genoß fein Herz 
aud) feine der fanfteren Lebensfrenden. Wenn er nit ja 
gen, fireiten oder arbeiten konnte, war fein Herz leer, feine 
Gedanken baften keine Nahrung Der ſchöne Himmel der 
Einbildungstraft war ihm verſchloſſen; aber er war ein 
ehrlicher, derber, treuer Mann, und fo faß er da mit feinem 
rußigen Blick in der Hätte, ſich mit den Waffen oder dem 
Seldgeräthe beſchäftigend. 

Selten ift indeß das Herz eines Mannes fo Talt, dag 
e8 keine Vaterliebe empfände; diefe fühlte Sigurd in hohem 
Grade für feinen Sohn. Aber er ſah fo viele eitle Jüng⸗ 
linge fih mit der Skaldenkunſt befalfen, daß er dieſe wie 
eine Art Kinderfpiel zu betradjten begann, welche den Aus⸗ 
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übern mehr Schande, als Ehre brächte. Als er aber hörte, 
wie ſehr er ſich geirrt hatte, ſchätzte er Hrane wie feinen 
Augapfel. — Die Mutter hatte dem Vater heute Abend 
ihre Furcht verframt, und diefer, der nicht wußte was Furcht 
mar, faß wie gewöhnlich ruhig, in gutmüthigem Streit mit 
ihr begriffen; eine Unterhaltung, in welcher er, wern er mit 
ihr allein war, noch den beften Zeitvertreib‘ fand. 

Du folteft Ragnwald nur gefehen haben, ſprach die 
Mutter, gewiß, Du würdeft mir Recht geben. 

Dir Recht geben? lachte der Alte, et num ja, darin, 
daß Ragnwald ein alberner Ger ift! Leicht würde ich; Dir 
es zugeftanden haben. Lange ſchon it mir Mar, daß feine 
ganze hochbeinige Sprache Prablerei und dummes Zeug ift. 
Bor einem Narren aber ſollte ſich Hrane fürchten? 

Ach, jetzt ſitzen fie im Waldhauſe und trinken mit ein- 
ander! Wer weiß, mas da geſchehen Fann! Gar leicht giebt 
ein Wort das andere; Hrane kann nicht viel Bier, Beleidi- 
gungen aber noch weniger vertragen. — 

Zur Hölle mit ihm, wenn er fie duldete! unterbrady fie der 
Kater! Möchteſt Du denn, dag Dein Sohn feigherzig wäre? 

Das nicht, entgegnete die Alte, aber Behutſamkeit, Va⸗ 
ter, Behutſamkeit! 

Ei was, rief Sigurd, dem Wurm geziemt es, zu krie⸗ 
chen, der Bär geht raſch darauf los. 

Und wird oft geſchoſſen, feufzfe die Mutter. 

Immerhin, fällt er doch mit Ehren, fagte Sigurd. 

So ſprechend wandten fie die Blide nad dem Walde 
and gewahrten viele Menſchen, welche berausfirömten. Zwei 
Männer trugen Hrane auf einer Tragdahre; eine Menge - 
Landleute folgte derfelben, auch viele junge Mädchen, welche 
meinten und die Hände rangen. 5 
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Benn ein Menſch in’s Waller ſtürzt. denft man nur 
an feine Rettung und fragt nicht viel, wie er gefallen ift. 
Die Eltern becilten fi) nur, Hrane auf fein Lager zu brin- 
gen. Während der Vater Kräuter in einem Mörfer ftieß 
und fie mit Honig miſchte, um eine Salbe zu fertigen, be. 
reitete die Mutter einen Verband. Bald entdedten fie nun 
die tiefe Wunde; fie ward verbunden und der Verwundete 
mit falten Waller befprengt. Endlich ſchlug er die Augen 
auf, und da er fah, wo er war, und man ihm alle näheren 
Umftände erzählte (welche er in der Verwirrung felbft ver- 
geilen hatte), feufzte er und fagte: Ia, fo iſt's! Darauf 
blidte er auf die Stelle, wo er verwundet war, fühlte bin 
mit feiner Hand und ſprach dann mit einem tröftenden Blid 
zur Mutter: Sei ruhig, Mutter, bier ift feine Gefahr! — 
Gern glaubt man, was man wünſcht; je geringer die Bahr, 
ſcheinlichkeit ift, jemehr wird man vom Zweifeln abgefchredt. 
Die alte Syafa lieg ſich tröften, der Menſchenſchwarm ver- 
theilte fi, und Hrane hatte Ruhe. 


Segen Abend kamen Hroar und Irſa, um nad) Hrane 
zu ſehen. Man hatte ihnen gefagt, daß er in einem Zwei⸗ 
kampf mit Ragnwald leicht verwundet worden fei. Als fie 
kamen, fchlief der Kranke; die Eltern ſchritten ſchweigend 
vor der Hütte auf und ab; um fie zu ermutbigen, febte ſich 
Hroar zu ihnen auf die Bank und lieg fih in ein Geſpräaͤch 
mit ihnen ein. Irſa aber ging in’s Zimmer, und als fie vor 
Hrane's Lager ftand und lange fein fchönes, bleiches Geſicht 


betrachtet hatte, feufzte fie tief, Legte ihre Hand aufs Herz 


. und blickte zum Himmel. Darauf zog fie ihr Fiſchnetz her⸗ 
vor, feßte fih und begann zu arbeiten. Als fie nun fo von 
“ ihrer Arbeit aufplidte, erſchrak fie, als fie ploͤlich gewahrte, 
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dag der Kranke fie mit ftarren Augen und glühenden Wan⸗ 
gen betrachtete. 

Götter! rief fie ſchaudernd, indem das Netz ihren Hän- 
den entfant. 

Läͤßt Du Dein Ne fallen, ſchöne Meerfee? fagte Hrane 
mit wilden Augen, bift Du Deines Fanges ſchon fo gewiß? 
— Dann rieb er fi die Augen, und als er feine Befinnung 
wieder gewonnen hatte, fuhr er fort: Berzeibt, fchöne Für 
ftin, ich ſprach im Traume! 

Ach, Hrane, ſeufzte Irſa, ſo alſo ſteht mein Bild vor 
Deiner Seele? Was habe ih Dir gethan, unglücklicher Jüng- 
ling? Welches Recht Haft Du, Dich über mich zu beklagen? 

Verzeih' einem Verwundeten, fagte Hrane, der nicht 
Herr feines Ziebertraumes it. Wenn die fhläfrige Ver⸗ 
nunft fih zur Ruhe begeben bat, arbeitet die Einbildung 
in ihrer Werkftatt noch tief in die Nacht hinein. Du haft 
mir nichts als Gutes erwielen, mögen Dich die Götter da- 
für belohnen! 

Wie fteht es denn mit Dir? fragte Irſa. 

Gut, antwortete Hrane, ich fühle, daß id bald Ruhe 
haben werde — 

Die fehlte Deinem guten Herzen nie. — 

Do, doh! Ein Knabe ſchwang ſich Über die Garten⸗ 
wand und pflüdte ein Beilden, das im Grafe ftand, die 
Hofe aber ließ er ftehen. Kein Diebftahl ift’s, kleine Feld» 
blumen zu pflüden, fie werden ja doc nur niedergetreten 
und verwelken. Nicht wahr? — 

Irſa legte ihre Hand in die feine. — 

Sie ift ſchön gebildet, fagte Hrane, Allvater hat Ehre 
davon. Kühle meine Lippen mit dielem Schnee, mid) dür- 
ftet! — Irſa Hlidte ih um, und als fie Niemand gewahrte, 
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berührte fie mit ihrer Hand leife feinen Mund. Hrane küßte 
fie heftig. Köftlihe Herzftärtung! ſprach er; jebt fühle ich 
meine Flügel wachſen. Auch in Walhalla giebt’s Valty⸗ 
rien, fie find aber nicht fo ſchöͤn, wie Du. — 

Spridy nit fo mild, Hrane, bat Aut falle Di! Sag’ 
doch, wie geht es Dir? 

Ich ſchwebe zwifchen Himmel umd Erde, erwiederte er, 
aber ih fühle Feine Sehnſucht, hinauf zu ſchweben; mir 
ſcheint's, als ob der Himmel auf der Erde feil 

It Deine Bunde tief? fuhr die Zürftin fort. 

Bis in's Herz haben mid) Eure blauen Pfeile getrof- 
fen, gewölbte Bogen, fagte Hrane, zu Irfa’s Augenbraunen 
aufblickend. 

Willſt Du nicht etwas trinken? fragte ſie, ihm den Be⸗ 
cher reichend. | 

Hrane berüßrte ihren Arm mit feinem Finger. Wie herr⸗ 
lich gebildet! ſprach ers fo ſchön vermag felbft Waulundur's 
funftgewandte Hand nichts zu fehmieden. 

Faſſe Die, fagte Irfa, Du fiehft fo bleich. 

Bfeiher, wie die Leinemand auf Deinem Bufen, ent 
gegnete Hrane, aber weniger glüdlih. — Irſa ſetzte ſich ei⸗ 
nen Augenblid fo. daß er fie nicht fehen konnte, boffend, 
dag er auf diefe Weife Ruhe gewinnen würde. 

Eine furze Stille trat ein, dann faltete Hrane feine 
Hände und fprad) mit heiterer Ergebung: Henn ich Alles 
recht bedenke, war ich doch febr glücklich. Allvater ſchenkte 
mir gute, liebe Eltern, welche mich erzogen, einen edeln Kö⸗ 
nig, weldyer mid) adytete und mir wohl wollte. Bragi vers 
gönnte mir, die fhöne Skaldenkunſt zu Äben; war das Als 
les nicht große Glückſeligkeit? Zwar ift der Norden ein rau 
Ges Land, aber der Winter ſtaͤrkt. — Auch weicht an Si 
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ßigkeit und Kraft unfere Sprache keiner andern. — Ein 
edles Weib Habe ich geliebt, Die ſchönſte Frau des Nordens 
— wieder geliebt ward ich auch! Denn nicht Fäugnen wirft 
Du es, Irſa, dab Du den glühenden Sänger in Sucht und 
Ehrbarkeit Tiehteft, obgleich Du es Dir ſelbſt nicht geftehen 
durfteft. 

Irſa, welche die heilige Stimme eines verflärten Gei- 
ftes zu bören glaubte, ſprang bebend auf, faltete ihre Hände, 
weinfe und blidte voll Angft auf Hran. 

Nun fheide ic freudig von binnen, fuhr er fort, auf 
Freia's Abendwolke ſchweb' ich hinauf, von fchönen Elfen 
sefolgt. Ic habe den Perlenfhaum der Duelle getrunten, 
an meiner Bruft babe ich die Roſenknospe getragen und 
mid an ihrem Duft gelabt, bevor fie fi erſchloß. Wäre 
id) ein Greis gemorden, wäre ich nad und nad) dahin ge» 
ftorben, kalt wäre ich dann zu Ddin gefommen und hätte 
feine andere Freude gefannt, als Sährimner zu effen und 
köſtliches Bier zu trinken. Nun ſchwebe ih, ein Jüngling 
noch, zu Freia hinauf, zu des Mondfcheins und des Zwie⸗ 
Lichts reizenden Freuden. Mit Blumen wird man mein 
Grab umpflanzen, die Daͤnenmädchen werden meinen Tod 
bemweinen, das weiß ic gewiß; meine Feinde werden ihre 
Mißgunſt bereuen. Keine Dentfteine — nur Roſenbüſche 
ſchmücken meinen Hügel, und Skalden merden nad) Jahr⸗ 
hunderten fingen: Hier ruht ein Jüngling! 

Bei dirfen Worten ſank er matt zurüd auf fein Lager. 
Irſa fließ einen Schrei aus, auf den der König und die Ef 
tern berbeieilten. Hrane ward wieder zu ſich felbft gebracht, 
und Irfa verließ mit dem König die Hütte in ängſtlicher 
Ungewißheit. 

Waͤhrend dieſer letzten Nacht hatte Hrane heftige Träume. 
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‚ Seine Dichterſeele wand fih von dem irdiſchen Staube los 
und fhmwärmte in ihrem Kampf in bunten, gräßlich-fchönen 
Borftelungen umber. 

Wohl ſeh' ich fie, die drei Nornen, ſprach er, wie fie da 
fiben und in Urdur’s Haren Brunnen hinabſchauen. Recht 
gut kenne ich fie. Hier die alte fchüttelt mit dem Haupte, 
wie eine Eule, und hat langes, dünnes Silberbaar; das ift 
meine Diutter. — Die zweite ift jung und fchön, und brüftet 
ſich wie ein Schwan; der tiefe Brunnen fpiegelt fih in ih⸗ 
ten großen blauen Augen, fo wie fie binabblidt; das ift 
Irſa. Seht, wie ihre Thränen fließen! Wie Frühlingsregen 
träufeln fie berab, und fo wie fi die Tropfen mit dem 
Waſſer des Brunnens mifchen, Flingt durch alle Welt das 
füßefte Lied, Mark und Bein und Norwegens bärtefte Klip⸗ 
pen zerfehmelzend. — Iene garftige, beſchwingte Schlange dort, 
welche mit ihrem Schweife wedelt und ihren präctig ge 
fprentelten Bauch krümmt, kenne ih auch: es iſt Skulde. 
— Scht, wie Freia ihr Falkenkleid ſchüttelt, ſie reicht es 
mir: Fliege! ſpricht fie — Und wohin ſoll ich fliegen? 
Was kann es mir helfen, mich binauf zu Follkvangur zu 
ſchwingen, wenn Irſa in Leire zurückbleibt? — Wird fle mir 
folgen? — Das darf fie nicht, Der Heine Elfe hält fie am 
Zipfel zurück. Hrolf weint. — Hrolf wird ein großer Dann, 
Seht, dort reitet er im glänzenden Harniſch Über die Fels 
der, ein leichter Schild über feinem Arm. : Sein Helmbuſch 
webt, und in der linken Hand blinkt ein langer Spieß. 
Voran ziehen feine Helden, zwölf und zwölf, und fingen 
Kriegeslieder. — 

Die Mutter trodnete den Schweiß von der Stirn des 
Sterbenden. Siehſt Du dort den alten Odin, fuhr Hrane 
fort, wie er auf Hlidfkialf fipt und mit dem hohlen, finftes 
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ren Auge durdy lauter Strahlen Iugt? Aus der andern 
Augenböhle tröpfelt Blut; nicht lieb’ ich ihn! Auf feinen 
breiten Schultern fißen die beiden Naben Hugin und Mu- 
nin, mit ihrem Geſchrei fein Ohr erfüllend, und mit den 
Flügeln fchlagend, wie die Krähen über dem Nabenfteine. — 
Baldur aber ift ſehr ſchön! Wohl mußte ich es, Baldur müffe 
Hroar gleihen. Seht, dort fchwebt er am Himmel, wie _ 
ein großer Stern, mit langem, hellflatterndem Haare, durch 
weldyes man die Übrigen Sterne fehen fann. Ein fürchter⸗ 
licher Nebel aber verhüllt fein bleiches Geſicht. — Zort reißt 
er mich in dem ungeheuern Raum. — Wohin führft Du 
mih? Mich ſchwindelt. Viete taufend Meilen fliege ich -fort 
durch die blaue Luft. Aber ſeht, feht, dort fißt die Mutter 
mit dem Kinde im Bretterhaufe mit Roſenzweigen. Still 
fteht der große Baldurftern über dem Gichel, und über Ir⸗ 
ſa's und Hrolf’s Scheitel verwandelt er fih in einen lichten 
Reif. — Hier iſt Roller's Grab — Gunvar ward nicht 
fein — aber fie wußte doc, Daß er fie liebte, und meinte 
an feinem Hügel; auch an dem meinen wird Irfa weinen. 
— Sur heraus aus Deiner Höhle, falfıher, feindfeliger Loke! 
Neiße eine Borfte aus Deinem Etachelfchweinhaupt und 
bärte fie in der Flamme des Neides zu einem Pfeil, lege 
ibn auf den Bogen der Nacht und treffe mih. Blut kannſt 
Du wohl meinem Herzen entloden, aber zu tödten vermagft 
Du mid nicht; ewig ſchlägt es mit den andern großen Welt 
herzen Durch Wellen, wie durch Nachtigallengefang! — Meine 
Augen glübn, wie Sonnenftrablen! — Su meinem Vater 
fehre ich zurück. — So fprechend fühlte Hrane mit einer 
krampfhaften Bewegung um fih: Gebt mir meine Harfe! 
rief er, ſank zurüd auf fein Lager — und war nicht mehr. — 
Hroar Hatte Irfa mit der Verfiherung getröftet, daß 
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Hrane's Wunde nicht gefährlich ſei, und daß fie ihn in der 
Frühe des nächften Tages befuhen würden. Sie fchwieg, 
ftarrte vor ſſch hin auf den Boden und fhüttelte das Haupt. 
Ihre Unruhe nahm zu, wie es ſpäter ward; auch Hroar 
konnte nicht ſchlafen, und fo begaben fie ſich in die einfame 
Halle, mo nur eine einzige Lampe brannte. Diefe warf ih- 
ren todten Schein auf Hrane's Harfe, welche an der Band 
bing, mit dem Eichenkranz ummunden, den Irfa bei der - 
Mutter Ebba geflodhten und ihm überreicht hatte. — Irſa 
im Harfenfpiel wohl geübt, war indeß fo ſchüchtern, daß 
fie ſich durchaus vor Niemand hören laffen wollte, ſelbſt vor 
dem Könige nicht, fo oft fie diefer auch darum gebeten hatte. 
Kaum aber fahe fie jebt die Harfe, als auch plötzlich hohe 
Glut ihr bleiches Antlitz färbte, und ſich zu dem Könige 
wendend, äußerte fie unaufgefordert die Bitte, vor ihm ſpie⸗ 
len zu dürfen. Hroar, erfreut, daß fie doch etwas gefun- 
den babe, was fie zerftreuen könnte, milligte gern ein, und 
nahm fogleid) auf feinem Sitze Platz. Da flug Irfa die 
Harfe auf fo rührende Weife, daß dem Könige die hellen 
Zhränen über die Wangen rollten. Mit der feligften Luft 
berührten ihre Fingerſpitzen die Saiten, welche Hrane's Fin- 
ger fo oft zum Klingen gebracht hatten. Bald drüdte fie 
mit leife dahinſchwindenden Tönen ihre Wehmuth aus, bajd 
ihre Verzweiflung in wilden, heftigen Tönen. Endlich ward 
ihr Spiel ruhiger, ernft in frommer Hoffnung und Erge 
bung fi auflöfend. — Als fie heimgehen wollte, bat fie 
den König, die Harfe mit in ihr Zimmer nehmen zu dür⸗ 
fen; gern vergönnte er ihr diefen Troft, und der Knecht trug 
ihr die Harfe nad. Zu Haufe wollte fie fid) wieder zum 
Spiel feßen, aber fie vermochte es nicht; ihre Gefühle wa⸗ 
ten verftummt, ihre Thränenquellen ausgetrodnet. In ſtum⸗ 
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mer Trauer ftarrte fie vor fih hin. Es fielen ihre Blicke 
auf den Weberſtuhl mit der faft fertigen Xeinewand. Da 
fie doch nicht Schlafen konnte, feßte fie Mich in ihrer ftillen 
Trauer zu diefer gedanfenlofen Arbeit. 

Gegen Morgen war fie mit der Leinewand fertig. 
Gerade aber, als fie den Faden abfchnitt, fiehe, da fprang 
eine Saite auf Hrane’s Harfe mit hellem Laut. Da fühlte 
Irſa wohl, daß Hrane in diefem Augenblick verfchieden fei, 
und daß ſie, jenem Liede gemäß, felbft fein Leichenhemd ge- 
mwebt habe. Sie warf fih auf ihre Kniee nieder, rief den 
Allvater um Freude für feine Scele an, und fandte ihm ein 
zärtliches Lebewohl unter Herzenefeufzern und Thränen. 


— — — — 
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Zwanzigftes Kapitel, 


— — — — 


Skulde belohnt Ragnwald. 


Hrane hatte ſchon mehrere Monate im Hügel geruht, der 
Lenz beſuchte zum erſten Male nach fünf und zwanzig Jab⸗ 
ren wieder den Norden, ohne ihn unter den Xebenden zu 
finden. Wie oft hatte die Schönheit des Zrühlings feine 
Bruft zum Lob der Götter entflammt, wie mädtig hatte er 
die Freuden des Menfchenlebens und des Eommers empfun 
den, mit wie vielen Träftigen Gefängen hatte er nicht die 
im zarten Grün duftenden Veilhen und Blumenknospen 
begrüßt. Jetzt ſchwieg feine Stimme, in der ſchwarzen, feuch⸗ 
ten Gruft fhlummerte er nun, das Licht der Sonne nicht 
mehr erblidend. Die leihtfinnige Natur bemerkte nicht feine 
Abwefenheit, fie zog fid) dieſe nicht zu Herzen, und doch hatte 
er fie fo hoch geliebt. Die wolläftigen Bienen näberten ſich 
ihrem Kelch, hingen fih unter die Blätter, ſchaukelten fid 
und fogen den fügen Saft, fi) wenig daram befümmernd, 
wer unten im-Grabhügel rube. Eine Nachtigall nur ſchien 
den Verluſt des Skalden zu fühlen; fie hatte ihr Neft in 
der Birke erbauet, welche Irſa am Fuße des Hügels bin 
batte verpflanzen laſſen; dort erhoh fie Morgens und Abends 
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ihre Klagefiimme, ihre Sehnfudyt aushauchend, während 
Irfa, den Meinen Hrolf auf ihrem Schooß. im Schatten des 
Baufnes faß, des hinübergegangenen Freundes gedent. 

Unterdeffen ſtrich Ragnwald umher, wie Kain, als er 
Abel erſchlagen hatte. Wohin er Fam, fuchte er ſich zu ver- 
theidigen. Unaufgefordert erzählte er Jedermann, wie er 
dur Hrane's Heftigkeit und Eigenliche überfallen, und zur 
Nothwehr gezwungen worden fei. Niemand antwortete ihm, 
Niemand glaubte ibm. Alle haften ihn. Nun Hrane todt 
war, hatte diefer Feine Feinde mehr, fondern lauter Freunde. 

Die Einzige, welche Ragnwald ihre Zufriedenhe.t mit 
Hrane’s Tod bezeigte, mar Skulde. Sie hatte diefen von 
jenem Augenblid an gehaßt, mo er ihrer Zärtlichkeit nicht 
entgegenfam; mit feinem Tod war ihr ein Stein vom Her- 
zen gewälzt. Oft waren in der lebten Zeit ihre Augen 
Ragnwald's Blifen begegnet; dann errötheten fie beide, 
und Skulde ſchlug ihre Augen, ganz gegen ihre Gewohn⸗ 
beit, fanft und fhüchtern zu Boden. Das ſchmeichelte dem 
Jüngling. und ib e Schönheit entflammte ihn. 

An rinem Sommerabend ging der Sfalde allein in den 
Bald, der Tag war bei gewefen, und noch jekt war es - 
ſchwül. Ein weißer Dunfttreis ftand über den Sümpfen; 
Heuſchrecken zirpten in den Halmen. bie und da führten 
große Mückenſchwärme in ſolchen Maſſen ihre Iuftigen Tänze 
auf, daß man genöthigt war, mit den Händen .drein zu 
fchlagen, um fie ſich abzuwehren. Schwarze fette Schneden 
waren den Graſe entkrochen und lagen in den Wegen auf 


der braunen Erde umber. Eine Menge Kuhblumen ftan- 


den im Grafe; fie waren abgeblüht, und die langen, ſproͤ⸗ 

den, leicht zu zerkni kenden Stiele ftanden nur nod) mit run« 

dem, weißem Federputze bedenkt, welchen der erfte befte Luft⸗ 
Oehlenſ. Schriften. XIX. 13 
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band) zerſtoͤrte und als Zlaumen auseinander trieb. Ragn- 
wald batte ſich auf eine Bank niedergelaffen, wo Hrane oft 
gemweilt batte. Da plagten ihn die Mücken fo ſtark, daß er 
ſogleich wieder auffpringen und den Platz verlaſſen mußte. 


Erhigt und müre führte ihn der Weg an Hrlge's Ba⸗ 
dehaus vorüber. Die Thür war nur angelehnt, und er bes 
fam Luft, hincinzugehen und fid) zu baden. Eigentlich war 
dieſes Badehaus nur für Iıfa und Efulde gebaut, und 
aud) nur fie hatten den Echiüffel dazu. Eine Zofe mußte 
aber vergeſſen baten, die Ihüre zu fliegen. Regnwald 
beſchleß die Gelegenheit zu benusen. 


Leiſe öffnete er die Thür zum ftillen, fühlen Gemach; 
wie verwundert und froh bebte er zurüd, als cr Efuide 
auf dem Rubebett fhlummernd erblidte. Cie mußte erft 
ver cinigen Augenbliden das Bad verlaffen haben, denn 
ihr ſchwarzes gefräufeltes Haar war nod) feucht, und bie und 
ta ſah man einige Schilfblätter darin. Unter einem licht 
rothen Gewande trug fie die fchänfte, feinfte Leinewand. 
Ihre Purpurmange auf den runden, weißen Arm geftüßt, 
rubte fie auf dem Lager, die Bleinen Füße frenzweis über 
einander gefchlagen. Ihr Gewand bededte fittfam ihre Kniee, 
aber dus fchöne Dein war unbededt. Der Hitze wegen hatte 
fie ihr Halsluch abgelegt, und Ragnwald's Augen beraufc- 
ten ji) in einem wogenden Schneemeere. Da hob fih ihr 
Hufen plöblih mehr und mehr, und die großen, feidenen 
Augenwimper öffneten fi ſchmachtend. Ad, Nagnwald! 
rief. fie plöglich, und gleich, als ob fie ihn jeßt erft gewahr 
würde, fprang fie auf und ftellte ſich, als ob fie fliehen 
wolle blieb aber ftchen und hielt ihn felt bei der Hand, 

Ragnwald bebte halb ver Liebe, halb vor Schrecken. 
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Das alte Lied von Helge und der Meerfee fand klar vor 
feiner Seele. Es kam ihm einen Augenhlid vor, als ob 
Sfulde ein Ungeheuer fei, welches fih im Schlamm lang» 
fam in ringförmigen Bogen auf der Diele wälzte. Plötz⸗ 
lid) aber verfchwand diefes ſchreckliche Gefiht vor der wirk- 
lichen Schönheit des erröthenden Mädchens; zu ihren Füßen 
fant er nieder, fie hob ihn freundlid) empor und ſchloß ihn 
in ihre Arme. — 

Am nähften Diorgen, als Sfulde erwachte und den 
ſchlummernden Süngling auf dem Nuhebette erblidte, erfchrat 
fie und blidte wild auf ihn. — Wird diefer Jüngling Dich 
nicht verrathen? ſprach fie zu ſich felbft, — foll Dein gan 
zes Fünftiges Lebensglück von dem Stolze diefes ehrgeizigen 
Mannes abhängig fein? — Ein fhledhter Grund, darauf 
zu bauen; falfcher, wie die Balken dieſes Badehauſes. Wäre 
es nicht beffer, menn Du ihn in diefen Schlund begrübeſt? 
Geines Schweigens wärft Du dann gewiß! — Ragnwald 
lag nod immer in tiefem Schlummer. — Noch bift Du Herr- 
fherin! fuhr Skulde zu fi) felbft ſprechend fort; fobald er 
erwacht, ift er Dein Gebteter. Wenn er Dih auch nich 
verrathen follte, hat er nicht wenigftens die Macht dazu, füs 
bald cs ihm gefüllt? — It dann niht Dein Wille abhän« 
gig von dem feinen? — Nein, feine Ketten! Die Welle des 
Meeres Laßt fih nicht feilein, eben fo wenig mein Herz. 
Meine Seele hapt jeden Gedanken an Pflicht und Zwang. 
— Sie ſah zur Thür hinaus und glaubte mit Schreden 
Jemand fi dem Badehaufe nähern zu ſehen. Wenn fie 
ihn allein mit mir fänden, fragte fie fi) erbleidhend, was 
würden fie denfen? — Und fchnell drüdte fie an ein verbor- 
genes Schloß am Ruhebett, worauf deſſen Oberflähe, fo 
wie fieslag, mit Ragnwald hinabſank. Als ex hinadgeftürzt 
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war, bob ſich die Oberfläche herauf, und fie verſchloß Alles 
wieder, 

Sie fah zur Thür hinaus, aber es fam Niemand; nur 
ihr Peiner weißer Hund war es geweſen, welder mit dem 
Schwanze wedelnd hereinfprang. — Ich follte Did) eigent: 
lich nicht ftreicheln, fagte fie, indem fie ihm mit der Hand 
über den Nüden fuhr Du baft mich zu einem Morde ver- 
führt. In diefem Augenblid fah fie Ragnwald's Leiche von 
dem Strome fortgetrieben. — Er hat es überftanden, fagte 
fie, er fchmebt jebt nicht mehr in Gefahr, und idy auch nicht; 
der Hund war an dem Morde Schuld. Auch hat Ragn⸗ 
wald Hrane getödtet, die Strafe der Nornen kommt jebt 
über ibn Aber ich verzeibe ihm gern; man mu; Niemand 
nach dem Tode haffen. Iebt gilt es nur. Hug, ftumm und 
vorfihtig fein, und Alles ift wieder gut, wie zuvor. — Ach 
babe mich aber erfältet, ich zittere, ih will noch ein paar 
Stunden ruhen und mic fallen. — 

Sp ſprechend eilte fie in ihre Wohnung, mo fie fi in 
ihr Zimmer verfchloß. fid) auf ihr Lager warf und mit dem 
Troſte, daß der Hund. Schuld an Allem fei, fie für nichts 
könne und auch nichts zu fürchten habe, wenn fie fih klug 
benaͤhme, verſank fie in fiefen Schlummer. — 

Hrane’s Eltern waren über den Verluſt ihres einzigen 
Sohnes untröftliih. Sie fanden feine Ruhe in der Hütte. 
mahten Morgens und Abends lange Wanderungen mit 
einander nad entlegenen Plätzen, mo fie früher nie mit 
Hrane zufammen geweſen waren, damit fie durd keinen Ge⸗ 
genftand an feinen Berluft erinnert würden. Ihre Hätte 
ſcheuten fie, dort erinnerte jede Bank, jeder Nagel an ihn. 
Noch hingen dort, mie fonft, feine Kleider im Schrank. noch 
waren im Tiſche die Striche zu fehen, die er mit dem Meſ⸗ 
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fer hineingeſchnitten hatte, noch ſah man das Loch, weldyes 
er als Kind einbrannte, als er einft das Licht ummwarf. In 
einem Zopfe grünten noch Blumen, welche er gepflanzt hatte, 
das Bett ftand noch, in weldyem er entichlafen war. 

Die Alten hatten eines Morgens einen langen Weg 
längs dem Meere gemacht. Schweigend feßten fie fi auf 
einen großen, von den Wellen abgerundeten Stein am Strande 
nieder und blidten hinaus in’s Meer. 

Stein, rief endlih Sigurd, nicht länger vermag ich es 
zu ertragen, ih muß den Böſewicht züctigen, fo alt ih 
aud) bin. Ragnwald foll unter meinem Schwerte verblu- 
ten! Hrane’s Schatten folgt mir, wo ich gehe und ſtehe, 
und fordert mid zu biutiger Rache auf. 

Unmöglid, fagte die Mutter, Hrane's Seele genießt die 
Sreuden der Ewigkeit; fie kann nicht, wie ein rachgieriges 
Gefpenft, auf Erden umberfputen, hoͤrt' ich ihn doch felbft 
in feinem legten Augenblid allen Feinden mit einem feligen 
Läͤcheln vergeben. Dein eignes beftiges Blut ift es, weldes 
Dih unruhig macht, bezwinge Did, und betrübe Deinen 
Sohn bei Allvater nicht, indem Du ihn rädft. 

So lange Ragnwald noch auf Erden athmet, entgeg- 
nete der Vater, bin ich unruhig und im Herzen krank; falle 
ih, fo geihieht das nur einen Augenblick vor meinem na- 
türlichen Iode, fällt aber er, fo befreie ich die Welt von ei- 
nem Boſewicht, der, wenn er leben bliebe, noch viel Schlech⸗ 
tes verüben könnte. — 

Unter diefem Gefpräch ſahen fie etwas auf dem Waller 
dem Ufer näher treiden. Anfangs glaubten fie, es fei ein 
Seehund; ale cs aber näher Fam, entdedten fie deutlich, daß 
es ein Menſch war. Sigurd wollte fogleih in's Waſſer 
foringen, hoffend, den Berunglädten zu retten; denn er mußte 
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ſchon lange geſchwommen fein, bewegte ſich nur noch matt 
und ſank oft unter. Aber die Alte fpradh: Entweder ſchwimmt 
er noch, und dann kann er fich leicht felber retten, dort, wo 
er ſchon fußen kann; oder er ift todt, und dann ift feine 
Hälfe mehr möglih! Sigurd gab ihr Recht, und fo fliegen 
fie auf den hohen Stein, um deutlicher Hinfchauen zu können. — 

Da warf plöglich eine große, weißſchäumende Welle 
Ragnwald's Leiche mit außerordentliher Schnelle aus dem 
Meere über den Sand hin vor den Stein zu ihren Züßen, 
und ſtürzte gleich wieder zurüd. 

Die Alten erkannten augenblicklich Nagnwald; die Wut 
ter fchrie laut auf, hob ihre Augen zum Himmel empor und 
rief: Ewige Götter, verzeiht ihm, laßt ihn nicht zur Hel 
fahren: nimm Du ihn wenigftens auf, Thor, in Trudvan- 
gun, unter den Knechten! n 

Der Alte aber ftierte feindfelig auf die Leiche, wie der 
feurigblidende Wolf auf feine Beute. und nidte zufrieden 
mit dem Kopfe Dank Euch, Ihe Nornen, habe Dank, 
Ran, das war ein Freundſchaftsſtück! Ihr würgtet ihn — 
recht fo! Er verdiente nicht, von dem Stahl eines Helden 
zu fallen. — 

Sp ſprechend zog er die Hausfrau mit ſich fort. Laß' 
uns jest nad) Haufe geben. ſprach er, jebt habe ich Ruhe 
und Frieden" Mad’ fort, laß’ uns dem hungrigen Reiher 
nicht im Wege fein; fich’, dort furingt er herum und harrt 
nur unferer Entfernung, um feine Mahlzeit zu beginnen. 
— Sein, nein, rief die Hausfrau, Du bift Fein ehrlicher 
alter Krieger, und ich fcheide von Dir, fo alt Du auch biſt, 
bilfft Du mir nicht die Leiche mit Zweigen bededen, daß fie 
ordentlich begraben werden kann! Da ging der alte Sigurd 
in den Wald, hieb Zweige mit feinem Schwerte ab und be 
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deckte mit Hülfe feiner Hausfrau Nagnwald’s Leiche. Ans 
fangs hich der Greis mit großer Heftigfeit in die Bäume, 
aber mit jedem Schlage fühlte fid) fein Zorn ab, und als 
er wieder zurüd zu der Leiche Fam, und die gebrochenen Au» 
gen und die zerfchmetterte, biutige Schläfe fah, wurde er 
ſelbſt weih und ftile. Gieb mir nod einen Zweig ber, 
Syafa, fprad er, als die Alte ſchon gehen wollte, hier über 
feinen Augen ift noch eine freie Stelle, wir müflen fie bes 
deden! 

Darauf kehrten fie beim und berichteten dem Könige 
Ragnwald's Tod, damit für fein Begräbniß geforgt wer- 
den könnte. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


König Hroar fällt im Kampfe. 


Adils hieß der König in Weſtgothland, er wohnte in Up 
fal; er hatte den reidgothifdyen Herrſchern geholfen, dem hal. 
Iand’fhen Jarmerik überwinden, deflen Bruder Sivald fein 
Unterfönig geworden war und ihm Schatzung zahlte. Weil 
aber Adils berrfchfüchtig und ehrgeizig war, hatte er ſchon 
lange gedadıt, wie er den König Hroar überfallen und ihn 
feines Reiches berauben könne. Alle unzufricdenen Dänen 
waren zu Adils geflüchtet, zuerft Hrofur, Hroar's Schwe⸗ 
fterfohn, den es verdrofien batfe, daß er vom König beftraft 
worden war, als er einft. nad Signe's Sode von diefem 
mit Heftigkeit Antheil an dem Reihe und einen koſtbaren 
King als Erbtheil verlangt hatte. Da Hroar ihm folden 
nicht geben wollte, riß er ibn dem Könige vom Arm und 
warf ihn verähtlih in’s Meer. Du bift ein boshafter 
Menſch! fagte Hroar und verwies ihn auf drei Jahre des 
Landes. Jetzt hielt er fih in Schweden bei Adils auf und 
fann auf Rache. Dorthin eilten aud die flüchtigen Prie 
fter. Diefe kannten genau Dänemarks Zuftand und hatten 
ihrezSpäher, welche ihnen fernere Nachrichten mittheilten. 
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Nun begab es ſich gerade in dieſem Sommer, daß Rei⸗ 
gin, der Jarl, mit einer Flotte auslief, um einen Unter⸗ 
könig zu züchtigen, welcher den drei von Helge eingeſetzten 
Jarlen: Aeſke, Eir und Leier, keinen Gehorſam leiſten wollte. 
Kaum hatte Adils hiervon Nachricht erhalten, als er auch 
fogleih eine große Macht verfammelte, ſich in’s Geheim ein- 
ſchiffte und nad) Seeland fegelte. König Hroar war gerade 
bei Baulundur mit friedlihen Angelegenheiten beſchäftigt, 
als ihm Kunde davon ward. Kaum aber hatte er den Zus 
fammenbang erfahren und Bericht von Adils Stärke er- 
balten, ale er ausrief: Nun fehe ich, daß mir Odin wintt, 
umd daß es der Wille der Nornen ift, daß ich diefes theure 
Land verlaffen fol, für welches ich fo gern nod) einige Jahre 
gelebt Hätte! So will idy denn fterben, wie ein ehrlicher 
Held. Oft haben mid) meine Zeinde der Zeigheit beſchul⸗ 
digt, weil ic) den Krieg nicht liebte, fie follen den großen 
Unterfihled zwiſchen Angriff und Bertheidigung fennen - 
lernen. 

Darauf legte er feinen beiten Harniſch an, gürtete fein 
Schlachtſchwert um und zog an der Spibe feiner Mannen 
nad Roslyng, wo Adils ihn mit einem dreifach ftärfern 
Heer erwartete. Als fie ſich einander gegenüber ftanden, fo 
daß Einer das Weiße im Auge des Anderen ſchauen konnte, 
und Hroar feinen Schwefterfohn Hrofur und mehrere der 
dänischen Prieſter in der vorderfien Reihe erblidte, ſprach 
er: Leid thut's mir, meinen eigenen Verwandten als Ber 
räther des Baterlandes zu erbliden, aber wozu hülfen Kla- 
gen? — Dann fandte er einen Herold zum König Adils 
und begehrte eine Unterredung mit ihm im Angeſicht beider 
Heere. — 

Adils, welcher glaubte, dag fih Hroar auf Gnade und 


. 
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Ungnade ergeben wolle, nahm den Vorſchlag an und frat 
ihm entgegen. Da fprady der Dänentinig: Ohne Zweifel 
fommft Du, diefes Land zu erobern, nit es zu ftrafen, 
denn Strafe verdient nur der Schuldige, mir aber iſt nichte 
bekannt, was Dänemark oder ich an Dir verbrochen hätten. 

Du baft Deinem Schweiterfohn einen Antheil an der 
Königswürde verweigert, antwortete Adils, ih komme, ihn 
zu rächen und ihn zu meinem Schagkönige zu machen, wenn 
ich Dich befiegt Habe. 

Hroar: Nicht aus Herrſchſucht verweigerte ih Hro⸗ 
fur den Antheil an der Königsmürde, fondern weil er noch 
ein Kind war, weil er feine Forderung auf ungeziemende 
Weiſe vortrug, und weil ih aus Erfahrung weiß. daß folde 
Theilungen des Landes oft Urfache der blutigen Zwietracht 
im Innern werden, daß fie das Mark des Landes verzehren. 
— Hätte mein Schwefterfohn mich auf befcheidene Weiſe 
darum angeſprochen, ficher hätte ich ihm dann eine Infel 
übergeben, aber er zeigte Troß und betrug ſich gegen feinen 
Oheim nicht, wie es ſich gebührte. 

Adils: Diefen Trog befigt er nod, womit willſt Du 
ihn verhindern? 

Hroar: Der Hund, welcher an der Kette beit, erregt 
nur Lachen, aber mitunter wirft der- vorfidhfige Hirt dem 
bungrigen Wolf ein Schaf vor, um die ganze Heerde zu 
retten; ich will ihm Fühnen überlaffen, wenn Du in Frie⸗ 
den ziehen willſt. 

Adils: Es ift zu ſpät; Dein beftes Heer ift in Tüte 
land, es bleibt Dir nichts übrig, als Did) auf Gnade oder 
Ungnade zu ‚ergeben. 


R awar: Dann wäre id) ein Elender und fein Daͤnen⸗ 
önig 
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Adils: Wohlan, fo möge die Schlacht beginnen und 
das Glück entſcheiden! — 

Hroar: Hier waltet fein Glück, fondern ein beftimm- 
tes Schickſal; Dein Heer ift drei Mal ftärker, als das meine, 
ſchämſt Du Dich nicht, mic mit folder Uebermacht anzu. 
greifen ? 

Adils: Dem Mächtigen fol man gehorchen; kannſt 
Du nicht widerſtehen, ſo mußt Du mir huldigen. 

Hroar: Entweder behaupte ich mein Anſehen als Koͤ⸗ 
nig oder ich höre auf zu leben; bift Du ein ehrlicher Held, 
fo fhlage mir meine letzte Bitte nicht ab. 

Welche? fragte Adils. 

Hroar: Barum fol mein Volk bluten und getödtet 
werden, weil es mir mit Treue ergeben iſt? Ich weiß, ſie 
würden mich bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen; aber 
der Ausgang würde doch zu Deinen Gunſten ſein. Wohlan, 
eigentlich richtet ſich Dein Zorn doch nur gegen mid; ung 
beiden gilt die Sache; ſo laß' uns beide denn auch als ehr⸗ 
liche Helden darum fämpfen. Falle ich, fo biſt Du Herr, 
fallt aber Du, ziehen Deine Krieger fort, und laffen mid) 
und mein Reich mit Frieden. 

Der große, breitichultrige Adils gerieth über diefen kuh⸗ 
nen Borfihlag in Erftaunen; einen Vorſchlag, den er von 
dem Beinen, friedlihen Hroar nie erwartet hätte. Thöricht 
bift Du, entgegnete er lachend, wenn Du glaubft, auf ſolche 
Weiſe meine Großmuth aufzuregen! Hroar ſprach: Warum 
verlieren wir Worte, fie find unnüß, laß’ die Herolde in’s 
Horn ftoßen, laß' fie einen Kreis im Sande ziehen, ich bin 
bereit. 

Alls Adils gewahrte, dag Hroar im Ernfte ſprach, ftußte 
er; er fühlte, wie unedel es fei, fih der Uebermacht zu bes 
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dienen, ſchnell aber gewann Eigennutz und Eitelkeit den 
Sieg Über den letzten Anflug von Edelmuth in feiner Bruft. 
Hroar's Krieger waren ſämmtlich , auf's Höchſte erbittert 
und beftanden darauf, ihren Gebieter vertheidigen zu wol⸗ 
len; dieſer aber erwiederte mit freundlichen Worten: Oft 
lernen ſich gute Freunde erft recht bei'm Abſchied kennen; 
wir haben uns bisher nicht immer verſtanden; es giebt Au⸗ 
genblicke, wo auch der Friedfertige von ganzem Herzen nach 
Kampf verlangt, ſolch ein Augenblick iſt jetzt erſchienen. 

Da riefen die alten Helden: Ein kühnes Unternehmen 
iſt's vom König Hroar, dem Friedfertigen; hindert ihn nicht, 
fällt er, ſtirbt er einen ſchönen Tod! 

Nachdem darauf Alles beſtimmt und angeordnet war. 
begann der Kampf zwiſchen Hroar und Adils. Dieſer glaubte 
ſchnell mit ſeinem Gegner fertig zu werden, allein Hroar's 
Gewandtheit wußte ſich geſchickt Adils mächtigen Schlägen 
zu entziehen. Da ſprühten Funken aus den glänzenden Hel- 
men, da biffen die Schwerter in die Panzerbemden. Adils 
Diebe waren ftärfer, Hroar’s fchneller und häufiger. Da 
weinten die alten däniſchen Krieger vor Freude und Neue. 
Wir haben ihn verkannt, riefen fie, feht, wie tapfer er ſich 
fdylägt und fein Leben für uns auf das Spiel feßt! Hroar 
bat ung wie ein Vater geliebt, und jetzt vertheidigt er uns, 
wie ein Bär feine Jungen. — 

Sp ftanden fie lange in großer Erwartung, bis Adils 
endlich von Hroar tief in die Schulter verwundet wurde. 
Da verdrebete er die Augen, wie Thor, wenn er den Ham- 
mer fchwingt, bob fein Schwert hoch empor und fpaltete 
re Haupt, fo daß der König auf feinen Schild nieder 
anf. 

Ein dumpfer Seufzer durchlief das daͤniſche Heer, wäh. 
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rend tiefe Stille in dem fhmedifchen berrfchte. Kein Freu⸗ 
dengefehrei verfündete ihren Sieg. Adils befahl ſogleich 
Hroar’s Leiche mit den größten Chrenbezrigungen zu be- 
erdigen, und augenblidiidy waren unzählige Hände befchäf- 
tigt, einen Hügel für ihn in der Nähe von Hrane's Grab- 

- ftätte aufzuwerfen. Weiber und Kinder wetteiferten mit 

. den Männern, große Steine wurden vom Strande herbei» 
gefchafft, im Walde befränzten fie die Steine mit Laub und 
Blumen. Der alte Baulundur ließ fih in feinem Stuhl 
berfahren, und nachdem er die -bleidhe Hand feines Herrn 
gefüßt hatte, nahm er Kalk und Mauerfteine, und bauete 
mit Hülfe unzähliger Handlanger eine vieredige, fteinerne 
Kammer in dem Hügel. Darauf legte er den König in 
einen Earg von didem Eichenholze, den er felbft gezimmert, 
geglättet und. mit föftliher Arbeit in Erz gefhmüdt hatte. 
So ward alsdann der gute König Hroar beerdigt, nachdem 
er mit Huld und Weisheit das Land zwanzig Jahre lang 
regiert hatte. Ein junger Skalde fang folgendes Lied auf. 
feinem Grabhügel: 


Jetzt ruhet der König kalt 

Bei, Ehreniteinen ; 

Es trauern Feld und Wald, 

Die Quellen weinen. 

Zegt ſchweigt der Spott, ed kann die Nachwelt leſen 
In Runen auf dem Stein, 

Bo fchlummert fein Sebein, 

Was er gewefen! 


Gleich Baldur faß er mild 
Im offnen Saale: 


s 


s 
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Da tönte Schwert auf Schild 

Zum Freudenmahle. 

Sept ſteht der Saal verlaften und verichlofen. 
Ihr höhntet feinen Muth? 

Jetzt ift das edle Blut 

Fuͤr Euch gefloſſen! 


Bergeblich wird im Hain 

Der Herold rufen, 

Er fteigt nicht auf den Stein 

Mit hohen Stufen, 

Gr richtet nicht, wie Baldur in der Wolfe; 
Er wandelt Abends nicht 

Im fchönen Mondenlicht, 

Zum Heil dem Volte, 


Gr ziert nicht unverhofft 

Der Helden Mitte; 

Geht nicht zum ‚Hirten oft 

In feine ‚Hütte. 

Es freut ihn nicht, bei Mädchentanz zu weilen. 
Kann nicht in Dunkler Nacht, 

Bon Menichen unbewacht, 

Den Kranken heilen, 


Bald ſtirbt der Schmiede Glut, 

Bald fchmeigt der Hammer. 

Es fchreit die wilde Wuth 

And zeugt nur Iammer. 

Seufit, mächt'ge Stürme, heult nur in den Forften! 
Bas hilft die Bruft von Erz? 

Dän'mark, dein beftes Herz, 

Es iſt zerborſten! 
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Doch ewig unfre Stadt 

Ecin Denkmal werde, 

So lang ein Gichenblatt 

Blüht auf der Erde, 

Nie Hroar wird verfiegen Deine Quelle! 
In Eonnen«, Sternenlicht 

Singt fie Tein Lobgedicht 

Mit ew’ger Welle! — 


, 


Als der Sieg erfochten war, drängten fih Adils Hel⸗ 
den in die Halle, um ihr Zeft zu feiern. Sie fanden die 
Halle leer, denn Hroar’s Krieger waren fern, alle Weiber 
geflüchtet. Nur ein überaus ſchönes, :großes Weib ſaß auf 
dem Königsfiß, mit einem lädyelnden, :lieblichen Kinde auf 
ihrem Schooß; ein Bleiner Knabe ftand zwifchen ihren Knieen 
und bielt fie umfaßt. Auf ihrem blonden Haar, weldes in 
langen Flechten herabhing, trug fie eine Krone von Gold 
und Edelfteinen, nad) der der Kleine im Schooß freundlich 
blidte und mit feinen Händchen griff, während der ältere 
Agnar ängfilih nad) der Thür fchaute, 

Die wilden Krieger bielten bei diefem Anblid-mit ih» 
rem Gefchrei inne und traten ehrerbietig 'zurüd, denn fie _ 
glaubten eine Göttin zu fehen. Adils aber, von ihrer Schön⸗ 
beit und ihrem hohen Weſen bezaubert, trat befcheiden vor 
und fragte nad) ihrem Namen. 

Irſa bin ich, ſprach fie, Mutter des Königs Hrolf. Ge 
wiß wißt Ihr, was Zreia ihm verbeißen hat. Nach Hroar’s 
Tode ift er König, deshalb Hab’ ich ihn auf den König⸗ 
ſtuhl gefeßt, den er felbft zu befteigen noch nicht vermag. 
Und hier ficht Agnar, Hroar’s Sohn, Hrolf's Bruder und 
Mitherrſcher. Du, König Wdils, wirft, ich hoffe cs, Dich 
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nicht dem Willen der Götter widerfegen, welches Dir auch 
zu. nichts nüßen würde. Auf fie baue ich gefroft; entweder 
folft Du uns diefen Sig laffen oder uns alle drei todt hin 
weg bringen. 

Davor bewahren mid die Götter, erwiederte Adils. 
Schon fühle ich ganz die Gemalt der heiligen Freia, fie 
wirft durd Deine Blide auf mein Herz; Hrolf foll das 
Reich behalten, Agnar fein Unterfönig fein, und Du als 
Vormünderin herrfchen. Ob Du auch Schwedens Königin 
fein willft, hängt von Dir felber ad; mein Herz baft Pu 
mit Deinen ftolzen Bliden gewonnen, Freia bewahre mid 
davor, daß ih Dich beleidigen follte. | 

Sroßmuth ziemt dem Sieger, entgeanete Irſa; aber 
großmüthig warft Du nicht, als Du den edeln Hroar über- 
fielft. Iegt, da Du in Gegenwart Deiner Krieger Hrolf 
und Agnar als Dänemarks Könige anerkannt haft, will ih 
Dir für diefen Abend die Halle. überlaffen, damit Du Dich 
mit Deinen Kriegern des leichten Eieges erfreuen Tannft. 
Ich gebe, um mit meinen Kindern auf Hroar’s Grabe zu 
weinen. 

So ſprechend, ftand fie auf und ſchriit langſam hinaus, 
den Fleinen Hrolf auf ihrem Arm tragend; Agnar folgte. 
ſich feft an ihrem Gewande haltend. Alle ſchwediſchen Krie⸗ 
ger blickten ihr ehrfurchtsvoll nach. Adils aber legte die 
Hände auf ſeine Bruſt und wumſchte, Dänemarks König 
nicht erſchlagen zu haben! — Hiermit endet die Sage 
Hroar's. 
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